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der Kufficht der konigl. Gefellfchaft der Wiſenſchaſten. 





140. Stuͤck. 


Den 1. September 1806. 





Dresden. 


J. der Arnoldſchen Buch- und Kunſthandlung: 
Andeutungen zu vier und zwanzig Vorträgen 
über die Archäologie, im Winter 1806 gehalten 
von C, A. Böttiger. Erſte Abtheilung. Allge- 
meine Ueberfichten und Gefchichte der: Plaftik 
bei den Griechen. Octav 219 Geiten. 

Hr. Hofrath Börtiger hatte einen Gaal von Zus 
hörern aus den gebildeten, auch aus höhern Stans 
den vor fich; eigene Gefene für feinen Vortrag 
hatte er alfo au befolgen. Archäologie iff von 


“ihm gefaßt als Runde der DenEmeable der Vors 


welt in Gebäuden und DBildwerFen; doch ift fie 
nicht bloß in dem Sinn als Bunde von Denk; 
mablen ausgeführt; er betvachter die Denfmable 
auch als Bunftwerfe, und in Beziehung auf die 
Bunft,. umfaßt felbft die Gefchichte der Bunft 
und der Künftler,, zwar der Griechen vorzüglich, 
aber auch der übrigen Völker, unter welchen Bild⸗ 
werfe verfertiget worden find.  Auffer der allges 
meinen Ueberficht waͤhlte er fliglid) zum Vortrag 
das <“Yntereffante für feine Zuhörer aus, bricht die 
Dlüthen vow den Anfichten, Masfteliungen _ Bee 


» 


x 
” 
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Ä — der Vorgänger uͤber die alten Kunſt⸗ 
werke, und durchflicht ſie mit eigenen lieblichen 
Blumen: Kunſtliebhaver muß dieſes anziehen, 
wenn fie nur nicht der gelehrte Literatorprunt wies 
der abſchreckt! Eigentlich ſollte diefe Druckſchrift 
nut die Hauptfäge faffen, welche den. mündlichen: : 
Vortrag leiten-folten; ausgefüllt wurde. das Fach- 
wert im Bortrage felbft.. Aber diefem Vorſatz, 
ein bloßes Sfelet zu liefern, fonnte er nicht lange. : 
treu bleiben. Bereits in den erften, Vorlefingen. | 
fommen mehrere für den Literator bedeutende Winke 
vor. Mit der Griechiſchen Archaͤologie erweitert 
‚und fide fi ih-alles immer mehr und mehr’ ane 5 


"und von Haupttheilen der Kunftgefchithte der Gries | 


chen. erhaften wir ſchon ausgearbeitete gelehrte Dare . 
ſtellungen; eine einzige Borlefung (RX): iſt Gang 
. gegeben, wie fie gehalten worden iſt. Dak dee 
gelehrte Kunſtfreund mic dieſer Erweiterung des 
| Plans nicht unzufrieden ſeyn kann, laͤßt ſich leicht 
denken. Was nun von der Archäologie nod) zuruͤck 


iſt, gedenkt Hr. B. in dreh kuͤnftigen Lehr: Surfen zu 


faffen:- 1) eine Nufeographie 5 hier fol die Reliefs 
und Buftenfunde, welche beide. an und für fi, . 
zumahl jene, von großen Umfange find, der Schluß - 
mathen; 2) Die Mahlerey, mit der Mofait, und : 
im Anhang das Coftunte (alfo auch dag eigentlich 
Antiquarifche); endlich -3) die Giyptik, niit dem 
Anhang einer. eigenen Betrachtung über Kunſt-⸗Sym⸗ 
bolif und Allegorie (werden diefe nicht die Kuͤnſtier⸗ 
Mythen nach fich ziehen ®).: Ueber die Numis matit 
dieſe fo nuͤtzliche Huͤlfs wiſſenſchaft, zugleich aber 
auch ſelbſt Gattung der bildenden und en Kunſt, 


iſt er noch zweifelhaft, ob er fie in feines Plan jies Ä 


ben fol (und fo wird er wohl an den Grenzen’ ver 

Inſchriftenkunde (Epigraphif) hinſtreifen maffen). - 
Wir haben unſere Leſer mit dem Plan und Gäng- 

befannt gemacht; man wird mit uns “die — 





| 


| 
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dung, auch im Oru, wuͤnſchen, fo wie wir dem . 


gebildeten Kreife Glid wuͤnſchen, der die Zuhörer 
des Vortrags felbft ausmacht. - ‚Seinem gewoͤhn⸗ 
lichen Gange nach hale ſich der. Rec. nicht beym 
Austramen feiner eigenen, nod mit Beftreitung » 
abweichender, Anfichten, fordern bloß dabey aufs 
daß er einige hervorffechende Partien, einige ihm 
befonders'neue oder fonft merfwärdige Gage, Nos 
tigen und Anfichten auszubeben, und den Lefer das 
burch auf das Ganze aufmerffam zu machen, zu 
weilen zue Prüfung zu reigen, ſucht. Aufpeine 
gend it ©. 5: “Die Winfelmannifhen Schriften 
find , zu Deutſchlands Schande, voc: in feinem ors — 
ganifchen Ganzen aufgeftellt”. Wird dieß jetzt 
nor rein gefchehen können? Gleich in der Afiatie 
fchen, Aegyptifchen, Etruſtiſchen, Archäologie wird 
es durch mehrere einzelne Angaben recht einleuch⸗ 
tend, tie viel die Kenntniß des Alterthums in den 
Zeiten feit Winkelmann und Caylus gewonnen hat, 
nicht bloß durch neue Entdedungen, wenn diefe gleich 
das Wichtigſte find, fondern durch richtigere Urtheile 
und genauere Wahrnehmungen; infonderheit von 


Aegypten, durch Zoega, Denon ui A. Ausfuͤhr⸗ 


licher. iff Mehreres von den Mumien beygebracht. — 
©. 5: “Aus den Caravanenzägen folgte die Noth» 
wendigfeit weiter Tempelhofe’.— “Die reine Alt | 
aͤgyptiſche Kunſt theilt fic) in Die Obeliffenperiode, - 
heben; und diePiramidenperiode, Memphis”. — 
“Tempel der Aegnptier find Staatspalläfte”, S.7. — 
Die Memnonsbilver, als figende Priefter betrachte, 
S. 22. — “Die ganze Ungriechifche weibliche Reis 
dung iff Altägyprifch”, ©.25. Etruſkiſche, oder, 
wie Hr. B. die alte Schreibart beybehält, Etruris 


ſche, Archästogie: fie if— fete Lanzi ganz anders 


gebildet worden. (Heyne konnte nur im Hifforifchen 
und Eritifchen, 3. B. in Beziehung auf die Verwech⸗ 
felung. der Tyrrhener und Lycier, der Zeitz und 


— 
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Kunſtperioden, ſ. w. Vorgänger ſchn, da ihm der 


wirkliche Anblick der Werke nie zu Theil ward, und 


er nur mit den Augen des Geiſtes fah.) Wichtig iſt 
die feit jener Zeit weiter geführte Unterſcheidung des 
Altgriehifchen vom Etruffifchen; nur bleibt für Ans 
„wendung diefer Einſicht auf das Einzelne nod) oft 

Schwierigkeit. XW. eingefchaltete Betrachtung 
über Stil und Manier. Mit ver XV. Vorlefung 
fängt die Griechiſche Archäologie an, welche gleich 

. als Kunft= und Künfflergefchichte abgehandelt wird: 
, alfo., gang nativlid), die ältefte-Bildnerey; alſo 

. auch die erfte von den drey Griechifchen Runftepos 
then, des ältern, des hohen und fchönen, und des 
Schönen und reigenden Stils. Die ältefte Griechis 
ſche Kunſt: aͤlteſter und alter Stil (die rohen Ana 
faͤnge), und als zwenter Abfchnitt S. 50 XVI. Zeit- 
alter des Créfus. bis auf die Perfifdjen Kriege. 

- XVIT— XIX. Zeitalter des Perifles und Phidias. 
| XX. Schule des Phidias. Polyklet und fein gnitinas 
flifcher Ephebenfreis. XXI. Myron und der Athe 
Vetifche Runifttreis. XXII. Scopas mit vem Bacthi- 
ſchen Manadenz und Satyrenfreis, und Pragiteles 
XXI. mit dem Taͤnzerinnen- und Hetärenfreis;: — 
Zeitalter Alexander's: Euphranor, Lyfipp, als 


Schöpfer des idealifirten Portrait und Kampfers - 


kreiſes, Apelles, Pyrgoteles. Diefes wären alfo 
“pie Verfchiedenen Runftfreife, in welchen die fechs 
größten Idealbildner der Griechifchen Kunſtwelt in 
ſtetem Wettkampf mit ihren Vorgängern, und mie 
fich felbft, den ganzen Cyclus der vollendeten Kunſt⸗ 
formen nach und nach umfaßt zu haben feheinen”. 
Nun nod) XXIV. legte Kunftepoche: Nachahmende 
amd ausartende Kunft: in jwey Hauptabfchnitten, 
die Kunſt unter den Griechen, und die Runft unter _ 


- den Römern. Beh diefen Runftepochen nimmt Hr.B. 


die Vorarbeiten Anderer mit billigem Ermeffen an, _ 
ordnet aber, wie es auch billig ift, Michreres nach 


\ 
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eigener Anficht. Auf gleiche Weife verfährt er in den 
Abſchnitten, wo Stoff zu ausführlichern Abhandlun« 
gen vorräthig war, mit einer ausgebreiteten Beleſen⸗ 
heit, die bis in die neuefte, gegenwärtige Zeit gehet, 
nicht blef derjenigen, welche Collectaneen hinterlaffen 
haber, fondern auch derer, welche Runfterläuterungen 
‚und Runfturtheile über einzelne oder mehrere Gegen⸗ 
flände ver Welt: mirgerheilt haben; durch die vielen 
Citaten erhält daher-die Arbeit zugleich den Werth eis 
hes an Literatur reichen Buches, bey welcher-alte Crus 
vition mit never Literatur, regem Ginn und einer 
fruchtbaren Einbildungsfraft der Darftellung vercinis 
get ift. Jene Vereinigung von Renntniffen und Tas 
lenten leiten ihn überall auf neue, oft fehr glückliche, - 
Combinationen und Zufammenftelungen des vorhin 
—im Einzelnen Aufgefundenen; daher es aber auch 
_ = Fälle gibt, wo der trodene Runficritifer genau anf 
feiner Hut ſeyn und fich vorfehen muß, daß fein Bens 
- „fall nicht erfchlichen wird; denn es ift leicht möglich, 
-_ Daß da, wo wir nichts oder nicht ficher wiffen, und dod) 
gern Etwas wiffenmöchten, eine fcheinbare Combinas » 
tion, und dann Affociation ung täufcht, die nachmahls 
bey näherer Anſicht ſich in der Luft verliert. Alles 
dieſes bringt gleichwohl Geiſt und Regſamkeit in das 
Studium der Antife, und erhebt es uͤber die kalte Ree 
giſterform, die ſonſt in der Kunſtgeſchichte herrfcht! . 
Andere haben nun den Genuß, zu beftreiten und zu 
widerlegen; naͤhme man dieſe Freude, was blieb wohl 
für die meen Gelehrten bey Ermangelung des innern 
Intereſſe und Genuffes übrig, das fie für ihr Stus 
dium erwärmtel Ob übrigens die Vorlefungsents 
| wuͤrfe auch andern Lehrern als Handbuch dienen fonns 
ten, möchte ſchwer zu fagen feyn; es duͤrfte auch bey 
der zweyten Halftedes Buchs der Fall wie mit Cafar’s 
‘Commentarien feyn, welche Jeden, der eine ausführ 
liche Gefchichte fchreibien wollte, abfchrecfte, wenn er - . 
nicht wiederhohlen oder bloß ausſchmuͤcken wollte; . 
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zumahl in einem Zeitalter, wo es nicht auf das Gute, 
Gruͤndliche und Währe, fondern alles aufs Nene und 
Aufgepugre ankoͤmmt: ober als Grundlage eines 
finftigen vollffändigen Lehrbuchs, das Hr. B. ‘vere 
foricht, kann dag Bud) für einen vielverfündigenden 
Vorläufer erfannt werden. — G.43: “Noch fehle. 
es ganz an einer crisifchen Befchichte der vor⸗atheni⸗ 
fchen Kunftbeftrebungen”. Ja wohl, wenn nur nicht 


ſo wenige Breuchftücke Dazu vorhanden wären! Eine 


Anlage dazu tft geogsaphifch angegeben. — G:45 
finden wir eine andere Anfage zu einer reineHomerte - 
ſchen Archäologie, als auch noch fehlend. Incunabeln 
der Griechiſchen Bildnerey ſind in der Stufenfolge an⸗ 
gegeben: Hermen; Bilder mit getrennten Armen 
und infriegerifcher Bewegung (Goͤtterbilder mit Helm, 
Lanze und Schild); Daͤdaliſche Figuren, ganz geglier 


doert und in fortſchreitender Bewegung, Verſchiedene 


eigene Ideen uͤber die Fabeln vom Daͤdalus S. 48, 49. 
— Die Weihgeſchenke in den Tempeln: “DieTempel 
waren die geſchmuͤckten Ahnenſaͤulen der griechiſchen 
Vorwelt“ S.51.—. Der Tempel der Juno zu Sa - 
mos (deffen Pracht Apulejus gewiß nicht gefehen hat), 
und der Tempel der Artemis zu Ephefus. PlaftiF 
und Erzgießen fehen wir S.52 zufammengeftellt, als 
Eines. ©.52 die muthmaßlich nod erhaltenen 
Werfe aus jeder Zeit werden nicht vergeffen. Ganz 
reif und gefichere Hält Rec. den Gedanfen noch nicht, 
Daf der Peplus der Minerva in den Panathenden dens 
Sturz der Pallas mit dem langen breiten Streifen 
in Dresden ähnlich gewefen fey, S.58. Das. eben 
daſelbſt befindliche, im Augufteum fo ſchoͤn dargeſtellte 
Relief (nach Hrn.B. if eg ein Candelaberfuß) von des 
Hercules Dreyfußraub; von der Fabel auf der zwey⸗ 
ten und dritten Seite verfucht Hr.B. S. 60 eine neue, 
aus dem Albanifchen, nicht ganz enffprechenden, Res 
Aief herbeygerufene, Erklärung: Hercules raubte den 
Drevfußs. eben derfelbe werde vergoͤttert: die Ver 
goͤtterung werde Durch Weihung. feines Köchers (eine 


. .™» 


~ 1 
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eben ſo unbekannte Fabel, ale ungewoͤhnliche Darſtel⸗ 


lung) angedeutet, Amphiteuo, der ſchwerlich noch das 
mahis lebte, iſt Priefterfiw.— “Die minnlidje Bib 
bing bewäffneter Gottheiten war anfangs die herr» 
ſchende; daher wurde dad deal der männlichen Weib» 
Tichteit zuerft beftimme” &.62:— ‘Vom Ddeum; bey 
Berti Sparrwerfe des Dathes S. 67: “alfo erftes Mo⸗ 
Dell’ ber belichten Bohlenvächer”.-— Das Zeitalter 
des Perifles und Phidias, das Parthenon, die Props 


lien, machen treffliche Pattienaus.— Sry: “Die - 


Propylaen find die urſpruͤngl. Muſterform alfer neuen 
Bantunft für Wohrgebdude mit zwey vorftehenden 
Stügeln gewordéen’.— GS. 81 die Ideale des Phidias⸗ 
iporin Henne voranging, ind Herder folgte; ausfuͤhr⸗ 


lich und Phin vonder Minerva. Vier weibliche Geltale _ 


ten fenen zu Sdealen erhoben worden: dle Jungfrau 
jur Diana, die Matrdné zur Juno, die Hetave zur Veo 
nus, die Maͤnninn (virago) zur Minerva Pallas. — 
&:98: “Am Jupiter 44 Olympia fcheine die Macht 
vorzuͤglich in Dem Wallen des Haupthaars beftanden zu 


haben, die majeftärifche gewolbte Stirn gab.den Außs - 


druck der Weisheit”. — Die Ueberladungver großen 


Steatue mit den fo äufferf fleißig ausgeführten kleinen 
Nebenfiguren wirdvertheidigt,felbft Durch beyngebrache - 


ten-allegorifchen Sinn: S.101 f. Billig gilt bey Were . 


ten großer Meiffer Rechtfertigung mehr, als Tadel, 
Die zweyte Elaffe der Foeale: Polyclet's Argivifche 
uno, und feinCanon: er habe ith auf Eleganz u. den 
ihr angemefferien Kreis der gymnaſtiſchen Ephebem 
figuren fchöner Knaben und Jünglinge eingeſchraͤnkt, 
und das Juͤnglingsideal erfchaffen: dieß wird gut auss 
geführt. — ©. 124: “Das deal der Juno habe Pop 
tyelet aus dem einzigen Homerifchen Beywort Gowri; 


— 


die farrenaͤugige, genommen” — Myron vollendete 


den Athletiſchen Kunſtkreis, S. 129 — er habe nur 
durch Mannigfaltigkeit, Neuheit u. Abwechſelung der 


Gegenſtaͤnde u. Stellungen zu gefallen geſucht — mit 


ihm fangen die Vorſtellungen an, worin der hoͤchſte 


er, 
De 


~ 


1400 6.9.4. 140, Gey den 1. Sept, 1806, 
Punct der Handlung Bae*erelt iff, ©. 140 - Wie 
Polyclet den Mercur als Reprafentanten aller -—- 

Ephebenfiguren — aufgefteflt hatte, fo erhob Myron 
: feine Athletenfigurenzuroberften Potenz, erfchufdag . 
Ideal des Hercules” — des deals vom Apollo wird 
nur beylaͤufig gedacht benm Pythagoras, S.152, Des 
fto ausführlicher vom Scopas und Prarireles; jenent 





werden die Figuren aus dem Backhifchen Kreife zuge» ⸗ 


eignet, Bacchantinnen, Tänzerinnen, und Zufammens 

ſtellung geoßer Gruppen; dieſer ſchuf das Jdeal der 
Diana, des Bacchus, des Eros und der Venus. Unter 
mancher einzelnen Bemerkung, die fich befritteln; ließ, 
äft eine feine Bemertung S.163 f., daß unfiteliche Auge 


ſchweifungen, befonders des Geſchlechtstriebes, nur 


Ber thierifchen Natur derFaunen, Satyren u. Maͤnaden 
in der ſchoͤnen Kunſt beygelegt werden. (An den in 
Stier verwandelten Jupiter u. andere Ausnahmen iſt 
nicht gedacht. Aber das ganze Faunen⸗ u:Bacchantene 
geſchlecht an u. für ſich iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach 
aus denOrgien gebildet.) G.179 Zeitalter Alexanders; 
Nun ſchuf man Ideale aus Idealen; verſchmelzte und 
> verfeinerte. Euphranor, feinThefeus— Lyſipp ume 
faßte noch den legten möglichen Runflfreis, den der 
ddealifipren Königs: u. Kriegerfiguren”. Alerander's 
Ideal. Große Zufammenfteflungen. vieler Statuen, 
Duavdrigen, Pferde— Aus feinerSöchule war derCha⸗ 
res, der den Coloß zu Rhodus verfertigtes alſo auch 
von dieſem. Letzte Hauptepoche derKunſt. Der Kunſt⸗ 


steels war nun geſchloſſen; das Idealerfinden u. Schaf⸗ 


fen hatte ſein Ende; man fiel in Extreme, verlor ſich in 
das Aſiatiſch⸗Eoloſſale, oder in das Alexandriniſch⸗ Uep ⸗ 
pige u Verkünftelte. — Go ging die Kunſt zu den Roz 
mern uͤber; wo eitler, felbfifüchtiger, uͤppiger Pract. 
. a. Schwelgerfinn der Despoten und ihrerÖflaven alles 
wirklich Große, Schöne u. Gute verſchlang, entwuͤrdig⸗ 
te und endlich vernichtete; ſo ſtuͤrzte alles zuſammen, 
Gutes u. Schlechtes, in einen u. denſelben Abgrund. 
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det Nufficht der Fönigl. Gefelfchaft der Wiffenfhaften, 





141 . Stüd, 


"Den 4. September 1806. ~ 





Goͤttingen. J— 


| Abriß des Syſtems der Biologie, von Dr. Öfen, _- 
Bum Bebufe feiner Vorlefungen. Bey BVandenhoe— 
und Nupredt. 1805. Octav 2066, : 
Der Verfaffer diefer Schrift, die ſchon voriges: 
Nabe erfdienen ift, liefert darin den erften Bere — 
fuch zu einem Syftem der Phyſiologie der Thiere, 
welches, nach ſeiner Ueberzeugung, in allen ſeinen 
Theilen entwickelt ſeyn muͤſſe, ehe man an ein 
Syſtem der Medicin denken duͤrfe. Wie er die 
Loͤſung dieſes Problems ausgefuͤhrt habe, ſoll un⸗ 
gefaͤhr die folgende Darſtellung andeuten. 
Daß in der unorganiſchen und der organiſchen 
Natur diefelben Kräfte und Materien wirken, die : 
nur durch die Stufe ihrer Ausbildung. verfchieden 
find, fen Hinlänglich erfannts daher ſtellt rau | 
geradezu den Paraflelismus der Materie mit dem 
Organismus ohne weitere Rechtfertigung diefes Une 
ternebmens dar, Das Unorganifche ift ihm uur 
bas fchlummernde Organifche, gleichfam der Embryo 
der Thierheit, der in den erſten Monden als robe 
Materie, in den folgenden als Roca, Pflanze, 
und endlich bey dex vollendesen en = Shier 
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erſcheint, gerade ſo, wieder thieriſche Embr 
der urſpruͤnglich ein bloßes Bläschen, dann 
Niederloſes Würmchen ift, bis. ifm /endfich on 
fpätere Entwicelungen die übrigen Organe hin 
tachfen. Was erfler Zeugungs = Moment der 9 
, . tub fey, fey auch der’ etfte “des Thiers, ſo 
zweyte u. ſ. f. bis zu dem-Momente, _in. welch 
ſich die Natur, und, ihr gleich, das Thier voll 
det. Go viel daher Zeuguhge: Momente in | 
Natur vorfommen, fo viele fenen auch im Thie: 
da aber init ‚jedem ſolthen Momente’ ein Org 
mit feiner eigent huͤmlichen Function pröducirt wer 
fo habe das Thier fo viele Organe und Funci 
nen, als die Natur; die Zeugungsgefchichte | 
Natur fey alfo die des Thiers, und umgefeh 
Meil nun das Wefen einer jeden Function, u 
die Geftalt eines jeden Organs, ‘nur in dem € 
— fete, nach welchem fie erzeugt find, erfannt wm: 
jen, die Erfenneniß aber Phyfiologie fey: fo | 
diefe nichts, als Zeugungsgefhichte der Nati 
Oder, wegen des Parallelismus, die Chier=Ph 
fiotogie nichts, als Seugungsgefchichte der Thie 

* Der Verf. findet in der Natur fechs Hau 
Actionen, und eben fo viele Materien, weil di 


‘ nicht" anders producire werden koͤnnen, als ‘ind 


die Actionen felbſt fich in folche ftarve Organe v. 
wandeln. Die erften, daher roheſten und aus: 
dreiterften, Actionen feyen Cohafion, die fich gu € 
den materialiſirt, Feuer, das in der Luft, u 
Schwere, die im Waffer zu Materie werde; Er 
verhafte fic) zu Licht, wie Pofirives zu Negative: 
zwifchen mweldyen das Waffer die Mitte behaupı 
daher fein Proceß, die Oxydation, der-univerfale 
fey. - Die Actionen der höhern Stufe feyen Magr 
tismus mit feinen Merallen, Electricität mit ihr 
‚ Inflammabilien, und Chemismus mit feinen Ge 
zen, der, wieder zwifchen beiden die Mitte bilden 


! 
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die Natur in allgemeiner Thaͤtigkeit erhalte. Dieſe 
drey Actionen und Materien ſeyen ſchon weniger 
roh, und bilden gleichſam dem Uebergang zum Dre 
ganiſchen. Wenn dieſe dreyfache Richtung der 
Natur ſich noch mehr individualiſirt, ſo werde ſie 
organiſch, und zwar zuerſt als rohes Korall, dann 
als Pflanze, und’endlih als Thier, welches, zwi⸗ 
ſchen dieſen wieder in der Mitte ſtehend, die Schoͤp⸗ 
fung der Natur beſchließe. Der Verf. laͤßt nun 
das Thier dieſelbe Reihe, welche die Natur durch⸗ 


laufen, wiederhohlen, und führt: vie gleichen Or⸗ 


gane in derſelben Ordnung auf: Er behauptet, 
was in dee Natur Erde fey; Habe ſich im Thiere 
zu Schale, : Federn, Oberhaut rc.. ‚ausgebildet ; Dem 
Heuer und der Luft entfpreche die Haut als Ause 
duͤnſtungs⸗ und Warmeentwicelungss Organ (Das 
hee alfo die Wärme durch einen: eigenthümlichen; 
von dem Athmen und der Ernährung verfchiedeneny 
bloß in der Haut. vorgehenden ; Proceß erregt wers 
den muß); dein Waffer „ oder ‘der Ordation, ents 
fpreche die Lunge oder das Athmen, Daher dieſer 
Proce auch im Ihiere der -univerfal belebende fens 
Auf viefe Are feyen alfo Epidermis und Dermis 
entgegengeſetzt, und die Lunge beiden zugleich, Das 
ber die Haut der Lunge nicht vicariven fonnes 
Die Organe! der zweyten Stufe find ihm Knochen; 
entfprechend ‘den Metallen , Baber; ventfprechend ven 
Ioflammibilien, und. Verdauungs(yftem, welches 
det chemische Proceß des Vhieres fey. Das Vere 
haͤltniß diefer feds. Organe zu ‚einander gibt das 
her der Verf. fo an: Lunge und Magen fi find we⸗ 
ſentlich Ein Proceß, und nur verſchieden, wie Dry 
dation und chemifche Auflöfung,, Daher ſtehen fie in 
einem engen Confenfus; eben ſo Haare, Nagel 10 
mit den Knochen, und die Haut mic ver Leber, 
jene ale Watme:;. diefe als Electricitaͤts ⸗Proceß 


(Die Leber: aft: "Daher dem — und der Lunge 


! 
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theilmeife entgegengefent, und keinesweges mit ire 
gend einem von beiden gleichwirfend.) : Auf der 


oͤchſten Stufe nun. entftehe dem Thier der Kreise 


lauf ‘als Parallele des Koralls, dag Lymphſyſtem 
als Parallele der Pflanze, und endlich als die 
hoͤchſte Vereinigung: aller, das Nervenſyſtem Der 
Kreislauf liege alfo mir den Knochen und Haaren ꝛc. 
in Einer Reihe, und zwar in der pofitiven, manne 
lichen; das Lymphſyſtem in Einer mit der Reber, 
und zivar in der negativen, weiblichen ‚ daher im 
maͤnnlichen Gefchlechte Kreislauf, Musfel, Ant» 
chen und Haare überwiegend; Dagegen. im weibs 
lichen das Lymphſyſtem, die Leber. und die Haut 
seiner. ausgebildet, Lunge aber, Magen und Neve 
venſyſtem als Centralfnfteme— ‘für ſich — weder 
mehr ‚männlich, noch "weiblich. feyen. Nach dieſen 


° Parallelen wären mithin auch die Clafjen der fpes 


_ eififchen Mittel entdeckt, indem man wüßte, wele 
ches jedem Organ: entfprede. | J 
‚Wie das Thier als Vereinigungspunct ver Nas 
Sur fechs niedere Organe in ſich trage, fo miffe 
aud) das Hirn, als der höchfte Punct der Thiers 
Heit, ‚wieder eben fo viele Gunctionen, als die 
Natur zeigen, weil eben das Hirn nichts anders 
ſey, als die geldutertfte Cutmicelung ver. fecha 
pMatucz Actionen. Diefe Hien =Functionen heißen 
Sinne; fie feyen zugleich vas Cherafterifirende 
Der Thierwelt, daher diefe fo viele Claffen habe, 
als Sinne. Die Lippen, der Nüffel, fenen der 
‚Sinn für die Cohafion, Gefühl, feine Thiere die 


Würmer; das Auge für das Licht, feine Thiere 


‘ Die Infecten; der Tafffinn fie die Geſtalt, dag 
 Rubdifdhe, welches im. Waffer - erreicht fen, feine - 
Thiere die Schnecken; das Obe für den Magnerigs 
mus, feine Thiere die Vögel; die Nafe für die 
ctricitaͤt, ihre Thiere die Gifches. die Zunge für 
Ren Chemismus, ihre Thiere bie Amphibiens— in 


Pd 
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den Saͤugthieren fey tein einzelner Sinn mehr 


Charakter⸗Organ, ſondern ſie ſeyen durch alle 
bezeichnet. In maͤnnlichen Thieren ſeyen daher 
Gefuͤhl und Gehoͤr uͤberwiegend, in weiblichen da⸗ 
gegen Geſicht und Geruch. Die Zunge eutfpreche | 
nothwendig dem Magen, daher ſie am Anfange 
der Speiſeroͤhre; der Taſtſinn aber der Lunge, da⸗ 
her er an dem Ihorar befeftigt fey. Hirn, Mas 
gen und Lunge feyen als cubifche Organe nad) Eis 
ner Norm, nähmlich nach der Blafe, der organis 


ſchen Dice, gebildet, daher gebe es anffer dem 


Sinnenhirn nod ein anderes für Das Verdauungss 
and Athmungsfoftem, oder, weil diefe den Stamm 
susmachen, ein Stammbirn, das Gerebellum, © 
Der Verf. ftelle nur fieben Thierclaffen auf, von 


deren jeder er die Definition gibt. Die Säugs 


thiere find in die dem Syſtem gemäßen Ordnune 


gen eingetheilt, über, denen die fechs edlen Thiere, 


Elephant, Lowe, Pferd, Hund, Affe, Bär, und 


- endlich, Aber allen der Menfch., ſteht. Die Korals . 


fen find aus dem Thierreiche ausgefchloffen: fie bif- 
Den ein eigenes Reid), das den Uebergang der 
unorganifchen in die. organische Welt bezeichnet. 

Der Verf. fährt ferner fort; wie. die Organe im 
Hirne, als ihrem Sammelplage, ale das höchfte 
Syſtem in der Vereinigung dargeftellt find, fo miffe 


86 auch ein Syflem geben, welches in der Trens 


nung: Die höchfie Stufe erreicht hat, nähmlich das 
Syſtem der Organe, welthe in der pofitiven und | 
in Der negativen Reihe, unabhängig von der mitte 
lern, liegen; dieſes Syftem fey das des Geſchlechts, 
gu dem in der erften Regung der Natur, ſchon in. 
der rohen Materie, ver Trieb liegt. Das Ges 
ſchlechts ſyſtem habe daher nothwendig diefelben Dre 
gone, wie das Hirnſyſtem, und gwar doppelt — 
männlich und weiblich... Es müßten, fih demnach 


im Geſchlechtsſyſtem Haare; HautsSunction, etwa 


— 


de 
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bie — Lungen⸗ Fuanckon | eetoa die NIT 
Waſſerb dungs⸗ Proceſſe (wodurch "mithin vie Idee 
von einem, € frerionsfnfteim ‘als folches, als eigends 
ju Diefen Recke" producitt, "gänzlich" wegfallen 
wuͤrde); Knochen, das Becken, itt welchem wiever 
Bas Gare Rhochenfftein nachzuweiſen ware) beſon⸗ 
ders da die’ Süße als Taſtorgane, die ſonſt verit 
| Zhorar gehören,’ init gleicher Bedeutung daran = Ä 
gen; Leber in den Schleimdruͤſen; ig eye 
Dickdarm M. f. aufzeigen Taffet: Der Merf, Geb 
aupter © 70, Beiveifen "zu koͤnnen, daß 'vieniet 
iculd — — icalis der Urſprung der Daͤrme ſey, 
daß dieſe "urfprängfich. in der Nabelfchnur” legen} 
und fo diefe alſo felbft ihrer Bedeutung nach im 
Anfange hut ein Abdomen, wie in einem Wurme, 2 
ware, welches feine Rebensperiode nur früher em 
dete, ‘als das" Uebrige des Abdomens, und dahee 
| ſich erſt in eine Nabelfchnur verwandle. Die ottar £ 
| ein en Belege hierzu liefert der Verf. in eink - 
handlungen, unter dem Titel: Beytraͤge zur 
mien Anatomie, Phyſiologie rx. TWhpfee 
Geſchlecht sſy ſteme ſtellt Hr. O. nein eigenthuͤm⸗ 
liche, fpecififche ‘Syfteme, welche fich nicht auf- eitie 
ander reduciten laſſen, ſtatt der gewoͤhnlichen drey 
Na ibilitaͤt, Irritabilitaͤt and Reproduction) auf, 
dem man nach diefen nicht wiffe, woher im Ore 
Ale ‚eine Leber, Lunge, moher Kmothen 3 


ve 


= wo er uͤberhaupt das Geſchlechtsſyſtem komme 


Das hier ausfuͤhrlicher dargeſtellte Syſtem der 
Sinne und des auf fie gebauten Thietfyftems hat 
der Verf. ſchon vor mehreren Jahren, gleichſam 
hur ‘tabellarifth , auf wenigen Blättern, tvelche bey 

Reh, u Frankfurt unter ven Titel: Leber 
_ > ficht des Beundeiffes 2c, der Laturphitofephie | 
ER ‚der damit entftehenden Theorie der SGinne, 
 erfchienen fit ind, befannt gemacht. Da mon alle 
mãdhlich bait , des Berf. Syſtem der Sinnen und 


— ae 





der Thiere als eine Nachahmung einer andern Ab⸗ 
handlung über die Sinne und die dee, die Thiere 
ju ordnen — zu vermuthen, und da zu ‚erwarten 
ſteht, daß ein finftiger Necenfent dev Biologie eg 
wirflid) als eine folche, erflave: fo iff nithig, gu 


erinnern, daß obgedadteUeberfidyere. (chon 1803, 


was die Theorie der Sinne und die Idee, die Thiere 
zu ordnen, betrifft, vollftändig angezeigt worden 
fey 5. daß vor der Michaelismeffe 1804 feine dies 
fer ‚Theorie und. dem. Thierfyfiem in dem Grunds 
Typus gleiche Schrift erfhienen; ‚Daß daher alles, 
was feit vreyijahren über. die. Sinne und. die. 
Idee, nach dieſen die Thiere gu ordnen, herauss 
gefommen, und. mit dem in: der Ueberſicht ic, 
dargeftellten Eins iſt, das reine, ausſchließliche 
Ligenthum des Hr, O. fey... . 


, W Paris. 
Des Accidens de l’Extraction. des Dents, par, 
oj» B. Duval, Dentifte. 1802. 96 ©. in gr. Octavs 
Cin ganz vorzügliches,, mit dev ausgezeichnerften Bes 
lefenheit gefchriebenes, practiich brauchbares Werke 
chen. Entſchuldigung über den etwanigen Vorwurf 
ber Zahnärzte, daf er ihnen das Handwerf verderbe. 
1.Section. Von den äufällen, die nur den Saba 
nen angehören; Bisweilen haften die Zähne fo felt. 
im Kiefer, daß das Snftrument zerbricht. Den Aus 
genzahn fann man oft nicht ausveiffen, ohne ein Stuͤck 
ſeines Alveoli mitzunehmen, ſo auch, wenn ihre Wur⸗ 
zeln ausgeſpreizt, gekruͤmmt oder mit dem Zahnfache, 
oder ſelbſt mit einander verwachſen ſind, welches man 
ja nicht zum voraus wiſſen koͤnne. Auch das Abbre⸗ 
hen oder Wegnehmen eines gefunden ſtatt des kran⸗ 
ten Zahns Laffe fic) mit feiner Gefchiclichfeit jederzeit: 
verhüten. . Das Krebsgift mache die Zähne. mürbe, 
Hr. D. fah die gwen großen Milchſchneidezaͤhne mit 
einander verwachfen feyn. Auch die erfolgende Blu⸗ 
tung ift nicht immer Schuld des Wundarztes. Beye. 
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ſpiele, wo man den Oberkiefer ſprengte, oder einen 
bleibenden ftatt des Milchzahns wegnahm. 2. Sect. | 
Won den Zufällen, welche von Verlegung der 
‚weichen und Endchernen Theile abhängen. Ges 
fihichte eines Beinfraßes am Unterkiefer nach ausgezo⸗ 

enem Zahn. Beym Zahnausziehen fann der Unterkie⸗ 
- fer verrenfe werden, das Zahnfleifch fic) vom Unters 

kiefer fosreiffen, die Beinhaut befchädige werden, und 
Entzöndung, Abfceß und Ruochenfraß veranlaffenz 

ferner fann die Zunge oder ihre Arterien verlegt wers 
- Den, oder bedenkliche Blutung entftehen. Sehr grinds 
fich lehrer er die Behandlung diefer Blutungen und der 
Fungoſitaͤten des Zahnfleifches. Nicht immer ift ins 
zwiſchen die Ausziehung eines Zahns bey Scorbutis 
ſchen fo gefährlich. Läßt man nach dem Zahnauszie⸗ 
hen die Stelle nicht gehörig ausbluten, und brauche 
gleich falt Waffer, fo entſteht auch wohl eine Fluxion 
und Abfceß. 3.Sect. Störungen der Befundheit, 
die durchs Zahnausziehen hervorgebracht wers 
den. Der Schmerz ift ganz natürlich dabey groß, weil 
‘man einen Nerven zerreiffen muß: er veranlaft das 
her Ohnmacht, ja auch wohl Zucdungen, Gliederzittern, 
Rinnbacfenframpf, oder bey Fallfüchtigen einen Anz 
fall; es folget auch wohl bey Gichrifchen ein Schmerz, 
_ Ber beftiger ift, alg der, weßhalb er ven Zahn wegneh⸗ 
men ließ; auch bleibt es bedenflicd), einer Schwanger: 
Zähne auszuziehen, fo oft er es auch felbft ohne Folgen: 
that, denn es fann Mißfallveranlaffen. Zahnauszie⸗ 
ben fann ein thranendes Auge u. Augentsindung vere 
urfachen. Seltenerfolgt wohl der Tod, doch ftarb fein 


eigener Bruder 18 Monathe nach ausgezogenem Zahn, 


weileingroßesStüd vom berfiefer mitgegangen ware. 
4.Sect. Von den Krankheiten, derenikntwickelung 
durchs Sahnausziehen befördert wird... Nähmlidy 
die Caries des Zahnfleifches, das Auslaufen des Cia 
“ ters aus-der Kieferhöhle, die Fleiſchgewaͤchſe, Polye 
pen, Brand, Krebs, Luftfeuche und die Necroſis. 
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_ Göttingen. 

( Moertwuͤrdigkeiten aus dem Leben und Schriften 
Bincemars, Erzbiſchofs von Rheims, als ein Bey⸗ 
trag zur naͤhern Kenntniß des neunten’ Jahrhun⸗ 
derts, befonders in. Hinficht auf den Firchlichen und _ 
fürlihen Zuftand in den Sränfifchen Reichen. Von 

M. Wolffgang Sricdtid) Geß, Special:Superins 
 ‚Sendenten zu Neuftade am Kocher: Mit einer Vora 
rede von D. ©. 73. Pland. 1806. S. 875 in Dctav. 
Diefe Schrift enthält gerade. niche mehr und niche 
weniger, als ihr befcheidener Titel verſpricht; aber 
dieß gereicht ihr ſchon an ſich zu einer eigenen 
Lupfehlung, die ſelbſt von derjenigen unabhängig 
if, welche ihr aus dem Werth ihres Inhalts und 
aus dem in der Vorrede angedeuteten Mugen, der 
dadurch erzielt werden fann, zuwaͤchſet. Gie ſtellt 
eine fehr genaue und auch eine fehr vollftändige 
cialsRarte von dem firchlichen Zuftand in der 

itte Des neunten Jahrhunderts vor, die aus den 
Merten Hincmar’s. von Rheims entworfen, over 
vielmehr in die perfönliche und firerärifche Gefchichte 
von diefem eingeflochren if; denn bey en | 
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den Hincmar an. fo vielen Zeitereigniſſen hatte, 


und bey den mannigfaltigen Verhaͤltniſſen, in wei⸗ 
the ibn fein Schickſal, feine Gage und fein eigener 


Geiſt Hineindrängfe, founte ficherlich Feine hans .' 


deinde Perfon aus diefem Jahrhundert fo fchicts 
lids. als er, dazu ausgewaͤhlt werden. Was dies : 
austräge? wozu. man es brauchen kann? und wos’ 


durch es am brauchbarften wird? — finder man 


in der Vorrede ausgeführt, hier aber darf Ree. 


poch dazu fagen, Daf die Brauhbarfeit des Werte 


‚ aud) Durdh- die Art und Weife der: darauf verwand⸗ 
‚ten Bearbeitung erhohet worden if, Der Verf. 
hat fich mit mufterhafter Enthaltfamfeit darauf ein 
geichränft, aus dem Leben und. aus den Schriften 
Hincmar's dasjenige auszuzeichnen, was den Geift 
- Bes Mannes: und den Geift: feines Zeitalters ih 
Beziehung auf wiſſenſchaftlich⸗ und ſittlich⸗ religioͤſe 
und firchlich= gefelfchaftliche Cultur kenntlich macht, 
Er hat: es ſich dabey weniger zur Abfiche gemacht, 
Die Gefchichte Hiucmar’s aus der Zeitgefchichte ,‘ alg 
die. Zeitgefchichte aus der Gefchichte Hincmar’s auf⸗ 
zuklaͤren, und deßwegen auch den reichen Stoff zu 
bloß gelehrten hiſtoriſch⸗chronologiſchen oder: lites 
raͤriſchen und antiquariſchen Unterſuchungen, der 
ſich ihm hier und da aufdraͤngen mußte, nicht weis 
ter benugt, als es für feine Abſicht nörhig war. 
Der reine Cindrud, den man von dem Gemählve 
bekoͤmmt, wird alfo durch nichts gefchwächt, und 
dieß hat gewif aud) für den gelehrten Lefer -fo viel 
Werth, daß ihn ein, paar weniger genaue hiftoris 
ſche Angaben und einige verzeichnete Neben» Pare 
tien, auf welche er bier\und da ſtoßen mag, nicht 
fonderlich irren-werden. Mehrere Drudfehler, bes ~ 
fonders der_befländige, durch welchen der Annalift 
‚von Bertin in einen. Annaliften von Berlin vers 
Wandelt worden: ift, hat offenbar:.nur . die Unbes 


r 
h 
J 


142.5, den 6.Sept. 1806. 1411 


kanntſchoft des Setzers mit der Handſchrift * 
Fo Derfaffers veranlaft. 


Ä - Pirna in’ Churfacdfen: t 
Sey bet ws ee und Leipzig in Cominife 
fion bey Gerhard Sleifcher, dent jängern: Militä- 
rifche Minerva, oder ‘Sammlung militärifcher 
Auffätze in philofophifcher,; hiftorifcher und 
feientififcher Hinficht; ; herausgegeben von Rows 
vroy, fenior, Charfiirftl. Sächfifchem Feld- Ars 
tillerie- Lieutenant! Erſter Band. 1805. Octav. 
In der Cinfeitung fagt der Verfaffer, diefe neue 
militaͤriſche Zeitſchrift würde folgende Mubrifen has : 
ben: 1. Philofophifche Natformement Aber verſchie⸗ 
vene Gegenftande; 11. Tactif und Strategie; II. 
die Kriegsmafchinen, nebft ihrer Berbefferung, Anz 
wendung u. ſ. wez IV. die Befeſtigungskunſt in 
allen ihren Theilen;  V. die Kriegsgefchichte älter 
ref und neuerer Zeiten, befonders in critifcher Hine 
fides "VI. Bekanntmachung neuer Theorien und 
Verſuche, und VIL. Anzeigen und Würdigung new; - 
erſchienener Militaͤr⸗Schriften. Bier Hefte, jedes 
von vier bis fuͤnf Bogen und Einer Kupfertafel, 
ſollen einen Band ausmachen, und dieſe in unbew 
ſtimmten Zeiträumen erſcheinen. Der Werth 
einer Zeitſchrift beruhet auf dem Werth der Auf⸗ 
füge. Man erwartet hier neue Anſichten und neue 
Auftlaͤrung fiber verfchievene Gegenftände Die 
Wiedechohlung der befannten Gage gehört in vie 
Lehrbücher. Je mehr die Anzahl der Zeitſchriften 
vermehrt wird, defto ſchwerer muß es werden, 
Gite Auffäge zu liefern; “die Zahl der Contribuen ° 
ten wird vermindert, Wiederhohlung einer und-ders 
felben Sache in-allen Zeitfchriften wird unvermeid. 
lid u. f. w. Man muß daher wünfchen, daß die‘ 


| Anzahl dev milicärifchen Zeirfcheiften fich nicht ver⸗ 


% 


— 


~ 


on Gittinglige gelehrte neigen. 


— fonbere daß die vorhandenen- in Ruͤckſiche 


ver Wahl der Auffäge fich verbeffern. 


Bon den vor uns liegenden Auffägen der mifis 
tärifchen Minerva verdienten nur fehr wenige ‚dem 


Druck übergeben zu werden. | | 
- Erfies Heft. 76 Seiten. . I: Gedanten über die 


Subordination. . (Weniger, als das Gewöhnliche.). 
N. Was lage fi ch aus dem Cavallerie: Dienft mit 
Recht in den Dienft der reitenden Artilferie übers 


tragen? und auf was ift ein reitender Artilleriſt 


hauptfaͤchlich abzurichten, um fich feiner wahren 


Volfommenheit. möglich zu nähern? — Niche auf 
den Chof, fondern auf das ArtileriesMetier. — 
Man follre denken, diefe Sache ware fehr native 


lich. All. Blicke auf die Entſtehung und den ges 
+ genwartigen Zuftand der Tactif, und befonders der 
Sinfanterie. IV. Betrachtungen über die Unzulaͤng⸗ 


Lichfeic. der Pallifaden -und Sturmpfäle,. als Hins 


Derniffe bey Paffirung des Grabens, und Erfieis 


gung der Bruſtwehre; nebft einem Borfdlage , die. 
erſtern durch ein anderes Hindernif. mit Vortheil: 


zu. erlegen. Dac des Verf. Meinung fann man 
alle Pallifaden leicht pafficen, und er fchlägt zu Dies 


fem Dehuf von ihm fo genannte Sturm: oder Zar, 


fihinenbräden vor, welche aus 4 Grid 6 bis. 7 


Su langer und-10 bis 12 Zoll ftacter Faſchinen 


beſtehen, die von.2 Mann getragen werden ſollen. 
- "Statt dev Palliſaden will er drey siefe Wolfsgru⸗ 


ben im einem 7 SuG tiefen, und in der Sohle.7 


Fuß breisen Graben. haben. Ju den Wolfsgruber 


fowohl, als zwifchen ihnen, follen kleine Pfäle ane 
gebracht werden m. ſ. w. (Man fieht hieraus, daß 
der Verf. nicht weiß, worauf es bey. Bertheidigung 
ber Feldſchanzen eigentlid) ankoͤmmt.) V. Die Beez 
faffer, Betrachtungen über die Kriegstunft u. f. w. 
_- ghd. Geift des neuen Kriegsſyſtems, verglichen von 


/ 
/ 


— 


* 
u. 
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einem Unbefannten. (Etwas Schlechteres läge fi, 
wohl nicht leicht fchreiben.) VI. Unefoote.— Im 


- ‚Bezug auf den Geift der Kavallerie, wie felbiger, 


nod) gegen die Mitte des vorigen: Jahrhunderts 
herrſchte. VII. Anzeige neuer militärifcher Werke. - 
Zweyter Heft. 88 Seiten. |. Einige Bemers, 
ungen über das Exerciren, infonderheit der Infan⸗ 
terie._ Der Verf. eifert dagegen,- Daß der Rekrut 


zu früh in die Contpagnie gu, dem. Manoeuvriren 
eingeftellt werde. “Sn dem erften. Sabre. feines: 


Dienftes”, fagt ver Verf., “ſollte der Rekrut von. 
dem Manoeuvriren gar nichts wiſſen. Unter zwey 
bis drey Fahren dürfte fein neuer Mann. unter 
vie alte, in formirtem Bataillon und Regimente | 
erercirende, Mannfchaft verfegt werden’.— Es 
ware zu wuͤnſchen, daf der Feind hierauf wartete, 
oder noch beffer, daß er felbft diefe Marime ans 
nähme.. . (Was man nicht noch. alles behaupret! — 
Da ift denn freylich.noch ein Baͤhrenhorſt und Bia - 
fom nothwendig.) Il. Graf Peter Ernft von Mange - 

feld: eine militärifch=biographifche Skizze (imme 
ı2 Seiten ein). Ill, Ueber den Auffag zum Rich⸗ 
ten des Feldgefchüges, nebft einem neuen Vorſchla⸗ 
ge zu einem feften und doch beweglichen Auflage 
und dergleichen Rorne: vom Churfächfifchen Felde © 
Actillerie= Lieutenant Rouvroy, med. — - Öreht 

die Kanone mit einem Rade höher, und find Viſir 
und Korn unbeweglich, fo erhält fie, wenn man 


über Bifte und Korn nad) dem zu treffenden Ges 


genftande richtet, eine falfche Richtung. Um die 
fem Nachtheil absubelfen, ſchlaͤgt der Verf. ein 
bewegtiches Viſir und Korn. vor ,. welche vermittelſt 
eines Pendels ftets in die Verticallinie gebracht 
werden finnen. (Das Ridten würde aber auf | 
Diefe Art ziemlich viel Zeit erfordern.) IV. Schreia ' 
ben on den Herausgeber über die Duele. Cs 


40g Götehgieheigelchret Angeigan 
—— vorgeſchlagen (eine: bekanute 
Idee). V. Bemerkungen über ‚Die. Unrichtigkeiten 
in der Geſchichte ver vereinigten Sachſen und Preufs 
fen während des Feldzuges 1793 zivifchen dem Nhein- 
und der Saar, in Form eines Lagebuches; von 


einem Augenzeugen u: few. (Cin ziemlich. interefs 


fanter hiſtoriſcher Beytragh. VI. Anzeige mitiräd 
rifcher Werfe. A ee pO Be 
_ „Deister Heft, 87 Seiten. I. Einige Bemerkun⸗ 
gen über das Ererciven, infonderheit der Infante⸗ 
vie.” (Befchluß) II. Graf Peter Eruft von Manse 
feld: eine militärifch= biographifche Skizze. (Bes 
ſchluß): nimmt 14 Seiten ein. IH; Bemerkungen - 
‚Über die Unrichtigfeiten in der Gefchichte der vera | 
einigten Preuffen und. Sachfen während des Selva 
zuges 1793. (Befhluß.) IV: Der Vega’ fdje 308 
fuͤndige -merallene Mörfer, mit einer Kupfertafel. 
| v: Ueber die Disciplin (wenigftens nichts Neues). 
VI. Bon ven: Dbliegenheiten eines Brigades Man . 
iaors. (Iſt Sache des Reglements, und in den 
verfchiedenien Dienften® verfchieden.) VIL. Das 
Standrecht bey den Schweizer-Regimentern in Spas 
Mien. ‘Vill. Anzeige militärifchee Werke... :  ° 
Poſen und Leipzig. 
Bey Kühn: Philoſophie, Geſetzgebung und 
 Mefthetil, im ihren jetzigen Verhaͤltniſſen zur 
ſittlichen und aͤſthetiſchen Bildung der Deut⸗ 
ſchen Eine Preisſchrift, gekrönt von der ne⸗ 
rariſchen Geſellſchaft der Humanitaͤt zu Berlin. 
Don Gottlob Senjamin Gerlach, Feldprediger beym 
koͤnigl. Preuffifchen Dragonerregiment von: Katte.. 
1804. 272 Octavfeiten.. -. — — 


& } 
. . 
* 


Dex: Gegenftand diefer ſchaͤtbbaren Abhandlung: - 


wäre fuͤr zwey Preisſchriften ergiebig genug ge⸗ 
weſen. Die ganze Unterſuchung hätte mwahrfiheim. 


1 
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Lith gewonnen, wenn Philoſophie und Geſetzgebung 
in Beziehung auf die. ſittliche und aͤſthetiſche Culs 
fur etwas weiter aus einander gerüdt wären, de 
beide, bis jegt noch, nur aus einer weiten Ente 
fernung in den practifchen-Refultaten einiger Mas 
Gen zuſammenwirken. - Unterdeffen hat der Vers 
faffer Diefer Preisfchrift viele nüglihe Wahrheiten 
vorgetragen, die auch nach Abzug deffen noch übrig 
bleiben, was nur bey denen für Wahrheit gelten 
kann, die fid) mit dem Verf. in der Hauptfache zur 
Rantifchen Schule befennen. Die Abhandlung zer 
fällt in dren Theile. Der erfte fol die Frage bee 
antworten: In wie fern erleichtert und begünftige 
der gegenwärtige Zuftand der Philofophie ale — 
Schulwifienichaft das Streben unferer Zeitgenofe 
fen, und befonders der minder gebildeten Stände 
Deutfchlands, zu einer höheren fittliden und 
öftherifchen Eultur? Die Philofophie, die, als 
Schulwiſſenſchaft, jegt die herrſchende in Deutſch⸗ 
land heißen kann, iff allerdings noch immer die 
erisifche in dem Umfange, den der Verfaſſer dem 
Sinne Diefes Worts gibt, das heißt, die Kantie 
ſche Philofophie mit. alen ihren Sprößlingen, die 
den alten Stamm. freylich erftiden.. Der Verf. : 
venfe aber doch in der Ausführung immer vorzugs⸗ 
weife an die Kantifche Philofophie. Auf fie bee 
ziehe fic) faſt Alles, was hier !behaupter wird, 
Der Criticismus habe die Aufmerffaméeit mehr, 
dig vorher (als andere Gyfteme), auf das Wefen 
der Moralität hingelenft, das Wefen der Moralis 
tat felbft genauer beſtimmt, die moralifchen Triebs 
federn geläutert, und ihnen eine beffere Wirkung 
verſchafft. In aͤſthetiſcher Hinſicht habe er die 
Unterſcheidung des Objectiven von dem Subjecti⸗ 
ven naͤher beſtimmt, und in der Berichtigung der 
Geſchmacksurtheile mehr, als alle. ältere Spfieme;. — 


f 
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geleiſtet, vorzüglich" durch die Erörterung des Un— 


terſchieds zwiſchen dem Schönen und dem Erhabe: 
nen. Der Verf. bezieht fich- hier befonders auf 


-mehrere Abhandlungen, welche Schiller: damahls 
fchrieb, ‘als der Kantianismus auf feine poetifchen 
und moralifhen Weltanfichten wirkte. — Fm 
zweyten Theile der Abhandlung wird eben fo viel 
Gutes von unferer Gefeggebung, als im erfter 
von unferer Schulphilofophie, geſagt. Der ge: 
Henmwärtige Zuftand unferer Polizengefege vermin. 
Dere mehr, ats je, die Gelegenheiten zur Unfirtı 
lichfeit durch Beförderung der Auffern Ruhe, Er: 


ziehung der Waifen, Berforgung der Armen, durd 
' das Steuern des Bettelns, Durch Anlegung der 


Arbeirshaufer. Er vermehre das Streben- nad 
ſittlicher Cultuc durch Vermehrung der bürgerlicher 
Mohlfarth und Geiftes= Cultur, durch. Denk: 
Mreße-und Religionsfrenheit. Auch mit unfere: 


KRechtspflege, der peinlichen fowohl, als der bir 


% 


Gerliden, ift der Berfaffer im Ganzen fehr zu 


frieden. Don der finigl. Preuffifchen Regierung 


wird bey diefer Gelegenheit befonders viel Rahm 
liches gefagt. Auch das Streben nad) äftherifcheı 
Eultur, meint dev Verf., werde durch die Gefeg 
gebung, befonders in den Preuffifchen. Staaten 


ſehr befördert. — Sm dritten Theile wird unter 


fucht, welden Einfluß die fhönen Kuͤnſte in ihren 
gegenwärtigen Zuftsnde auf die firtliche und äftheri 
fche Cultur haben. Auch hier finder der Verf. fafl 
überall erfreuliche Reſultate. Seine Schrift wirt 
alfo befonders den Malcontenten zu empfehlen ſeyn 
deren Anzahl bey allen Fortſchritten der Philofophie, 
der Gefeggebung und der Kunſt fich nicht zu vermin: 


Dern fcheint. — Unter den Drudfehlern find uns 


aufgefallen die Nahmen Bakow für Baco, Saja: 


Dok für Schadow, und noch einige ähnliche, 





— 
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der Hufficht der Königl. Befellfchaft der Wiffenfhaften. 
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rem: Vork-in America, : 
I Medical Repofitory : Vol.VI. 1803. 474 
Seiten, ohne Regifter und Vorrede. Die Heraus⸗ 
— ſchließen mit dieſem ſechsten Bande the pre= 
ent courſe of the work, und nennen es die erſte 
Hexade. In der Vorrede machen fie ferner noch 
fehr artige Bemerkungen Über periodifhe Schriften. 
Sie fühlen, und machen bemerflih, den großen 
Werth ihrer Zeitſchrift: We fhali hazard no rafh- 
nefs of affertion by declaring that. a large pro- 
portion of our contributions would do honour — 
to the oldeft countries: Dieſe Hexade enthaͤlt 
mehr als neunzig Auffäße über das. gelbe Fieber. 
Die Herausgeber arbeiteten ohne Bezahlung (alfo 
bloß des allgemeinen Mugens und der Ehre wegen!. 
Wie viel anders iff Doch dieß in Deutfchland bey - 
der Legion von Sournalfchreibern!). - Mie Recht 
finnen fie fagen: the quantity.of American in- 
telligence, not to be found in foreign journals, 
are in our judgment, fufficient. to ftamp a folid | 
and independant intereft on’ the»Medical Repo- 
fitory. — Artsı. 7.0, Otto, ae ee of 
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an Hemorrhagic Dispofition exifting in. certa 
Families. Ben der Fleinften Wunde muß man ei 
niche zu ftilende Blutung in diefer Fgmilie fire 


ten, von welcher feine Perfon es wagt, Blut’, 


Ioffen, indem eine von ihnen ffarb, weil man d 
Blut nad diefer Operation nicht, zu flillen, ve 
mochte. - Nachdem viele Aerzte Vielerley verfuc 
Hatten, Fand. fid) endlich, daß Sal mirabile Gla 
beri, als Abführung, ‚die Blutung flopft. Bl 


- die männlichen Nadfommen, doch nicht alle, hab. 


Diefe fonderbare Eigenſchaft. Man glaube foga 
fchon als Kinder diefe Bluter (bleeders) von a 
dern in der Familie unterfcheiden zu fonnen. D 


Ruſh fenne nod) drey folder Zamilien. Art. 


_ Dav. Warden Beobadtungen über die Naturg 


fchichte des. Dorfes Kinderhook und deffen Nac 


barfdaft. Miele Menfchen fterben hier bloß vi 


Alter. Ein paar nod lebende Neger find hunde 
Jahr alt. Im Frühling und im Herbfte fen di 


Dorf fechs Wochen lang ein volllommenes Par 
dies. Don den dortigen ganz entfeglichen Gewi 


tern führt der Werf. eine Menge Anefooten a 
Art.3. 3. Barker, Nachricht von fieberhaften Kran 
heiten ga Portland und Ddeffen.. Nachbarfcha! 
Gtreitet fehr für. das Alfalifiren, und gegen t 


| Quarantainen, welche viel mehr zur Verbreitun 


41 


"als ‚zum Anhalten folher Kraufheiten diente 


Hielte man. nur auf Reinlidfeit, ‚fo würden t 
triegerifchen (delufive) Begriffe von eingebracht 
Contagion bald verſchwinden. Alfalien halfen ga 
eutfchieden gegen das gelbe Fieber. . Alkalifche Brei 


mittel und alfalifhe Abführungen halfen nach d 


tichtigen dee. des Dr. Miller, dasfelbe fey “tl 
ftomach-form. of peftilence, produced by a poif« 
primarily acting upon thatorgan’. Gebrand 
man Alkalien nidt,:.fo: half auch Calomel nicht 
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Seneca half zum Bewundern gegen den Croup. 
Art.3. 3. Peieftley über Eruiffhanfs erfuce 
mit Steinfoblen, . Art. 5 Ben]. Kufh, On the 
Means of leflening the Pains and dangers of 


Child - bearing and of preventing its confequent ' 


Difeafes. . Schwangerfchaft nenne Hr. R. eine 
Krankheit. . Shee Form fey die eines clonifchen 


Krampfes. Ex empfiehlt alfo” 1) Blurlaffen, weil 


De. Phyſick einen verrenften Arm durch eine Blute 


weguahme bis zur Ohnmacht fehr Leiche reducirte 
Hr. R. nimmt, nach den Umfländen beh der Nicders 
kunft 30 Unjen und drüber. 2) Kinftiere. 3) Wee 
nig, Eſſen; 14 Tage lang vorher, und zwey Mahl, 
fanftes Abführen. Blurlaffen, meine er, würde 


auch allen uͤbeln Folgen des Kindbertes, den Blus 


- tungen, dem Zuräcbleiben des Kuchens, dem Bors 


v 


falle des Uterus, der Entzuͤndung · der Brafte, den 
geſchwollenen Beinen, dem Wabhnfinne u: sf. vors 
beugen. Opium, meint ec, habe er die Geburts. 
ſchmerzen abfürzen. geſehen. Ein Zrauenzimmer 
tam in einem Anfall von Epilepfie nieder, ohne 
Daf felbiges es. wahrnahm. Arc.6. Gf. Yaugkan, 


An Inquiry into-the Utility of occafional Biood- 


Letting in the pregnant ftate of Difeafe. Ce 
theile die Schwangerfchafe in drey verfchiedene 
franfhafte Stadien: torming age, irrirable ftare, 
und_plethoric ftag: of pregnancy. Art.7. Saba- 
tier, Hints towards promoting the Health and 


Cleanlinefs of the City of New-York, applicable - 


to all, other Cities in America. Hauptfächlich 
fchlägt er fo genannte Anthauen (fewers), Abzüge 


oder Cloafe vor, die er durch ein Kupfer erläus 
tert; ferner Wirthshäufer, Todtenhoͤfe und Pflgs _ 
flerung der Straßen. — Review. 1: Dr. Row — 


‘que soft de Oyarvide, Discorfa -apologetico qui 


converte clariflamente— la qualidad contagiofa 


fs 


- 


| 


’ 
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- Subjects, taddreffed, to’ the Bahama Agricu 
‚ Society. Ebendaf. Eñthaͤlt infereffante' botan 
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de la enfermedadimortifera:volgärämdhte Hal 


_ womito negro-etc.- : Havanna 1801. ‘4. Der R 


cenfent zeigt dem. Hrn. Dr. O., daß er-unverftänt 
lich und nonſenſe fchreibe. 2. ‘Rules’ of the Ba 
hama Agricultural Society: eftablifhed in 180 
‚Naflan, 4. ° 3. Communications on differei 






pt 


fche Bemerfungen. »4. und 5. betreffen Europäifch 
Bücher. 6. James Parkinfon; The Chemica 
Pocket- Book, or Memoranda chemica, with a 
Appendix from. Dr. Woodhoufe ‘containing th 
principal Objections to the Antiphlogiftic Syftet 


, of Chemiftry:, with coppetplates. Philad. 180% 


ie. Wird gelobt." Hr. W. geffehe , daß er einig 
Bheile der neuen Theorie als unbalcbar aufgebe 
miffe. 7.9.5. Hacobs, The ftudent’s Chemi 
eal Pocket Companion, *Philad. 1802. 12. 8:6) 


. Humphreys, Reports to Benj. Stoddert, Secre 
tary of the Navy, on the Subjects of Docks 


and Remarks relative to the Ports and Harbour 
of the. Eaftern® States. Wafhington -1802. § 
Gey fehr widtig.. 9. Naval Regulations, iffue 
by command of the Prefident. of the Unite 
States. 1802 12. Ausgezogen iſt hier. der Artif 


_ Daties of a Surgeon; — Medicatand Ph 


lofophical News. Domeftic. . Proce üb 
Bie Bereitung von SPottafche. Ships the mam 
factories and-Vehicles of peftilence. - Die Schif 
von Frland veranlaßten in America bloß durch ih 
fchrecfliche Unfauberfeit mehr Rranfheiten, als d 
von. allen Weftindifchen Fufeln zufammen genör 
men. Intereſſante Particularien über die Berd: 
derungen des "menfchlihen Körpers im Grab 
Nichts Befonderes auffer dem Hiftorifdjen. -D 
Lionel Chaimers, On the’äcidity prevalent in tl 


- - 


h 


’ 
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finale ere.of South-Carolina..:- Aud in. dee 
Kilera fteche eine, Säure hervor, Daher ſich Magnes 
fia, Rrebsaugen.u.f. f. nügfich- zeigen. Untee 
der Aufichrifts,,Galvanismus in Heilung von Krant⸗ 
beiten, wird Nachricht von Grapengießer's und Div 
fchoffs angeblichen Wunderfuren gegeben. Ana- 
Iyfis. ‚of. arthritic Concretion: nach Carendeffes 
beftchen fie aus, phosphorfaurem Kalk mit freyet 
Harnfäure. » A faving of-fuel and. time in- cal» 
cining,Lime-ftone. Animal otigin of what: ie 
ealled ‘tnitrous'.acid, Septic or peftilential gas 
not always decompofed by cold. : Wird durch 
Zufammenftellung. hiſtoriſcher Thatſachen gründlich 

ezeigt. R. Roborham’s Air Pump-Ventilator; 

r the. ventilating of Ships,; Mines, Prifons ete 
Eine milde Influenza herrfdjte invden vereinigten 
Staaten im Junius und Auguft 1802. Auch das 
gelbe Gieber zeigte fih zu Baltimore und Philadel⸗ 
phia. Coxe gab mit illuminirten Kupfern Ob 
on Vaccination beraus.— ‚Appendix. Art. 
R. Kinglake, On. Dyfpepfia.: Art. 2. Peftilential 
Diftempers,at Manchefter and Leeds in England. 
: Nr. UL < Art. 1. Wil. Parker, Singular Cafe 


% * 


of Ifchoria. . Die Urinverhaltung bewirkte wahe 


(heinlich. eine Berftung des: Nierenberfens;,: vie fich 
nach dem Tode zeigte. Art. 2. Baron Comfto€ 
Willey, kurze Nachricht: von dem gelben Fieber zu 
Block⸗Island im Jahre 1801. Entftand ebenfalls — 
von Sumpfausdünftungen. Nath werfchiedenen Stas 
dien zeigten ſich nuͤtzlich Aderlaffen, Abfuͤhrung / 
Brechen, kalte Auffdlages: kalte friſche Erde win - 
einem dünnen Tuche -aufgelegt, habe große Linde⸗ 
zung verfchafft. Weinſteinrahm und Salpeter fand 
er fehr. nuͤtzlich. Art. 3. Gf. Bayley, A Short des 
feription of the Quarantaine eftabliihment — 
a particular; detail. of ſonie of the ſickly veſ⸗ 


— 
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Selm gu. Staten-Feland. Die Meiige der’, 
Irland nach America Auswanvecrivert if yum ( 
flaunen. Art. 4.° Benj. Ru/h,: Pets intended 
prove the Yellow~Fever not to be contapic 
‘ and inftances of its fuppofed Cotitagion'expla 
- €d-apon other principles. _Chiffoim; fände: 
feiner Behauptung, daß vas gelbe Sieber anſte 
fen, nunmehr "ganz allein... Ueberaus ſchacffin 
führt der Verf; ven: Sag durch/ daß vas gi 
Sieber, und ſelbſt vie Pett, nicht anlecend, + 
eingebracht fey: " Der Schluß viefes trefflichen ? 


2 - . fages lautet: The Yellow-Fever is not deri 


from fpecific contagion, it is always geners 
by putrefaction;: it is not cofitagious in 
‚Rate, and it never’ was, isnot, | 
€while the liws of nature retain their pret 
order) never can be:.imported‘, fo as to bec 
sin epidemic in:any country. Art. 5.::Ödugt 
ortfegung feines Auffages (f. oben'Art:9). A; 
J. Meieftley, über ‘die Verwandlung des Eifen 
“ Stahl. Cifen wurde Stahl, nicht durchs Ein 
jen von Carbone’, fondern des Phlogiftoiis von 
Kohlen, oder dem finery cinder.’ - Das 
‘ ves Stahls fey eine ‚partielle Verkaltung 
eine Verwandlung in linery ‘cinder, vem Ge 
theile von Plumbago. ‘Art.7. Brige 
to thew, that both’ Septic Acid ‘and Vol 
. -Alkali-are formed. during :the: Puitréfactive 
-eefs.  Art.8.' Kel.Pafcalis, Obfervations oii S 
latina Cynanchica.': Diefe Epivemie entſtaͤnde 
5 getoiffen fpecififcyen deleterious principles of 
ait or of our-aliiment. Eine Leichenäffniitig ı 
am Scharlachficher Geftorbenen seigte than 
Beſonderes. Er gab mit Nutzen Calomet; — 
view. 1. Rob. Hare; On the ‘fapply and 
plication of the Blows Pipe — alfo of: the 


\ 
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| Seets Of the intenfe Heat produced by the Com. 
| buftion of the Hydrogen and Oxygen Gafes, mie 
Rupfern... Philad.1802.8. Diefe Flanime fchmolj 
unter andern Platina.“ 2. Vi Band der Trapsact. 
of the American Philofophical Society. 1802. 4, 
(9.4. 1803 S. 521). Enthäft intereffante Nach⸗ 
richten, z. B. Williamfon über vas Ephorfon over | 
infect von Einer Stunde; Baudey des Losieres 
Ger“ die thierifche Baumwolle, oder das Inſect 
Fly. Carrier. 3. Bryan Higgins, Obfervations 
and Advices for the Improvement of the Mantı- 
facture of Mufcovado Sugar and Rum, mit Kup, 
fern. © St. Jagö de ta Vega ‘in Jamaica 1797. 8: 
4. John Redman Coxe, Obfervations on Vacci+ 
nation 1802, mit einem illuminirten Kupfer, 
Philad. —* Medical apd Philofophizgal 
News. Domeflic. ‘Cot. Anderfon und Mr. Krafft, 
Ymprovements ‘in. diftilling fpirituous liquor. 
Provifion for Marine Hofpitals. improvement 
in naval economy :' beftehe in der Anwendung von 
italien. Failure of the Expedition to the Lake 
-faperior. ‘Ration of an American Seaman. - Pla. 
tina from the Mines of Chaco, in terra firma‘ 
ungeachtet die Ausfuhr bey Todesftrafe verboten . 
4ft,. famen do 300 Pfunde “auf, einmahl Hath | 
‘MNew-Yorf. Mineral {pring near Patfaick. falls. . 
Anzeige vou acht verſchiedenen Landkarten von Ames . 


« . 


rita. Goffile Mufcheln zu Longe Island. Remar- 


* 


kable antifeptic power of carbonate of Soda, 


Medicinifche Promotionen zu Dartmouth’s College. 
Moriate and fulphate of Soda ‘manufactured in 
Maffachufetts. ” Beobachtungen über Hen. Ofbers 
neuen Planeten, und Piazzi’s Ceres. — Guyton’s 
Rejection ‘of nitrous Fumigation to deftroy' the 


Infection of Air and Contagion and his Recom- 


‚mendatiön "of oxygenated: Mötiätieacid«Gab, - 


. 


diciniſche Graduationen auf der Unive 


} * 


>» 


J3- 


9 kurze Geſchichte 


! 
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inftead of it, mit dem bit Beyſatze: Uter 
horum pejor? ‘jede Mash Fi} ala 3 iffe 
Infection and its poifon durch, Seifwaffer,,, %e uge 
u..f. w. zu. jerflören; ‚allein für große Gentes’ fey 
es aufgehoben gewefen, durch faure Dampfe das 
Naͤhmliche zu verrichten — John Wiorton, des 
Americaniſchen Conſuls, -Notice refpect ng the 
Ci'y of Hıvanna. Gin ſehr genauer Auffag. Mes 


i ! | ſitaͤt Penn⸗ 
fylvania und, in Columbia College. © + : 
‚Nr... Arc.t. Nachricht von Dem wilden Nord. 
americanifchen Schafe, mit -einem ſaubern Holz 
ſchnitt. Diefes Schaf hale gleichſam das Mitref 
zwiſchen einem Meh (deer) und einem Schafe; 
Körper und Haare gleiden dem erſtern, Kopf und 
Hörner demlegtern. Art. 2. Fo eph Glover, Ficts 
and Experiments on Mercury. .-Gegen Girtanner 
und, Beddoes, Art. z. Or. Selden und Whuehead 
des. gelben Fiebers zu Norfolk. 
Dt S. brauchte Calomel mit. Nugen beſonders 
aber, das Begießen mic; kaltem Waffer, drey Mahl 
bes. Tages, nur, vier Lage lang, Artig. W, Stige 
%:4,..A curious difeafe in a working Ox. Cine 
mit Unrath gefüllte Geſchwulſt zwifchen den Nacken⸗ 
muſkeln. Art.5. Dr. Cracy, merfiwärdiger Fall 
‚einer Lungenſchwindſucht, in welcher eine flärfe 
Dlutung nuͤtzlich ſchien. Ein Naſenbluten hiele 
Sechzig Stunden fang an, worauf der Verf. einen 
ffacfenden Deilplan einfhlug, und den Kranfen , 
zeitete. „Art. 6. -3.v.Carendeffez, Analytical )e- 
fcription. of certain, ftony Concretion (Phofphate 
@f Lime) coughed up from the Lungs, with 
Practical Remarks on. their Formation.. | Der 
Kranke war ein Steinmeg., Der. Verf. meint, in 
folden und ähnlichen. Gallen fehle es dem Körper 


, 


an Phosphorſaͤute, die man „nebſt der, Kleefäure, 
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rxeichen ſollte. Artız. I 5. Stringham Beſchrei⸗ 
bung einer merkwuͤrdigen Species von Eingeweide⸗ 
wuͤrmern, mit einern ſaubern Abbildung. Er half 
fie fir eine Act Actinia. Die von SG. Crumpe 
im fechsten Bande der Transactions of the Royal 
Jrifh. Academy befchriebenen Wuͤrmer haͤtten das 
mit, Xehnlichkeit. „Art. 8 5. Brown Bemertuns 
gen über Lee's Verſuche mit dem Quedfilber 
(f. oben): vertheidigt Die Girtannerſchen » Sage. 
Art. 9.. Jofeph Prirjiley,; Additional Remarks on 
Cruikfhank’s Experiments. on Finery Cinder and 
Charcool. Art, 10. J. Dennis, Au Account of 
a Plant called the Magathy „Bay Bean or Acco- 
-mac- Pea, cultivated for fertilizing Lands. 
Art. 11.. Malachi Foot, Obf. on, the functions of 
the Liver, and on re sat hea of that Or- 
gan as poffefling great aflo 
as a frequent Seat of morbid Affections. “The 


explanation of .the modus operandi of Alkalies, — 
and their more general introduction into practi- | 


ce, efpecially in fevers, hag prefented us with 
anew Aera in Medicine”. Art.ı2. Benz: Ru 
‚An Acconnt of feveral Cafes of general Difeafes 
by the Extraction of decayed and dileafed Teeth, 
Hiftweh, Dyfpepfie- und Kopfweh, ja Galfuche, 
wurden durch Wegnahme eines fchadhaften Zahns 
geheilt. — Review... 1..umd 2. berreffen Mov. 
feley und Chifholm (die wir. zu feiner Zeit anjeige 
fen). 3- a). Vaughan, A concife Hiftory of the. 


ciate Influence and ° 


* 
J 


- 


Autumnal Fever: which: pervailed in Wilmington - 


in the Year.1802., Wilmington 1803. 8.. “It was 
the endemic Fever of Autumn, aggravated to 
a peftilential- grade by local filth and the tro- 
pical ftate of the feafon, ‚with an epidemical 
State of the Atmofphere. 4. a). Baltzell, On the 
mineral Properties of the Sweet Springs of Vir- 


; 


4, 





— N 


We. Gsrlingifähe gelchtte Anzeigen 
inte) And Conjectures’ refpécting.the Pröcefl 


of their Production ty Nature’, Hintg'to | 


. Artificial-Formation ‘of fimilar Medicinal Water 


and’ ftrictures on Rouell®s;Treatife. : Baltimo 
#802, 8. 5. Dav. Ram/ay, ‘The Charleston M 
‘ical: Regifter. for the Yeär 1802. ' Charlest 


: 4802. 8: Ein armer Neger ; der die Pocken hat 


Tag fo: ſchwer darnieder, daß ihm Nasen ‘ein 


Tage vor ſeinem Tove: ein geofies Sid vow t 


Achillesfehne ‘abfrafen. Auch hier war-dag” gel 
Zieber wever eingebradt, noch anſteckend. "T 
Schugblatfern wurden erſt 1802 allgemein. €i 
im mancherley Ruͤckſicht ſehr merkwuͤrdige Anefvo 
Ein Mann brachte, um die Bank gu beraub 
neunzig Tage und Nächte in einer Anthaue ot 
Abzugscanal zun.f.m.—" Medical and P} 
boJophical News.: Livingfione, On Pyri 
€onvertible to manute:-' 2. A. Latrope’s I 
feription of the Schuylef'Copper-Mine in Ne 
Jerfey, vou Yahrr79% gf. Smith of the Bla 


‚Brafs of Long-Island. J.S. Stringham; H 


tige Wirkungen’ des Sublimatsr Er behandelte 


nen Mantı genau nach Aydington’s Vorfchrift, ı 


ſah fuͤrchterliche Zufälle. - Moſes Rounglove + 


in einent Wafjercanale regular viciffitudes des & 


fers des Wafers beinerfe haben, Dr: Brid 


‚befchreibe vie Stellandria -glabra. Nachricht 
demſelben ber die Verbefſerung der Polizey gu € 
vannah. Er war bey den Verfuchen ves Sir Ch 
les — ** über die Zerſetzung der Blurfügelc 
vegenn | 
von oben oder unten mit Alkalien braufen fini 


rtig. ‘Wenn er bey Kranken die Ansivi 
reicht er Ulfalien. Dav. Mariwerher über ı 


‘Bank verſteinter Seemufchelt in Georgia. 5 


Prafivent Jefferſon befigt menfchliche Buſten, 


mian je Palniyra am Ienneffeefluffe ausgrub, 


\ , 
\ 
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denen man muthmaßet, daß fie Americanifche: Ab» 
origines vorftellen , und. von*eingebornen: India⸗ 
nern gemeiffelt- oder Be era vera Die Indias 
ner, die man Delawaresi, Iröquöis, Wyandors, 
Cherokees ;'Chickafaws. ‘und Creeks nennt, : false ~ 
+ zen ihr Fleiſch mit einer Are Porsafche, naͤhmlich 
abit der weiffen Aſche, ein. Chenevir’s Chemical - 
Nomenclature wird’ mit fcharfer Geirit angefibrt, 
Methode, fpäte Pfirfiche zu ziehen. Goll dadurch 
bewirkt werden, daß. man fie aus unreifen Kernen 


sieht: dieß könne man fo weit “treiben, ‘Daß fie - | 


gang und gor nicht reif werden. Leber des Aſtro⸗ 
komen ZLambert’s Anftalten zur Beobachtung der 
Sonnenfinſterniß im Junius: 1806. Idee von der . 
Menge des Branntweins, der in den vereinigten 
Staaten verzehrt wird. Ein einzelner Handelse 
mann zu New-York verzehrt in Einem me — * 
und nach eine Pinte, d. . fix iq: 

Weib und Kinder Brot Hatten... ““Alkobol”, — 





alſo der Auffag, ““feems to be a greater. -curfe 


on Chriftians than Opium to Turks”:: Nah G. 
Davis iff die entfeliche Unfauberfeit auf der Bars 
barifchen Kuͤſte alleinige Urfache. ver Peſt. “Ueber 
Das gelbe Fieber im Jahr: 1802 zu: Charleston, 
Baltimore, Wilmington , Philavelphia, Bolton 
und Portsmouth. ' Ein unreinliches Schiff‘, welches 
drey Mahl vas Werft änderte, war an. diefen drey 
Stellen Quelle von Gift und Too. Die Lehre von 
Smportation und Contagion. ves gelben . Fiebers 
zeige fich täglich grundlofer. 2. Spaldina’s Bill 
of Mortality zu Portsmouth von 1802.» Jetzt fine - 
der fich auch in America hinreichender: Dachichiefer. 

American Board-of Agriculture. =» | 
= Ne. FV. Art. 1. Nath. Potter | zu’ Baltimore 


über die epidemifchen Kranfheiten im Jahr 1802. 


Mafern griffen doch — zum aweyten . am. 
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Blutlaſſen und: Abpbeen-way. dießmohl bag, 
Bisweilen war: das, Blut ganz auf gelafet p,dant 
wie Syrup oder: Pheer, und, gerann nicht. J 
einem. ganz gene Sen Der Ye et 


* 





Sei Aci 
alles 





Touch. Cs. fen, ein on nie man durch da 
Ueberfahren mit dem Ginger ein dideres Sta 
| Metal #oneidens duͤnnern unterſcheidet. Art. ı 
Moſes Foungloue, Mifcellaneous Remarks o 
the —— and. Kine-Pock., Unter vie 
zehn tauſend von ihm mit Blatterngift Geimp 
ten fah er feinew Einzigen, bey.pem das Gift nic 
anſchlug, aud niemahls einen zwey Mab. Dari 
leiden. Es: ſeyen ihm freylich Galle bekannt, n 
man Kraͤtzpuſtein ſtatt der Blattern impfte. A 
ſchnitt einigen Geimpften die Haut‘ der Impfſte 
aus, und hob dadurch die Auſteckung. Nach de 
vierten Tage der Impfung half dieß Ausſchneid 
nichts mehr. Darwin irre, daß das Pockengift nic 
ind Blut kaͤme. Er impfte mehr als Ba Fac 
gere, ohne daß die Rinder angeſteckt wurden. Art. 
“L. Valentin. Bemerfung über die Wirkſamkeit d 
Schler lingeErtractes in Heilung der Flechten u 
befonders einer veralteten Krankheit der. Fee 
4:6 Wiley, Medical: Hiftory. of 


5 é te 








\ * 
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Foland. : Art! R.Hazeltine Trimus, entſtan⸗ 
den durch eine fleine Wurde am Daumen ‚-geheile 
durch Laudanom; i ‘Art. 8. Bemerkungen eines Une. 
genannten über Ei Lee’s Account of a morbid Diss 
fection. "Cine verdünnte Salzfäure döfe Die Knochen 
dif, während die fleifchigen Theile ihre Form, behal⸗ 
ten. Art.o. J.G. Bnaut, Methoden,* die Waſſer⸗ 
fen von dein Biß eines rollen Hurides zu heilen: 
ausgezogen aus Deutfchen Schriftftellern , naͤhmlich 
ans Münch, Schmüder und Mederer. — - Review. 
r. Th. Moore, On the moft eligibleConftructiom: . 
of Ice Honfes, alfo a Defcription of the Machine 
called the Refrigerator. Baltimore 1803. 8. Man 
braucht dort Eis, um Butter und Fleifch frifch zır ers’ 
halten. ‘Cin bogenlanger Auszug. 2. Benjy. Wan 
terhoufe, A Profpect of exterminating the Small! 
Pox— by Variola Vaccina or Kine-Pock:: Cam- 
bridge 1802. 8. Hr. Dr. W. hat das Verdienſt, 
ver Erſte geweſen zu fenn, der in America Die Schuge: 
blattern einführte. 4. Hof. Hamilton, A certain’ 
Bar againft the Approach of the Yellow - Fever.: 
Hudfon 1800. 16. - Hr.H. mache unter andern: dem? 
Advocaten derunclkeanlinefs und eörruption. 5.A: 
Phyfical Enquiry intothe Origin and Catfeof the’ 
Peftilential Fever, New-York 1806. 8. Es wird: | 
davon gefagt: “the-drolleft publication'we have: 
ever red upon thefe diftempers”. 6. Quincy's: _ 
Lexicon Phyfico- Medicum etc. improved from \. 
the eleventh London Edition. New-York 1802. 8, | 
Bird fehr gelobt, und die Artifel Potath'und Yellow. ’ 
Fever zur Probe ‘angefifrt: — Medical and! 
Philofophical News. Domeflic. Correfpone- 
denz zwifchen dem Dr. Mithil und dem Secretaͤr der: 
Schifffahrt uͤber die Feuchtigkeit, die das Schießpuls\ 
ver während einem Kreuzzug annahm. “Die Schuld? - 
läge am Safpeter. Ueber de Wit#s treffliche Karte 


z430. Görtingiiche gelehrte Anzeigen; 
vom Staate New: York, und. Mitchill's Landkarte 
von Mordamerica. Superior. Salubrity of - the 
Norrh - American Climate: es fey geſunder, als 
3B. das Clima zu Montpellier, wo von 294 Einer 
 firbt; gu Portsmouth in America nur von funfzig. 
Einer‘ Mr.:Dubuc Marentilic, Machines for faving, 
Life in cafes of Shipwreck. Progrefs of medical 
Education in America. Im Jahr 1802 wurde kein 
Einziger mehr aus den vereinigten Staaten zu Coins. 
burgh gum D gemacht. Bor ſechszehn Jahren 
—— jährlich uͤber 21,000 Pfund Sterling bares. 
- Geld bloß für mediciniſchen Unterricht aus America 
nach Großbritannien. London Bills of, Mortality 
with Reflections. Dr. Heberden’s Werk (f.. Goͤtt. 
gel. Anz. 1804 St.74) wird auc) hier, wie billig,. 
febr gelobt: Coal Trade between. the. united ſta- 
tes of America and foreign Parts.—  Cataios. 
gue of Books, Pamphlets, and other publica-; 
tions relative to America. Ueber. die Armen ju. 
Edinburgh in Schottland, und Nemcaftle in England, 
Leichenoͤffnung eines Mannes , welder Steine aufe 
Buftete (f. oben): überall fand man in den Lungen. 
folche fteinige Concretionen, doch die meiften in dem - 
Saugaderdruͤſen. Bill of Mortality, for New, York; 
~ pom Nov. 1801 bis. Dec. 1802, nine inftances of the: 
awfui crime.of /u:cide are enumerated. Cin Vier⸗ 
tel von 2215: Todten flarb au ungenfucht. Long. — 
fircet’s Project for obtaining pure Well-water in, 
Charleston... New National Diftinctions: Fredon. 
ſolle das ganze Territorium der vereinigten Staaten. 
heißen, : Fredontan oder Frede ein Bürger diefer 
- Staaten Foreign. Appendix. Art.1. Report 
tco Congreſs on Quarantine Regulations, | Art. 2. 
“ Addrefs, to the American Board of Agriculture 
to the Citizens. of the United. States. Art... 
Biographical Memoirs of the late Dr. Darwin, 


r 
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Leitfaden zu einer allgemeinen Statiſtik, mit 
Sinweifung auf wahre and gründliche Staats⸗ 
kunde; von Gregor schöpf. . Aus dem aufgelöfes 
ten. Riofter St. Stephan in: Wirzburg. 170 S. in 
Detad. 1806. — Cine allgemeine Sratiftit- tann,. 
nach unferer Meinung, nichts anders ſeyn, als ein 
aus dem Begriff dverfelben abgeleiteter Grimdriß, mit 
DPeftimmung der einjelnen Theile, ihres Berhäftnife 
fes gegen einander, und mit Beyfügung der allge 
meinen Borfenntniffe, die bey der fpeciellen Statiſtik 
einzelner Länder voraußgefegt. werden maffen. Dick 
ift swenigfiens der Inhalt des allgemeinen Theils, dew 
Rec. feinen Vorträgen Aber dieſe Wiffenfchaft vore : 
anfdidt. Wer weiß, wie höchft unbeſtimmt und, 
ſchwankend diefer wiflenfchaftliche Theil der Statia 
ſtik gewöhnlich erfcheint; wie wenig felbft über die 
Definition ihrer Wiffenfchaft, und alfo auch natuͤr⸗ 
lich Aber ihren Umfang‘ und ihre Eintheilung, die 
‚Statiftifer.felber einig find, wird die Unterſuchungen 
darüber: wohl nicht für überflüffig. Halten. ; Rec. 
nahm Daher die Schrift des Verf. nicht ohne Erwar⸗ 
tungen in die Hand: wiewohl fhon der Titel, dens 
es Schwer feyn möchte, einen rechten. Sinn unterzu -⸗· 
legen, ein Mißtrauen einflößte. Der Abfiche des. 
Verf. ,; öffentlich darguthun, daß er feine Stunden: - 
niche miffig zugebracht, fondern zur Erlernung nige, -- 
licher Wiffenfchaften verwendet habe”, läßt er auch⸗ 
gern Gerechtigkeit widerfahren; + aber freylich hat 
der Verf. eine Arbeit uͤbernommen, der er nicht ge⸗ 
wachſen war. Eine ſyſtematiſche Grundlage einer 
allgemeinen Statiſtik“, wie der Verf. fie zu liefern 
wuͤnſchte, ſetzt nothwendig eine vertraute Bekannt⸗ 
Schaft mit Der. Theorie: Der Politik, und den verſchie⸗ 
denen Spftemen derſelben, befonders Her. Staats: 
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wirthſchaft, voraus.” Man muß diefe durchdacht 
- Baben., und wenigſtens uͤber die Hauptbegriffe der⸗ 
felben its ſich ſelber einig ſeyn. Wie weit unſer 
Merf. davon. entfernt gebliebenſey; mie ſchwankend 
und unbeſtimmt feine Begriffe geblieben ſind, waͤre 
leicht aus jedem Abſchnitte zu zeigen. Wir heben 
nur Eine Stelle aus. “Der Staat“, heißt es S.36, 
zieht ſein Geld aus Bergwerken, durch Handel. durch 
Credit. Diefes Mittel der Credit) iſt ein bischen 
mißlich. Es iſt Papiergeld 5: ‘Die Engländer nennen; 
es Reptäfentation. Go wie das Gold und Silber 
nur eine Repraͤſentation iſt, fo braucht: man Papier 
zu eben demBwede: Ein Volt, bey dem der Ctedit 
fälle, oder das noch gar keinen Credit hat”’-—! (alfo’ 
‘Fein Papiergeld), “ift fehr übeldaran”.— Braucht: 
rd nach einer sor vee Stelle noch mehrere Bun ? | 


Hannover · 
Die Gehräver Hahn laſſen ſich angelegen ſeyn/ | 
gute Eleimentar - und-andere gute Schulbücher ‚zu vers - 
legen und in Umlauf zubringenz eine Unternehmung,‘ 
weldye alte Empfehlung zur.weitern Einfuͤhrung dere. 
ſelben im Lande verdient; denn wozu follen fremde 
Elementarbuͤcher eingefuͤhrt werden, wenn wir ſie 
eben ſo gut, und beſſer, im Lande haben? Unter 
mehreren, die. wieder in Druck und Verlag genome: 
men find;rführen wir nue einen fo genannten Pen⸗ 
dant zur lieinen Broͤderſchen Lateiniſchen Grammatit 


— 


an / welche den Ugterricht ‘der erſten Anfaͤnger in 


den untern Claſſen zu erleichtern dienen fol: Chris: 
ſtian Goitlob Broͤder's Elementariſches Leſe⸗ 
buch :1805. Octav (8 Ggr.). Geſchickte Lehrer: 
werden bey der Menge von Woͤrtern und Beyſpielen 
zu jeder Regel die Zahl und Auowebi ae * Reif 
ten der Behrlinge men | | j 
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‘MerMuffhe der Fönigl, Befellfepaft der Wiffenfchaften, | 
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144. Stüd, 


Den 8 September 1806, 





Nürnberg und Sulzbad. - 
J. der J. E. Seidelſchen Kunſt- und Buchhand⸗ 


lung: Burzgefoßre Theorie der Mnemonik, von 


3. Chriftophor Freiherrn von. Aretin.. 1806. 
32 Octavfeiten. Ss | 

Man hat langft, feitbem von den mneinonis 
iden Entdeckungen des Freyherrn von Arerin int 


Publicum die Rede gewefen, dem Syſtem, zu 


welchem der, Berfaffer Hoffnung gemacht hatte, 


entgegen gefehen.- Die Heine Schrift, die wie . 


bier anzeigen, muß die Erwartung des Werks, das 
mes Spftem enthalten fol, noch vermehren. 


Denn was man eigentlich erwartete, findet man. 


bier faum angedeutet.. Dof- das Gedaͤchtniß und 
die Erinnerung unter gewiffen pſychologiſchen Ges 

n fiehen, nach denen fie cultivirt und funfts 
mäßig geftärke werden ‚können, iff eine, unfers 
Wiffens, unbeftricrene Wahrheit; und diefe Ges 


u 


fete felbft find ziemlich befaunt. : Aber, wie manes 


anzufangen habe, nach diefen Gefegen ein gewoͤhn⸗ 
liches Gedaͤchtniß bis. zu der en 


* 


= ” ' i 
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Stärfe und Gerrigfeit zu cultiviven , von der man 


— er und da Proben gegeben haben will, leuchtet nicht 


g leich ein. Es verhält ſich Damit ungefähr wie 


. mit den förperlichen Sertigfeiten, deren phufiologis 


_ 


fhe und. anatomiſche Theorie man vollfommen inne 
haden fann, ohne, dadurch die Fertigkeit felbft zu 


“erlangen. Uebung, fann man fagen, müffe dann 


leiften, was die Theorie allein nicht vermag. Aber 
fo wie es organische Hinderniffe geben fann, wars 


um bey gewöhnlichen Naturen gewiffe Uebungen 


nach aller Theorie nicht gelingen: fo finite es 
geiftige Hinderniffe geben , die der’ Entwidelung 
eines vorzüglichen Gedächtniffes in den meiften 
Köpfen entgegen fiehen. Dieſe Hinderniffe zum - 
Theil zu, überwinden, fann fleißige Uebung nad 
richtigen Grundfagen’ ohne Zweifel immer Erwas, 
guweilen Vieles, nügen, aber darum doch vielleicht — 
nur felten, oder nie, etwas Ungemeines und Aufs 
ferordentliches bewirfen. Nun iſt es dach, mie 

uns duͤnkt, gar fehr zweyerley, ob es eine Gedächts — 


nißkunſt gebe, durch die man einem ſchlechten, odeg 


mittelmaͤßigen Gedaͤchtniſſe bis auf einen gewiſſen, 
nach der Verſchiedenheit der Naturen ſehr verſchie— 


denen, Punct zu Huͤlfe kommen kann, oder, ob 


dieſe Kunſt hinreiche, jedes gewoͤhnliche Gedaͤcht⸗ 


ni bis zu dem Grade zu cultiviren, von dem die 


Virtuoſen in der Gedaͤchtnißkunſt Proben geben. 


— Vielleicht hat man die Meinung des Hrn. v. Aver 


tin im Publicum eben dadurch mißverſtanden, daß 
man glaubte, er wolle nach Grundſfaͤtzen Gedaͤchtniß 
Wundermaͤnner bilden, da es ihm vermuthlich nue 


vum pſychologiſche Beförderung der vernachlaͤſſigten 
Cultur des Gedaͤchtniſſes uͤberhaupt nach Wie 


gabe der Talente, alſo um etwas eben fo Gemeins 


nuͤtziges, als gar nicht Unerhoͤrtes, zu thun iſt. — 
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Fi den wenigen Bogen , die den Abriß der Theorie 
der Gedaͤchtnißkunſt nach den Grundfagen des Hem 
Berfaffers enthalten, finder fich nod) nichts von 


dem zugleich arigefündigten practifchen Theile, den - 


der Hr. Verf. nicht cher befannt machen wil, bis 
er auch die Gefchichee der Winemonif hat vorans 
gehen laſſen. Uns dinft, der hifforifche Theil 
wuͤrde erft dann ein rechtes Intereſſe haben, ment 
er auf den practifchen folgte. Der Abtiß ver Theos 
tie zerfällt in fünf Kapitel. Begriff und wiffens 
ſchaftliche Begründung der Mnemonit. Der Verf. 
unterſcheidet mit Recht zwiſchen Erinnerung und 
Gedaͤchtniß, aber, wie uns dunkt, ohne Norh ges 
gen den Sprachgebranch. Gedachtniß nennt man 
die Kraft, Vorſtellungen zu behalten und aufzu⸗ 
bewahren, auch wenn ſie dem Vorſtellungsvermoͤ⸗ 
gen nicht mehr gegenwaͤrtig ſind; Exnnerung iſt 
die Kraft, oder das Vermoͤgen, das die Vorftelluns 
gen wieder aus dem Gedaͤchtniſſe hervorruft, nach⸗ 


dem fie aufgehört, hatten, gegenwärtige Vorſtellun⸗ 


gen zu ſeyn. Es gibt auch ein ſinnliches, bloß 
thierifches , Erinnerungsvermögen. Zur Erinnes 
rung gehört nicht nothwendig Bewußtſeyn. Dee 
Verf. aber will nur Erinnerung mit Bewußtſeyn 


anerfennen, die er deßwegen Bedächtnig in der 


weyten Potenz nennt. Freylich iſt nur von Dies 
fer in der Mnemdnik die Mede. Aber ‘auch in der 
Muemonif muß, unfers Erachtens, eine Verwira 


rung entftefen, wenn man Gedaͤchtniß und Erinnne⸗ 


rung nur fo, wie der BVerfaffer, unterſcheidet. 
Denn Mancher hat ein gutes Gedaͤchtniß im eigent⸗ 
lichen Sinne, “das heißt, er vergißt nicht Leicht, 
was er ſich gemerkt hat; aber er hat darum noch 


kein ſonderliches Erinnerungsvermogen , wenn ihm 


die Vorſtellungen, die ſein Gedaͤchtniß aufbewahrt, 
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nicht nach Wunſche jederzeit zu Gebote ſtehen. 


J 


Das Erinnerungsvermögen und das Gedaͤchtniß im 
eigentlichen Sinne verlangen alfo noch jedes feine 


beſondere Cultur. nach beiondern Grundfägen. 


Bwentes Kapitel. Phyſiſches Poftulat des Erinner 


' gungsvermogens. Hier verbreitet fic) der Bere 
faffer über dag phyſiologiſche Verhaͤltniß des Ge⸗ 


daͤchtniſſes und des Erinnerungsvermoͤgens zu den 
Functionen ves Gehirns und der Nerven, um da⸗ 
Durch die Nothwendigkeit der Uebung jener geiflis 
gen Kräfte darzuthun. Drittes Kapitel, Logifche 


Gefege des Gedächtniffes und Erinnerungsvermös 


gens. Das Gedaͤchtniß flehe unter dem Gefege 
der Klarheit, das Erinnerungsvermögen unter dem 
Gefege der fo genannten Ideenaſſociation. Die 


‘Abftraction, fchade der Klarheit (fol wohl heißen, . | 


Lebhaftigkeit) der Vorftelungen. Man miffe die | 


Abftracte, um fie leichter zu behalten, in Bilder 
verwandeln. (Aber wie gefchieht dich auf die 
Zzweckmaͤßigſte Art? Das ift gerade die Haupt: 


frage, welche, der. Verfaffer noch nicht beantwors 
tet.) Wiertes Rapitel. Auf obige Vorausſetzungen 
. ~ gegründetes Lehrgebäude der Mnemonif. Hier fole 

‘gen nun einige Lehren, deren Nichtigkeit fic nicht 
wohl bezweifeln läßt, deren Anwendung aber wie — 


Der befondere Lehren verlangt, die. wir hier nicht 
finden. Man folle jedes Wort, oder jeden: einzels 
nen Gegenftand (fol wohl heißen, Begriff) in 
ein Bild verwandeln, und dann diefes Bild mit 
einem raum» und zeitmäßigen Gegenftande, der 
uns. lebhaft vorſchwebe, oder vorfchweben werde, 
perbinden. Um die Aufeinanderfolge mehrerer Ges 
genftände zu behalten, folle man andere Gegens 
ftände auffuchen, mit deren Gucceffion mad bins 
laͤnglich befanne ift, und an jeden derfelben folle 


‘ 
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- Mon einen von ‘den in. ihrer beftimmten Ordnung 
zu behaltenden Gegenftänden knuͤpfen. Aus diefen 
dey Regeln beſtehe die- ganze Mnemonif. Sie 
beruge alfo anf drey.Operationen, naͤhmlich, daß 
man. erftens die Gegenftande oder Worte in Dil 
der verwandle, gwentens fich ein gewiſſes Bild. 
vorftelle, welches man nöthig hat, firh Die Gegen 
fände oder Worte in ‚einer gewiffen Ordnung zu 
merken, und drittens, daß man beide Bilder mit 
einander verbinde, ; die Groffbilder mit . den 
Ordnungsbildern. Das fünfte und legte Kapi⸗ 
tel, enthält ein paar Worte: Über die Anmeftonik, . 
wie es der Verfaſſer nennt, oder die Vergeffungse 
wiſſenſchaft. Wir haben geglaubt, unfere Lefer 
aufmerkſam auf Dasjenige machen zu müffen, was. 
wir ben. diefer Schrift vermiffen, ohne darum dem 
Verfaſſer und feinen gemeinnigigen Bemühungen 
anfere Achtung ju verfagen. per Ze hg 


Ss Ohne Drudort. 


Reflexions fur le mode de fujettion’ de fa 
noblefle immediate de l’empire aux trois. fou- 
verains de l’Allemagne meridionale. Fevrier. 
1806. 32 Seiten. in Octav. Mie dem Motto: 

pavidum ferient ruinae. — 

Die Geſchichte der Reichsritterſchaft in den 
leſten Jahren iſt für den Gang und Geiſt der neuen 
Politik charatteriftifd merfwärdig; was diefe Core 
' poration erlebt, was fie gethan bat, ift im Kleis 
nen ein Bild des Sdhicfals und der Handlungse 
teile fo. vieler Staaten im Großen Die Krife 
der Entfchädigungen fchien ihren Untergang herbens 
führen zu miaffens fie ward. gerettet, als ein Eh⸗ 
rendenfmahl des alten Geudalwefens, oder, wie 
Blinger mit bitterer Wahrheit fagt, damit im 


” 
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Geiſté der Zeit rene Gewalt geſchehe, was durch 
geſetzliche Uebereinkunft ruhig und rechtlich haͤtte 
geſchehen Fönnen. Der Angriff dieſer Gewalt ets 
folgte; von allen Seiten: her wurde der Ritter⸗ 
ſchaft der gute Math zugerufen >’ auf eine Capitula⸗ 
tion unter efrenvollen Bedingungen, -fo lange es 
- Noch Zeie fey) zu Denken, da eine längere Vertheis 
digung der alten Verfaffung in ihtem ganzen Uns 
fange und allen ihren Formen zu den politifchen 
Unmöglichfeiten gehöre. Es war ganz in der; Ord⸗ 
- Hung, daß diefer gute Rath nicht geachtet wurde; 
wenige Menſchen begreifen den Sinn und Charakter 


ver Zeit, der fie leben und handefä follen ; und 


befonders in Deutfchland ift es eine alte. Erfahrung, 
\, daß. man, aus lauter Eifer. Nichts aufjugeben, 
‚ Alles verliert. Go traf denn endlich, imLaufe des | 
kurzen entſcheidenden Krieges, der letzte Schlag; 
durch einen Sranzöfifchen. Armeebefehl wurde die 
Neichsritterfchaft in den neuen Souveränefäten vere 

2 nichtet. Nun kam es darauf an, die Verhaͤltniſſe 
gu reguficen, in denen die Ritter ihren neuen Hers 
"ren fi ich zu unterwerfen hatten; das vorliegende Me⸗ 
moire follte, wie der ganze Inhalt bald ergibt, den 
Kaiſer Napoleon zu einer fuͤr die Corporation guͤn⸗ 
ſtigen Entſcheidung beſtimmen. Daß dieſer Zweck 
nicht erreicht-fen, gibt die kurze Borrede zu, und iſt 
auch fonft befanne genug; aber es ift merkwürdig, 
zu fehen, was man doch im Gebruar 1806 noch 
‚glaubte verlangen zu dürfen. Die neuen Souver * 
rang, meint der Berf. — wie wir hören, ein neu aufs f 
genommenes Glied der Reichsrirterfchaft — fönnen 
‚über die Corporation nur die Rechte in Anfpruc 
Nehmen, die fonft ver Raifer gehabt, mit einigen 
- Modificationen und, wenn es ſeyn müffe, mit-einis 

gen Erweiterungen, alfo einen Charitativ-Beytrag, 


1 
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‚eine fee: befihränfte: Rekrutirung, das Recht der 
Gefeggebung mit Concurrenz der Ritter, Gubordie 
nation der vitterfchaftlichen Surisdiction unter die 

| Hber= Appellationsgeridte dex Laͤnder u. f.f. Ale 

übrigen. Perfonal= und Realprivilegien muͤſſen bieis 
ben, Bnd durch einen eigenen Act der Reichs-Legisla⸗ 
tiom ſanet ionirt werden; naͤhmlich perfönfiche Unmite 

telbarkeit, Exiſtenz in einer eigenen, frey organiſir⸗ 





ten, Corporation, Befreyung von Zoll, Einquarti⸗ 


rung und allen Steuern, perſoͤnlichen und dinglichen, 
volle Civiljurisdiction (die peinliche, mir deren Bos 
ften, ift der Verf. ©. 20 geneigt, bis auf einen ges 
wiſſen Grad aufzugeben), Fortdauer der Localpolizen, 
Reception der Juden, Erbhuldigung der Unterthanen, 
und was der herrlichen Vorrechte mehr find. -Die 
Gründe des Rechts für diefe Forderungen find leicht 
gefunden; auch find wir weit entfernt, die Probirät 
tadeln zu wollen, Die in-Bertheidigung althergebrach: 
ter Freyheiten auf den Budhftaben des Gefeges und 
der Berfaffung nod immer fid) beruft. Aber merk 
würdig iſt es Doch, in einer politischen Verhandlung 
diefer- Art gerade die Erhaltung folcher Puncte urgirt 
jufehen, die auchdem Unbefangenften alg die ſchwa⸗ 
che Seite dev reichsritterfchaftlichen Verfaſſung, als 
unversräglich mit den erſten Bedärfniffen unferer Zeit, 
und deßhalb einer Abänderung ſchlechthin beduͤrftig, 
ericheinen maffen, Vielleicht hat man fic der alten 
Regel erinnert, daß man viel verlangen maffe, um 
Etwas zu gewinnen; aber man follte doch nicht auf 
Dingen beftehen, welche felbt die Meinung entſchieden 
gegen fich haben; -undyderen Vernichtung in einer Zeit, 
wo fo niel Vortreffliches unbedauert untergeht, auc 
der unrechtlichen Gemalt leicht genug. verziehen wirds: 
Diefe Berrachtung- hatte billigdem Verf. vorſchweben 
follen, als er ©. 31 unter den Entfchädigungen, die 
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er für die Ritter in Vorſchlag bringe (zj. B. Aufnahme 

_ in die Randfchaft, deren Wiederherftellung er von Bas 
den hofft), befonders auch das Meche hervorhebt, zu 
gewiſſen diftinguirsen Aemtern in dem neuen Vaters 
Lande ausfchließlich zu gelangen ; naͤhmlich, auffer - 

den places de reprefentation; Praͤſidentenſtellen in 
den Dicafterien und Collegien, Landvogteyen etc; dieß 
werde, meint cv, nicht angefehen werden fönnen als 


widerſtreitend den principes d’égalité politique du 


fi&cle, fur Vextenfion dangereufe desquelsonres _ 
vient peu.ä:peu. Glaubte der Herausgeber , auch 
durch Mittheilung diefes Borfchlags die Meinung des 
Publicums fuͤr feine Partey zu gewinnen, worauf 
es, faut’ der Borrede, beym Drucke diefer Heinen 
Schrift :abgefehen if? — a. Fr 


‚ Surinam und feine Bewohner, oder Nachrich⸗ 


den Über die geographifchen u. ſ. w. Verhaͤltniſſe 


~ = 
a 


wv 


no. 


diefer Inſel, während eines zwanzigjährigen Aufe 
enthafts dafelbfi gefammele von 3. D. Bunig, 
ehemahligem Plantagen-Director. 1805. 352 Gels 
ten in Octav. Ungeachtet diefe Schrift nichtg ents 
hält, was nicht in Altern Reifebefchreibungen aus» 
‚Führlicher: und beftimmter vorgetragen worden wae 
ren: fo glauben wir doch, daß fie eine gemiffe 
Claſſe von Lefern, die. von der Colonie. Suriname 


- wenig oder nichts willen, unterhalten und beleh⸗ 
ven werde... Am wenigfen begreifen wir, wie 
der DVerfaffer die Caraiben, oder, wie er- fie 


t 


nennt, die Caraibiers, in drey Staͤnde, nähm: 
lich in Edelleute, Bürger und Bauern, einthei 
len founte, ©, 61. oe eng 
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der Aufficht der koͤnigl. Sefelfcaf ber Wiffähfchoften, | 
145. Stüd, 


Den ı1. September 1806. 





a Söttingen. Eee 


das fünftige Jahr angeführten Preisaufgaben ift: noch 


die Aufgabe für die Preispredigt hinzu zufügen: fo - 


wie er bereits im Programm ©. VlI angezeigt iſt: 

dee Unterſchied swifchen dem Glauben ohne 
zu fehen, und zwifchen blindem Glauben, 
nach Joh. 20, 209. 


29 | . eo eee, . 
Aus dem eröffneten Zettel des. im Programm. - 


tuhmlich erwähnten Acceflie (mit der Ueberfehrifes 


Perium non curo legere) der pbilofophifchen 


Preisfrage won der allegorifchen Interpretation 
der heiligen Schriften (f. oben -©.1370, 71) if: 


der Berfaffer Hr. Michael Magyar, aus Ungarn. - 


... Parte = — 
Del’imprimerie impériale: Analyfeet Tableaux: 
de linfluence de ta petite vérole fur la morta- 
litt et de celle qu'un préfervatif tel.que la vac-: 
cine peut avoir fur Ja population et la longe- 
vite. Par E. E. Duvillard, 1806, ee — Quart. 


* 


Fu den im 138. St. unferer Anzeige ©. 1371 fie 
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Es if unſtreitig einer der wichtigſten Gegen⸗ 


ſtaͤnde der politiſchen Arithmetik, welchen der Vers - 


faffer der gegenwärtigen, dem Urtheile der hiefigen 


Geſellſchaft der Wiflenfchaften vorgelegten, Schrift 
zum Gegenftande feiner. Unterfuchung gemacht hat. 
‚Schon im Allgemeinen if ver Gang der Benölfes 
rung für die Politit im-höchften Grade bedeutend; . 


Veränderungen, die ihn für alle Zufunft .in eine 
neue Richtung verfegen, verdienen die forgfältigfte 
Nachforichung, vorzüglich alsdann, wenn fie, eine 


fahr ‘der Uebervölferung in der Ferne erblicken laſ⸗ 
fen. . Aber eben fo erheblich, und vielleicht von 
größerem augenblicklihem Werthe, find detaillirte 
Unterfuchungen diefer Art für alle diejenigen oͤffent⸗ 


| ‚lichen Inſtitute, welche fich nad) den Gefegen der 
- Sterblichkeit zu modificiren haben. Renten-, Witz 


wens, Zontinen» Caffen, und was fonft noch far. 
finanzielle Einrichtungen beftehen mögen , die vom; 


Reben und Sterben der Theilnehmenden abhängen, 


wenn: fie nicht felbft-der Gefahr, im Laufe der Zeit 
zu Grunde gerichtet zu werden, entgegen ‚gehen‘ 
tollen, bedürfen die genauefte Kenntniß der wire 


lich beftehenden Mortalirät. Und fo erfcheint vie 


wohlthätige Entdeckung und Einführung der Schutz⸗ 
blattern als eine Begebenheit, die zu neuen, hoͤchſt 


intereffanten, practifch unentebehrlichen Nachforfchuns - 


gen für die politifche Arithmetik Stoff und Auffode 


rungen darbietet, ja fogar eine Reform in vielen - 


angewandten Zweigen diefer Wilfenfchaft nochwendig 


‚mache. Und es mag befonders für Deurfchland 


nöthig feyn, Aufmerkſamkeit auf folche Unterfuchuns 
gen zu erregen, wo, ungeachtet der traurigften- Erz 
fahrungen von den Folgen firafbarer Unwiffenpeit, 
eine ſelbſtgefaͤllige Verachtung der politifchen Arith 


metit beynahe an der Ordnung des Tages iff. 


ſchnelle Zunahme Herbeyführend, ‚die fchrecfliche Ges - f 


7 


z 145.6t., ben I 1+ Sept. 1806, 1443, 


" Um den’ Einfluß der Blattern auf die Mortalität 
gehörig beftimmen zu können, dazu werden mehrere 
Data erfodert. Zuerſt und vor Allem muß die . 
Sterblichkeit der Menfchen überhaupt für jedes mög» 
liche Alter gegeben feyn. Hernad aber muß man 
nicht bloß die Zahl der jährlich an Blattern Sters 
benden nach einem zuverläffigen Durchfchnirt fens 
nen, fondern aufferdem genaue Angaben über die 
Zahl derjenigen, die jährlich von jedem Alter - die 
Blattern befommen, und den Theil von ihnen, der 
daran ſtirbt, befigen. Was das Erfte betrifft, fo 
haben wir befanntlich ſchon mehrere Mortalitatss 
tafeln, von denen einige, vorzüglich die Schwedis 
fche, innerhalb der ihnen gebührenden. Grenzen 
eine hinlängliche Zuverläffigfeit- befigen. Aber 
nichts defto weniger verdient der Verfaffer den leb» 
hafteften Danf für die Mittheilung einer neuen 
großen Sterblichfeitstafel, als Auszug eines größern 
Werfs, deffen Erfcheinung jeder Freund der Wife 
fenfchaft lebhaft wünfchen muß. Sie ift von dem 
Verf. felbft vor der Revolution aus den Kiffen vers 
fchiedener Gegenden in Sranfreich, die eine Popue 
lation von beynahe 3 Millionen Menfchen befaßs 
fen, zufammengetragen worden. Schon das von 
ibm befleidete Amt (Ancien directeur- jury de 
la liquidation de.la dette publique viagére pour 
la partie {cientifique), noch mehr aber die ause 
gezeichnete theovetifche Einficht,, welche das Werk zu 
Tage legt, -verbürgen vorläufig die Genauigfeit 
diefer neuen Mortalitätstabelle, die für das Frans 
zoͤſiſche Reich zu vielfachen politifchen Berechnungen 
unentbehrlich , zu: intereffanten anderweitigen Vers 
gleihungen Beranlaffung gibt. Was aber die 
Angaben über die Sterblichkeit und den Verlauf 
der Blattern überhaupt betrifft, fo ift es dem 
Verf. nicht möglich gewefen, für fie etwas Aehn⸗ 
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liches zu leiften. . Er hat im Gegentheil ane Grants 
reid) felbft gar feine Data darüber zu erhalten vere 
mogt. Glüdlicher Weife hat man aus Genf,, Lons 
don, Berlin und nod) einigen andern Städten Ane 
gaben über die Zahl der jährlich von gewiſſen Als 


tern’ an den Blattern Verftorbenen, fo wie einige |, 


‘Data über die Tödrlichfeit der inoculirten Blattern 
in Vergleichung gegen die der natürlichen. Alle. 
dieſe Angaben find in dem vorliegenden Werke mit 


großem Fleiße gefammelt, gehörig zufammengeftellt, - 


und Alles, was theoretifcher Scharffinn leiften - . 


Tann, um aus unvollfiändigen Datis ein brauche 
‚ bares Mittel zu ziehen, zugleich aud) die Grenzen 
zu finden, zwilchen denen die wahre Beflimmung 
iegen muß, iff von dem Verf. nicht auffer Acht 
- gelaffen ‘worden. Mur foheint es, daß dabey, ges 


wiß nicht durch feine Schuld, feine Sicherheit. zu 


erreichen möglich fey, Bey einer fo vielfach vera 
änderlichen Krankheit, als die Blattern, auf deren 
Perbreitung und Verlauf Clima und Lebensart une 
fehlbar entſcheidenden Einfluß, haben, die vielleiche 
In einzelnen Städten und Gegenden durch Inocula— 
tion gegeben, in andern hingegen bloß dem Laufe 

der Natur überlaffen geblieben iff, wie verfchieden 


‘miffen nicht. die Angaben über ihre Wirkungen auf — 


Die Sterblichfeie ausfallen? Ohne eine beträchts 
liche Reibe von Datis, aus dem Lande felbft genome. 
men, deifen allgemeine Sterblichfeit bey dev Unters 
fuchung felbft zum Grunde gelegt ift, gelangt man. 


fchwerlich zu einem gehörig wahrfcheinlichen Reſul⸗ 
tate. Gogar, ob es erlaubt fey, Beobachtungen, | 
aus verfchiedenen Ländern zu combiniren, wäre eine 


der nähern Unterfuchung nicht unmürdige Frage. 
Freylich, wenn es die Abſicht iſt, über die Sterbs 
lichkeit der Blatrern in Europa überhaupt Etwas 
- feftgufegen, fo wird es fogar nothwendig, Data 


| 
\ 


einem Mittel zu vereinigen, . wie verfchieden auch 
die einzelnen Elemente ausfehen mögen. Damit 
eine eben fo allgemeine Mortalitätstabelle verbunz 
den, würde fih im Ganzen über. den Gang der 
Europäifchen Bevölkerung urtheilen laſſen. Aber 


eine folche Beſtimmung, wenn es auch nicht an Das 
tis zu ihrem Behuf fehlte‘, ware ben weitem nicht | 


fo intereffant und ‚brauchbar, als die fpecielleren 
Für einzelne Gander. Unfer Verf. hat mit der all» 


gemeinen Sterblichfeitstafel für Grantréic eine Tas - 
Belle über die Tödtlichfeit der Blattern verbunden, 


Die aus vereinigten Beobachtungen von Genf, Haag 
und Berlin erwachfen if. In diefer Ruͤckſi cht bleibt 


aſſo noch Vieles zu wuͤnſchen übrig, wie er ſelbſt 


erinnert; es ſtand aber nicht in. feiner Macht, 
mehr zu geben, da ſich unter allen bekannt gewor⸗ 


"145.66, ben-1 1. Sept. 1806, 1445 


aus allen verſchiedenen Gindetn dieles Crotheils zu 


denen Beobachtungen uͤber die Blattern, die er mit 


großem Fleiße geſammelt, ſonſt me Brauchbares, 


finden laffen wollte. . 
* Die Data, worauf fich die Beobachtung: griine 
Det, einmahl als gegeben angenommen, fade alles 


Uebrige ins Gebiet der Analyfis. Und hier finden‘ 


wir unſern Verfaffer auf einem Felde, wo er tiefe 
theoretifche Kenntniß, glücklichen Scharffinn, ere 
fhopfende Beharrlichfeit, entwickelt. Es fann in 


- 


diefen Blöstern niche die Abſicht ſeyn, in das 


Detail der einzelnen Berechnungen. einzugehen. 
Sie fangen mit der Unterfuchung über die Abäns 
derung in den Gefegen der Sterblichkeit an, wel« 
the das Aufhören. der Blattern hervorbringen 
müßte, und fließen mit der Entwidelung des 
Ganges, den unter eben diefen Umfiänden die 
Bevölferung nehmen würde Aber auch alles 
Andere, was. nur irgend mit den Bfartern zus 


ſammenh aͤngt iſt der. —— — — 


— 
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unterworfen, “and fuͤr jede Claſſe von Indibiduen. 
die in dieſer Ruͤckſicht unterſchieden werden kann, 
vollſtaͤndige Geſetze der Sterblichkeit entwickelt. 


Diejenigen unter allen Lebenden, welche die Blat⸗ 


tern bekommen, oder fie nicht bekommen; vie, 
welche daran’ fterben, oder nicht daran flerbenz 
diejenigen, welche vor oder nach den Blatter 


‚fterben, u. ſ. w. fie finden alle ihre befonderen 
‚volftändig ausgearbeiteren - Sterblichfeiestafelm - 
. Der'theotetifche Theil des Werks zeigt die Grins 


de, worauf die Berechnung diefer Tafeln beruft; 
fie felbf find am Ende, 24 an der Zahl; vol 
ſtaͤndig angehängt.  Befonders fcharffinnig ers. 
foheinen die analytifden -Unterfuchungen, «durch . 
welche ang einigen‘ Datis vie übrigen, wenig⸗ 
fiens innerhalb. gewiffer Grenzen, abgeleitet wer» - 


+ den mögen," vorzüglich die Künftgriffe, Durch des 


ten Benhilfe aus ver“ befannten Zahl der -jährs 


- lich’ von: verfchiedenen Altern: an den Blattern 
. Sterbenden, gefunden werden fann, wie viele der 


Lebenden’ von jedem Alter die Blattern befom- 
Men, und wie viele von dieſen jährlich ſterben 
miffen.” Bey allen diefen Berechnungen werden 


‘ jedesmahl zwey Wege eingefchlagen; . der eine, 


tho die Meränderungen im Leben und Sterben, - 
nebft den davon abhängenden Größen, als contie 


muirlich gedachte werden, geftattet Differenjial- 
Ausdruͤcke und Integrationen; der andere, md 
jene Aenderungen nur von Jahr zu Fahr geges — 


ben- werden, führt auf die fo genannte Rech⸗ 
nung endlicher Differenzen. Man fann bey’ volls 


ſtaͤndiger Betrachtung feines von beiden enthehe 


ren. Zwar, zur wirklichen Berechnung der Tas 
bellen darf man nicht wohl andere Formeln -ges 


' brauchen , als die nähernden, recurrirenden, wels- 


che : ſich aus pen endlichen. Differenzen. ableiten: . 


of , 


145+Gt., den 11. Sept. 1806; : 3447 


lafjen, wie es. unfer. Berfaffer gethan bat. 
» Denn Leben und Sterben ‚find gewiß ;feine cons 
tinuirliche Functionen der Zeit, und man darf 
die Gefege, nach denen fie für Intervalle eine 
zelner Fahre fortfchreiten, guverlaffig nicht durch 
nterpolationen anf fleinere. Zeitunterfchiede era . 
‘ftrecfen. Aber die Formeln, welche, ‚unter der. 
PBorausfegung : der. Kontinuität im Zufammens, 
hange diefer Begebenheiten mit der Zeit, durch 
Antegrals Rechnung für fie gefunden werden koͤn⸗ 
nen, haben den großen Vorzug der analytifden 
Gefchloffenpeit, welche es möglich macht, den 
Zufammenhang der fich gegenfeitig . bedingenden: 
Größen auf einen Bli zu überfehen, und bis, 
. auf gewiffe Grenzen. müffen ihre Refultate mit 
denen der endlichen Differenzen nothwendig zus; 
fammentreffen. Schwerlich laͤßt fic den febr; 
vollſtaͤndigen Unterfuchungen des Berfaffers von, 
Geiten des Calculs nocd etwas Bedeutendes hin⸗ 
zufegen; tie Möglichkeit einfacerer Wendungen 
ſcheint hin und wieder vorhanden zu feyn: aber es; 
ware Micrologie, hier dabey verweilen zu wollen. 

- Wir hoffen, dag: diefe Schrift der Vorläufer 
anderer Arbeiten aus dem Gebiete der politi» 
fhen Arichmecif feyn werde, vie. der Verfaſſer 
ſchon - vorlängft dem National = nflitut- vorgelegt,, 
und für. weldje er den vollen Benfall diefes come, 
petenten Zribunals erhalten Hat. Gewiß fann, 
Niemand mehr geeignet feyn, als ev, jelbft in. 
den fchwierigften Theilen diefer weitlauftigen Wife 
fenfchaften fic) leicht und ficher zu bewegen. 
Große Kenneniß der. höheren Analyfis; ausge — 
"breitete Belefenheic, die fih, mie wir mit Bere 
gnügen wahrgenommen, auch über die Dehtfche: 
Literatur erſtreckt (felbf— der vortreffliche Auffag : 
in Lambert's Deytragen zum Gebrauch der Mas 


/ 
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rhematik, über: die Sterblichkeit der Blattern, 


welche gewiffer Maßen die Keime der gegenwärs 
tigen Unterfuchungen enthält, ift von- dem Bers 
- faffer angeführt und benuͤtzt worden); ‚practis 
ſche Kenntniß der wichtigften Gegenſtaͤnde, “welche 
- tt das Gebiet der politifchen Arichmerif failens. 


Geläufigfeic- in den fehr verwicfelter Nechnuns _ 
gen, welde zur Ausführung der: Theorie nörhig - 
find: alle diefe Vorzüge finden fid) in ihm were - 


einige. -Was. ließe ſich im Frankreich fie vie. 
‚ Begrändung der politiſchen Arichmerif ‘auf fichere: 
Facta thun, wenn der Schematismug und die 
_ Redaction der dazu. dienenden und von den oͤf⸗ 
fentlichen Beamten zu führenden Giffen, Händen, 
wie den feinigen, -anvertrauetiwären! State defe‘ 
fen fehen wir. aus einer beyläufigen Anmerkung,’ 
daß mehrere der Präferten die Zahl der jährlich: 
geſchloſſenen Ehen auf eine Art angeben, welche’ 


‘ Mangel an aller Ueberlegung verräch, und, falfdy 
- in-fih felbft, zu feinem Refultate genuge were’ 
den Faun. = — 


Amferdam =~ 


: Hier iſt anfers Hin. Profefförs Langenbeck | 


Schrift über ‘eine fichere Methode des Gteins 


ffſcchnitts, welche in unſern Blättern 1802°©. 1847- 


angezeigt worden, in das KHolländifche überfegt 
erſchienen: Eenvouwige en zekere Manier van 
'Steenfnyden — vit het hoogduitfch vertaald: 
door. F, G. van Ingen, Operateur en ordina- 


ris Chirurgyn van den‘Hove en Hooge Vier- | 


fchaar van Zuid-Holland, te Dordrecht, Met 
‘ ges platen, welche. fehr gut gearbeitet find: 


Bey Wilem Holtrop 1800. Quart XXXX und 


1—- 70 Seiten. 


a 
Gbottingifche pe ae 


gelebrte Munger igen 


‚ber Auffcht der koͤnigl. Geſellſchaft der — | 


s Y see hs M * 
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ı Hannover. . : 
— mes ae Rumfordſche —* und deren 
| allgemeine Einführung, befonders in tleinen Staͤd⸗ 
ten und auf dem ‚plarten Lande; von J. Cb. Hauß, 
Amesfdreiber zu Herzberg am Harze. Ben Den 
Gebrüdern Hahn. 1806. Auf XVI und 126 Sets’ 
ten — Detad, ‘Mit Beylagen von A bis zu und 
mit | 
Der Derfaffer, der ſich in diefer letzten theuern 
Zeit das Verdienſt erworben hat, einen nicht un— 
berrächtlithen Theil feiner Amtsunterthanen durch 
eine von Kenntniß, Klugheit und "unglaublichen 
Eifer für Die Hure Sade Yeleitete Anwendung’ der 
nohlehätigen Erfindung erhalten: zu haben, vers _ 
mehrt es nunmehr befonders fir" ſein Waterland _ 
dadurch ,. daß er in dieſem mwohlgejchriebenen Bude ' 
eine volftändige, aligemein faßliche Belehrung bis 
In kleinſten Detail darüber gibt; "und indent 
er zeigt, wie wenige Mittel zur Erreichung des 
großen Zwecks erforderlich find, “einem ‘even, dent — 
feine Lage und Umflände hier en weft 


~ 
8 
⸗ 


} 


2 
‘ 
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J 


1 "schöpfte Nefulsate mit, wie ;f 
‚geringer, ‚Leute, die Confumtion, an. Bictualien, 


ſchen —— die bey der | 
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| er - J Zu 
ten, dazu Muth. macht, | DR man es gleich 
bisher nicht mehr‘ für eine oße Theorie auss 
eben founte, ‚daß die Nahrungsmittel zur Stil⸗ 
us des Hungers und Ernährung des: Körpers 
deſto weiter veihen, je mehr fie durch. Waſſer 
- aufgelöfet find, daß man es ganz in feiner Gea 


1v 


waft hat,’ febe großen Maffen durch fleine Zus 


fine gerade des Schmackhaften, das oft dufferft 
woblfeil iſt, dew. Gefchma zu geben, wovon 
han weiß, daß ihn die Effet am liebften has 
ben, und, daß bey der Bercitung der Speiſen 
im Großen nicht nur an Nahrungsmitteln felbft, 
fondern auh-an-den VBereitungsfoften ungemein 
gefpart wird: fo muß man.es vod) erft im -. 


Großen mehrmahls ausführen fehen, ehe man 


ich an dieſe Anfiht der. Sache. gewoͤhnen, ap 
ye taufend Borurtheile, die gegen jede gemeins 
nügige Einrichtung immer erft entfliehen, ne 

winden fanu, Als. genaue, aufrichtige Erzählung 

on einer.folhen Ausführung im Großen — deny 
43,322 Portionen Suppe Gat der Verfaſſer in 
56 Tagen bereiten und austheilen laffen — hat - 


vieſes fleine Buch: alſo auch einen fehr reellen 


Werth... „Als Belehrung ‚zeichnet. es ſich aber 


riss « 4 


vor andern Schriften , welche wir von der Rum⸗ 


fordfchen ‚Suppe. haben, durch zwey cigenthims 


fiche Vorzüge aus. Erſtlich theilt „es naͤhmlich 


aus feb DO gue age ei 


® 


fich: in. der Speifung 
Holz und Arbeit beym ———— der Rumford⸗ 
e ereitung ‚der gez 
mähnligen, Speifen verhält. Nach der Anlage 
unter K. iff diefes Verhältniß „bey, der Speifung 


pon vier Perfonen gemwefen: — 


ben der Rumf ben) ber gem. 


an feften Teilen, Fett Suppe. Spe 
und Sal; “ve : ott 15556. 12 RER. 

« Waſſer und Eifig. It 2677; 18 37 \ 
on Dol, oy. a 18 ara 2 


an Arbeit Einer Perfon 1238 Min, 3St: 24232 M. 


Zwentens enthält es. eine zweckmaͤßige Darftellung, 
des Verfahrens j welches der Verfaffer bey der Dia 
rection und Berechnung der Anftalt beobachtet bat, 
und es kann alfo nod) von diefer Seite denen, die 
fih dem Geſchaͤfte an andern Orten unterziehen 
wollen, ungemein nüglich werden. Uebrigens hat 
der Verf, aus andern Schriften über. die Rumford⸗ 
ſche Suppe alles Weſentliche geſammelt, — in 
einem kurzen Auszuge hier mitgetheilt. Das Buch 


iſt alfo zugleich eine Art von Enepelopäie über: 
‚. einen Gegenftand , worin noch fo. große Reffourcen 
jur Beförderung des seo lleyes der en | 


claffe verborgen liegen. 
; Parma. 


Bey Bodoni: Pitture di Antonio Allegri det= -⸗ 
to il Corregio -esiftenti in Parma nel moniftero, 
diSan Paolo. Parma, nel Regal Palazzo. MDCCC.. 


Solio. (Mit einer ‘Srangofi ſchen und einer Spani⸗ 


ſchen Ueberfegung.) - 


Wir find unfern Refern noch eine Anzeige von 
dieſem Werke ſchuldig, das unſtreitig zu den ſchoͤn⸗ 
ſten und praͤchtigſten gehoͤrt, welche die Druckerey 
von Bodoni hervorgebracht bat. Der Italiaͤniſche 
Text enthält XXVII Seiten, der Franzoͤſiſche xLIII, 
und der Spanifhe XXX. © Nun folgen ein 


fhönes Titelkupfer und 34 meifterhaft geftochene 


Blätter. — Die erfien Nachrichten von den Mahe 
ferenen, des Correggio | im Rlofter des San 


Dole zu Perg fi find in Deutſchland durch Hen, 


ee 


\ 
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Prof. Fiorillo betannt gemacht (f. deſſen Geſchichte 
‚ ‚ber: Mahleren Ih: I. S. 265). Hier ethalten wir 
‚ eine voliftandige Befchreibung- derfelben und vores 


\ . 


ao 
= 


trefiliche Copien, welde ein gefchiefter Portugiefe; 
Hr. Francisco Vieira, gezeichnet, und Hr. Rofass 
Pine ‚geftochen hat. Die Mahlereyen befinden fich 
in einem viereckigen Zimmer des Klofters, und neh» 
Kien das ‘ganze Gewölbe, und felbft das Dach über 
Deny Heerd eit, worauf man die Diana erblice.” 
Sie ſcheint fo eben von der Jagd zuruͤckgekehrt zu 


' Fenn, und betritt ihren Wagen, der von zwey Hire: 
Fihen "gezogen wird, von welchen man aber nur ° 


Die hintern Beine fieht. Ihre Stellung, indem fie Ä 
‚weder figt, noch ſteht, erinnert an einige Monu⸗ 
mente des Alterthums, worin fie auf eine ähnfiche 


Weiſe erfcheint, wie fie ihren Wagen Ienft. Ihre 


~ 


Figur iſt voll himmlifcher Hoheit‘, Grazie und Adel; 


ihe Antlig reigeud, lebhaft und heiter, wie es fich 


geziemt für die jungfrdulide Goͤttinn ver Jagd. 


Bon der einen Schulter herab hängen Bogen und 
Köcher; auf dem Haupte glänzt der halbe Mond. . 
Dieß iff das einzige Bild auf der Wand, und zwar 
auf dein Dache des Heerdes. Die Wände felbfE 


> find an dem obern Theil mit einer Binde von Stud 


= 
4 


7 
/ 


4s 


-* 


\ 


‚wit Widderföpfen gefchinädt. i 


eingefaßt, welche unterwarts eine Leifte hat, fo 
daß dazmwifchen ein gemahlrer —— der 

i , dte durch kleine 
bogenfoͤrmige Gewaͤnder, worin man Becher, Sas 


‘Yen und dergl. Dinge liegen ſieht, verbunden find. 


Ueber diefe Widderfipfe erheben fic) eben fo. viele, 
xRaͤhmlich 16, Ripper, welche fich oben im Schluß- 
ffein des Gewölbes vereinigen, worth dag Wapen 
der Aebtiffinn, naͤhmlich 3 halbe Monde mit dent” 
Hirtenſtabe, angebracht if. Die Rippen; welche 
eine Art von Laube bilden, machen, too fie ents” 

fpringen, 16 Halbbogen, gefiert mit einer'Einfafe 


! 


7 
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ſung von Seemuſcheln, und im Innern mit einigen 
Bildern, grau in Grau, von denen wir gleich reden 
werden. Die fleinen Stäbe, welde die Rippen 
verbinden, durchkreuzen fic), und. find mit Nebens 
blättern durchwachſen, welche jersch, 16, große ofs 
fene Qvale formiven, die mit friſchgruͤnendem Eis 
chenlaub und Fruchtſchnuͤren eingefaßt find, und, 
das Azur des Himmels freudig durchſchimmern fafe 


fen. . Dieß macht zufammen und einzeln reitzende 


Wirfung. In den. Dvalen erbli¢t man nun Kine - 


der ‚über Lebensgrofe, die gu given und drey here 
vorguden, fid) necfen, mit einander, fcherjen, fpie« 
len, und durch ihre Stellungen andeuten, daß fie 
aufjerhalb der Laube berumlaufen fonnen. Sie 
haben faſt ‚insgefommt agdgeräthe in den Händen, 


“Kiebfofen die Hunde Der Diana, blafen das Hifihorn, - 


zeigen den Kopf eines erlegten Hirfches u. f, w. 


.. Ein fanftes, ſchoͤnes, unfthuldiges Gemüth -fpride 


aus allen Kindern; ihr naives Wefen, ihr Anse 
druck und die Wahrheit in den Formen der zarten. 
Glieder verdient Bewunderung. - Das Impaſto und 


Helldunkel ift göttlich. Was die Halbbogen im 


untern Theil. der Laube hefriffe, fo find fie,grau in, 
Grau gemahlt, und enthalten einige, wie es ſcheint 
von alten Münzen entlehnte, Figuren in. Verfiirs, 
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Ambo an ihren Sägen, mach der Erzählung il 
Homer. ‘So feltfam dieß Bild iff, fo gratiss if 
die Figur der Juno. 8) Eine opfernde Priefterinn, 
welche den Priefterinnen auf den Münzen der Dos 
thitia mit der Legende: DiviCaefaris mater, nahe 
fommt. 9) Gin figender Alter. 10) Anficht eined 
Tempels des Jupiters mit feiner figenden Statue? 
11) Die dren Parzen: dreyh reigend geflügelte Mär: 
chen. 12) Ein fhines Weib, mit einem fröhlichen 
Buben in den Armen., 13) Sigue einer Göttin; 
‚die den zahllofen antifen Bildern der Ceres Afnelt; 
mit bem Unterfdhied, daß fie ftatt ver Schale eine — 
Kugel in der Hand hält. 14) Ein Satyr, welcher 
auf einer Geemufchel btäfet. 15) Ein Mädchen, 
‘dag in der Rechten einen Vogel hat; und zulege 
16) ein Mädchen mit einem Baumzmeig. ' 
Beym Herausgeber, und ben Beffon in Leipzig? 
Georg Andreas Wil’s,, weil. faiferl. Hofpfalz« 
grafens und älteften Profeffors zu Altdorf, Lorne 
"bergifches Belchrren = Lerifon — fortgefegt von 
Chriftian Conrad Nopitſch, Pfarrer zu Alters‘ 
thann. Siebenter Theil oder dritter Supples 
mentband, von N— NR. 1806. Octav 3408. 

nh muß geftehen, daß die Rirterateren, wel⸗ 
che die Lirterar-Gefchichte bearbeiten, eine fehr gute. 
‚ mithige Claſſe von Gelehrten find. | Wenn die 
gelehrten Egoiften bloß auf Aufftellung ihrer felbft, 
ihres Verdienftes, Nahmens, Ruhmes, oder auf’ 
Geldgewinn ausgehen: fo opfern jene Litteratoren' 
ihre Zeit; Mühe und Kräfte, der Erhaltung: und“ 
Erneuerung des Andenfens Anderer auf, ſuchen 
auch wohl das Andenfen von vergeffenen, oder vere 
fanntelt, oder im Dunkeln lebenden Gelehrten und! 
ihrer Werke, dns Eiche zu bringen, und der Bers 
geſſenheit zu entreifſen - Diefer verdienftlichen Are 


Ze 
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pon Belehrfamfeit iff aud) das gegenwärtige Werk zu 
verdanfen. Nürnberg hat in diefer Beziehung ein eis 
genes Berdienft, daß es mehrere folche verdienftliche 
Sitteratoven aufführen fann. Billig ward die Nuͤrn⸗ 
bergifche Gitreratur felbft aud) bedacht; ; fie erhielt 
ein eigenes KTürnbergifches Gelehrten » Lerifon 
durch den verftorbenen Prof. Ge. Ande. Will in 
vier Bänden (welche in den Jabren.1755, 57, 58 
in-unfern Blättern angezeigt find). Bon diefeg 
find durd des Hrn. Paftor LTopirich gelehrte Mühe 
- Bupplemente erfolgt, zugleich. als Sortfegung deg 
Wittichen Werkes. Erites Supplem. A—G, 
als Fünfter Cheil 1782 (G. g. A. 1802 ©. 1518)3 
zweytes Suppl, H— M. als fechster Theil 180%) 
Dem nun das jegt.angeführte dritte Supplement ges 
folget iff, das; nach. dem erſten Vorſatz des Verf. dag 
Werk fchließen follte, uun aber, um den Band. niche 
zu ſtark zu machen, in eigen andern mäßigen Quarts 
band zur Hälfte aufgefpart. iſt. Auch. in. diefem 
Bande fommenneben der Menge von weniger befanne 
ten Gelehrten eine Zahl angefehener,..gefhägter Nabe 

men vor, von denenman bey dem natürlichen Hang, 
pon Männern, die man ſchaͤtzt, jede kleine unbekannte 
Notiz begierig aufzufaſſen, mit Vergnügen die kleinen 
Nachrichten lieſet, weiter aber dem Verf. es vielen 
Dank weiß, wenn man das Verzeichniß ihrer Schrif⸗ 
ten mit muͤhſamem Fleiß zuſammengeſtellt finder; 
Unter den Nahmen, die den Rec. zur naͤhern Anſicht 
reitzten, ſind hier: Der beſcheidene Nagel. Nopitzſch 
ſelbſt. Obſopoͤus, der gelehrte Schüler Melanchthon’s 
und Lehrer von Conrad Peutinger; neun Oelhafen v, 
Schellenbah; Andreas und Lucas Ofiander. Die 
drey Panzer. Melch. Pfinzing, der Verfaffer des. 
Ihenerdanfs. Wier Pirfheimer, und darunter Wilis 
baldder beruͤhmteſte. Der Aftrolog Prätoriys, und 
ber gelehrte Ralendermacer Regiomontanus. Gigs 
ben Preifler, und noch die beruͤhmte Kuͤnſtlerinn im 


4 — 


Schnitt edler Steine, Suſanne Marke Preißlerinn. 
Der beruͤhmte Mabler Preſtelu. feine als Mahlerinn 
eben ſo beruͤhmte Gattinn. Der Critiker Conr. Rite | 
rerbhuſiusAInſonderheit erhaͤlt die Gelehrtenge⸗ 
Kthichte ves 192 u. 16. Jahrh. mehrere ſeltne Notizen, 


! 1 &chlefmig, | 
2: Bon einem gelehrten Schulmann, unferm ehemah⸗ 
ligen academ. Mitbürger, Hrn. Bernhard Ludwig 
Böntgsmann, Rector der Stadefchule zu Flensburg, 
ſt ſeit 1803 eine Folge von fehs Schulfchriften, ae - 
Lehrte Einſichten und treffende critifhe Bemerkungen 
ſich auf eine feline Weife auszeichnen. - :Eritifch vers 
fährt er ſchondarin, daß er die echten Schriften unter⸗ 
ſcheidet, und dad unechte Bach yor der Welt aus⸗ 
ſchließt. Die Stellen, Ausſagen und Metnungen des 

Stagiriten dertheilt er imter die mathematiſche, phys 

ſiſche und hiſtoriſche Geographie. Es iſt ein Vergnuͤ⸗ 

er, aus Zuſammenſtellung ver einzelnen zerſtreuten 

Stellen zu fehen, wie weit des Ariftoteles Einftchren 
und Kenntnifferüber jeden Gegenftand gingen, und wo 

fie ſtehen blieben ‘und diefes fann den mir diefe _ 

Studien Befchäftigten mehr Stoff zu. weiterem Nach» „ 

Denfen und Forfchen geben. ’- Der -inteteffarte Theil, 

welcher die beiden teren Programmen ausfuͤllt iſt 

der, welcher die hiſtorifche Geographie enthaͤlt, und — 
weniger Meinungen, als wichtige hiſtoriſche Norizen 

ih ſich faßt. Dabey hat Hr. KR. nod) das beſondere 

Verdienſt, mehrere Stellen beſſer erklaͤrt und auch 

verbeffert zu haben. Eigene Erlaͤuterungen find 5.9. 

©. 117 f. von den Etruſkern, unter welche Ariſtoteles 
die Roͤmer begriffen zu haben, und vom zweyten Bund 

mit den Carthagern zu ſprechen ſcheint. &. 128 vom — | 
mohirsver Ixus u.a.mehr. Die Auffaͤtze verdienen, zuſam⸗ 

men gedruckt u. in mehrere Hände gebracht zu werden. 
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da Auffcht der Finish. Geſel ſchaft der Wiffenfchaften, 





Den 13. September 1806, a 





= Gauaſͤttingen. | 

Mer Hofrath Himly Hiele am 9. Auguft in’ einer 
Verſammlung der königl. Sorietät der Wiſſenſchaf⸗ 
ten eine DVorlefung: de.perforatione tympani, 
Zuerft gab er die Geſchichte diefer Erfindung an. 
Schon im Sommer. 1797 hat derjelbe in Vorlefune 
gen, ‚melde er dämahls zu. Braunſchweig über 
Die Krankheiten der Ginne des Gefihts. und Ges. 
hoͤres hielt, (wie aud) fchon ein dantbarer damah⸗ 
liger Schüler, Hr. Doctor Cafpar in. Hamburg, 
öffentlich angezeigte hat), diefe Operation für eine 
beffimmte Art der Taubheit, nähmlich die durch 
Verſchließung der Euſtachiſchen Trompete. entftans 
dene, nicht bloß Dringend empfohlen, foudern A 
jur Aufmunterung fie in den Borlefungen ah einem 
ebenden Sunde verrichtet, fo mie auc) wachher 
gelegentlich öfter an menfchlichen Reichen. Eben fo 
empfahl er fie im Winter +333 iv einem. gwentes 
‘ Eurfus wieder, alfo um. zwey Curfus früher, . als 
Cooper. (im Junius 1801) die jet fo befannt gee 
mordene, Abhandlung über diefen Gegenftand der 
Royal Society of London porlegte. pr es den 


. 
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Hofeath Bimly bavauk zeleitete, war das Mad 
denken uͤber die Art, wie die Verſtop ar Eꝛ 
tawiſchea Trompete, das Gehör. rau ‚Se 
Bekanntfchaft mit dem Anbohren des — A 

1. ‘ftoideys; welches, nach ſeiner Ueberzeugung, ‘A 
dadurch das Gchör' wieder fchaffte, dag es “di 

der Paufenhshle—verfdloffe ea ine Genes 

Austeg bahnte (meßhalb auh 3.B. Köffler es 

erfuhr, daß die Taubheit ſich wieder einfand, fi 

| wie die Deffnung.im Proceffus maftoideus fich wie: 

i. ber fchlöß;) Ferner die vielfältigen Erfahrungen, 

daß sufalliges, Durchſtoßen des Trommelfelles die 

+” Zaubheit unvermuthet geheilt hat, und die geringe 

Gefahr, welche mit-dem Durchſtoßen des Trommel⸗ 

felles verbunden Ye Die Idee hea 

‚gefaßt, und, “fo Biel Teine —3 — ſe arf sree 

“gu ihrer Perbretting’ und Realifirung gemirft zur 

‘haben, darauf darf derfelbe Anfpruch ” machen. 

— Hrn, Cooper begünftigte äufferes Verhäftniß, nahm⸗ 

Mich fein Aufenthalt in’ vem großen London, und 

das Guy-Höfpital mehr, feine Idee bald zur Aus⸗ 

- führung zu bringen (ins December 1806). Dieſes 

Brdienſ der Char, wofür das Bolt. vorshiglidh 

‘ Yanfbär feyn muß und ift, dieſes gebügtr u nffreis 

tig Cooper. Der Hofrath simly eh erſt 

A805 Gelegenheit, die Operation in’ feiner tmedie 

is —— bea u me A 


eat "ica 2 a ay —— 
t dem u yer g au te; we g" 0 , 
J 9— St, O° aes itn = ae ‘a 
crlaubt Haven, von den intere ten nigel fi 

— iffentliche a mit zuche 
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Weitere Nachforfchungen erintern hier aber wies - 
der fehr an dem alten Spruch, es gäbe nichts 
Neues’unter der Sonne, Schon Riolan und Ches. . 
feiden werfen die Frage hir, ob man niche dur 
Durchbohrung des Trommelfelles Taubheiten würde 
beiten fonnen; alfo in fo fern gehörte auth die 
erfte Ydee dem Hofrath Gimly niche: aber in fo 
fern von der richtigen Idee hier nur die Rede 
fenn Darf, darf er fie ſich dennoch benmeffen, 
weil nähmlich beide genannte Männer jene Operas - 
tion nicht für den aeborigen fall, den der Vers 
ftopfung der Eüftachifchen Trompete, fondern ges 
fade für folche Fale vorfchlugen ; "mwobey fie gar 
nichts’ helfen fann, nähmlich Rioian für die ans 
geborne Taubheit, und Chefeloen bey Krankheiten 
_ des Trommelfelles.' Härten’ alfo jene Beiden ihre 
' Spee ausgefühtr,-fo wärde die Ausführung ſeibſt 
fie wieder haben niederfchlagen muͤſſen. Wenn 
aber überhaupr folch ein fpäterer hifforifcher Gund * 
dem Berdienfte von Ideen Etwas nehmen fünnre,- 
fo ginge es Cooper jege noch fAlimmer, da er 
nähmlich nach einer von unferm Hrn. Hofr. Bluz 
menbach aufgefündenen Stelle in den Epift ad 
Haller. feriptig fchon einen Vorgänger in der Chan 
jiefunden hat. “Eit’Lutetiae homo quidam, Eli 
En. qui furditatem curare audet, dummodo 
malum non: a paralyfi nervi feptimi paris oriae _ 
tur. En vero «jus ‘methodum. - : Zympaniio ex- | 
feindit et fubpofititiam‘immittit. . Reeit experi- © 
menta qnaedam , quae fatis bene ipfi cefferunt’’. 
Dieß ſchreibt Haller's Sohn an-feinen Vater, als 
eine Confultation für eine taube Perfon. : Mit: dent 
fubpofiritio mag es fich vielleicht ungefähr: verhal⸗ 
ten haben, wie mir den kuͤnſtlichen Augäpfeln, 
wodurch Blinde follten fehen koͤnnen, wie neuerlich 
Deutſche Journaliſten berichteten, ale in Frantreich 


* 
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cumahl wieder eine fünftlihe Pupille gemacht war, 

oder es war Selbſttaͤuſchung des guten Eli, oder 
wahrſcheinlicher Charlatanerie; merkwuͤrdig wird 
es. aber, frenlich zur Gefchimpfung unferer Zeiten, 
daß diefer Eli doch vernünftig und ehrlich genug 
war, nicht zu glauben und hoffen zu machen, diefe 
Operation könne aud) da helfen, wo der Fehler, 
im Hörnerven liege. — In die Gefchichte ves 
neueſten Bertriebes diefer Operation in Deutfds 
land mochte Hofrath H. nicht weiter hineingeben, 
theils weil es noch yu wenig gültige Actenftide, — 
darüber gibt, theils weil folde, welche mit dem, 


Spruce anheben:  “Sreudige Bunde für Gebsea 


kranke! Auch-ihreKeiden werden: geendet werg 
den (Benlage zur Kucheffifchen Zeitung), und aͤhn⸗ 
liche Aus und Aufrufe in politifhen Blättern und: 
andern Voltsfchriften, der ruhige wiffenfchaftliche: 


Arzt gern übergeht, fo viel er kann. F 
Als dann ſchritt Hofrath A. fort zu den Indica⸗ 


tionen für dieſe Operation. Hierzu foderte er mehr, | 


als taub feyn, und ein heiles Trommelfell haben 5 
und.fo wie es ein Beweis von grober Unwiffenbeit. 
oder von Geldprellerey feyn würde, und zuweilen wirk⸗ 
lich auch ift, ben jeder Art der Blindheit, auch bey, 
dem fchwarzen Staare 3. B., dienur für den grauen 
Etaar gehörige Operation der Linfenentfernung zu 
machen: eben fo. verhält es fi) and, wenn man, 
‚jedem Tauben, der herhalten wil, das Trommels 
fell durchbohrt, wenn ein, folder Arzt fich niche 
vieleicht lieber damit entfchuldigen (2) will, daß 
die Idee, Durch, eine, fo leichte Operation das Gee 
hör wieder herzuftellen, und die Nachrichten des 
Hamburger Correfpondenten ihn fdmindlich ges 
~ mache haben. Man will den Grundfag anwenden, ' 
bilfe es nichts , fo fchader es Doch. nichts; 
diefer paßt hier aber. ſchlecht. Das Trommelfell 


7 
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ſteht keinesweges auf einer ‚gleichen Stufe mit vem 
Odbrlaͤppchen, daß es fo ganz gleichguͤltig ſey, es 
durchlöchert zu haben, oder nicht. Auch mit der 
Linſe darf es nicht paralelifice werden, wie, nach 
Chefelden, neuerlich wieder gefchehen ift, fondern 
nur mit der Hornhaut. So ganz leichtfertig follte 
wan Doch auch nicht "über die Berfude und Bee 
haupfungen von Willis, Holders, Duverney u. A. 
hingehen, nach welchen einige Monathe nach dee 
Durchbohrung des Teommelfelles ji) almaͤh⸗ 
lich Taubbeit einftellt. (Duverney z.B. fage 
ganz. beftimmt: L’ouie fe conferve, mais el 
#’aftoiblit infenfiblement et elle: fe perd enfin 
tout-ä3-fin.) Sreylich find Gegenverfüche vor 
Valſalva aud angeftellt, welche dicfes nicht zeige 
ten; man findet aber bey Morgagni. den Grund, 
nähmlich bey diefen Hunden fand tan die Wunde 


des Trommelfelles immer fchon wieder sugebeilt, . . 


und Diefe neue Sicherung will man bey operirten 
Menfchen doch nicht. Hofrath 4. führe aus feiner 
eigenen Erfahrung einen Fall an, daf ein junger — 
Mann, welder feit Jahren ein geöffneres Trom⸗ 
melfell hatte, eine Entzündung des innern Ohres, 
die unter Schmerzen faft bis zum Wahnfinn in 
Citerung und faft völlige Taubheit mit dieſem 
Ohre endigte, befam, als ben einem Flußbade durch 
. Untertaudjen das Waffer ihm hineindrang. Auch 
- wird Diefer Mißbraud der Operation leicht einen ane 
dern Machtheil nach fich ziehen, nähmlich einen Une 
glauben des Volkes. an die Näglichfeit derfelben.— 
Wer die gewöhnliche Befchaffenheit der angebornen - 

Taubheit kennt, wie tief hier der Fehler in einer 
andern Bildung des Nerven (recht gut neuerlich von 
Adermann dargeftellt), und felbft der Knochen zus 
weilen (Caffebohm) liegt, der wird bey ihr nie dicfe 
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Hperation machen; : es müßte denn ein fo :feltener 
Fall wieder vorfommen, gls ben Cooper; dah 
ein angeborner Nebier des-Rachens die ange 
borne Taubbeit verurfache.. . (Hofrarh H. wurde 
- Pfingften vorigen Yabres nad Caijel berufen, 
um dieſe Operation an einem tauben Knaben zu 
' errichten; weil er fic) aber; übe zeugre, Daß. ein 
ſolcher tiefliegender Fehler da fen, reifere er, ohne 
“gus operiren, wieder weg. In _diefen, Menschen 

' Wurde der Knabe von Hrn. Hofr. Aunold operirt, 
und ganz: vergebens; Chen ſo fruchtlos opectete 
Hr. Eſchke ‚in feinem Taubſtummen-Inſtitutéè.) 
Eben fo wenig - läßt: fih Erfolg erwarten, wenn 
Die. Taubheit durch Laͤhmung Des Nerven mabe. 
wend hitzuger Sieber, oder durch ſtarkes Hee 
raͤuſch, oder durch beftige Erfchitrerungen. oes 
Bopfes entfiand, überall in, den Fallen, die man 
furauas n-rupja- nennen fann, welche der ver: 
fländige Arzt aber auch fehr. gut voraus zu erfene 

- men vermag. Mur Eines fonnte man, hierbey 
vielleicht noch- zu Gunften der Operation denten, 
Daf naͤhmlich durch. diefe Oeffnung in das innere 
Ohr flärkerer Schall orange, fie alfo ein Hoͤrrohr 
erfegte: aber das gefunde Trommelfell dient ficher 
niche, die Wirfung des Schalls auf das innere 

- Obe ju mindern, fondern umgekehrt, fie zu. vers 
| ftarfen. — Gegen Serftorungen in der Paufens 
böble fann fie. auc) nichts helfen: -Ben übers 
maßiger Rtarrheit des Crommeifelles, ben Vers . 
Enocherungen in demfelben, ließe fich- vieleiche 
Etwas von, ihr erwarten, doch gehen diefe Vere 
fndcherungen meiftens auch tiefer. Ben Anfüls 
lung der Paukenhoͤhle mit Blur nach erhaltenen 
Schlaͤgen ıc. wuͤrde die Operation hilfreid) feyn 
Tönnen, wenn fie zeitig genug gemacht wird, doch 

— 
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iſt in dieſem Falke auch Reſorption und Ausleerung 
durch die. tuba’ Euftachii- möglich, welche man 
durch Einfprigungen:' in diefelbe. befördern: kann— 
Gon diefer Art. iff Cooper’s, Cafe KV, ,. vas Ges 
hör fam wieder ;- und: doch halt Cooper felbft diefe 


1 Art für feine Indication zur Operation. — Die 


Werftopfung der. Euftachiichen Trompete ift der 
wahre Zoll für diefe Operation, und bey ihr ver 
fpricht fie fo viel, Daß auch jetzt fchon alle Fleine 
Bedenklichfeiten. gegen. ihre Anwendung in 
diefem Salle Schweigen muͤſſen. — Wenn übris 
gens Rranfe und Aerzte iu vielen. andern Fälle _ 
auch Effect von. diefer Operation wollen gefunden 
haben, fo mögen fie ſich ſehr wohl vor Taͤuſchun⸗ 
gen hüten; mögen. allenfalls fich nur an. die dbus 
lichen großen: Täufchungen erinnern, welche ‘vor 
einigen Fahren bey der Anwendung des Galvanis« 


 . mus bey Taubgebornen vorfielen!. Die Spannung 


und der Wunfch auf. beiden Seiten trügen gar 
fehr. | , 
a Gir eine unverzeihlihe Gedanfenloftgfeit muß 
man es aber halten, daß Aerzte in den dubiöfeften | 
Gallen, wo man nur einen Verfuch faft obenhin 
machte, eben eine folche Deffnung gemacht haben, 
als in Denen, wo eine Oeffuung ‚bleiben follte. 
In foldhen Fallen durchſtoͤßt Hofrath Himly das 
Trommelfell nur mit einer etwas zugefpisten Strick 
nadel. Diefe Oeffuung laͤßt, wie er aus mehre 
ren eigenen Erfahrungen weiß, Luft genug jue 
Probe durch, und fchließe fich wieder, - Hatte 
- die Operation feinen Effect, fo freue man fich 
hierüber; hatte fie aber Effect, fo mache man 
nach. gefchehener. Berheilung eine. größere Deffnung 
nit einem andern; hierzu ‚eingerichteten, Inſtru- 
mente. —— | 
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; She die Operaiion ſelbſt brachtẽ Hoteath Sy 


+ gooey Bemerkungen vor.. Zuerſt, daß es ſehr 


noͤthig fen, dabey das Trommelfell ſehen su. koͤnnen 
daß dieſes bey Manchen ſehr leicht geſchehe, wie 


er es auch ſchon 1797 ſagte und zeigtes bey Man -· 


chen. iſt dazu aber Sonnenlicht erfordetlich. Cin 
Fall ift thm aber doch neuerlich vorgefommen, wo 
in feinem Lichte und in’feiner Lage dec fehr krum⸗ 
me Gehörgang ihm erlaubte, das Trommelfell zu 
exbliden; fo daß, wenn bier eine Durchbohrung- 
desielben. gefcheben ſollte, fie wirklich würde int 
- Blinden, und vielleicht felbft mit einem gebogenen: 
Inſtrumente, gemacht werden müffen. Die sweys 
te, wichrigere, Bemerfung betraf die Verbeilung. 
des in das Trommelfell gemachten Loches. 
Valſalva zeriiörte mehreren Hunden das Trommel⸗ 
fell ſehr beträchtlich, und fand es regenerirt; im 
Einem Falle felbfi: nova quafi memovrana’ tyme 
. pani ab.illaefa. membranae parte oblique per cae 
Vitatem tympani producebatur ea ratione ut 
malleum incudemque excluderet, ftapedem vero 
_obtegeret, cajus capitulum ipfi annecteretur; 
und von folden neuen Adhafionen ift er. geneigt, 
die auf die Durchbohrung fpät folgende Taubheit 
abzuleiten. In mehreren andern Fällen, mwobey | 
nicht leife operict wurde, fondern felbft bis zu 
einiger Zerftörung von Gehörfnöchelchen, erfolgte - 
dod) völlige regelmäßige Verheilung der Wunde 
des Trommelfelles, fo daß man faum eine Spur 
davon durd) Vernarbung entdecken konnte, Cin 
dem Hofrath H. fehr bekannter und fehr achtungss 
werther Arzt macht (Hanmöverifches Magazin 1806 
Sr. 63) darauf aufmerffam, daß man ben Anwens 
dung Diefer an Thieren angefiellten Berfuche die 
gaeringere Reproductionsfraft bey dem Menfchen- 
nicht Überfehen dürfe; berichter aber auch zugleich, . 
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daß ein zuverläffiger Reiſender verfichert, "von 

Cooper gehört ju haben, dah einige von ſeinen 
Dperirten nach einiger Zeit‘ durch Verheilung des 
Zrommelfelles wieder taub wurden, und. daß dies 
fes. felbft nach wiederhohltem Durchſtoßen wieder 
Serheilte. — . Unter den von Cooper in dem Phi» 
lofopbical Transactions :befanne gemachten. Fällen 
fagt er bloß bey dem vierten Falle, daß er nad) 
2 Monathen die Operirten wieder unterſuchte, and 


fie noch hörend fand. : Daf zufällige Wunden. ves 


Trommeifelles wieder heilten , finden wie bey Sau⸗ 
ſchmidt, Loder, Bapp u. A. 

Hofrarh simly hat in diefen Tagen ‘die. Operas 
tion an einem und demfelben Ohre zum vierten 
Mable verrichtet , weil fich die Deffnung drey Mahl 
wieder gefchloffen hat. Betrachtet man das Coos 
per’fche Inſtrument, fo wird man verleiter, zu glaue 
ben, eS liege vielleicht, an diefem: denn dich hat 
eine Troifartfpige, deren wir uns bedienen, wenn 
fih die Deffnungen wieder fchließen foten, bey 
der Paracentefis. Hofr. H. ließ ſich deßhalb ein 
Inſtrument mit vier ausgehöhlten Kanten verfertis- 
gen, durch deffen Umdrehung mehr Zerftörung in 


der Membran hervorgebracht wird, auch eine Art 


von Hohleifen, nad) der Art derer, welcher fich die 
Satrier zum Ausfchlagen runder Löcher bedienen? 
eine fehr natürliche dee, die ihm auch fhon von 
green Aerzten und Einem Kranken angegeben ift. 
Mit festerem Inſtrumente machte Hofrath H. in - 
der Berfammlung der fonigl. Societät die Deffnung 
an einem frifchen Tympanum, und bobrre damit 
wirftich ein rundes Stuͤck ganz aus, fo daß es in 
dem Yuftrumente figen blieb, aber— in dem eben 
angegebenen Falle der wiederhoßlten Berheilung 
hatte er zum dritten Mahle mit dieſem om 
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mente, die große Oeffrung gemacht, und am elf⸗ 


ten Tagerwar auch adieſe apieder, verheilt, wie 
er mit eigenen Auger: ſehr genau < fchen- founte, 
„und Bas Gehör war wieder ſo ſchwer, als nor der 


Operationen. Etwas Einfluß mag hierauf gehabt 
haben, daß die Opexrationen etwas ſchnell hinter 
einader»pbrgenommertfind:,- fic alfo. das Tyme 
pannm noch in flärfer aufgeregtem Reproductions 
Proceffeibefinden konnte. Aus allem dieſem folgt 
aber doch, daß diefer Proceß ſehr ſtark auch bey 
dem Menſchen vorgeht, Daß ſicher bey vielen Seems 
den, welche voll Freude aber Das; wieder; hers 


geſtelte Gehoͤr ‘bald forsreiferen, Yan: Gehör 


fic. 3u Hauſe, oder ſelbſt fchem auf Der, Reiley 
wird wieder verloren haben wovon nur, zu⸗ 
maͤhl vons gemeinen Manne, oft Feine fernere 


Loris: an den, Operareur Lommen wird, wo⸗ 


durch aber dic Aiften der Gebeilren fehr uns 
zuver laͤſſig werden muͤſſen. - Ein-böfes Verhalte 
nif. ift noch, daß gerade da, wo diefe Operation 
indicict ift, ben der Verfchließung der Euftachifchen 
Trompete, dieſes Verheilen am -leichteften ‚erfolgt, 
weil dabey Durch) - öfteres- Durchteeiben von Luft 


aus der Rachenhohle fie niche offen erhalten were - 


den kann. — | Auffallen muß auch, daß tn den 


4 mehreren Jahren feit 1801 in England, wo man vom 
"Comfortable im gemeinen Leben big ‚zur Medicin » 
"and Chirurgie fo .viel echten pracsifchen Ginn - 


"findet, es doch fo rubig von. ‚Diefer Operation $e 
blieben iff! 


‘Sehr leid if—- es. dem Hofrath H., durch dieſe 


Mirsheilung vielleicht Manchen abzuſchrecken, fo 


wie auch gegen, die Thaͤtigteit eines Mannes 


reden, mit dem er in freundſchaftlichem Verhaͤlt⸗ | 
niffe, ſtehtz das Legte Dorf, aber feinen Einfug 


— 
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- Haben, wo Aber nutzliche Wahrheiten gereder- wird, 


und was das Erſte betrifft, ſo glaubt or-für die 
Operation , geredet zu haben. Denn.nach feiner 
feften Veberzeugung ‚hat man, —— Uebertreibung 
bis jetzt in Deutſchland ſein Moͤglichſtes gethan, 
den Ruf dieſer Operation in. kurzem fo zu vere 
derben, daß man auch hier, wie wir es bey der 
Electricitaͤt, dem Galvanismus, dem Magnetismus, 


erlebten, bald, wie man zu ſagen pflegt; das Kind 


mie dem Bade würde ausgeſchuͤttet fehen. Traus 
rig. ift es, ‚daß. die Aerzte unferer Deutfchen Nas 


tion, die doc) fonft durch geſetzten Charakrer ſich 
auszuzeichnen glaubs, -fo leicht in Schwarmerey vers 


fallen, wenn fte eine neue Heilmethode erfahren! 
Zraurig, daß Durch- folche Uebertrcibungen vie 


Würde der Arzneyfunde immer mehr gefranft, und 


das Bolt verleiset wird , mit mehr, oder weniger 
Recht die Heilfunft -für Marftichreyerey ‚oder wer 


nigftens Modefrämeren zu halten! Traurig ift eg, . 


Daß die Aerzte, welche ſo oft über den Unverftand — 
Des Publicums klagen, nichts thun wollen, es vers . 


ftandiger zu machen, -fondern es, befonders jest, 
fo oft nur baranguiren und electrificen wollen, 
ohne zu bedenfen, daß auf folche kuͤnſtlich hervors 
gebrachte Verzuckungen desfelben nur eine defto 
größere Apathie, und felbft Widerwillen, folgt! 
Damit diefe vielverfprechende Operation reifen, und 
niche furzrnach der Geburt in wilden Bewegungen 


a 


ihr eben enden möge, muß man wünfchen, daß - - - 


fie bald gezügelt werde. Kann jetzt dieſes nicht 


gefchehen,. ohne einen Theil des Volfs mißtrauiſch 


dagegen zu machen: fo fällt Die Schuld auf die 
Ausrufer und die Prediger unter -den Aerzten, 
welche eine für Das. große Publicum durchaus 
noch nicht reife Angelegenheit fo voreilig vor dase 


\ 
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felbe gebtacht Haben. "Mögen die ruhigeren, uͤbei 
legenderen und uneigennuͤtzigeren Aerzte jetzt J 
bin arbeiten‘; daß dieſes Verfahren feine neue Gee 
legenheit gebe) die Gehoͤrkranken zu verleiten, ihr 
Uebel für mheilbar zu haltens "mögen fie "gegens 
theils', jegt befonders, dahin arbeiten, durch mehr: 
‚ Feitige Anficht und Behandlung *) auch diefen Um 
glüsklihen Muth zu machen und zu erhalten, daß 
fie ihe Uebel nicht für ganz Hilflos, und die 
Aetzte nicht für ganz ohmmächtig dagegen: haften 
moͤgen! Taub zu feyn, war deßhalb -fchlimmer, 
als blind ſeyn, weil man dabey tveniger Hilfe 
fuchte und, ‘wirklich zum; Theil wegen Nachlaffigs 
keit der Aerzre, fand. d.. — 
= Der Hofrath Himly verbindet » hiermit die 
Anzeige, daß nach Beendigung des dritten Stüfs 
der ophthalmologiſchen Bibliothek, deffen Drud 
wirklich -[hon angefangen ift, er diefer Zeitfchrift 
eine Ausdehnung über alle Sinne ju geben bes 
reits feit lähgerer Zeit fich enrfchloffen hat, und 
daß es ihn fehr freuen wird, wenn Männer, des 
nen die Cultur der Medicin, und befonders des 
derfelben noch fo fehr bedürftigen Theiles der Ges 
hörfranfheiten, am Herzen liege, ihn hierin uns 
terffügen wollen... Für diefen Ort verfpart er andy 
die weitern Verhandlungen diefer Materie. 
*) (Möge man doc 4. B. die Verfuche zur Wieder 
eröffnung der Euftachifchen Trompete ald das 
4 natitlichere Mittel über der Durchbohrung des 
CTrommelfelles nicht vergeſſen!) | 


Sur Würzburg. | 
Ben Baumgärtner: Verſuch einer auf die Ges 
fene gegründeten Erörterung, in wie weit der bey 
der Emphytenfi «des xömifchen Rechts und beym 


— 
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teuthhen CErbjingcontracte- zum Grunde, fiegende, 
Begriff, befonders auch im Yehnscontracte: wefeute: 
lic) enthalten fen, oder dDemfelben in.gleither Weife 
zum Grunde liege, und einer auf diefe Refulrate 
gegründeten Berichtigung des Begriffes von der 
ehensverfaffung. » Cin Wort an unfere Zeite 
genofien von. F. W. Freyherrn von Ulmenſtein, 
herzogl. Naſſau- Weilburgiſchem Regierungsrathe. 
(1805.) 75 Seiten in Octav. : 
Schwerlich werden die Lefer aus dem in aller 
Ausführlichfeit von uns mitgetheilten endlofen Lie 
tel die eigentliche Tendenz Ddiefes Worts an die 
Reitgenoffen ercathen; es foll Dasfelbe die Bors 
‚mwäürfe widerlegen, welde man in unfern Tagen, 
befonders in der Revolution, dem Lehenswefen, 
der Feudale Verfaffung, fo häufig mache, und mit 
fo. vieler Bitterkeit gemacht hat. Ohne Zweifel 
ließe fich über dieſes Thema manches Belehrende 
fagen; wie find. gern überzeuge, . daß. von. dem 
vielen Schreyern gegen das Lehenswefen gar mane 
the nicht die flareften Begriffe. von. vem Feinde, 
den fie befehdeten, gehabt haben mögen. Aber 
welchen Weg ſchlaͤgt unfer Verf. ein, um zu feis 
nem. Swede zu gelangen? Er fuͤhrt mit. vieler 
Gründlichfeit aus, daß der Lehens-Contract in 
feinen urfprünglichen Beſtandtheilen mit der Römis 
ſchen Emphyteufe und dem Deutſchen Erbenzinss 
vertrage faft durchaus uͤbereinſtimme, daß er daher 
bey alten und neuen, chriftlichen und heidniſchen, 
Voͤlkern gewöhnlich, nach göttlichen und menfdlis 
den, pofitiven und natürlichen Rechten erlaubt fen, 
und eben fo wenig, als jene unter uns fo häufigen 
Verträge, angefeindet zu werden verdiene. Wir 
zweifeln, ob der Verf. durch folde Argumente Einem 
der ‚vom Zeitgeift ergriffenen Jünglinge, in Denen 
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ex ſeine Gegner ſieht, das’ Gewiffen rähren wer 
de’, fo wWenig, tie etwa — um Großes mit Kleie 
nem - zu dergleichen — ein Tadler dev. Schwinde⸗ 
leven, die mit dem Guͤterverkauf oder der Wechſel— 
reiterey ſo oft getrieben werden; durch die Eins 
wendung: fih möchte befehren laſſen, der Kauf 
und Mechfel: Contract fenen dech, vad) allen Comms 
pendien, erfaubte Verträge. Denn mer auch nım 
hath weiß, was er mir feinein Tadel der Feudale’ 
Merfaffung will, dem iff doch befannt, daß dieſer 
Fadel gar snide gegen das Privarrechtlihe des 
Lehen=Contractes gerichtet iff, fondern gegen die, 
in den Germanifchen Staaten fo allgemeine, Bere 
flechtung desfelben in die Öffentlichen Verhaͤltniſſe⸗/ 
gegen die, dadurch begründere, / Sanctionitung vor — 
Perfonen - und Corporationen im Staate, Die ſich 
und: eine Schaar ihrer Untergebenen dem Gehor: 
faim gegen die hoͤchſte Gewalt entziehen konnten 
and durfte, gegen die Vernichtung aller Einheit, 
aller: Kraft. ver Regierungen, welche nothwendig 
hieraus. herborgehen mußten. Diefer Puncte aber 
Hat unſer Verf; mir feinem Worte erwähnt. . 
" Die Manier’ dotigens der juriftifchen Eutwickes 
“Jung, dietin® diefem Schrifthen hertſcht, ift heuti⸗ 
- ges Tages fo ſehr aus det Mode gekommen, dag 
wit “ang. dodf'nidt enthalten können, der Selten⸗ 
Heit ‚wegen einige Proben davon anzufähren. ©. 3 
u. ff. iff zuerſt das Recht des Belines erläutett, 
sheils: etymologiſch aus ſechs Sprachen, theifs hi: 
ſioriſch "aus: det Liebe roher Menfchen zur Rube, 
. welthe: fie beſſer im Sigen, - ale im Gehen oder 
Steben ‚gehießen "tönhten. —' ©. 12 ff. wird mi 
fieißigen Beziehungen auf den fel, Frenhercn vor 
w:olr. dargethan, dag die Emphyteuſe mic - der 
daudemium und allen andern Eigenthämfichfeite 
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des Civllrechtes ſchon im Naturrechte gegruͤndet iſt; 
fo war fie auch den Griechen bereits bekannt, die 
doch: eitte uralte Nation find, da fie, laut ©. r7, 
von Cadmus herffänimen follen, melcher Steine 
Hinter ſich warf, ans deren Menfchen wurden. 
Eben fo gründlich wird fpdterhin vom Urſprunge 
des Erbenzins = Contracted: und des Lehenvertrages 
gehandelt; doch iff der Verf. geneigt, dieſem legs 
ten den Vorzug vor den übrigen einzuräumen, weil 
er den Grundfägen der reinften Sitrlichfeit iind’ der 
“ſtrackeſten Billigfeit” am meiſten entſpreche (St54), 
und, ſiatt auf Eigennutz, auf die herrliche Tugend 
der Dankbarkeit und Treue gegruͤndet ſey — eine 
Tugend, deren Vortrefflichkeit ©. 57 nicht bloß 
durch die Zeugniſſe der Sittenlehrer ſondern auch 


Beyſpiele guter Dienftborhen, ja’fogar ‘der unvers 
nuͤnftigen Thiere, wie des Hundes und des Ele⸗ 


phanten, erhärtet iſt. Dieß wird zur Charakteri⸗ 
ſirung der kleinen Abhandlung hinreichen; ob fie 
auf Die Zcitgenoffen, welchen der Verf. jest, nach 
verrauchtem Revolutionsſchwindel, fie glaube übers 
reichen zu fonnen, einen recht bedeutenden Cindrud 
maden werde, laffen wir billig dehin ze ſeyn. 


Braunſchweig. 

Gute Abdruͤcke und TE basen vad 
durch, daß die Claffifer in der Unbemirteften Hände 
fommen , und fie auf Schulen und Acadenrien inter⸗ 
precict werden koͤnneß, bidber Zur Verbreitung der 
alten Literatur vorzüglich bengetragen; ': willfome 


men muß’ uns alfo folgender, für jene’ Abſicht 


berechneter, Abdruck des Apollonius ſeyn? Apol- 
lonii Rhodii Argonauticorum libros guatuor' ex 
optimorum exemplarium Guelpherbytanique 00⸗ 
dicis fide in uſam ſcholarum et academiarom 


- u 
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recenfuit, Ludovicus ‚Hörftel, Seren. Duc. Bro 
_ fvie. Prof... Philof, D.-..et Soc. Duc... Lag, Je 
Soc. honor. .: Accedit, Codicis Guelpherbyta 
enum Brunckiana edit. accurata collatio. Brau 
hweig, im Verlag von Reihard. 1896, Det 
X: „und 196 Seiten. Die. Brundifche, Recenti 
ift billig. untergelegt; Brunck hatte unter. ande 
Benytraͤgen von Heyne. auch. eine Collation d 
Wolfenbuͤttelſchen Coder erhalten; er hatte 
ober zu ſpaͤt eingefeben,. und, wie er. felbft | 
eugt, mur einige vorzügliche Lefearten dara 
enuges Hr. Hoͤrſtel beſchloß daher, diefen Cot 
"wieder. neu zu vergleichen, und feinem Abdr 
die Leſearten am Ende beyzufuͤgen. Er ging al 
nod) weiter ,, und. wagfe es, bin und wieder B 
‚befferungen- in den Lert .aufjunehmen, fo daß 
fo. fern, der Abdruck felbfi- als, eine neue. Ausge 
und Recenſion betrachtet werden fönnte.. Die V 
änderungen. führt.er in Der Vorrede S. VII fel 
au; in dem Kefearsenverzeichniß fommen aber d 
nod) mehrere. vor, welche mit, Kreuzen bezeich 
werden, als folde, Die, aus dem Coder in | 
Sept, aufgenommen find. Vielleicht wäre, eg, d 
befſer getvefen, der Hr. Profeffor hätte es | 
einem bloßen Abdrud der Brundifhen Ausg: 
bewenden: laffen, und hätte feine Verbeſſerun 
verfuche. bloß in den Auszug der Varianten « 


4 gerüdt und ‚vorgelegt 5 denn jetzt hat er 


neuen; Beftreitungen deſſen, was.er. im. Lert 
dudert. hat, „ausgefegt.  Unbeftritten wird a 
fein Urtheil. niche bleiben, daß Apollonius n 
wor dem Homer gelefen werden fönne und. fo 
Das Yndividuelle des Lehrers und des Lebriir 
muß dabey in Betrachtung gezogen werden... 
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| Göttingen, — 
—J der Verſammlung am 9. Auguſt legte Herr 
Hofrath Himly der Eönigl. Socierdt. der Wiffenfchafr 
ten durch -eine Zeichnung und Präparate erlaͤuterte 
Unterfuchungen unfers Hrn: Dr. Ofen über die . 
Eyergänge der Mufiheln vor, ‚Bekanntlich finder 
-man in: den Mufchelthieren, welche Cuvier Ake⸗ 
phalen nennt, eisen Eyerſtock, der nebft der Leber 
den ganzen Leib ausfült; eben fo befannt ‘iff. eg, 
daß zur Seif Des Leichens diefer Thiere ihre Eyer zwi⸗ 
{chen den beiden Kamellen der Kiemenblätter liegen, 
und diefelben firogend ausfüllen. Schon über ein 
Jahrhundert hat man. fich angeflvenge, den Weg, 
auf welchem die Ener in die Riemen fommen, zu 
entdeden: aber nicht nur dieſer iſt verborgen geblies 
ben, fondern felbft der Ausführungsgang uͤberhaupt 
tonnte noch von feinem Naturforfder. angezeigt wees 
den. Die alten halfen fic) mir dem Maffoarme, oder 
dem Maule, oder gar dem Berften des Leibes; allein 
nebft dem. Widerfpruche diefer Arten, die Eyer zu 
legen, wurde ihr Vorhandenfenn in den Kiemen ganz 
unbegreiflich. Unter den Neuern haben fid) Kathke, 
Poli und Cuvics am meiſten ‚mis * Belegung 


a « 
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dieſer Thiere belchaftiget aber: pistes Problem hie 
ze unaufgeldfet gelaffen, ja der letztere geftchet 

fögäz ‚daß ihm = einmahl.die Arc, wie die Eyer 
aus den Kiemen gelangen, befaine fey. u 

Ueber. dicfen Gegenftand Hat nun Hr, Dr. Ofen der 
tkoͤnigl Societaͤt folgende Bemerkungen mitgetheilt. 

Zwifchen der Anheftung des innern Kiemenrandes 
und dem Ruͤcken des Leibes liegt laͤngs des Riemens 
randes ein eylinderförmiges Organ, welchem man | 
., gewöhnlich die Function, den Kalk abzufondern und 
auf unbekannten Wegen zur Schale zw führen, » 

‘benlegt. Selbſt die drey oben genannten Männer 
glauben an ein folches Organ, obfchon fie die wahre 
Bedeutung der Schale, als entfprechend dem Mals : 

ghiſchen Schleime, erkannt haben. Zmifchen ver 

pidermis und dem Mantel liegend, fann fie'niches 
‘anders fenn, als ein verhartetes Schleimnetz; wenn 
ſie aber diefes iſt, fo läßt fic) an fein eigenes Organ 
— fo’ wenig, als beym Menfchen. der Male 
che Schleim in einem eigenen Eingeweide präs 
u wird. Das cylinderformige Organ fann 
alfo fchlechterdings fein Ralforgan ſeyn. Bey oft 
wiederholter Unterſüchung Ddiefes Organs in dee 
Mya pictorum-entdedte Hr. Dr. D. eine febe 
tleine Deffnung-darin ‚ die wie Durch -einen-Sphinfs 
ter zufammengezogen if. Sie liege an feinem 
. obern Ende: hitter dem obern Schließmuskel (wor« 
_ wnter er den dem Munde nächften verſteht) in dee 

Vertiefung der Umbonen, wo das obere Ende der 
Kienren ſich aw den nach hinten hinausragenden 
Pheil- des Leibes befefliget. Ev wermuthete fos 
gleich, Daf es die Mündung des Eyerganges fens ' 
er verfuchte Cinfpriguagen fie drangen zwar durch 
das ganze cylinderformige Organ, aber weiter bis 
in den Leib zum Eyerſtocke founte er fie nicht brine 
_ gen, indem der Cylinder barfiäte. Es blieb ihm 
nun. site übrig, ale zu den verſchiedenſten Beiten 
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rieſe Mufcheln zu öffnen, um es einmahl zu treſ⸗ 
fen, wein das: Thier wirklich Die Eyer von fidy 
. gibt, was ihm envlich gelumgen. : Er fah ein Ey 
mach dem anvern Durch die genannte Heffuung here 
vorfommen, und fih in Emer-Linte, mie ee 
Schnur, auf dem Cylinder zwifchen der immer’ 
Kieme und dem Leibe gegen den hintern Schließ- 
musfel, oder beftimmter, gegen die Kiemenröhre 
fortbewegen.- Mun war kein Zweifel mehr, daß 
diefes fo. genannte Ralforgaw der Oviduct ſey. 
Der Zufammenhang- des Canals mit dem Eyers 
ftock iſt aber noch nicht anatomifd) dargelegt; nur 
ungefähr zeigt Jr. De. O. an, daf die Eyer aus . 
der hinterften Spige des Bauches, wo er immendigr 
den Anfang eines weiten Canals gefunden, bers: 
vorgehen, dann zu beiden Geiten des Bauches: 
durch Canale in der äufferfien Bauchdecke, welche 
da durch ein meilfes Band, als wenn es mit: 
Eyern ausgefüllt wäre, ſich auszeichnet, nach ober: 
und hinten zu dem Cylinder: laufen. Der Cylin⸗ 
der felbft iſt braunroth, Eine Linie did und etwa 
neun fang, in der natürlichen Lage vow der vor⸗ 
dern Lamelle des innern Kiemenblatses ganz, aber: 
lofe, umfaßt, fo daß. alle Eyer norhwenvig aus! 
der Deffnung des Eyerganges zwifchen-die Kiemen⸗ 
blätter, und folglich in die Fader (Loculi) dieſer 
. gedrückt werden müffen, in Denen fie einige Beit: 
bleiben, mit dem Kiemenfchleim umgeben vie ſcho⸗ 
tenförmige flache Geftalt ‘annehmen, in welder: , 
Diefe Ever durch die Kiemenvöhre:hervortreten, und. 
ins Waffer fallen. : Während diefe Mufcheln die 
Eyerfhoren von fish gaben, war die innere Las | 
melle der Kieme nicht am Oviducte angewachfen, 
fondern nur frey Darüber -gefpannt , wobey alfo. 
die Eyerfchoten fehr natürlich in die Kiemenröhre 
(durch die Verwachſung aller vier Kieinenblärrer auf 
dem hinterm Schließmuskel gebildet) hervorfommen 
können. In andern hat Hr. Oe. O. ‚wirklich diefe 
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. gamelle: auch angewachfen gefunden; daher er nods 


nichts Beftimmtes darüber fagen kann, ſondern viele 
mehr einladet,- diefe Organe, deren Function nun 


bekannt iſt, weiter) befonders aber in andern Mufchels 


‚ gattungen aus dem Meere, zu unterfuchen, damit 


fie auch anatomifd) noch vollends ganz dargelegt wers 
Den; auch bemerft Hr. Dr. H., daß die Oeffnung des 
Everganges nicht in allen Yndividuen fönne dargeftellt 
werden, fo deutlich fie dagegen füch oft in andern, 
zeige. Dieſe Beobachtung wurde im Julius gemacht. 


Gravenhaag. 
gIn der hieſi igen Staatsdruckerey iſt unter fol⸗ 


— Titel: Allgemeene begrooting van Staats- 


behoettens over de Bataaffche Republick, over 
de 'eerfte Maanden van den Jaare. 1805, eine 
Staatsſchrift auf 53 Seiten in gr. Detav erfchies 
nen, welche in verfciedener Hinficht , zumahl uns 
ter gegenwärtigen Zeitumftänden, die Aufmertfan« 
feit des Jn= und Auslandes: fpannt, — | 
» Welche widrige Senfation diefe ‚wenigen Bogen 
bey den „Niederländern hervorgebracht har, kaun 
nur derjenige mwiffen,. dee mit den innern Bers 


- hältniffen und dem biedern Charafter diefes zwar 


Heinen, aber dufferft gefchaftigen, für. Induſtrie, 
Handel und Schifffahrt ſehr empfänglichen, Bole 
tes in feinem ganzen Umfange befannt iff. Wer 

es weiß, was das Budget vom Fabre 1804 für — 
= Einfluß bey den ehemable vereinigt. ges 


weſenen fieben Provinzen bewirfte; wie die 


Staarsbedärfniffe auf 69,783,403:17:8 Gulden 
berechnet wurden; — , wer aus der vorliegenden: 


- Schrift unterrichtet wird, daß a: für das erfte 


Quartal 1805 erfordert wurden 16,570,000 Guls. 


“den; b) für die Koften der Colonien und deh Les 
vantſchen Handel vom ganzen Jahre 1805 übers: 


haupt 5,980,265, und c) für die nach dem Ans 
fchlagea) bebuf der drey übrigeuQuartale 491710/090) 
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zuſammen 72,260,265 Gulden: der wird "gewiß det 


auffalenden ‘Unterfchicd des Mehrbedarfs von 
Fl 2,476,861 22% 8 ſehr druͤckend finden, zumahl 
fuͤr eine Nation, die bey allen ihren Aufopferuns 
gen feit dem Sabre 1795 und bey dem gänzlichen 


Hinfhwinden ihres Handels und ihres miercantili= 
ſchen Gewerbes nicht einmahl die Hoffnung hat, 


ihre Unabhängigfeit zu behaupten. Mir würden 
zu weirläufig werden, wenn wir diefe Staatsſchrift 
in ihren einzelnen Theilen beleuchten wollten; es 
fei) uns daher noch erlaubt, Fürzlich anzumerken; 


dag ver vorliegende Plan zur allgemeinen Bes — 


ftimmung der Stasrebeduefnifje für. die Bas 


taafſche Republik — nicht für das erfte Quartal. 
_ (Monathe Januar, Februar und Marz) 1805, fons, 
| dern für das ganze Sabt ; ‚berechnet, und dur q ° 
Gbgetheife worden ift. | Diefes gehet aus mehres 


ten Umftanden hervor, 3. B.. durch die Artifels 


Renten, Staats⸗Intereſſen, Tractemente und dergl: 


mehr. Allerdings mußte es die Nation ‘befremden; 


in diefent Budget Poften aufgeführr zu fehen, die, . 


wie Jeder wußte, entweder gar nicht mehr vore 


fommen “fonnten, wie die Ausgaben an den aus, 


12 Perförien beftandenen Staatsrath, wovon ſchon 
diere auf den von Paris aus gegebenen Winf- ihre 
Stellen zurückgegeben hatten, mithin fir Das erfte 
Quartal 1805 /30,000 Gulden erfpart "würden, — 


oder in der Folge niche mehr fo beträchtlich, als 


im Jahr 1804 waren, wie 5. B. die Reduction der 
Landmacht u. a. m. — - Kein Wunder, daß bey 


diefen und andern Berdunfelungen des Nationals 


vermogens die Stimmung des Volfs fo lange nicht 
die berubigendfte werden kann, bis ihm der Haus⸗ 
halt und der geſammte Aufwand aller pecuniaͤren 
elfjährigen-Aufopferungen, welche ſich auf mehrere 
hunderte Millionen belaufen, vom Gtaats-Gouvers 
nemente- einleuchtend vorgelegt, und von der Nas 


'ionalvepräfentation revidirt und ia ſeyn wird: 


* 


— 
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Vielleicht kommt alsdann das Deficit mit zum Vor⸗ 

fchein, das, wie einige woblunterridjtete Holländer 

‚ verfichern, überdem nod) an so Millionen betragen 
fol.— Mit viefer flieht eine andere Schrift in Ber» 
‚bindung, welche zu : | 


fe Amfterdam 

bey Peter ten Hengft u. Sohn unter dem Titel: On- 

- derzoek naar de Redenen en Gronden der geruch- 

ten, onlangs, aangaande ’s Lands Effecten ver- 

{preid, erfchienen ift. Gie ift in Briefen abgefaßt. 

Die Zeit wirds lehren, ob die gute Abficht des Verf, 
realifirt;werden fanu. .‘ 4 


— London. — 
. Defeription and treatment of Cutaneous Dis- 
eafes. Order Ill. Rufbes PartI. Containing the 
varieties. of Rubeola and Scarlatina, by: fod. 
| Millan, 1805. von ©, 213 bis 296 in gr. Quart. 
7. Rubeola oder Mafern. Die Anftecfung zeigt ſich 
vom zehnten bis zum funfzehnten Tage. Kinder an 
der Bruſt ſeyen nicht ſo anſteckbar, als etwas ältere, — 
Der Verf. unterſcheidet 1) Rubeola vulgaris. Daß 
Zuckungen ein günftiger Umfiand fey, fomme mit feis 
sie ee nicht überein. Dad Anfehen der 
Rothelu am fünften und achten Tage iſt mit Farben 
dargeftellt. Bisweilen zeigen fich fleine Biäschen, 
mit deren Slüffigfeir es gelang, die Notheln zu impfen. 
Ralter Brand, Beinfraß, gehörten wohl nicht zu den 
Endigungen diefer Rranfheit, fondern zur Scarlatina 
maligna. Mit dem Aderlafjen richtet fich der Verf. 
nach Den Umſtaͤnden. Opium chat thm nicht gut, als er 
felbft an den Mafern litt. 2, Rub. fine catarrho, mie 
einer Abbildung. Schuͤtzen nicht vor dem Wiederfoms _ 
mien, wieder Verf. an feinen eignen Kindern erlebte.. 
3. Rab. nigra, abgebildet. Sehr. gründlich handelt Hr. 
W. von der Geſchichte der endlichen feften Begründung 
Yes Unrerfchiedes zwifchen Maſern und dem Scharlach⸗ 
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fiber. Order III. II. Scarlatina. Erwachſene 
fchienen nicht fehr_fusceptibel für dieſe Contagion. 
3.Scarl. fimplex (Pl. XXIII. XXIV.). Vortrefflich 
ifdieSchilderung des Unterſchiedes des Scharlachaus⸗ 
ſchlages von dem der Maſern. 2. Scarl. anginofa : 
trefflich dargeſtellt. 3. Scarl. maligna. Auch er fay _ 
unter 2000 von ihm behandelten Kranken nie sum zwey⸗ 
ten Mable die Krankheit erfcheinen. Sehr gelehrt bes 
tocifet Hr. W., daß die in ältern Schriften fo genannte 
Garotills, und dasepidemifche Halsweh zu Neapel im 
$.1618, nichts anders, als die Scarl. anginofa waren. 
Bon 251 Fällen, die dem Vf. im J. 1786 vorfamen, 
waren 18 Scarl. fimplex, 152 Scarl, anginofa, 39 
Scarl. maligna, 42 Halsweh, ohne —— Nach 
feinen eigenen, Dr. Withering's, Clart’s u. Sims's 
Erfahrungen in den SJ. 1785, 86 u. 87° waren Aders 
laffen, ja felbft Blutigel, nachtheilig, eben fo auch Abe 
führungen. Allein Brechmittel kuͤrzten oft die Rrante 
beit augenfcheinlich ab, auch Calomel. Blafenpflafter. 
wifchen ven Schultern waren heiljam, aud) die dephlo⸗ 
giſtiſirte Salzfäure fand er in der frdpern Periode der 
Rrantheit fehr heilſam. — Wir wänfchen bald die 
Sortfegung Diefes gründlichen claſſ. Werkes zu erleben, 
auch daß der Verleger der Ucherfegung doch für gee 
treuere Nachahmung derfiupfer ben einem der Menfch« 
heit fo wichtigen Werke forgen möge, als bis dahin gee 
ſchehen. Denn eigentlich verdient der erfte Heft viefes 
Werts einen ganz neuen Nachftich in Denrfchland, da 
der erſte gar zu jämmerlich ausfiel. 


Gotha. | | 

Inder Beckerſchen Bucdhhandl.: Die Erziehungss — 
Anftale zu Dechelde. Oper Nachricht von der Entſte⸗ 
hung, dem Fortgange und der gegenwärtigen Berfafs 

fung diefer Anftale, von J.G. Beder, Mitarbeiter. | 

an derfelben. 1806. Octav 159 S. Der Ruf dieſer 

Lehranſtalt des Hu. Hundeiker's machte uns längft bee: 
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gierig nach nähern Rachrichten von diefem, von den frie 
ben Jahren an durch einen unwiderftehl. Hang für die 
Pädagogik eingenommenen, Mann; ob ihn gleich dex 
Vater, ein Kaufmann in Grofen-Lafferc, zu eben dies 
ſemGeſchaͤfte beftimmte, und er ſich auch demfelben ges 
widmet hatte. Seine jüngern Fahre fielen in die Baſe⸗ 
dowſche Periode. Nachdem er lange "jahre über, Kna⸗ 
ben, erft einzeln, dann in geößerer Zahl, unterrichtet, 
nachher eine angefangene Erziehungsanftalt immer. 
mebr erweitert batte, ift ihm, unter Dem Titel Educas 
tionsrarh, das herzogl. Schloß Vechelde unweit Brauns 
ſchweig eingeräumt worden, weldes er im vorigen Jah⸗ 
‚ze mit dem vorigen Aufenthalt in Grofen-Laffert vere 
saufcht, und nun eine nach der hier gegebenen Beſchrei⸗ 
bung wöhleingerichtere&rziehungsanftalt errichtet hat; 


Da fie von des Vorftehers Trieb m. Eifer als dem echtem - 


Geift,auf welchen alles ankoͤmmt, belebt zu feyn ſcheint, 
und num mit mehreren Gehälfen verfeben ift, ſo wird 
das, was folche Anftalten immer zu druͤcken pflegt, wes 
niger fibibar, Daf darin Knaben u. Juͤnglinge fowoht 
für ven Raufmanns:, Deconoms = u, a, buͤrgerl. Staͤn⸗ 
den, als zu den gelehrren Ständen, erzogen u. gebildet 
werden. Da die öffenel.Schulen großen Theil fo febr 
vernächläffigr werden: fo haben Privatanftalten fchon 
Dadurch, Daß mehrere Kehrer angefegt find, ihreunffrei» 
tigen Vorzüge vor Privatunterricht durch einen Hause 
lehrer: ware nur nicht die Erforderniß einer Penſions⸗ 
fume damit verbunden, welche das Vermögen dev 
meiftenSamilien überfteigt, fo billig fie auch an und für 
fich iff (die hieſige Penſion ift 250Thlr. in Golde). Wie 
leichter ware es aber, den Öffentl. Schulunterricht, vers 
bunden mit guter Disciplin und mit qurer häuslicher 
Samilienzucht, mit noch größern Vortheilen, ben uns 
gleih geringerm Aufwand der Familien, auszurüften, 
wenn unfere.öffenel. Schulanftalsen verftändig einge» 
richtet und geleitet, gehörig unterhalten, mit Einfiche - 
und thatigem Eifer beforgt warden! ‘ 
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| - Göttingen, | 
Mic dem 1. September trat der Prorectoratswech⸗ 
fel ben der Univerficät ein; dem Hen. Confiforials 
rath Pland folgte der Hr. Hofrath Waloed aus der 
juriftifchen Facultaͤt. Die Ankuͤndigung ift in einem 
Programm vom Hrn. geh. Juſtizrath Heyne enthale 
ten, Das die Lleberfchrift bat: Cenfara Boethii de 
confolstione philofophica ‚Ben Dieterih. Wenn 
die Leiden durch die ganze Menfchheic verbreitet find, 
fo ift wohl auch nichts, was allgemeiner gefucht und. 
gewünfcht wird, als Tröftung, da man einmahl in ° 
fo vielen Galley darauf Verzicht thun muß, von Ue⸗ 
bein befreyt zu feyn oder zu werden; denn dieß iff 
und bleibt unftveitig die beßle Arc zu tröften, wenn 
man von Leiden befreyen Fann; ift dieß nicht, fo 
bleibt nichts übrig, als das Gefühl der Leiden zu 
vermindern, das Gemith davon abzuziehen, auf ane 
dere Gegenftände zu richten, und am beften auf fols 
de, welche vermittelft richtiger Begriffe, Urtheile 
und feftem Willen, dem Gefühl des Llebels entgegen 
wisten. Die Kunſt zu troften, ift alfo Ky) * aus⸗ 
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gebreitetften, det Älteften; iſt von den roheſten Vers 
fuchen „ nie Hier gezeigs wird, flufenweife gu einer 
großem Ausbildängforrgegangen, wenn fle gleich mek 
ftens mehr nach Gefühl, felten nach Theorie, oft bloß 
methanifd , auggeuͤbt wird. Das Viele alfo, was 
in dem Worte, tröften, und in der Kunft zu troften, 
enthalten iſt was beyträgt, vorbereitet, Nachdruck 
gibt, aufzuſuchen, zu unterſcheiden, unter ſeine Ar⸗ 
ten zu bringen, Werth, Wirkung und Gebrauch zu 
beſtimmen, gab des Boethius Schrift Veraulaſſung, 
da ſie nur eine Gattung, deh philoſophiſchen Troſt, 
ausfuͤhren fol, aber auch dieſe vem Weſen der Troͤ⸗ 
ſtung nicht gemaͤß behandelt, indem ſich Boethius in 
Subtilitaͤten verliert, welche zum Troͤſten ungeſchickt 
ſind, da ſie auf Gefuͤhl und Herz nicht wirken, noch 
zu den eigentlichen Troſtgruͤnden treffend vorbereiten 
koͤnnen. Damit iſt die Analyſe der Schrift verbuns 
den, uͤnd iht Werth genauer nach den Einſichten 
des Verf. beſtimmt. Zu we 
a Gotha. 
“ Annalen der gefammten Numismatik. Hers 
aitsgegeben von Sriedrich Schlichtegroll, Zwey⸗ 
tee Band. Erſtes Heft. Mit drey Kupfern, Tab. 
7,8, 9» Tauber gezeichnet und geftocben von Dorn⸗ 
beim. Bey Steudel und Keil 1806. Quart 1— 
608. Freuen wird es die Freunde der Numismas 
tif, nach langer Erwartung (feit 1803, ſ. G. 9. A. 
1803 ©. 1865) die Forrfegung eines für fie vielver« 
fprechenden Werfes zu ſehen; dacs nun in einzelnen 
Heften, und in einem veränderten Verlag erſcheint, 
läßt fic) neue Hoffnung für den Fortgang ſchoͤpfen, 
daß er dem innern Werthe entfprechenwird. Ya fer 
dem Hefte werden beide, die alte und die neue Nis -- 
mismatik, verbunden werden. Zuerſt A, die aires 
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Bon den drey Kupfertafeln enthält die erſte funfzehn 
_ alte Münzen: alles. feltene, mevtwirdige Grades 
wovon Die erften fechs zu einer J. eingeruͤckten Abs 
handlung des Hrn. D. Münter’s in Kopenhagen ges 
hören, welche, aus dem Dänifchen überfegt, bier eis 
nen ehrenvollen Play. erhält: uber einige in Karthas 
go unter der Herrfchaft ver Vandalen gefchlagene 
Münzen: eine erläutert Die andere, und-führt zu eis 
nem fichern Blief: die eine hat ausdrüdlich den Kopf 
und Nahmen Da. Hilderik rex, und auf der Kehrs 
feite Felix Karth, mit einer. ſtehenden weiblichen bes 
Elefdeten Sigur, in beiden ausgeſtreckten — 
Aehre, um das fornreiche Africa zu bezeichnen. Das 
Liebrige läßt fich ohne die Kupfer nicht weiter deutlich 
machen. Merkwuͤrdig iff, daß zu eben der Zeit Mins 
zen zu Rarthago mit ven Köpfen und Nahmen Juſtin's 
und Juſtinian's, in deffen wiertem Regierungsjahre, 
geprägt find; die Annahme fremder Stämpel muß 
alfo damahls für etwas Unbedemtendes feyn gehalten 
worden.  Werfchiedene andere Erläuterungen dee 
Vandaliſchen Münzen und Zeiten, infonderheit dec 
dunfeln Zahlenzeichen, find beygebracht; Hr. D. 
Muͤnter wuͤnſchet eine augfährlichere Geſchichte der 
Bandalen (zu den bisherigen Gefchichtbüchern gehört 
vorzuͤglich Kitter in der Weltgefchichte 5.Th. 4. Band). 
Ob fich von den Vandalen in dew an die Ufergegenden 
angrenzenden innern Gebirgen und Waffen unter den 
-Kabylen noc) abftammende Leberbliebene finden, 
wäre ein intereffanter Gegenftand für einen forfchen« 
den Reifenden. 1. Unterfuchungen über einige fels . 
tene antife, zum Theil uncdicte, Münzen (von Hen, 
Schlichtegroli ſelbſt). Zuerſt die Münzen von Cu- 
mae, Kur in Campanien; kleine Bronzen mit Haupt 
des Apollo und der Oſciſchen Schrift Kumelternum, 
welche man Cumae und Liternum las, und auf die 
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gece F 
Vereinigung zweyer benachbarter Staͤdte deutet 
Allein auf drey ſolchen Muͤnzen in dem Muͤnz⸗Cabi⸗ 
net zu Gotha (8, 9, 10) ift fein M, fondern ”, alfo 
K -pelternum, und Hr, ©., mit Zuziehung des Pli⸗ 
niug, der unter den Bölfern Campaniens die Cabul- 
terini- anführt, macht wahrfcheinlich, daß jener Nahe 
me einerlen feyn muß. Daß die Münzen mit Ofcie 

. Sher Schrift nicht das vermeinte Hobe Alterchum 
habenm, fondern -in die Zeiten ves Bundesgenoffens - 
frieges unter den Römern gehören (und alfo vie 
Münzen mit Griechifcher Schrift älter find), macht 
ſchon die Schönheit der Münzen fichtbar. — - Eine 
Münze mie TAM-(Nr.7), von welcher Coufinery 
mehrere Stüdeben Smyrna fand, gehören der Stadt 
~~ Gambrium zu, fie lag an der Joniſchen Rife, nad 
Steph. Byz. — Münzen mir Ofcifcher Schrift von 
Relia, und gwar mie dem Digamma, find mehrere 

ı bekannt geworden; jegt finder fich eine goldene im 
Muſeum zu Gotha (Nr.ır). Eben hier hat Hr. ©: ' 
eine unbefannté und verfannte Münze von Termeffus 

im Pifidien entdeckt (Mr. 12), und bewährt dadurch 

- , given verfchiedene Claffen, eine von Groß⸗Termeſſus 
(rwv usivovwv), und eine von Klein⸗Termeſſus — 
eine feltene Fleire Bronze von Calymna in Carien 
(Me. 13): Endlich hat er (Nr. 14) noch cine vorher 

anz unbefannte Autonom-Muͤnze von der Stadt 
fos in Lycien entdeckt, von der man vorhin nur 
eine Imperial⸗Muͤnze in der Knobelsdorfifchen Gamms 
fung durch Hrn. Seftint faunte. Mit’ gründlicher 
Cinficht ift bemerft: je mehr die geographifche Mes 
thode in Claffification dev alten Griechiſchen Münzen 
_Ghgewendet werden wird, defto mehr neue Wahrneh⸗ 
- mungen werden zum Borfchein fommen. Ill. Schrei⸗ 
‘ ben von@aval. Ealcagni an Hrn. D. Münter mit Bes 
richtigungen zu dem zweyten Auctarium der: Sicilia 


i 
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wumismstics des Prinzen von Torremuzza; es follen 


derer nod) einige mehr folgen. Jetzt wird eine Big 


münzevon Agrigent für unecht erklärt, und die Münze 
son Apollonia nach Illyricum verwiefen. 

B YieuerTumismarif, 1. Ueber zwey rächfels 
Hafte, im Mufeum zu Gotha befindliche, fonft, aud 
den vielen Reifenden, ganz unbekannte Medaillen K. 
Karl's li. vonEngland: Lab. g. Nr. r. 2. mit geoe | 
metrifchen Figuren; Hr. &. hat endlich eine wahr⸗ 
fcheinliche Erflärung erhalten, will aber das Raͤthſel 
erſt finftig föfen, und Andern vorher noch die Freude 
laſſen, es für fich felbft aufgelöfer zu Haben. 11 Ob 
aus den Münzen, die mit den beiden Nahmen, joa» 
him’si., Churfirftens von Brandenburg, und feis 
nes Bruders Albrecht, nachherigen Churf. von Mainz, 
ausgeprägt worden, gefolgert werden fünne, daß 
beide Brüder eine gemeinfchaftliche Regierung ges 
führe baben? Daß dich mehr das gemeinfchaftliche 
Erbrecht, als gleiche Gewalt angezeigt habe, läßt 
fich leicht begreifen, und folget aus der Abhandlung, 
bie den geh. Kriegsrarh Krüger zum Verfaffer hat, 
von welchem nod) gwen numismatifche Werle zum 
Drude bereit fliegen: hiftorifche Nachrichten von Mes ' 
dailleurs und Münzmeiftern, und: Gupplemente zu 
den beiden numismatifchen Werfen des Hrn, geh. Fie 
nangraths von Arnim. Il] Weber die zehn Schwer 
difchen Nochmünzen, die auf Angeben des Baron von 


Gir; 1715 bis 1719 geprägt worden find: mit ei⸗ 


ner, feltnern, Kupfermünze mit dem Kopfe von Goͤrz 
felbft (Tab. 9. 6.) AV: Aufzählung und Befchreis 
bung der in den legten Jahren geprägten Münzen 
(ats Fortfegung), mit beygefügten intereffanten Bes 


merfungen über Erfindung und Kunſt des Stämpel 


ſchnitts. Auf Tafel 9, 1. fehen wir auch einen 
Reichsſst haler ıg0r- vom Könige von Schweden: 
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Guftaf IV: Adolph Sv..G. och v. Konung , auf 


. der Kehrfeite das Fönigl; Wapen mit: Gud och. 
Eolket. 


Mailand, 


( "Storia della Febbre epidemica di Genova negli 


' anni 1799 e 1800, di G. Rafori. Aas EX... 222 
Seiten in Dctav. Rifleffioni preliminari Der Bf, 
ſtellt Betrachtungen an über die geringe Nugbarfeis 
Der vielen Befchreibungen epidemifcher Krankheiten, 


weil es den Befihreibern entweder an Theorie fehlte, - 


_ oder folche ganz ireig war: Gelbft Sydenham, dew 
man übrigens noch heut zu Tage mit Mugen: lefe, 
Habe diefe Mängel: um wie. viel mehr alfo jeder 
gemeine Obfecvator. — Die Heilmethode müffe 


femplice ed uno feya: ‚denn eine Methode, welche 


32. Opiate. mit Spiesglanzmitteln, oder Campher 
mit Nitrum verbindet, fey monflrös. Da 
feine Methode, dieſem Principe gemäß, einfach I 
fo. hoffe er, vor den gememen Beſchreibern von 
- Epivemien ausgezeichnet zu werden. Defcrizione 
‚della Malattia. Als der Verf. ſich aus der Lome 
bardey nach Genua begab, fpärte er, daß die das 
fige Acmofphare feine Luftroͤhre reitzte. Sm. Aus 
guft fingen‘ die Sieber an, die den Winter hindurch 


dauerten, und alle von gleichem Charafter waren. | 


Diatefi, Caufe, Metodo curativo. Die Krank⸗ 


* Heit mat «ein Typhus. Hr. Mafori geſteht ſelbſt, 


wenn er auch in Beſtimmung der Diathefis und 
der Urſachen nicht glücklich gewefen fey, fo fey er 
es Doc; tn der Behandlung ver Krankheit gewefen. 
Ohne Zweifel werde eine fremde, auffer dem Kör- 
per befindliche, Materie in den Körper aufgenoms 

men, ‚weiche die wahre. Wefenheit der Krankheit 


conſtituirt. Er gebrauchte Aderlaffen, Tartarus - 


f 
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emeticus ‘und Kermes. Hr. Rafori-gab ven Tare 
tarts emeticus nicht, um den Magen auszulees 
sen, fonderh er gebrauchte thn ‚zu vier bis age 
und mehreren Granen täglich, vom: Anfange der 
Krankheit an bis zur Befferung, und doc erbrach 
ſich der Reranfe davon nur ein Mahl. Einem 
Mädchen gab man bis-fechszehen Grane ohne Wire 
ung. Es fey zu bewundern, welche Gaben voir 
diefem Mittel bey einer entzündlichen: Diarhefig: 
der Körper vertrage. Frehlich entſtaͤnde bey 
entgegengefenter Diarhefis leicht Hypercatharfis. 
Eben fo beherzt und mit gleichem Glide habe 
ex den Rermes gebraucht. So aad Salpeter; . 
Tamatinden und Mittelfalye.  Blafenpflafter gäs 

ben feine derivantia ab. Die Medicina fympto- 
matica fey die Peſt des menfchlichen Geſchlechts. 
Wenn der Berfaffer nodymahls wicderhohie: di 
Ippocrate ho dimoftrato (in feiner ibm wahrlich 
Feine Ehre dringenden Schrift: del pretefo ge= 
nio d’Ippocrate) quanto poco la fama corri- 
ſponda al merito non folamente come ragio- 
natore, ma ben anche come oflervatore,. fo 
fpricht er wahrlich feinem Verſtande und feiner 
Redlichkeit felbft das härrefte Urtheil. Queſtioni 
diverfi:° 1. Ob das Fieber contagiös gemefen 
fen? Wird gefäugner,-in dem Sinne, wie man 
es von den Poden annimmt. 2. Woher das 
Miasma generatore = feinen Urfprung genommen 
habe? Seygangeniß. 3. Ob diefes  epidemis 
ſche Fieber Mit dem Kerferfieber von gleicher Are 
fm? Wird bejaht. Des Berfaffers Meinung, 
nach iff Das Gpitalfieber una. febbre .ftenica a 
periodo necefiario, prodotta da un miasma o 
da un contagio ftimolante. 4. Welde Claffe, 
welder Nahmen und welche Heilmeshove gehöre 
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nach Darwin's. Cloffification fie dieſes Fieber? 
Es fey. febris. irritativa fenfitiva. Allein vic 
fen. ein Irrthum im der Theorie, aus. welchem 
eine irrige und gefährliche Heilart entſpringe. 
5. Ob das epidemifche Fieber zu Nizza, welches 
aufhörte, als das zu Geuua.anfing, von. gleis 
cher Natur war? „Allerdings, des Verfaffers 
“ Meinung nad. Storie parisolari. Gechszehit 
Geſchichten. Malstrie intercorrenre Die Digs 
thefie (der Character) der meiften intercurriren⸗ 
den Krdnfheiren fey entzändlih gewefen, und. 
habe alfo eine Metodo deb: itanre effi-sce, erfore 
dert. - Doc. fen das epidemifche Miasma feine. 
Schuld. ‚au felbigen gewefen.. Appendice . Gee 
ſchichte der Rranfheit feines Freundes, des Arz⸗ 
‚ tes Deho, ver fic) felber zum Opfer des lei. 
digen: Brownianis mus brachte. Annotazioni 
Diefe Anmerkungen betreffen ‚großen Theils. Pere 
fönlichfeiten vom Berfaffer, - RER 


— Hannover. | 
- Vou den praftifchen Erörterungen aus allen. 
Dheilen der Rechtsgelehrfamteit der Herren Ober⸗ 
Appellations = Räche Friedrich von Aulow und 
Theodor Hagemann, die zuerfi 1798 ans Lice 
traten, ift in jegigem Sabre eine. zweyte Aufs- 
Ange ben den Gebrivern Hahn erfchienen:, in. 
welcher verichievene Berichtigungen und Zufäge | 
binzugefommen find. Cine Gortfegung wird nod 
verfprochen,, und gwar von dem. legtern, da der 
Herr von Bülow zum fonigl. Preuffifchen gehei— 
men in Münfter befördert wors 





~ 
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unter 


der Aufficht der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





150. Stid, 


Den 20. September 1806. 





Gdottingen. 


Se Dieterich: Vom inwendigen Bau der Ge- 
wäch/e und von der Saftbewegung in denfel- 
ben. Eine Schrift, welcher die königl. Socies - 
tät der Wiflenfchaften a Göttingen das Accef- 
fit zuerkannt. Von L, ©. Treviranus, der 
Med. Dr, und Ärzte in Bremen, 1806. Octav 
1—XX und 208 Seiten, mit 2 Kupfertafeln, 
auf welchen verfchiedene Pflanzengegenftände in 
44 Figuren dargeftelle find. Es iff diefes die 
Schrift, von welder mit fo vielem Benfall der 
Inhalt in Goͤtt. gel. Anz. 1805 S. 1975 ange⸗ 
zeigt worden iſt. 


Leipzig. 

Bey Kummer: Con/pectus fungorum in Lufa- 
tiae [wprrioris agro Niskienfi crefcentium. E 
methodo Perfooniana. Cum tabulis XII aeneis 
pictis, {pecies novas 93 fiftentibus. Auctoribus 

B, de Albertini et LD. de Schweiniz. 1805. 
V und 376 Seiten in gr. Octav. 
3 m 
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Unter der im verfloffenen Jahre erſchienenen 
exyptogamiſchen Werken find wir unſern Lefern noch 
Verfaſſer fuͤllen hierdurch nicht allein eine betraͤcht⸗ 
liche Luͤcke in der Lauſitzer Flora aus, ſondern, was 
noch wichtiger iſt, ſie liefern zugleich durch dasſelbe 


einen trefflichen, jedem Mycologen unentbehrlichen, 


Commentar zu der Perſoon ſchen Synopfis fungo⸗ 
"rum. Daß das Werk des Hru. Dr. Perfoon eines 


ſolchen Commentars bedarf — indem nod) gar Mans 


ches in Hinfiche der Abeheilungen und der Stellung 


ver Gattungen zu berichtigen ift; felbft manche Gats 


tungen nur als interimiftifh angefehen werden 


muͤſſen; ja noc eine fehr große Anzahl der in ver 


Synopſis aufgeführten Pilze eine genauellnterfuchung 


- erfordern — darüber wird gewiß Seder, dem diefe 


Familie nicht ganz fremd iff, mit dem Rec. eins 
verſtanden feyn. Bey den srefflihen Materialien, 


vie gegenwärtige Confpectus zur richtigeren. Ans 


fiche der Pilze nun wirklich enthält, wunder man 
fih daher um fo mehr, die Perison’fche Einthei⸗ 


fung , in Hinficht auf Claffen, Ordnungen und Gate 
tungen, ganz unverändert als Grundlage beybehats 


ten gu finden. Für diejenigen, welche die Pers 
ſoonſche Synopfis_ als Leitfaden beym Studio der 


| Pike benuken, möchte aber auch felbft viefe Einrich⸗ 


“Ales fchränfe fich Daher nur auf Gegenftände eht,. _ 


tung nicht ohne Nugen feyn. Dem Plane zufolge, 


haben die Verfaffer, um unnuͤtze Wiederhohlungen 
zu vermeiden, die von Perfoon angenommenen Chas 
vaftereder Gattungen und Arten weggelaffen. Auch 
ift im Allgemeinen feine Gynouymie angeführt. 


welche einer weitern Erörterung bedurften. — Die 


wird hinreichen, um den Lefern den Standpunct 
anzugeben,’ aus welchem der wiffenfhafttiche Werth 


./ 


. = 


pon dem vorliegenden eine Anzeige ſchuldig. Die — 
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dieſes Werfs gehörig gewürdigt werden kann. us 
Detail zu gehen, erlauben theils die vielen Gegen 
faͤnde nicht, theils würde dieß aud) bey einem 
Werfe, wie vorfiegendes , von dem mir aufridtig: 
wünfchen, daß es bald in den Händen aller Myco⸗ 
logen feyn möchte, weniger uothwendig feyn. Wir 
begnügen uns daher, nur noch Einiges mitguthei . 
len. — Saft alle von Perfoon angenommene Gats 
sungen kommen auch hier vor. Aufferdem find die 
. beiden Tode’fchen,, in der Perfoon’fchei Synopſis 
fehlenden, Gattungen Epichyfiüm und Chordofty- 
Jam wieder bergeffellt, und daß auch die Ascopho= 
sa Mucedo Top. (nach Perfoon befanurlid) mit 
Mucor verbunden), wieder als felbfiffändige Gate 
tung erfcheint, hat unfern ganzen Denfal. Zu 
diefen fügen noch die Verfaſſer zwey neue Gattunz 
en. Die erfte, Pifolithus genannt, und zwifchen 
cleroderma und Lycogala eingefihaltet, ift fo cha» 
rafterifirt: peridium commune caulefcens, varie 
demum ruptam, includens peridiola numerofa, 
intra fabftantiam fibrofam cellulifeda. Hierher 
gehört fehr wahrſcheinlich, wie die Berfaffer ſelbſt 
vermuthen, Scleroderma arrhizum Pars., und 
vielleicht auch deffen Scl. tinctorium. Die andere 
Gattung gehört zu den Naematotheciis, und heißt. 
Ceratium. Ihr Charakter ijt: Fungus mollifli-’: 
s, tremulus, facile deliquescens; hirfutus 
filis, fporulas micantes elaftice propulfandas gee ~ 
ftantibus; cornutus. Sie begreift 3 Arten — 
hydnoides (Ifaria mucida Pers,), pyxidatum und. 
porioides. Die beiden legtern Arten find neti und 
mit hydnoides zugleih abgebildet. Durch die 
Entdeckung zweyer neuer Arten aus der Gattung - 
Xyloma, welche nicht, wie die bisher befannten, 
auf den Blättern, fondern auf den holzigen weis - 
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gen einiger Bäume und Sträucher edlen, fanden 
fi die Verfaffer bewogen, diefe Gattung in Hine 
ficht des Standortes in gwen Familien zu, theilen. 
So werden auch vie Aecidia fehr zweckmaͤßig in 


frndicula und piricola vertheilt. Sehr arten» | 


. reich erfcheinen hier die Gattung Peziza, Sphaeria 
und einige andere, befonders aber Agaricus, von 
welcher allein an 279 erwähnt werden. . Ucberhaupt 
muß man den Berfaffern zugefteben, daß fie ihre 
Gegend febr fleißig unterfucht haben, da die Zahl 
aller der von ihnen aufgezählten Arten 1130 bes 
trägt. Freylich fönnen , aus leicht beareiflichen Urs 


’ 


fachen, nicht alle Gegenden in Hinficht diefer Fas 


milie fo pflanzenreich , als derjenige Theil der Obere 


lauſitz feyn, den die Verfaffer unterfuchten; aber 
es feuchter doch ein, daß manche andere Gegenden, 


die mit jener ‚gleiches Clima, gleichen Boden und 


gleiche Waldungen haben, wohl noch nicht — wenn 


man nach den Darüber vorhandenen Floren fhließen - 


Darf — gehörig unterfucht feyn können: Der 
roͤßte Theil der Gattungen iſt mit neuen Arten 
ereichert. Beſonders haben Peziza, Sphaeria 
und an feinen unbedeutenden Zuwachs erhal⸗ 
ten. Es ſind zuſammen 127, welche die Verfaffer 
als teu aufftelen, und. nur wegen einiger wenigen 
möchte man zweifelhaft bleiben. Andere, den Vers 
faffern noch zweifelhaft feheinende, Arten werden 
am Schluß der Gattungen, zur weitern Unterfus 
chung, aufgezaͤhlt. — Wenn alfo einerfeits die 
Bahl der bisher befannten Arten durch die Bemuͤ⸗ 
bungen der Verfaifer um ein Verrächtlihes vere 
mehrt worden ift; fo gewinnt andererfeits die 
‚ Miffenfchaft noch befouders durch die vielen lehrs 
‚reichen, ganz aus der Natur gefchöpften,,. Beobach⸗ 
tungen, die zur richtigeren.und genaueren Kennt⸗ 


nif diefer Gewächfe unendlich viel beytragen wers / 
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der. Daf vie Verfaffer auch in Hinfiche mancher, 
von Dem Berfaffer der Synopfis befihriebenen, Are 
ten anderer Meinung ſeyn würden, vermurbete 
Ree gleich, und finder feine Vermuthung an meh⸗ 
teren Stellen beftärige. Go glauben die Verfaffer 
wohl mit Recht, daß Sphaeria argillacea nur durch 
die Farbe von Sph. rubiformis verfthiedew fev. 
Keinen wefentlichen Unterfchied glauben fie aud 
jwifchen Sphaeria undulata und ferpens zu bemers 
fen. Zu nahe fcheint ihnen ‚ebenfalls Lycogala 
turbinata mit argentea zu fen, um als befom 
dere Arten angefehen werden zu können. — Zur 
richtigeren Stellung mancher Gattungen und Arten 
‚ finden fi) Hier treffliche Winfe. v Hinficht erftes 
rer haben die Verfaffer auffer S. Vi) der Borreve 
noch verfchiedentlich im Terte ihre Meinung geäufs 
fert. Was die Arten betrifft, fo bemerken wir nut 
nod), daß Xyloma ftellare vielleicht zu den Sphärien, — 
X. rabrum hingegen (was indeß auch Perioon 
fhon vermuthete) zu Aecidium gehört; auch mas 
then fie es fehr wabrfcheinlid , daß Uredo mycoe 
phyla mit Trichoderma verbunden werden muͤſſe. 
Mas die BVerfaffer über die fehr nabe Verwandt⸗ 
ſchaft einiger Arten der Gattung Uredo und Puc- 
cinia / äuffern, verdient eine weitere Prüfung. 
Aud) unterfchreiben wir gang, was fie über die 
ſchwankenden Unterſchiede der Ruflulae, der Blätter». 
ſchwaͤmme und m. a. duffern; fo wie wir auch völs 
lig ihrer Meinung find, daß Lycoperdon u. m. a. 
Gattungen aus der Familie ver Staubſchwaͤmme eis 
her nochmahligen Bearbeitung gar fehr bedirfen. 


| Halle. | 
3, Ehr. Braufens Einleitung in die Hefchichee 
des deutſchen Reichs, vorzüglich sum Bebuf 


3 
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. Zünftiger Rechts gelehrten. —— und 
bis auf die neueſten Seiten fortgeſetzt von Cr. 


Gotth. Voigtel, Prof. der Geſchichte in Halle. 


464 S. in Octav. — Das Handbuch der Reichs⸗ 


geſchichte von Krauſe war ſowohl dem Zeitumfange 


(da es nur bis 16054 geht), als der Form nach 


fic Vorlefungen nicht wohl mehr. zu gebrauchen. 
Es fehlt diefem Hiftorifer nicht an Kenntniß, auch 
nicht. an gewiffen, ihm eigenthümlichen, Anfichten ; 
aber. man vermißt bey ihm Präcifion der Gedanfen 
und. des Ausdruds; man fanu ihn Überhaupt ale 
ein warnendes Benfpiel anführen, twas ein Hiftori- 
Fer ohne Gefhmad if. In der Umarbeitung und 


Fortſetzung des Hen. Pref. Voigtel erfennen wir 
eben den Fleiß und die Befanntfchafe mir den Quel, 
1 ‘Hen, welche feine Gefhichte von Otto dem Großen 

ſchaͤtzbar machen. » Eine Umarbeitung nennt der Verf, 

fein Werf mit vollem Rechte; denn allenthalben ift 


werdndert, weggefchuitten, zugelegt, fo wie das 
Bediirfuif es erforderte. Die Form des Buches 


hat dadurch fehr gewonnen; fie entfpridt weit 


mehr der, die man bey einem Lehrbuche zu erwar⸗ 


ten berechtiget iſt; wenn gleich mit den Auswuͤchſen 


auch manche eigenthuͤmliche Aeuſſerung des erſten 
Verfaſſers weggewiſcht worden iſt, die ihren Werth 
hatte. Die hiſtoriſchen Haupt-Ideen, wie über 
Entſtehung und Bildung des Adels, des Lehenwe⸗ 
- fens, der Hierarchie xc. find aber diefelben geblics 
ben ;- der Hr. Verf. Hat nur da, nachgeholfen, wo 


/ viele ſchwankend waren: ein Sal, der bey dem fel. 


Braufe nicht felten eintrat. Wer die Unterfuchun 
gen einiger neuern Hiſtoriker über diefe Gegenflände 
‚ fennt, wird nicht felten Widerſpruch erwarten; wir 
lien, nur, daß man fih in einem folchen sei 
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im vorausviber die Ausdruͤcke gehörig verftandiges 
um nicht über leere Worte zu flreiten. Der legee 
Abſchnitt aber, der die Geſchichte feit dem Weftphäs 
lifchen Frieden enthält, ift ganz die Arbeit des Hrn, 
Berf. Sie enthält in einer gedrängten Leberfiche 
ſowohl die Gefchichte des Reichs, als auch, dem 
ganzen Plane des Buchs gemaͤß, die Gefchichte der 
einzelnen beträchtlichen Deutfchen Staaten in einem 
Abriß; bis ins gegenwärtige Jahr heruntergeführr, 
Der Zufag auf dem Titel: ... zumBehuf künftiger 
Recdhtsgeteheten,... ſtammt ſchon von dem erften 
Verfaſſer Her; und bezieht fich auf die vorzägliche 
Ruͤckſicht, welche auf vas Staatsrecht dabeh gee ' 
‚nommen iff.  Bielleiche werden die neueften Bere 
änderungen die gute Folge für die Deutfche Gee 
fchichte haben, daß man: fie aus ger freyeren Gee 
fihtspuncte betrachtet. Aber aud) ſelbſt die Unter⸗ 
fuhung: mas das Deutfche Reich für Europa, feis 
ne Eultur and fein Staatenfyftem war? — wo mare 
fie mit-mit Hellen und umfaffenden Blicken durchges 
führe? Die Deutfche Nation theilt mit der Brierhis 
(chen venfesben Ruhm, die Welt erleuchter zu haben 
(die eine mebr durch Bunt, die andere mehr durch. 
Wiffenfcbaft), aber auch dasfelbe Schickſal, das 
Opfer ihrer Verfaffung ju werden; wie endlich 
jeder zerftüdelte Staat es werden muß, wenn fich 
große erobernde Monarchien. an feinen Grenzen bike 
den. Aber ohne ihre Verfaffung wären auch Deuts 
fhe fo wenig Deutfde geworden, als Griechen Gries 
hen geworden find.- Sum Opfer zu werden, ift frey⸗ 
lid) das härtefte Gos für eine Nation, follte es auch- 
jum Opfer für die Menfchheie feyn. Aber was 
wäre auch aus der Menfchheit geworden, hätte «8 4 
nie folche Nationen gegeben? - | 
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‚Eine verdienftliche litter aͤriſche Arbeit hat der 
hieſige practiſche Arzt, Hr. Dr. Immanuel Gott⸗ 


vdouftandigen Handbuche der. Literatur für die 
gefammte StaarsarsneyEunde bis zum Ende des 
achrsebntett Jahrhunderts. Er begreift unter. 
Derfelben die gerichtliche Argnenfunde, die medicie 
nice Polizen und die Volfsargueyfunde. Natüre 
ficher Weife muͤſſen bier mehrere Schriften in vere 
fcbiedene Fächer einfchlagen, und aus dem Allge⸗ 


lieb Anebel, unternommen: Grundlage zn einem ~ 


meinen der medicinifchen Literatur herbeygezogen — . 


werden. Diefmahl erfolget das Erfte unter dens 
befondern Titel: Handbuch der Literatur für die 
gerichtliche Arzneykunde bis zum Ende des 
Achrzebnten Jahrhunderts, und zwar nur die 
erfte Abtheilung: Allgemeine Literatur der ges 
richtlichen Arznepfunde. 1806. Octav 284 ©. 
Biele werden wuͤnſchen, daß wenigftens der erfte 
"+. Band gleich volftändig ‚geliefert wäre; denn jege 
faun leicht die Beforgniß entftehen, es möchte das 
Werf einen zu großen Umfang erhalten, wenn dieß 
gleich auf der andern Seite eine größere Ausführs 
fichfeit und Vollſtaͤndigkeit verfpride. Das Unters 
ſcheidende von einer bloßen bibliographifchen Conte 
pilation Fale in die Augen, da der Verf. nach eiges 
nen Einfichten aus Durchlefen der meiften Bader 
feine Urrheile beyfünt, wenn er gleich dabey auf 
die Necenfionen und Critifen in den gelehrten per 
riodifchen Schriften verweifet. Die zweyte Abs 
thetiung des erften Bandes, und alfo die fpecielle 
Literatur der gerichtlichen Arzneykunde, fol now 
in diefem Jahre folgen. I i en 


a“ : 
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gelehbrte Anzeigen 


unter 


ber Auffcht der Fönigl. Geſellſchaft der Wiffenfdaften, - - 





481. Stüd, 


Den 20. September 1806. 





! | Gottingen, 
VW ereihnig der Vorlefungen, die von den hieſigen 
Öffentlichers und Privar-Lehrern auf das fünftige 
halbe Jahr angefindigt find, nebſt vorausgefchicter 
Anzeige öffentlicher gelebrrer Anftalten zu Goͤttingen. 

Der Anfang der Vorlefungen ift auf den 13. Octoe 
ber angelegt. | 


Oeffentliche gelehrte Anftalten, 

Die Berfammlungen der Fönigl. Sorierät dee 
Wiſſenſch afren werden in dem öffentlichen Winters 
Auditorio, Sonnabends um 3 Uhr, gehalten. 

Die Unüverſitaͤts⸗Bibliothek wird alle Tage geöffe 
ner, Montags, Dinst., Donnerst. und Frent. von 
1 bie 2Uhrz Mittwochs und Sonnabends aber von 
2 bis 4 Uhr. Zur Einfiche auf der Bibliochef ſelbſt 
erhaͤlt man jedes Buch, das man nad den Gefegen 
verlangt; über Bücher, die man aus derfelben gelies 
ben zu befommen wänfcht, gibt man einen Zettel, der 
don einem hiefigen Profeflor — *. 

| > 


t 
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498 Götringifche gelchte Anzeigen — 


Die Sternmacer, der botanifche und der Ötos | 
* Garten, das Muſeum, die Gemaͤhlde⸗ 
ſammlung, die Sammlung ven Maſchinen und 


Modellen, und der phyſicaliſche Apparat, koͤnnen 


—— von Liebhabern, welche ß ch gehoͤrigen rg 


— 


eden, beſucht werden. 
Vesicles gen, 


Theologie. 

Exegetiſche Vorlefungen über das A. C.: He. 
Hofr. Eichhorn erklärt die Pfalmen um 10 Uhr; Hr. 
Hofe. Tychfen, den Pentateuch, mit Ausfchluß der die 
Gefege und Gebräuche betreffenden Abfchnitte, um 


. gUhr; Hr. M.Gefenins, die Genefis, mit befonderer 


Rücficht anf die Grammatik, 4 Stunden wöchentlich. _ 
Exegetiſche Vorleſung über das N. T.: He. 
Höfe. Eichhorn erflärt den erfien Theil der Paulinis 


: ſchen um o Ubr. 


Die Geichidyte der Dogmen trägt Dr. Confi ftos | 
rialcath Pland um 11 Ühr vor; 

Die Dogmatik, in Verbindung mit der Dogmens I 
geichichte, Hr. Confi ſtorialrath Staͤudlin, nach ſei-⸗ 
nem Lehrbuchese. Gott. 1g01”, um’ 10 Uhrz; 
Die Moral, Hr. Conſiſtorialr. Staͤudlin, nach fete 
ner EN und bibl, Moral, Goͤtt. 1805”, — 
um 8 Ube. 1 

Don der allgemeinen Biechengefchichte handelt. 
Hr. Confiftorialrarh Plane die zweyte Haͤlfte um g8Uhr 
ab; Hr. Conſiſtorialrath Staͤudlin träge die Kirchen⸗ 
gefhidte, nach feinem.unter der Preffe befindlichen 


LEehrbuche, “Univerfal-Gefchichte der Chriftliden Kir⸗ 


che, Hannover 1806”, um 4 Uber. vor. 
Die homiletiſchen Uebungen unter der Auffi cht 


des Hen, Dr. Graͤffe werden nad) der betannten Cine 


/ 
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eichtung fortgeſetzt; Mont. und Donnerst. um 6 Uhr 
Ab. werden die gehaltenen Predigten recenfirt, und 

damit homiletiſche Vorlefungen verbunden. 

Die Earechenik trägt Hr. De: Bräffe, nach feiner 

1803 erichienenen Paſtoral Theologie, 5 Stunden 
wöchentlich, um 2 Uhr vor, und verbindet. damit theils 
befondere Llebungsftunden im Catedifiren, cheils Ex⸗ 
curfionen in die benachbarten Gegenden‘, im in pds 
dagogifcher Hinficht die Volksſchulen zu, befuchen. 
Die Disputir: und Rfaminie = Uebungen für 
eingeborne Studiofos theol. fegt Hr. Confiftorials 
sath Plaucf öffentlich fort. ar . 
Die beiden pbilologifchen Collegia publica, die 
für eben diefelben von dem Sen. geb. Jufize. Henne‘ 
Und dem Hrn. Hofe. Mitfcherlich getefen werden, find 
inter der Rubrik Philologifche Wiff. erwähnt. 
Zu einem Lraminatorio und Reperitorio über, 
theologifche Wiffenfchaften, in Eateinifcher oder Deuts 
fher Sprache, erbietet fic) Hr. M. Gefenius. 

Yn dem Reperenten-Eollegio wird Hr. M. Pland 
einige der fleinern Propheten, Hr. M. Gefenius die 
Heinen Paulinifchen Briefe erklären. — 


Rechtsgelehrſamkeit. 
Die Encyclopädie des geſammten heutigen Rechts 
trägt Hr. Hofr. Huge, nach der dritten Ausgabe feines 
Lehrbuches, um 2 Uhr vor; 
Das Liatucrecht, eben derfelbe, nach der zweyten Aus⸗ 
gabe feines Lehrbuches, um 3 Uhr; ER 
Das Deutfche Staatsrecht, der Hr. geb. Juſtizrath 
Pitter, fails feine Gefundheitsumfände es erlauben foltens_ 
Das Criminal-Recht, Hr. Hofr. Meifter, nach feinem 
andbuche, um Uhr; Hr. Prof Paty, nad) Fenerbad 
Ansg.z. 1805), um 1.0 Uhr; Hr-Dr.Gordan, nach Meifter 5 - 
Eine exegetiſche Vorleſung über ausgewählte Stels 
fen aus dem Corpore jar. civ. halt Dr. Hofr. Hugo nad 
feineg «Ghrefomarhie 26,” um 5 Uhr. | 


Po Péiighttje geteGete Anſelgen 

mie Gnflitutionen tragt Hr. Hoft. Walde, nach der 

Ausgabe feines Lebrbuches, um x1 Uhr vor; Hr. Prof. 
Böhmer, nad Walde, um g Uhr; Hr. Or. Gordan, 
nach Habernickels Tabellen ;: Hr. Dr. Spangenberg , um 

J anentgeltlich; ; A | 

. Die Pandecten, nad) 39. Boͤhmer, Hr. Hofe. Waldeck 

um 9 und 2ulbr; Hr. Dr. Gordan, in nächfidem zu be; 

‚ Kimmenden Stunden ; 

t Das Syftem der Pandecten, Hr. Hofr. Hugo, nach 
der dritten Ausgabe feines Lehrbuches, um githe; Hr 

| ts Defterlen der ältere, nach demfelben Lehrbuche, um 
8uhr; Hr- Dr, Wirtich, nad) Anleitung feines einfachen 

Hftems Des heutigen Civil-Rechts, um d Uhr; Hr. Aſ⸗ 


feffor Dr. Ballhorn, nach Hugo's Lebrbuche, ald Anfangs 


Collegtunr, unt ra uhr; Hr. WAffeffor Dr. Bergmann, 
‘nach ſeinem Conſpeetus, um g und 2 Ubrs Hr. On 
Spangenberg, um g und eubr, in Verbindung mit ary 
iſtiſchen Ausarbeitungen uber Theorie und Anwendung de: 


Rom. Rechte, ” — 
7 Zu Privatiffimis, raminatoriis, Repetitoriis — 


über das bürgerliche Recht, und andere Rechtstheile, erbies 
tet fic) Dr. Dr, Minter, Hr, Dr. Thoms, Hr. Dr. Walch, 
r. Dr. Wittich, Hr. Or. Jordan, Hr, Afleffor Dr. Schultz, 
r. Dr. Mayer, Hr. Dr. Kern, Hr. Dr. Spangenberg. | 


Die vorzüglidhften Controverfen des bürgerlihen - 


Rechts trägt Hr. Hofr. Meifter Diner. und Donnerst. um 
zı ihr vor; Hr. Affeffor Dr. Bergmann, Mont., Dinst. 
und Donnerst. um 12 Uhr; 

Die Lehre de tutela et curas Hr. De. Thoms. unentgeltl. ; 
Das Lebenredt, der Hr. geb. Guftigrath Runde, nady 
Böhmer, um zı Uhr; Hr, Hofe. Leift, der das Deutfche 
PrivarsKecht dantit’ verbindet, um 10 Ube; Hr. Prof, 
De nach feinen Lehrbuche (Göttingen 1806), Mont, 
inst. Donnerst. und Freyt. um 4 Uhr; | 
- Das Rircdyenrecht, Hr. Prof. Böhnter, nach dem Hands 
buch feines fel. Vaters, um 1ꝛà Uhr; Hr. Dr. Thoms, 
nach Wiefe, um o Uhr; SE = 

Die Alterthümer des Deutſchen Rechts, Hr. Dr; 
Maner, ‚unentgeltlich ; 2— RR 

Das Deutfche Privat: Becht, Hr. Hofe. Leif, in 
Verbindung mit dem Lehenrechte, um robbs; Hr Du 
Mayer, um arhr; . 
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* iſche Civil⸗ Ht. Dt. Quentin, 
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. Ot. Minter um in 


pitt * ‚wenn Altersſchwaͤche ihn nicht abhaͤlt, zu 
nem Pr erbötig. — Hr. Hofer. von Martens ve 
—5 an Uebungen aus dem Bol€errechte in 
sranzönfcher Sprache für die erfte Abtheilung die Stunde 
9 bis 10 des Gonnabends, für die zweyte Whthet- 
§ die Stunde von,5 bis 4 des Mittwods. — Hr: 
» Pat; frellt, nach dem Plane, den er in feiner bey 
Deterich gedruckten Anfündigung dargelegt hat, die en 
al —2* präctifchen Uebungen in Behandlung vo 
< “ante und Nechtsgefchäften Mont. und Donnerst. wut 
ra zwente Hälfte Mittw. und Sonnabends um 
— Hr. Dr. Hefterley, der ältere, halt ein Prox 
a um Zubr. Hr. Dr. Minter hale ein 
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racticum um g Uhr, ein Relatorium in einer 
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Hr. Uffefor De, Ballborn trägt den Criminal : proce, 


verbunden mit practifchen Uebungen, nad) Feuerbach 


Mont., Dinst. und Donnerst. um Uhr vor, und ik‘ 


auch zu einem Privatiffime über die Praris-des Civils 
ze in beliebigen Stunden erboͤtig —. Hr. Affeffök 
r. Schultz lehrt die Praxis des bürgerlichen Proceffes, 
nach Martin, 4 Stunden wöchentlich, um v1 Uhr; — 
F Doctorand Brandis, nad) Martin, 5 Stunden woͤ⸗ 
entlid), um 8 Uhr. — r. Univerfitätd - Gecretät 


Ubr. | 
Defterlen halt fein Practicum Proceffuale um 8 ube, fein 


Relatorium um 6 Uhr. 


an 


—⸗ 


eilkunde. | 


ey: Die Vorleſungen über Botanik und Chemie f. bey der 


Viaturlebre. 

Anatomifche Demonftrationen geben auf dem öffents 
Jichen anatomifchen Theater Hr. Prof. Langenbeck und. He, 
Profector Or. Hempel, und smar wird jener, nad) feinens 
Anatomiſchen Handbuche”, die Splanchnologie, Angio⸗ 


Josie und Kreurologie, um ı Uhr, diefer die Oſteolo - 


te, Syndesmologie und Miyologie, nad) feinen “An 
angsarunden der Anatomie”, Mont, Mittw. und Sonnab, 
am 2 Ubr vortragen. vactifche Unweifung im Sere 
gliedern gibt Hr. Prof. Langenbeck von 8 bis 10 Uhr, Hr. 
Profector Dr. Henipel von 20 bid 12 Uhr; auch wird des 


. Jestere feine Examinatoria über Anatomie und Phofios 


Jogie fortfegen. 


Die vergleichende Anatomie und Phyfiologie trägt | 
. Hr. Hoft. % 


lumenbach Mont., Dinst. und Frept. um 
8uhr vor; 


Die. allgemeine Neurologie, Hr. Hofr. Wrisherg, . 


Freyt. und Gonnab. um g Ubr; ae , 

- Die Zympharologie, eben derfelbe, privatiffime; . 
Die pathologifche Anatomie, gleichfallé Hr. Hofe. 

Wrisberg, Mittw, und Donnerst. um gubr; sss. 
Pbyfiologie, mit einer eritifchen Einleitung in.die ſpe⸗ 


culative Phyſik, Hr. Dr. Liebſch, nach feinen "Aphories 
Men ic.” 5 Stunden wöchentlid) ; 


siffe (B.ı.2. Gott, 1806 u. 1807)", 5 Stunden wöchentl. ; 
_ Die Rint, das innere des Menfchen aus feinem 


Anthropologie, eben derfelbe, nad feinem — 
Aeuſſern zu erkennen, nach ihren drey Zweigen, Mi⸗ 


— 


mit, porte omif und Craniognomit, chenfallé Hr, 
Dr. Liebſch, Eine Stunde wöchentlich, unentgeltlich ; 
Algemeine Viofologie, Hr. Dr. Liebſch, nad eigenem _ 
Dittaten, 5 Stunden wöchentlich ; 
Allgemeine Therapie, Hr. Hofr. Stromever um 3 Uhr; 
Hr. Dr. Liebſch, nach eigenen Dictaten, 6Stdn wöchentl, ; 
Die ArzneymittelsLehre, Hr. Prof. Schrader, 5 Stun: 
den wöchentlich, wm gUbr; Hr. Dr. Winiker, um 6 Uhr; 
Hr. Dr. Runde, um 4 Uhr; 
Die Pharmacie, Hr, Prof. Stromeyer, 4 Stunden 
wöchentlich, wt 11 Uhr; - 
_ Die Semiotif, Hr. Dr. Render 4 Stunden woͤchent⸗ 
sich, um 5 uhr. : 
| Bow der fpeciellen Therapie handelt Hr. Hofe. Richter 
um 10 Uhr die weyte Hälfte ab, welche die ehroniſchen 
Krankheiten begreift; Hr. Hof. Stromeyer, eben diefe 
Abrheilung, um 4Uubr.— Hr.HYofr. Himly trägt, 6 Stuns 
Den wöchentlich, Mont, Dinsi., Mittw. und Donnerst. 
um SUdr, und Freyt. um 3 und 5 Uhr, die erfte Hälfte 
feiner fpeciellen Nofologie upd Therapie vor, melde die 
Krankheiten des Rervenfyftents, des Blutfoftems, der 
Cinfaugungéorgane , der Muskeln, der Schleimdrfüfen 2c. 
sum Gegenftande hat. : 
Ueber die Frauenzimmerkrankheiten halt Hr. Hofe 
Wrisberg eine Vorlefung, Mont. und Dinst. um 9 Ube; 
Hr. Hofr. Ofiander, um 8 Uhr. Ä 
= Manual. Chiruegie srägt Hr. Hofr, Richter um 
22 Uhr vor; | ; 
| Eine Anleitung zu Augen + Operationen, verbunden 
Mit Uebungen an Cadavern, Hr. Prof. Langenbeck Mont, 
und Mittw. um 6, und Sonmab. um-ı Uhr; 
Die Lehre von den Enochenfrantbeiten, und cine 
Anweifung zum chirurgifchen Verbande, Hr. Prof. 
Langenbed , Dinst., Donnerst. und Freyt. um 6 Uhr; 
Die Lehre von den Anodentrantheiten, Hr. Dre 
Willich, 6 Stunden wöchentlich, um 5 Uhr; | 
Die Lehre des chirurgifchen Verbandes, eben der; 
felbe, 4 Stunden wöchentlich, um x: Uhr. 

Die Entbindungskunſt lehrt Hr. Hofr. Ofiander, thens 
rtetiſch und practifch, um 9 Ubr; mi ; 
Die gerichtliche Arzneykunde und medicinifde Poe: 
lizey, He. Hofr. Wrisberg, um 20 Uhr; | 


— 


# 
- 


\ 
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„Die gerichtliche Arzneykunde, He. Hofr. Ofiandedy 
um '2 Uhr. me 


* Die Direction. der medicinifch + chirurgifchen Cini - 
im academifchen Hofpitale jft dem Hrn. Hore Himly übers 
geben; der damit uch eine ambulatorifche Clinik verbuns 
en, und das Wertere in einer eigenen Schrift, “Berfafe 
ung der öffentlichen medieinifch -chiruraifchen Glinit’, 
entwickelt hat — Ben der chirurgifchen Beforgung det. 
Kranfen wird Hr Prof. Langenbeck fernerhin die erſorder⸗ 
liche Anweſſung geben. 

Die Thier⸗Arzneykunde lehrt Hr. Stallmeifter Ayrers 
auch halt Hr. Dr. Uhlendorff, 5 Stunden wöchentlic; um 
g uhr, eine Vorlefung darüber, worin er befonderg dig 
Lehre von den wichtigften Krankheiten einiger Hausthiere 
vortragen wird, Ä | | 


Philofophifde wiſſenſchaften. 


Die Geſchichte der Philoſophie ſeit der Wiederher⸗ 
ſtellung der Wiffenfchaften, mit einer voransgefchicten furs 


‚gen Ueberficht der frubern Periode, trägt Hr. M. Wenzel, 
-5&tunden wörentlih, um 2 Ube vor; 


Die reine Logik, mach vorangefchickter Erorteruna der 
erften Wahrheiten der Pfychologie, und eine Einleitung 
in die ganze Philojopbie, Hr Yofr.Bonterivef, 4 Stun: 
den wöchentlich, um 20 Ubr; | 

Logik, oder eine ly ftematifcbe Einleitung in die ganze 
Coen fo genannte Philofophie, Hr. Prof. Wildt 
um 2Ubr; . | 

Logif und allgemeine Einleitung indie Philofophie, 
Hr. Prof. Herbart, um 4ubr; ss 

Guojeologie, welche die Logik in fich begreift, Hr, 
M. Kern, um gUhr; | — — 

Metaphyſik oder theoretiſche Tranfcendental-Phir ⸗ 


loſophie, Hr. Prof Herbart, um 12 Uhr; 


Wiſſenſchaft der Principien und Geſetze des wiſ⸗ J 


ſens, Hr. M. Wenzel, 5 Stunden wöchentlich, um 8 Uhr; 


Syftem der reinen sErkenniniffe aller Erfah⸗ 
zungsgegenftände, Hr. M. Wenzel, 5 Stunden wöchenk- 


io, um FH: u 7 
Philoſophiſche melee eben derfelbe, Mont, 
1; zz 


Mittw. und Freyt. um 


141. 6t., den ad. Sept, 1806; 1505 


Phchologie, Hr. Hofr. Meiners um guhr; Hr. Prof; 
Herbant, in Berbindung mit der Pädagogik, BR nor 
—— Philofephie, d.b, Moral und Yiatues | 

t, Hr. Prof_Herbart, 5 Stunden wöc., um 5 Uhr; 

Viaturredt, Hr. Hofe. Bouterwek, Mont., Mittw. 
und Frept. um rr Uhr; Hr. M. Kern, nad einem eiges 
nen — Grundtiſſe, 5 Stunden woͤchentlich, 
um 3 Uhr; ‘ 

Allgemeines Staatsrecht, nebſt der Lehre von den 
Regterungsformen oder Stagts+ Lonfiituriön, und 
mit vorangefdidtem Ubriffe des ganzen politifchen Cure 
fus, Hr. geb Juſtizrath von Schlöger, nach feinen Handz 
buche, um a Uhr, privatiffime; 

Die gefammte Politif, d.b. die Staatöverfaflungss 
und Staatsverwaltungslehre (Polizey» Cameral> ste 
nanzwijlenfchaft;, Gtaatewirthfdafe 2, He. Hoff, 
Sartorius um 212 Uhr; | 

Die Polizey + und Lameral-Wiffenfhaft, Hr. Hofe, 
Beckmann, um zubr; | | 

Die Padanogif, mit einer kurzen Weberficht der Pſy⸗ 
hologie, Hr Prof. Herbart, privanfımme; 

Die Zandlungswiſſenſchaft und dag doppelte Buch» 
balten, Hr. Horr. Beckmann, nach feiner “Anleitung sc.” 
am 10 Uhr, 4 Stunden wochentlich ; | 

Die Technologie, sr. Prof. Wilde, privatiffine, 


Mathematifdhe Wiffenfdaften. 
Die reine Mathematik lehrt Hr.Prof. Chibaut, 5 Stdn 
wöch. um 5 Ubr, nut Hinzufügung einer Uebungsitunde am 
Sonnabende; Hr. M.Edell, nach Kaftner; sr. M. Schra⸗ 
der, nach Käftner, mit vorjugl. Hinficht auf pract. —— 
u. Kalle im gemeinen Leben, um Ube; Hr. Cornet Mullet, 
nad) feinen “Anfangsgriinden der Mathematik, Gott..g06", 
6 Stdn wod., wovon Eine als Uebungsſtunde jum Berech⸗ 
~ nen der in das gemeine Leben u. in die Bauwiſſenſchaft gehori⸗ 
gen Gegenftande angewandt werden wird; sr. Schiweind, 
nachdem ım.1. Th. feines Geometrie aufgefellten Sofie 
me, um 8 Uhr; | j 
| Die Analyfis des Endlichen, Hr. M.Sbell, nach Kafis 
met; Hr. Schweins; re a. 
Die Unalyfis des Unendliden, Hr. Prof. Thibaut, 
5 Stunden woͤch, um 3 Uhr; Dt. Bau-Commiffar Opper⸗ 
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mann, nach Käftner, in beliebigen Stunden ; Hr. Schtbeind, 
Der fich uch quit Unterrichte in der combinatocifder 
Analyfis erbietet, im beliebigen Stunden; oe 
Die practifche RechenFunft, Hr. M. Ebeil, fo wie audy 
r. M. Schrader, der auch jum Unterricht in andern einycls 
hen Theilen der Mathematik erbötig iff, in beliebigen Stun⸗ 
den; Hr. Ban:Conmmiffär Oppermann, der damit eine Ans 
weifung zum doppelten Buchhalten, nach eigenen Dictaten;, 
gerbindet, um r0 Uhr; | | 
Die Sconomifche, cameraliftifche und juriftifche 


Rcchenkunſt, mit einer Anleitung gum Buchhalten, Hr, 


Schweins um 4 Uhr; 
Die Geundfage der practifchen Beometrie, nebfl 
einer Anleitung zum Planzeichnen, Hr. Architeet Holle, 


um 9 Uhr; | 
De Matbefis forenfis, Hr. Prof. Wildt, privatiffime; - 


Die angewandte Niathemarit, Hr. Prof. Thrbauf, 
5 Stunden wöchentlich, um 10 Uhr; 


Die Aftvonomie, Hr. Prof. Harding , uns Uhr; 


Die mathematifhe Geographie, Hr. M. Weniel _ 


Mittw. und Freyt. um 1 Ub 


F 
Practiſche niech anik, befonders für Oeconomen und 


Cameraliſten, Hr. Bau⸗Commiſſaͤt Oppermann, nad 
Käftner, um e Uhr; a | 

Mühlenbau+ und Wafferbau-Bunft, eben derfelbe, 
in beliebigen Stunden;  - \ 


- Die Wafferbau-Runft, mit und ohne Abdaͤmmung, 


Hr. Architect Holle, um 2 Uhr. | 
Ueber. die gum. Zeichnen erforderlichen Anfangs» 
ründe der Perfpective hält Hy. Cornet Müller eine 

unentgeltliche Borlefung. 

Dic bürgerliche Baukunſt lehrt Hr. Prof. Fiorillo, vers 
bunden mit uebungen in Verfertigung architeeronifcher Riſſe 
und Zeichnungen , und erläutert durch Benfpiele aus der 
Griechifchen und Röm. Baukunſt, 4 Stunden woͤchentlich, 
um 2 Wht; Hr. M. Sbell, in Hinfide auf bürgerliche fo- 
wohl, als sconomifche Gebäude, und in Berbendung mit 
Augarbeitungen, dem Bauanfchlage, und der Lehre von 
den wichtigftenBauftreirigkeiten, in beliebigen Stunden. 
Hr. M. Schrader trägt die Theorie der bürgerliben Baur 


1 


nd 


* 


IST, ben a0. Seht. 1968 z 50 


siffenfhaft, nach Billy, erläntert burd Zeichnungen und 
Modelle, um 8 Uhr dor, gibt in einer-zu vernbrebenden 
Stunde Anleitung zu architectonifchen chungen, am Starts 





und Landgebdude nach beſtimmten Abfichten swectmagig zw 


_ erfinden, und die Entwürfe dazu gehörig ausarteiten zu 
lernen, und halt in 2 Stunden wöchentlich eine imentgeltz 
liche Gorlefung über Bananfchläge. Hr. Bau-Commiffar 


pperimann lehrt die bürgerliche Baufunft, verbunden mit 


Entwürfen aus der fchönen Baukunſt, um othr, die sch; 
nomiſche Beukunſt, nebft den wichtiaften Baufireitigfeiten 
und dem Bauanfchlage, nach eigenen Dictaten, um oa Uhr, 
Hr. Architect Holle träat die Eivil-Baufunft um aı Uhr vor, 
und die sconomifche Baufunf, nebfi dem Bauanfchlage, 
um a0 Uhr, auch bält er eine unensgeltliche Vorleſung über 
Die Kunft, eben fo feft zu bauen, als die Alten. Hr. Cornet 
Muller erbieret fich nleichfallg sum Unterricht in der Bau— 
wiffenfchaft und den dazu erforderlichen Zeichnungen. 

Eine militärifche Lrcyclopadie trägt sr: Cornet Mile 
ler, nad feinem Grundriffe (Bort. 805), mit Senugung 
einer zweckmaͤßigen Model» Sammlung, 6 Stunden wes 
Hentlich, um veilbr vor. 

In der Artillerie, der Feldbefeſtigungskunſt und 
andern militärifchen Wiffenfchaiten erbieter fich Hr. Baus 
pri Oppermann und Hr. Cornet Müller Unterriche 
au geben, | 


Naturlehre. a = 
Die Matuegefeichre trägt Hr. Hof. Blumenbach, nad 
feinem Handbudye, um 3 Uhr vor. _ | 
Die allgemeine Waturgefchichte. der Thiere handelf 
ba Uffeffor M. Sravenborfi, nach feinem Handbuche (Sys 
em der Rutur), 5 Stunden wöchentlich, um G.Ubr ab;. 
die Viaturgefthidyre der Vögel Deutfchlands ı nach 
Bechftein's ornichologifhem Latchenbuche, Mont, Mittw. 
und Donnerst um 12 br, Bey den Borlefungen felbf 
werden die Begenftände Durch eine reichhaltige Samınlung, 
durch gute Abbildungen, und zum Theil aud) durch lebende 
ere anfchaulich gemacht; auferdem aber wird feine 
Sammlung movon auf Michaelis dag ſyſtematiſche bes 
Ireibende Vergeichnig bey Dieterich erfcheint, Dinst. und 
Steyr. um aa Uhr jedem Freunde der Soologic offen chen, 


/ 


ne en 


, “ 
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Kinzelne ausgebobene Abfchnitte der Pflanzen⸗ 


Pbyfiologie trägt Hr. Prof. Schrader um ıx Uhr vor; DIE- 


eryptonamifchen Gewächſe handelt er un ı Uhr ab, u 
heilt Gonna. um 2 Uhr. in Hinſicht Auf diefelben. bota⸗ 
nifche Excurſtonen an. Dinst, um 2 Uhr halt er eint 
öffentliche Vorleſung über die feltenen, in den Gewaͤchs⸗ 
bäufern des botanischen Gartens befindiähen, Pflanzen. 
. Die Mineralogie trägt Hr: Hofe. Blumendach Dinst, 
Donnerst. und Sonnab. um Zubr nor; - 
Natur ⸗Pbiloſophie (vergl. Voigt's Magazin für dew 
neueſten Zuſtand der Naturfunde: 1806, Zulins, Auguf), 
Hr. Prof. Wilde um x Uhr, öffentlich; 
Brperimental-Phyfit, Hr. Hofer. Mayer, nach feinem 
Handbuche, um 2 Ube; | | 


- Phyfifche Aftvonomie, Theorie der Lede and Mes 


teorologie, eben derfelbe, nach feinem Qandb; um rx Uhr; 
Phy ſiſche Geographie, Hr. Prof. Bunfen um 4 Uhr? 
“ Die theoretifche Chemie, mit den erforderlichen Vere 
fuchen erläutert , Hr. Prof. Stromeyer, nach feinem wabz 
rend der Vorlefungen erfcheinenden Handb., um g Ubrs 


a7 


son 2 big 5 Ube. . 


Siftorifdhe Wiffenfdaften. . ge a 
- Die Diplomatik trägt Hr. Hofe. Tychſen, nach feinen _ 


gedendten Abriffe, um 2 Ubr vor; 


Die Geſchichte der nienſqhbeit Hr. Hoft. Meiner . 


um 4 Uhr; Ä | | 
Die alte: sdev fo genannte Univerfal+ Befchichte, 
. Hoft Heeren, nach feinem Handbuche, am 3 Ubt z 
r. Aſſeſſor M. Reinhard, nad) Tabellen, um 12 Uhr; ° 
. Die. Befchicyte der vorzüglichften Europäiſchen 
Staaten, von der Völkerwanderung bis anf unfere Zeiz 


ten, Hr. Hofe. Heeren, um 4 Uhr: Hr. Hofr. Sartorius, 


welcher mit der Gefchichte der Staaten die Katififche Bes 
fchreibung derfelben verbindet, und sorjüglich auf Groß⸗ 
britannien, Frankreich, die Hefireichifche, Preuſſiſche und 
Ruſſiſche Monarchie Rücficht nimmt, um 4uhr; 
Diie Geſchichte der Verträge und Sriedeusfhlüffe 
und der wichrigften Revolutionen in Europa vom 


Die practifche Chemie, eben derfelbe, privatiſſime, 


Bi nn - a 


| 151.66, ben 20: Sept. 1806. 1509 . 
ende tics 15 None an / Hr. Hofr von Mars 
8, nach el Bey Römer erfehenenden: rifle, 5 Stuns ' 
den wöchentlich, um ‘9 Uhr 
e Gefdidte utfehlahte t. Hofr, Leit, ma 
die, um 8 Uhr J ei 5 
—* nn. Ses ig pate 5 verbunden 
mit der neueſten Sta esfelben, der Hr 
tath yon Sadlojer,  privatiffime ; $7 Suh 
» Die Statiftit,,. fowoh! die allgemeine, als gud) die 
hefandere. der ‚norzüglichften Europäiichen Staaten, Hr, 
Het. Heeren, 6 Stunden wochentlich, um aı Ubr, 
* © Zin Reife» Eollerium: erbietet fid) Hr. Hofe. Wrigberg, 
mit gemeinnügige® Anwendung feiner reichen und koſtharen 
Sammlungen, privatiſſime zu halten. | 
Die Airchengeſchichte fe dey. der Chaahagie. 


f Litera tur. 
"Sie allgemeine Litevde « Gefthi ite trägt Hr. Dofe, 
st ‘por,’ ‘. wie Poa Hr. Prof. Artaud, legterer in 
| fifcher Sprache | 
Die neuere Siterär; Geſchichte , von Der Wiederhers 
feluns der Wiſſenſchaften am, Dr. Prof. Genede um 


Die Geſchichte der Wiſſenſchaften unter den eae 
bein, Hr. Hoft. Tychſen, öffentlich ; 

Die ig Selo eh te der Sriechiſchen Literatur und Run, 
Hr. M. Fiorillo, um 3 Uhr. - 

Die Vorlefungen über die Gefchichte ſowohl, als die 
Litevatur —— und Bönfe, find 
bey jeder Wiffenfchaft und K waͤhnt. 


Schöne Wiffenfdaften und Rünfte, ve 


=. Borlefung über Aeſthetik und fchöne Literatur 
ne Hofe. Bonterwef um 5 Uhr, morin er zuerſt did 
ophıe des Schonen überhaupt, dann die 86* 
rie und Geſchichte der Poefte und Beredtſamkeit, 
rn wird. Hr. Affeffor M. Reinhard —— die 
tie, anit Saicpung auf Kant’ se Sritié 


4 


* 


‘x 
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u e-mnd wit Worlegumg defonders ber Deuts 
(den outer Men Barrangen der Peciie, A | 
wöchentlich, um 2Uhr ab. | one Ä 


Eine Anleitung zur Benn der fchönen Literar 


N 


tur, der Deutfchen fowohl, als dersängländer, mig 


vekmagiger Erläuterung: der ausgegeichnerfien Stuͤcke, 
gibt Hr. Prof. Benede, privatiſſime. — 

Ueber den Deutſchen Styl hilt Hr. Hofe. Bouterwek 
Dinét. und. Donnerst. um 6 Uhr Abends eine Borlejungy 
serbunden mit practifchen — zu einem aͤhnlichen 
Gollegum beſtimmt Hr. Prof. Bunſen die Stunde von 
5—6 Montags und Donnerstags, und Hr. Aſſeſſor 
Mr Reinhard, der feine “Ersten Linien, Göttingen 
1796", dabey zum Grunde legt, 5 Stunden wodents 
lid), um 4 Uhr. A | L | “a 

Die Borlefu ber die Baukunſt f. bey den Mathe» 
matifchen Witfenfdyaften. * 
Die Seſchichte der Baufunft, Mablerey, Bilde ⸗ 
on Germieneibehunf te. von der Wiederbers 


‘fellung der Künfte bis auf unfere Zeiten, handelt Hr- 


Prof. Fiorillo, mit ——— der Kupferſtichſammlung 
auf der aeademiſchen Bibliothe®, und in vorruͤglicher 
Hinfiche auf diejenigen, welche Italien und —— 


gu bereiſen gedenfen ,- privatiffime um g Uht ab. 


t 
Zeichentunft und Wiablerey, nebſt der Perfpectiver. 


- Jebrt er theoretifch und practifch. 


4 


Sn der Mufit wid Hr. Mufit Director M. Forkel theos 
retiſchen und practifchen Unterricht in beliebigen Stunden _ 
ertheilen. . u 
— Alterthumekunde. | 
X ebräifchen Alterthümer erläutert Hr. Hofrath 
pchfen ; 2 : | 
_ Die Geiedhifchen Alterthümer, Hr. M. Luͤnemann, 
BStunden wodentlid, um subr, = - — 
Die Romifchen Alterthümer, d. h. einen Inbegriff 


der wichtigſten hiſtoriſchen Kenntniſſe von der Staats⸗· 


verfaffung. und. dem öffentlichen und. Privat Leben der 
Romer, tragt der Nr. geh. Juſturath Heyne um. 2 Uhr vot 


-. 156. St, den 20. Sept. 1806," 1518. 


> Philologifdhe Wiffen ſchaften. 
Die Anfangsgeimde der sZebräifchen Sprache Ichrt 
HM. Gefenius , und verbinder damit analytiſche Uebun⸗ 
gen bey Lefung hiſtoriſcher Stude des Alten Teſtaments, 


6Gtunden wöchentlich, um -aı- Uhr. - - Auch if et jut 


Privat: Unterrichte im Hebraifchen erbörig. - . 
_ Die Borlefungen über das Arabifche feat Hr. Hoft. 
Gichhorn am =. Uhr fort. 7 
_ Die Börlefungen über das Alte und Neue Teftament 
bey der Theologie, : 
Borlefungen über die Briechifche Sprache und Gries 
hifhe Profan-Schriftftellee: Der Hr. geh. Juſtiz⸗ 
tath Heyne erklärt Homer's Odyſſee, privatiffime; Dons 


nerstags und Freytags um zı Whe liefet er öffentlich mit | 


Hn Mitgliedern des philologifchen Seminarii die Electra . 


des Sophocles, und übt fierdabey im Interpretirem. 


Hr, Hofe. Mitfcherlich erklärt ausgewählte Tragödien des. - 


Aeſchylus, Gophocles und Euripides um 3 Uhr; und 
licfet um 9 Uhr, öffentlich, mit den Studiofis theol. 
Die vorzüglichften Idyllen des Theocritus. Hr. Rector 
MN. Suchfort erklärt Renophon's hellenica um 4 Uhr; 
Dr. M. Fiorillo, die Fliade, mit Ruͤckſicht auf die 
neuen Unterfuchungen über die Homeriſchen Gedichte, 
um 4 Uhr; Hr. M. Gefenius, die 12 erfien Bücher 
der le: theils ſtatariſch, theils curforifch, 6 Stuns 
den wöchentlich, um 2 Uhr; Hr. M. Luͤnemann, die 
Sliade, 5 Stunden wodentlid), um 12 Uhr; Hr. M. 
Wunderlich, Sophoclis Electra und Aelchyli feptem 
adv. Thebas, 5 Stunden wöchentlich, um Uhr, Zum 


— yp Sh erage & int Griechifchen erbieret fih Dr. Rector _ 


A ort, Hr. M. Fiorillo, Hr. M. ſenius, Hr. 
MN. Wenzel, Hr. M. Luͤnemann. 
Gorlefungen über die Lateinifche Sprache und Las 


teinifche Schriftfieller; Der Hr. geb. Juſtijrath Heyne 


fähre fort, Donnerstags und Freytags unt 12 Uhr die 
Mitglieder Des philologifchen Seminarit im. Latein-Schreis 
und ‚Latein: Sprechen ju üben; Montags und 


zZ 


Dingtags haͤlt er ein Ähnliches Collegium für die Stu- 


‘diolos theolog., and befiimmt zur Interpretation das 
4. und 5. Buch der hiltor, Taciri. Hr. Rector My 


1 p — 
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\ 
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Euchfort erflärt Cicero de geatave "te 6 he ; Hr. 


vector Me Kirften, Cioero de divinarione , 4 Stuns 


e * 


Erunden zu Lateinifchen Schreib - und Disputir > Uebunz 
gen ausgefegt find. Hr. M. Gefemus erklärt die Satis 
ren des Suvenal’s, um 6 Uhr oder gu einer bequemer 

tunde; Hr. M. Lünemann, die Annalen des Cacitud, 
4 Ctunden wöchentlich, um 4 Uhr; Hr. DM. Wunders 
lich, Terentii Andria und Eunuchus, und Plauti 
Tiinamus, mwöchentlih 5 Stunden, um rt Uhr. — 

rivat Unterricht im Lateinischen geben Hr. Rector M- 

uehforn,; Hr. Director DM. Kırflen, Hr. M. Fiorito, 
Hr. M Wenzel, Hr. M. Luͤnemann. — 


Yieuere Sprachen und Literatue. 
In der Franzöſiſchen Sprache wird Hr. Prof. Are 
gaud und Hr. Lector von Chateaubourg ernerhin Un⸗ 
terricht: ertheilen. — | 
“Zum Unterricht im Engliſchen exbietet fic) Hr. Brown. 
ni Das Italiänifche lehrt Hr Lector Calvi und Hr. Roſſi. 
Andere Sprachlehrer werden ihre Stunden am. ſchwar 


gen Brete anzeigen: | 


te 2 3 


| gie Keitbahn if dem Hrn. Gtallmeifter Moree unters 
geben, der Jechtboden dem Hrn: Fechtmeifter Boht, und 
¢ Tanzboden dem Hrn. Tanzmeifter Blefmann. 
Im Schreiben unterrichtet der Pedell Fricke als Ynis 
verntaͤts⸗ Schreibmeifter. 


* * 
x 


— 


en wöchentlich, um 3 Ahr, wobey die beiden anders . 


Wegen der Logis kann man fid) an den Logie: Com⸗ | 


miflär ‚Hrn. Billet s Schreiber Grimm, wenden; Aus⸗ 


qwartice, welche Logis fuchen, fonnen von ihm. ſowohl 


über die Preiſe, als andere Umftände, Nachricht erhals 
ten, und durch ihn im voraus Beſtellungen machen. 
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J⸗ der Realſchul-Buchhandlung iſt erſchienen; 
ergleichende Anatomie und Phyſiologie der 
Verdauungswerkzeuge der Säugetbiere und Vö- 
gel. Durchaus nach eigener Zergliederung und 
Beobachtung dargeftellt "von Jens W. Negro 
gAARD, D. M. Lector der Thierarzneykunde 
und Mitglied: der königl. Dänifchen Remonte» 
Commiffion. Nebft einer Vorrede von]. F. Brus 
MENBACH. 273 Seiten in Octav, mit 6 Rupfere 
tafeln, die großen Theils vom Verfaffer felbft ges 


zeichnet find, — Die Grundlage zu. diefem. treffe © 


lichen Werfe gab des Verf. Göttingifche Jnaugurals 
Schrift, die vor zwey Jahren unter dem Titel: 
Commentatio anatomico-phyfiologica fiftens dis- 

uifitionem, an verum organorum digeftioni in- 


ientinm discrimen inter animalia herbivora, ~ 
¢atnivora etomnivora reperiatur? auf g2 Quartf. — 


mit III Rupfertafeln herausgefommen, hier aber 

durchaus umgearbeitet, zahlreiche Zufäge und Bers 

befferungen erhalten bat. Gon Säugerhieren find 

bier befonders das Pferd, Hornvich, ry u und 
7 


’ 


t 
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FE BL 
das Schwein, ſo wie unter den Vögeln der Habicht, 
das Huhn und der Rabe zur Unterfuchung gewählt, 
Häufig aber auch das zur Vergleichung beygebracht, 
was der Verf. in andern Thieren gefunden. — 
Daf der Gegenftand felbft zu den widhtigfter und 
> inrereffanteften in der Phyfiofogie gehört, bedarf 
kaum erſt einer Erwähnung , und was die Behand» 
tung desfelben betrifft, fo beftatigen wir nur im 
Allgemeinen das,. was der Titel ſchon fagt, daß 
der Verf. durchgehends alles nach eigenen Berglice 
derungen und Beobachtungen aufgefeßt hat, und 
mäffen uns aufferdem nur auf vie Anzeige einiger 
wenigen Bemerkungen befchränfen , die wir aus der 
Menge; der in dem reichhaltigen Werke enthaltenen 
ausheben. Auffer dein eigentlichen tubus alimenta« 
fius find aud) durchgehends Die zur Bereitung ‘ves 
Shylus beyttagenden Eingeweide, Leber, Milz und 
nor , abgehandelt. Nach allem, ‘was von 
Andern über dev merfwürdigen Bau’ des Pferdes 
magens gefchrieben worden, ift dod) dem Verf. noch 
eine intereffante Nachlefe geblieben; befonders iit 
Betreff des Verhäftnifies, worin die beiden aufs 
fallend verfchiedenen Hälften der innern Gefäßhaut 
desfelben zu einander und zu der genau Davon zu 


unterſcheidenden Innerften Oberhaut ftehen, die dies’ 


felben befleiver. Letztere ficht in Ruͤckſicht ihrer 
Dice mit jenen beiden Hälften in umgefehrtem Vers 
haͤltniß, it an ver Schlundhälfte des Magens dike 


fer, an der nach dem Darm laufenden hingegen 
sarter. Einen ähnlichen Nand, wie ven, womit 


Die Oberhaut die Grenze zwifchen diefew beiden ins 
nern Magenhälften bilder, hat der Verf. mehr⸗ 


mahls bey den Hühnern gefunden, da wo der Vor⸗ 
magen in den eigentlichen derbfleifchichten übergeht. 


Nügliche Erinnerungen Aber das verfchiedene Vere 
haͤltniß mancher Theile im. verſchiedenen bebens alter, 


! 


- 
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oder auch, wie fie fich im dem’ warm geöffneten 


Zhiere, oder aber nach dem Erfalten ausnehmen. — 


Genaue Befchreibung und Abbildung ves Zwoͤlf⸗ 
fingerdarms im Pferde. Ueberall auch Vergfeichung 
mit dem Baue des nach feinem Innern noch wenig 
befannten Efels.. Gey einem ungebornen Ejelfohlen 


beftand die Subftanz der Milz, auffer den Gefäßen - 


und dem Zellgewebe, aus einer Menge weiffer gleich 
förmiger Bläschen von der Größe eines Nadels 
fnopfes, die eine klare weißlichte Zlüffigkeie ents 
hielten. Yu der Haube eines Ochfenmagens fand 
der Berf. an 30 Nadeln eingeftochen und feftfigend, 


Deven jede wie mit einer fteinartigen Rinde übers — 


zogen war. Die fihön geordneten cylindrifchen 
Drüfen und Scleimbehälrer im Vormagen des 
Habits. Auch forgfaltige Zergkiederung der Gals 
fenwege in diefem Thiere. Comparative Verfude 
mit gwey Huͤhnern, deren eines mit Gerfte, das 
andere aber mir Gleifch gefattert ward. Legteres 
fraß mehr als Doppelt fo viel, behielt aber die 
animalifche Nahrung nur halb fo fange im Rropfe: 


Andere Gerfuche mit Hühnern, denen der Kropf 


erfiirpirt ward, und die dennoch anfangs ihre Brot» 
frumen, und nachher auch die Gerfte, gut ver 
daueren. Einen fonderbaren Bau hat der Berf. an 


den Gallenwegen des Wafchbären entdeckt, der auf: 


fer feiner eigentlichen Gallenblafe noch eine andere 
anfehmliche blofenförmige Weitung zwifchen den Haus 
ten des Zwölffingerdirms hat, in weiche fic) die 


beiden Gänge, dev choledochus und der bom Pans . 


creas, Öffnen. Vielleicht, daß fich in, diefem Bes 
haͤltniß Galle mit vem pancreatifchen Safte erft 
innigermifdenfollen. Rügliche vergleichende Ueber» 
ſicht der vorhin einzeln befchriebenen Eingeweide in 
den beiderley Thierclaffen und deren verfchiedenen 
Hednungen. Folgerungen daraus; auch in Bezug 
auf die Nahrungsmeife, gu welcher der Menich bes 


a \ 
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ſtimmt ſcheint. Wie viel leichter fich die fo ges 
nannte Herbivoren an animaliſche Nahrung, als die 
Carnivoren an vegetabiliſche gewoͤhnen koͤnnen. 
In der Vorrede handelt Hr. Hofr. Blumenbach 
vom Einfluß der vergleichenden Anatomie aufs phi⸗ 
Iofophifche Studium der Naturgefchichte Aberhaupe, 


fo wie auf die Phyfiologie des menfchlichen Körpers. 
und auf die Thierarzneykunde insbefondere. 


| Eben dafelb = 
. Bilderbuch. für Mythologit, Archäologie und — 
Kunfl.:“ Herausgegeben von A. Hirt, königl. 
_ Prenffifchem Hofrath. ordentl. Mitglied der kö- 
nig!. Akademie der Wiffenfchaften und Profeffor 
bey den Akademien der bildenden Künfte und 
der Bankunft. Zrfier Heft: die Tempelgötter, 
‚Mit 12 Kupfertafeln und 26 Vignetten. InCom- 
miflion bey J. D. Sander. Ladenpreis 4 Thaler. 
XVI und goGeiten Lert. Der Rec.,. dem die 
Schrift erſt jeyt zu Händen gefommen ift, freuet 
ſich) einen fo guten Fortſchritt für die Bildung der 


, Künfller. und Kunſtfreunde in Beziehung auf das 


Alterthum und die alten Kunſtwerke gemacht zu 
feben; zur Erleichterung des Studiums und zum 
wohlfeilen Preis des Buchs ift fo Vieles gefchehen, 
als nur auszudenfen war. Mon einem Syſtem, 
oder von fpftematifcher Darftellung der Alterthumee 
 Tunde, fann bier nicht die Rede ſeyn; aber wohl 
von einer zweckmaͤßigen Zufammenftellung der Nos 
tigen und Kenneniffe, welche gum DVerftehen und 
, gue Nugung der alten Kunſtdenkmahle erforderlich 
fin. Daß es in diefer Hinfiche ein wohl übers 
Dachtes Werk fey, gibt vie Einleitung felbft zu ere 
fennen; wir hätten faft gewänfche, dem Buche in - 
Rüdficht auf den großen Haufen, für welchen. oft 
Nahmen fo wichtig find, einen vornehmeren Nabe 
men, als Bilderhuch, gegeben zu ſehen. Der Verf. 


* 
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Hat das, was in neuern Zeiten über die Gegen» 
ftände, welche er behandelt, gefchrieben ift, ſehr 
wohl gebraucht; ‘ee hatte aber vor den Meiften 
das voraus, daß er fich unter dem Anfchauen der 
gtofen Runftwerfe in Rom bildete, und auf der 
Stelle fein Werf ausarbeitete. Er hat richrinere 
Begriffe von Mythologie, als ehemahls im Gange 
waren, und hat felbft die Mythologie zum Leitfaden 
für die Runftdarftelungen und für die Antife anges 
nommen, fo daß er die Erzählung und Aufführung 
der alten Runftwerfe, oder alten Denfmable, als am 
erfannte Mufter einer vollendeten Runft, an diefelbe 
anfnipft, und bey Gelegenheit einzelner Kunftvorftels 
lungen eine und andere. Runftbemerfung benfügt, 
felbft das, was aus der Gefchichte der Runft zu 
fchöpfen it. Hr.H. gedentt die Kunſtdenkmahle unter 
folgende Claffen zu orduen: Die Tempelgoͤtter, wels 
the den erften Heft ausfüllen; “in den folgenden 
werden Die lintergötter und dieGenien folgen; weis 
terhin die Mythen der Heroen, theils nah Stäms 
men, theils nach Epochen und Volfern;. auf die mye 
thologifchen Begenflände folgen die Claffen der Werts 
kaͤmpfe und Spiele, die. religidfen Verrichtungen, 
Dpfern, Todtenfeier und dergleichen; auf diefe fol» 
gen endlich Bildniffe berühmter Perfonen-und hiſto⸗ 
rifche Monumente überhaupt: der Griechifchen Bile 
ferfchafien, der Römer, der fremden Völker”. Blieb 
der HrsVerf. auch nur bey der erften Hälfte, den 
myt hologiſchen Gegenftänden, ftehen, fo würde fchon 
diefes ein großes Verdienft um die fchöne Runft feyn. 
Die andre Hälfte fann eben ſowohl von jenem getrennt 
werden; es gibt für diefen antiquarifchen Theil, die 
fo genannten Alterthamer, bereits mehrere brauch⸗ 
bare Werfe; er. führt: leicht zu einem größern Um⸗ 
fang, als man dachte, und von den fchönen Gitters 
formen liegen Formen von Waffen, Haus= und Tems 
pelgeräche, vollends von den Barbaren, wie Gals 
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ker, Germaner, Dacier, Saͤrmaten ſ. w. zu weit abe . 
Noch verfprüht Hr. H. S. XV gn jedem Hefre Bey⸗ 
‚ Fagen zu liefern, welche verfdjievene erforderlide 
berfichten enthalten werden, die, der Angabe zus. 
Ige, fehr tehrreich ausfallen muͤſſen. Die Zeich⸗ 
nungen und Stiche find, wie zu wuͤnſchen war, bloße 
Umeiffe von der Hand des gefchicften Mahlers, Erd⸗ 
mann Hummel's, dem auch der gutdenfende Verf. 
den Vortheil oes Berfaufs äberlaffen hat. Die Bera 
sheilung der Zeichnungen in Blätter und Vignetten 
hat ihre guten Bortheile. i, 
In dem gegenwärtigen erften Hefte folgen vie Gite 
ter⸗Ideale, über welche im Allgemeinen das Nötkige 
vorausgeſchickt, und aud) bey jeder Gotrheit im Cine 
. zelnen wieder das “deal verdeutlicher ift, in der Ord⸗ 
nung, daß mit Saturn, Rhea, Jupiter, angefangen 
wird (als Goͤtter-Ideal war Jupiter das frühefte von 
allen); Hierauf die ganze Supitersfamilie, mie ges 
wöhnlich, folget, bis auf Aefeulap, Hygea und Te 
lephorus; dann folgen nocd Mithras, Deus Lunus 
oder Menfis 5. Iſis mit Horus; und endfidpeinige 
fombolifhe Gotthciten, Hebe, Iris, Victoria, Fors 
tuna, Satum, Nemefis, Spes. Bonjedem werden 
Die mythifchen Erzählungen , die Vorftelungsarten, 
der eigenthämliche Runftcharafter, mit den vorzügs | 
lidften Denfmahlen, gegeben, aus denen auch ims 
mer einige in KRupfeen vorfommen; Altes belehrend, 
wie. es für den Unterricht erforderlich feyn fanns 
Daß zu jeder Gottheit die aͤlteſten Künftler und Ers 
finder des deals angegeben find, daß vie älteften- _ 
Vorftellungsarten der Altgriechifchen Kunſt unterfchies 
den und, nach jener, angeführtwerden, gibe dem Werte 
einen Vorjug vor den vorigen-antiquarifden Werfen. 
‘Aber felbft für das gelehrte Runfiftudium find viele 
treffliche Bemerfungen, Erläuterungen, oder Urtheile 
‚ aber Runftwerfe, bengebradt. Bey diefen Runfts 
urctheilen, verfichet es ſich, mird man fich ohne Weis 
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_ tetes dem geuͤbten Auge, den Kennereinſichten, dem 
Anſchauer der Werke an Ort und Stelle, gern hinge⸗ 
ben; noch mehr wird derjenige, der die Werte mit 
leiblichen Augen nicht geliehen hat, Dazu bereit ſeyn, 
zB. gleich S. 8, 9, wo die ältefien Runftwerfe bes 


ſtimmt angegeben werden ; und G. 56 die vollendets 


ften und zarteften Werke der alten Bildnerey; über 
_ die jugendlichen Ideale G. 67, wo das Hauptfiäd 
vom Mercur vorzüglich. gut bearbeiter ift (nicht zw 
vergeffen, Daf das “deal von ifm nach der Palaͤſtra 
gebilder ift). Anders verhält es fic) mit den Erklaͤ⸗ 
rungen, fo bereitwillig man auch in Anfehung diefer 
ift, fic) feinen Ausfprüchen gu fügen; wir meinen die 
Erklärungen theils der Fabel oder Deutungen der My⸗ 

then, theils des Sinns des Kunſtwerks; deffen, was 
vorgeftellt iff oder zu ſeyn fdeint. In diefen fonnte 


wohl zuweilen eine abweichende Meinung eintreten, 


welche Hr. H. feinen Lefern zu geftatten felbft nicht abe 
geneigt feyn wird; fo glücklich auch darunter mehrere 
—* 3B. auf zwey Vaſen bey Tiſchbein die Fabel 
vom Vulcan, auf. dem Eſel reitend, S. 42 aufgefun⸗ 
den iſt; fo die badende Venus (Venus aceroupie), 
erlaͤutert durch die Hamiltonſche Vaſe S. 57, auf ei⸗ 
ner andern Mercur, baͤrtig, der die Herſe verfolgt, 
©.655 einzelne Ideen in dem Proſerpinenraub S.73, 


64. Daß der Alexander zu Dresden ein übel ergän;s . 


ter Antinous-Bacchus fen, iff auch Hrn. H's. Wahre 
nehmung ©. 48. : Den Sphinrfopf von rothem Mare 
mor in dem Augufteum erklärt es ©. 90 für einen 
Antinous-Dfiris. , 
Ä Leipzig. Er 

- Bey P. J. Beflon: Der Piaftehn, oder Beftim= 
ming des Breifes, Piaftebns und Quadrats. 
62 ©. in Quart, nebſt eines KRupfertafel, 


f 
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In der Devicarion unterzeichnet ſich der Verfaſſer 


Franz Gor zkowsky. Es iſt eine neue Quadratur 


Ya 


und Rectification des Kreiſes, womit er uns beſchenkt. 
Das Piaftehn ift eine Figur, die fic aus dem halben 


 Quadrate des Diameters und dem Halbtreife: zufams 


menfege / folglich, ſowohl in Abfiche auf Fläche, als 
aufllmfang, das arithmetiſche Mittel zwiſchen Quadrat 
und Kreiſe ſelbſt haͤlt. Der Grund, weßwegen bis her 
die Quadratur der Kreisflaͤche durchaus ‚verfehlt wor⸗ 


‘Den if, ‚liege darin, dag Niemand bemerkt. hat: fie 
fey: eine Größe der vierten. Drdnung. Auf diefem 


Theorem beruht die ganze folgende Entwickelung; in 
ihm liegt, nach feiner Auficht, die Falſchheit aller bis⸗ 


herigen Betrachtung aufgededt, fo wie, wenn es ‘ets 


laubt ift, gu fagen, Andere eben darin die Ungereimts 
heit der neuen Entdeckung finden mögten. ‚Wir. bes 
gnuͤgen uns hier, Liebhaber folcher Unterſuchungen auf 
die Schrift ſelbſt verweifend, anzuführen , daß die 


Peripherie fich genau zum Durchmeffer wie 22 zu 7 
‚verhält, und alfo Archimedes die Wahrheit völlig ges 
troffen Hat, waͤhrend er ſelbſt nur glaubte, ihr bis zus 
einem gewiffen Grade nahegefommen zu ſeyn. Auch 
mit neuen Terminologienihat der Bf. die Marhematiß - 


bereichert. Die Zahlen 1, 2, 3, als von der vierten 


Ordnung gedacht, heißen bey ihm der erfte Piaftit, 
det swente Piaftit, und Kant; die Zabl 4, in eben dens 
Ginne, Cerutti; die Zahl 7, Piaſt; Cerutti und Piaf 
zuſammen genommen, Newton, u. f. tv. Mit Recht 
eifert der Verf. gegen die unberufenen Tadler dieſer 
Benennungen; zu neuen Begriffen gehören neue Mabe 
men, und Seder wird gefteben, daß fich diefe recht 
erfreulich ausnehmen, Wer wollte nicht lieber ftate 


3-44 7, mit ihm fagen, daß Piaft nichts anders , 
fey, als Kant und Ceructi? ‘ 
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| Parts. 
ieſelbſt iſt in der Buchdeuceren des Nationale 


me métrique décimal,.ou Mefure de l’Arc da 
tidien compris entre les paralléles de Dun- 


kerque et Barcelone executée en 1792 et Annéeg. 
fpivantes; par.MM. Mechain et Delambre, redi- - 


gée par Delambre, Secretaire perpetuel de |’Inftit. 
pour les fciences mathematiquesetc., Tome pre- 
mier. 1806. gr. Quart. Ein Werf, an dem man 
fhon feit mehreren Jahren zu Druden angefangen, 
und im Januar d. 7 erſt den. erſten Band voll. 
endet bat. Daran find, wie in der Vorrede erin. 
nert wird, die noch jmmer fortdauernden Frieges 
* Unruhen und die mannigfaltigen politiſchen 
ueturen Schuld geweſen. Gegenwaͤrtig ſiehet 

man aber Dem ununterbrochenen Abdrucke des Gane 
ku, Das aus drey Bänden befiehen fol, mit Vere 
igen, entgegen, indem das gegenwärtige Werk 
den Umfang. des großen und fofifpilligen Unterneh⸗ 
meng darſtellt, welches sett at i tar 


iftituts bey Baudouin erfchienens Bafe du Sy- 


® 
‘ 


Tr A 


— 
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der Miffenfchaften‘ veranſtalten Ueß, und wovon 


die Reſultate das metriſche Urmaaß lieferten, 


+ 


Unſtreitig Ht das voliegendd Weit Siwdoon dif 


nech zur Zeit nur den erften Band befigen, da 


= vollſtaͤndigſte Rte was uͤber dieſen Gee 


genſtand von Franzoſen, Hollaͤndern, "Deurfcheh, 


Schweizern und Englaͤndern geſchrieben wurde: 


denn es läßt nicht nur’ die Recueil des Lois, in- 
ſtruetions etc. relatifs aux. fouveaux Poids et 


'Mefures etc,, die Mefures anciennes et celles 


qui les remplacent dans le nouvedu Syitéme mé- 
trique.etc., . das. Sylieme des poids. et-mefures 
etc. par A. Prieur, ferner das*Syftéme fur les 


~ monvelles Mefures etc. etc, publié par ordre du 


_ Miniftre de PIntérieur (2a Place), die Unterſu⸗ 


ungen zur Feftfegung der Fundamental - Einheiten‘ 


der Macher und Gewichte von Le Sevre, fondern- 


duch felbft La Place’s P’Expofition du Syftéme'du 
monde nach der zweyten Ausgabe, die Méridienne 


. vérifiée, die Bemühungen des van Swinden, 


Pasquich, Vega, von Sady und mehrerer vers" 
Dienter Maͤnner weit zuruͤck. Eine umſtaͤndliche 


Anzeige, wie ein Buch diefer Are fle verdient, wol⸗ 


fen wir uns bis dahin, daß. die Übrigen beiden 


Bände die Preffe verlaffen haben, vorbehalten,‘ 


damit wir den Zufammenhang des Ganzen richtiger” 


benrtheilen, und die einzelnen Marerien um fo . 
‚zwerfmäßiger unter fich vergleichen und prüfen Edi 


nen. Cs fey ung daher erlaubt,’ hier nur in der 
Kürze ven vorfiegenden erften Band in allgemei⸗ 
ser Hinficht zu zergliedern, . “ed 

Der Discours préliminaire wird‘ mit ver Dace’ 
ftellung Der ältern Arbeiten über Beftimmung ver 
Geſtalt und Größe der Erde eröffner, und beylaͤu⸗ 


[3 


fig gezeigt, daß Unterfuchungewübersötefen Gegene ; | 


fand, zumahl alte Meffungen, wie Spuren davon 
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beym Ariſtoteles, Erafofihenes und Strabo: vor⸗ 
fommen ,  undiwelde fowohl in Hinficht ver Mes 
- thode, als. der dazu gebrauchten Inſtrumente, durch⸗ 
aus feine Genauigkeit gewaͤhren konnten, cher ſchaͤd⸗ 
lich als nuͤtzlich wuͤrden, wenn man daraus wiffend 
ſchaft liche Refultate fuͤr den vorliegenden Swed ziehen 
wolle. So ſehr wir. in der Hauptſache damit ein⸗ 
verftanden find: „fo Fünnen wir doch nicht bergen, 
daß es allerdings gemeinnügig geweſen ſeyn würde, 
wenn man cine feruhafte genaue Leberficht deffen, — 
was darüber feit dem Alterthum aufgezeichnet und 
bis: auf Snellius darin geleifter worden, mit hiſto⸗ 
_ zifcher Treue, wie man es an dein verftorbencn Bars - 
thelemy gewohnt war, ausgehoben und dargeftellt 
hätte. Doch dich nur tm Vorbeygehen. erwähnr, 
welcher Mangel im mindeften der Trefflichkeit. des 
Werks nicht fchader , wird der älteften Franzoͤſiſchen 
Gradimeffung gedacht, die Pitard. im Jahr 1669 
unternahm (f. Mefure de laterre, par M. Picard; 
aParis 1671. 8.), der ganz Der genauen Methode 
des Snellius folgt (vergl. Kiratoftbenes Batavus, 
de terrae ambitus vera quantitate, » illebr. 
Snellio; Lugd, Batav. 1617. 4. 13. Bogen und 
263 9.). Picard's Fehler uud die Verbefferunger 
dieſer Gradmeffungen von Caffint, de fa Wire; 
Maupertuis, Caffini de Thury, dela Caille u. me - 
Andere, big auf Mechain und Delambre, werden - 
eripogen, und dieCinfihrung des. metriſchen Maaß⸗ 
und Gewichtsfyftems als eine wobltharige Folge 
der Revolution ; wie Hr. Delanıbre verfichert , ame 
gefehen. Um diefes als Urmaaß geltend zu machen, 
wurde man einig, die Normal: Einheit nicht vom 
Pendel, auch wicht: vom Quadranten ves Wequag 
tors, fondern vom Quadranten des Erd⸗Meridians 
in der mittlern Breite herzuleiten. .- Dieß iſt ger 
fchehen, und. das Reſultat der neueſten Meffung 


} 


1324 Oöcingiihe gelchete Angelgen 


| Hefert: den Meter — 449,749 Linien des vormah 
ligen Parifer Fußes, wobey die Erdare in dew Pos 
len ſich zum Durchmeſſer des Aequators verhält, 


wie 333: 334: Wie die Verfaffer zu diefem Re⸗ 


Jultat gekommen, werden wir naͤchſtens, wenn wie 
die folgenden Baͤnde anzeigen, umſtaͤndlicher zer⸗ 
iedern; dießmahl bleibt uns: nur der Wunſch 


rig, recht: bald zu dew Defig der Fortſetzung 


| zu gelangen. ir 


ar Amſterdam. | 
‘„.Disputatio philologica critica de Q. Horatié 
Flacci Epifiola ad Pifones, quam Praefide Davide 
&jacobo van Lennep, J.U.D. et in ill, Amftel, 
Arhenaeo hift. elogu. poel. ant. litt. gr. et lat, 
Profeffore, — : proponit ac. Henr. van Rrenen, 
- Amftelodamo- Batavus. 1806. Quart 87 Seiten. 
Die erfte Probe eines jungen Humaniften, . der, 
wie gemeiniglich -fähige Köpfe vom Lefen, Bewun⸗ 
dern und Beurtheilen Der Dichter ausgehen, fich 
an Horazens Gedichte verſucht. Weislich ſchraͤnkte 
ihn fein berühmter Lehrer auf einen befondern Ges 


genſtand ein, confiiium, quo libellam hunc Ho- 


~ gatius fcripferit, auszuforfchen , verforgte ihn mit 
den noͤthigen Hülfsmitceln, weldye in der Vorrede 
angeführt werden, darunter auch die meiften neues 


‚fen Deurfchen Ueberfeger und Commentatoren des — 


Sendfchreibens find. Man weiß, wie viel über 
den Plau und Swed des Gedichtes gefchrieben und 
gemuthmafer if. Aus diefen hat ſich Hr.. van R. 
eine Hypothefe erdacht, zu deren Vorbereitung die 
größere erſte Hälfte: der Schrift, die in fünf. Raz 

I vertheilt ift, verwendet wird. Mabmlid es 
iſt zuerſt das Gedicht ſelbſt abgedrudt, mit einer 
. Pavaphrofis in Profa, welche die Verbindung der 


\ 
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| R Seanten und Meihe der Sane, mit dem Ginn des 


Einjelnen, mit. vieler Gewandsheit darftedr: cin 
fehe gutes Mitrel, welches unter andern Ereeih am 
Buches mit Vortheil gebraucht hat, cheils das Dich 


verifche an und fic ſich kenntlicher, cheils den Qu | 


ſammenhang und das Ralfonnemene ſelbſt dents 
lider ju machen. © Dieß veranlaßte Dischffionen 
über den Sinn einzelner Worte, Stellen und Lefer 
arten, welche theilé unten in. Anmerkungen mit 
zweckmaͤßiger Kürze, theils im folgenden Kapitel in 
Erflärung und Beurtheilung einzelner Steen, mit 
. Anfibrung der Stellen aus Ariforeles von der 
Poetik, bengebracht find, und viele gute Einfichten 
mit gefunder Critik enchalten. Beyſpiele auszus 


= 


ziehen, erlauben unfere Blätter nicht. Eine geo | 


lehrte Unterfucdung fille das dritte Kapitel: wer 
die Pifonen find, an welche das Sendfchreiben ges 
richtet ift; und bier macht der He. v. R. hoͤchſt 


deutlich, daß der Vater der En. Calpurnius Piſo 


ſeyn muß, welder im J. R.730 zugleich mit Aus 
guſtus Conſul ſuffectus war; er hatte zwey Soͤh⸗ 
ne, Cneus und Lucius, von welchen jener, Cneus, 
ſchon vamahls am Hofe Auguft’s leben tonntes 
' eben derjenige, welcher fpäterhin der erfläcte Feind, 

Verfolger und Mergifter des Germanicus war, 


und fich der Anklage durch den Tod entjog J.773 


(bey Tacitus Ann. ill, 15. 16), Die legen beir 


“pen Kapitel find de forma hujus operis, und de ' 


auctoris confilio. .: Wie bey mehreren. Dichters 


werten, ift auch hier der Streit. geführt worden, - 


zu welcher, Gattung es gehöre. Daf es den Pi 
fonen nicht "bloß zugeeignet, fondern ein Gend- 
ſchreiben an fie fey, iff wohl offenbar; alfo ift 


es warärlicher Weife ein an eine beftimmte - Pers 


fon über einen beftimmten Gegenfiand, ‘dex fie im 


Er Götingifdre oreo noes. 


seveffiet vertraulich, und folglich ohne banglichen 
ZSwang, und ohne den ganzen Gegenſtand erſchoͤp⸗ 
fen zu wollen (welches fuͤr das Lehrgedicht gehoͤ⸗ 
ren würde) geſchriebenes / alſo auch unpaſſend de 
arte poetiea uͤberſchriebenes, Gedicht; der Gegen⸗ 
ſtand könne alſo auch nur einer sfeyn (das muͤßte 
mehr aus dem: äfihetifchen: Erforderniß des Sende 
Schreibens, als Gedicht, folgen, nicht aus dem Wes 
sen eines Sendſchreibens). Gon der Satyre unter 
fcheivet es der Verf, dadurch , daß fein. beiffender 
Wis darin Statt finde; er nimmt alfo Satyre in 
Dem jetzt gewöhnlichen. Sim, da es im .echt: Rie 
milden Sinn ein Gedicht gemischten Juhalts aus 
dem gemeinen Leben, und: eben deßwegen auch ein 
Sermo; war. Was num aber der eigentliche Ge⸗ 
genftand des Gedichts fen, macht die Frage, wel: 
che ſo Viele beſchaͤftiget hat, deren Meinungen auch 
hier aufgezählt werden (nue auf Hurd und Eſchen⸗ 
burg finden wir nicht, daß Ruͤckſicht genommen 
ſey; dem Deny Haberfeld pflichtet Hr. 0. R. am 
meiſten bey); ein Theil glaubte vollſtaͤndigen Un⸗ 
terricht von der Dichtkunſt darin zu finden, Andere, 


bloß einzelne, unzuſammenhaͤngende Lehrfaͤtze, wel⸗ 


she auch Einige durch abſichtliche Verſetzung der 

Verſe zu einem Syſtem ordnen wollten: Andere 

ſuchten einen Mittelweg, und dieſen nimmt auch 
der Verf., und zwar ſo, daß er, ſeiner Definition. 
dec Epiftola. zufolge ,. eine ganz individuelle Bes 
giehung der Pifonen-behaupter, und. zwar insbefon» 
dere auf. den aͤltern der beiden Brüder, weil an 
dieſen ein Theil der Verfe 3606 f. gerichtet iſt. Nun 
wird gemuchmaßer, dieſer muͤſſe ſelbſt Berfe ges 
macht. haben. wozu er die Anlage: einer- natürs 


|. Fichen Leichtigkeit befeffen habe; als ein junger 


| Mann tam er an den Hof Auguft’s und Tiber's, der 


x 
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wit ſchoͤnen Geiffern angefälle war ;' vie ves Pipe‘ 
alent fehnteicheften; Horay nahm es nun, ent⸗ 
weder auf des Vaters Anſuchen, oder Aus eigenem 
Antrieb, Über fih;' ihn darauf aufmerkſam zu 
machen, ne forte, tofmmuni deceptus eorumi 
temporum erröre‘, plus irigehio; vel ciiidam) - 
ut hadie vocafit, - erithufiasmo poetico; guar 
arti disciplinaequée dandum patans, totum fe 
affentatoribus praeberét’;’ fudia. et’ inculta poee 
mata, ut praeclaros ingenii' feliciffimi fetus, ſta⸗ 
tim :in lucent*emitteret’, ‘et onidino ridiculus 
poeta exifteret. Die genaueſten Verhaleniffe ves 
Dichters zu den Pifonen mögen indeffen geivefen fey; 
soelche fie wollen; denn, daß Sfters der Dichter 
bie Pifonen anredet, ift mehr Form ves Briefſtils, 
als Andeutung ver Belehrung deffen, aw den man 
ſchreibt. Das Gedicht. ift vollfommen verſtaͤndlich 
ohne alle diefe Muthmaßung; bey einer allgemeinen 
Borausfegung: Die jungen Pifonen ,; als Männer 
von Bildung, lafen Dichter, urcheilten über ihren 
Werth, und madtew vielleicht ſelbſt Berfudes 
Hora; nimmt Daher Veranlaffung, -den von dem! 
Dichtern der Zeit vernachlaͤſſigten Satz auszufuͤhren, 
daß mam ohne eim tiefes und langes Studium Fein 
daſſiſcher Dichter werden koͤnne. bees 
wee * et a Oe os ek eS 
a i: - Berlin. 6 sesh eo > 
1806 - ben Heinrich Frolic): Philodem von der 
Muſik. Cin Auszug aus deſſem“ vierten Buche. 
Aus vem Griechifden einer Herkulaniſchen Papyrus⸗ 
tolle überfegt vow Chriftopl Gorrlied von ‘Tuer, 
Nebft -einer Probe’ ves Hymnenſtils altgriechifcher 
Muff. Mie goo Kupfertafeln. Quart G4 Seiten.’ 
Eigentlich iff es eine abgefürzre Ueberſetzung der 
Kareinifchen Schrifr ves Hrn. v.Murr, welche 1804 


~ 
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hen Reveautt; in-Strofboueg erſchien, und in unferm 


Blärtern (Giet.. gel Anz. 1804: 9.893) angeeige 


ift.. Die Abkürzungen, find meift in dew critiſchen 
Anmerkungen der Driginalfchrift von Roſini; erweix 
tert find „die Nachrichten ‚won der Cutwidelyng dep; 

iften, durch einen Brief vom Biſchof Guͤrt⸗ 
, Beichtvater, der Königinn, welder dasjenige: 
beftatiget, was-bereits von, Camillo Paderni und, _ 
Jacob Martorelli, unp. vom Frau; Daniele. berich⸗ 
get war, daß die Rolle, worin. Galiani den Nabe 
men Phanias las, auf die-Geite gebracht worden: — 





iſt, weil ſich diefer unberufen- in: dieß Geſchaͤft 


emiſcht, und ſich den Haß der beu dem Gefchäfte 
—* zugezogen hatte: : Eingefchältee. iñ 

. 22 eine Nachricht, welche unglaublich feheings 
Hr. Haiter habe in zwey Fahren noch 7o andere 
Rollen entwielts S.34,:35, ein zufaͤlliger Ges 
danfe,. ‚von. dem, Werthe dee Muſik nad: Kant und. 
Herder: Die Griechiſchen Brudftide des - vierten: 
Buchs Philopem’s von- der Muſik hat Hr. v. My 
nach. der Lateinifdjen Ueberfegung nun-ing Deutſche 
uͤbertragen; der Deut des Griechiſchen ift nicht 
von Feblern frey geblieben, . Den, Schluß: des. viera 


ten Buchs perfudte Hr. v. M. fchon vorhin zu era 
' gänzen, und wiederhohlt es. ‚bier; : wir. verſtehen 


ihn aber nicht, auch wiffen wie nicht, was oro. _ 
ray wemits feyn tanu. Der Anhang einer Probe 
Des Hymnen⸗ Styls altgriechiicher Muſik bers . 
ausgegeben. von. €. ©. von Wurr, ift ein Auge 
zus aus unſers Hen. De. Forkel's allgemeiner Gee 
fshichte der Muſik, mit einer. eingeruͤckten Stelle 
— —222 har Pindars, und wit pain Ä 

(haltung. des. Maͤhrchens von der goldenen Lyra, - 


or un . | ——— — — a. » 
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der Aufficht der koͤnigl. Geſellſchaft ber Wiffenfehaften, 





154: Stuͤck. 
Den 27. September 1806. 
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Leipzig. — 

Lieben des Künstlers Asmus Jakob Carstens. Ei 
Beitrag zur Kunstgeschichte des achtzehuten | 
Jahrhunderts, von Carl Ludwig Fernow,, Mit 

Garftens Bildnif.. 1806. Octav 317 Seiten. . | 
Das Reben eines Künftlers- if gewoͤhnlich nur 
dann fehr anziehend, wenn er entweder als Bere 
fertiger ziemlich allgemein, bekannter £refflicher 
Werke fchon im voraus das Yntereffe des Publis . 
cums auf fich jog, oder wenn Der Rinfiler durch 
fein inneres oder dufferes Leben, als Meufch, einen 
merfwürdigen Stoff zur Beichreibung darbietet. 
Deides ift eigentlich mit der vorliegenden Biogras 
phie nicht der Fal. Hier tritt ein Freund auf, 
der das Leben feines verftorbenen Freundes - bes 
ſchreibt, welcher als Kuͤnſtler nicht lange genug 
lebte, um feine felbfierworbene höhere Bildung 
“auch für Andere durch feine Werke fruchtbar zu 
machen ;- welcher wenige, und nur mittelmäßige, 
Dehigemählde hinterließ; von veffen Zeichnungen, 
Arbeiten in Acqearell und Tempura, — * eine 


Pr 
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berrächrliche Sammlung auf der Bibliothek zu Wei⸗ 
mar befindet; deſſen einziges großes, in Deutſch⸗ 
Hard vor der Vollendung feiner Ausbildung in Seas 
lien verferrigtes, Werf, die Gallerie’in dem ehe— 
mahligen Dorvillefhen, jegt Fuͤrſt-Hatzfeldiſchen, 
Haufe in Berlin (wie wir gewiß wiffen, Hen. Gers - 
now aber nicht befannt zu ſeyn fcheint), niche 
mehr eriftirt, da diefes Haus neuerlich im Innern 
eine Total-Werdnderung "erlitt; ein Kinftler, vow . 
defjen Arbeiten nichts weiter in Kupfer gebracht ift, _ 
alg die von Koh, wie unfer Verf. fagt, nice 
gluͤcklich gedgren Umriffe aus der Darfellung der 
Gefchichre der Argonauten. - Alfo als Künffler war 
und kann Garftens durch feine Werfe nur wenig 
befannt fenn: Ddiefe zeigen Überdem, nach dem eiges _ 
nen Urtheil des Berf., noch den vollendeten Künfts 
fer nicht, Als Menfch bierer fein inneres und dnfe — 


‘fetes Reben Weniges dar, was ihn vor andern, von 


> dem höheren Triebe zur Kunſt befeelten, Kinfllern 


merkwürdig auszeichnete. Wir finden bey ihm, 


inie bey mehreren, einen unwiderfiehlichen Hang 
zur Kunſt; unglüdliche Verhaltniffe, welche Ifeine 
Ausbildung verzögerten und hinderten; große Bes 
fchränteheit. der Gluͤcksguͤter; ein Künftlergenie, 
das fich von dem großen Haufen fchon dadurch 
unterschied, daß es feinen eigenen Weg gehen 
wollte, aber hiermit, wie gewöhnlich, vielen Starrs 
finn, bis zum Rünftlertrog, verband, einem fiechen 
Leben, mit ungefchwächrer Geiftesthatigteit, unters 


Tag. Enrhätt gleich der Hiftorifch = biograppifche 


Theil des Buches nichts fehr Erhebliches,, fo beſitzt 
er doch das Anziehende, was Lebensbefchreibungert 
bon Künftlern, als Menfchen, welche nicht den gr⸗ 
woͤhnlichen buͤrgerlichen Amtsweg gehen, fuͤr die⸗ 
jenigen fo leicht haben, die eine gewiſſe Freyheit 
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des Geiftes.. zu. fchägen willen, und das Indivi⸗ 
Duelle, was anlodt, da der Berf. zum Theil nad 
Garftens eigenen Erzählungen fchrieb. Wor den 
meiften Lebensbefchreibungen von Künftlern hat die 
gegenwärtige das voraus, daß fie die allmähliche 
Encwidelung des afthetifden und artiftifcen Chas 
rafters des Künfklers zeigt, was dem Hrn. Verf, 
aus einer langen und innigen Befanntfchaft mögs 
lich wurde. Welches Künftlergenie in Carftens lag, 
koͤnnen nur diejenigen beurtheilen, die ihn fehr _ 
genau fauntenz: was er als Künftler lieferte, nur 
folche, die feine Werfe ſahen. Bekannt ift Gars 
ftens im größern Publico durch einen fribern Auf: 
fag geworden, welchen Hr. Fernow über ihn in 
ben Deutſchen Mercur einräden ließ; durch Mache 
richten von Reifenden und Kuͤnſtlern; beruͤhmt 
durch das, was Hr. v. Gothe in feinem Winkel⸗ 
_ mann von ihm fagt. So viel fieht man, Erfins 
Dungs= oder Compofitionsgabe befaß er in reichen 
Maafe: wie er aber feine Schöpfungskraft techs 
nifd) auszudrücken vermochte, das zu märdigen, - 
dazu langt eine bloße Befchreibung nicht hin; man 
muß felbft Mehreres von einem Künftler , oder. wee 
nigftens viele Kupfer. nad) ihm, geliehen haben: 
In der Gattung von Maplerey , welche in Berbins 
Dung. mit Dec Dauer die größten Wirkungen ers 
zeugt — in. der Dehlmahlerey — blieb Carftens 
‚fters fehe zuruͤck, weil. fein Auge weit mehr Emme 
pfänglichfeit für-Formen, als für Farben hatte, 

er fpät erſt fich in. diefer Mahlerey gehörig verfuchte. 
Der intereffantefle Theil dieſes Buches enthält 
allgemeine Ideen über Kunft und Künftlerbilvung, — 
die immer dem Lefer Stoff zum Nachdenfen geben 
werden, auch da tod, wo er ihnen nicht beyſtimmen 
fann, Ehe wir von diefem Theile ceden, wollen 


ee 





unge Sorlagiſche geichee Adheigen 


| pit noch ‚einige hiſtoriſche Notizen uͤber Carſtens 


ausheben, va ihm einmahl eine gebensbefchreibung 


gewidmet iff. Diefer Kuͤnſtler, eines Müllers Sohn, 


war 1754 bed Schleßwig geboren. Nach früh ges 


zeigtem großem Friebe zur Kunſt mußte er dennoch 


einen Weinhaͤndler in vie Lehre, fam los, 
1776 nad Kopenhagen, wo ee zuerſt einigen auf 
feine Kunft fich begiehenden Unterricht nahm, feine 
Bois aber nice mit zu bäufigem Zeichnen in der 
cademie verbard. Rach einem heftigen Steeite 
mit. den Vorſtehern der Academie verließ er 1783 
Kopenhagen, um Italien zu fehen, fam aber je 


voch nur bis Mailand, wo er umfehren mußte, 


weil es igm an Gelde fehlte; lebte darauf 5 Sabre 
in Luͤbeck, wo er, gluͤcklich im Treffen, feinen Uns 


Freygebigkeit aus dew Deutfchen Handelsftande zur 
Ausbildung eines Kunftgenies verdient eine ruhm⸗ 
Holle. Erwähnung.) Nad ein paar in Berlin zus 
gebrachten Yahren wurde — * weil eine Zeich⸗ 
nung einen beſondern Beyfa 

hen der Academie der Künfte mit einem Jahr⸗ 
‚gehalte durch Den Minifter Heinig angeftellt. Den 
Run Academien zwar feind, winfdte Carſtens 


dennoch dieſe Auſtellung, weil er dadurch ſeinen 
Hauptzweck zu erreichen hoffte, auf fönigliche Ko⸗ 


ften. nach Italien gu gelangen. 1792, 38 Jahre 


alt, wurde ihm dieſer fein erfter, ihn nie verlaf 
fender, Wunſch. Seine Abweſenheit follte nur 


2 peep Sages douern. Vey der Bug =" 
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er empfing, war es gar nicht darauf abgeſehen, ein 
aus gezeichnetes Talent überhaupt für die Kunſt ents 
wickeln zu helfen, ſondern man wollte fic) zur Nothe - 
durft bey der Academie einen Profeſſor mehr aus⸗ 
bilden; man wollte nebenher einen bekannten Kuͤnſt⸗ 
ler wieder zuruͤck haben, ohne daß man daran 
dachte, was dieſer Kuͤnſtler nach ſeiner Ruͤcktehr 
anfangen ſolle; ob denn der Geſchmack nes Publis 
, ums dahin gehe, Andern als Portraitmahlern bine 
zeichende Arbeit zu verfchaffen? Es entfpannen 
fich bald Migverhältniffe, über welche hier abges 
drudte. Originalbriefe des verftorbenen Minifters 
Heinig nähere Auskunft geben, die wahrfcheinlich 
Die Verweigerung der Fortfegung der Unterflügung — 
früher nach fid) gezogen hätten, wenn nicht der fchon 
erwähnte Auffag von Hen. Fernowm, der mit Cave 
flens wieder in Rom zufammentraf, und feine ins - 
nige Freundfchaft dort mit ihm erneuerte, im Mere — 
sur von 1795 über eine Runftausftellung Carftens 
eine Zeit fang vortheilbafe für, ihn gewirkt Härte: 
~ (Bie doch. der Zufall entfcheidet, und wie fic. die 
Großen fonderbar beftimmen laſſen! Wie leicht 
hätte diefer Auffag dem Curator der Academie der 
Künfte unbekannt bleiben können; und dann, wie 
Vieles wird nicht manchmahl im-Drude geruͤhmt, 
was des Muhmes niche werth -if! Konnte. nicht 
die Anpreifung Carſtens cin angelegter Handel ſeyn, 
was fie nicht war? Hier wirfte Zufall und Ents 
fernung des Mißtrauens zu Gunften des wahren 
Talents.) Bey den erwähnten Mißverhältniffen 
benahm fid) Carftens aus Künftler-Jndolenz, aus 
Unbefanntfchaft mit der Welt, auch nicht, wie er 
in feiner Lage thun follte, Die swey Menfchen — 
Tonnsen fich unter einander fo wenig verſtehen, Daß, 
als cinft Earfiens fihriebs Er hoffe, man werde 


1334 Görlingifce gelehtte Angétgen : 
ihm demnaͤchſt eine Gallerie mahlen laſſen, der Cu⸗ 
trator der Academie der Kuͤnſte, welcher: trefftiche 
Partien- als Gefchäfrsmann haben mochte, das 
Wort Gallerie in der Deurfchen Bedeutung. nahm, 
und fich darüber aufbielt, vag Carftens wähne, et 
fen beftimmt, eine eigene ganze BilderGallerie zu 
derfertigen. Die Unterftigung, welche Carftens 
genoß, hörte zwey Fahre vor feinem 1798.54 Rom 
. an der ungenfucht erfolgten Tode auf, als-er, wie 
der Verf, fage, fich endlich tüchtig ‚fühlte, reife, 
einer längern Dauer würdige, Früchte feines Stree ° 
bens auf ven Altar der Kunſt niederzulegen. 
Der Kunftgefchichte, fagt Hr. Fernow. ſehr riche 
tig, ift fo wenig mit bloßen Nahmen von Künfte 
lern, welche nichts Ausgezeichneteg geleiftet haben, 
als der Kunft mit mittelmäßigen Werfen : gedient. 
(Diefe Wahrheiten find uns Deutfchen nicht’ genug 
zu wiederhohfen. Ein Künftlersfericon faun, wie 
- alle Wörterbücher, nicht -vollffandig genug feyn. 
In vieles gehören Nahmen und kurze Notizen zum 
Nachſchlagen. Da ift Vollfländigfeit am rechten, 
Orte, das Hauptverdienfl,. Wer aber ein Buh 
für wahre Kunſtfreunde, für . benfende Köpfe, 


ſchreiben will, der muß ſich der Erwähnung yes 


Mittelmäßigen, des Plunders, der überhaupt die 
Giteratut zu: erſticken droht, entfchlagen, ſich an 
das Ausgezeichnete in jeder Gattung halten. Une 
ganz aus der Seele gefchrieben iff das Urtheil des. 
Merf; über die Kunſt-Academien. Wir fragen: 
Was haben die Runft- Academien in Ruͤckſicht auf 
die höhere Volfommenheit der Mahlerey im Allge⸗ 
meinen gewirkt? Hat fic), erfilih, mehr wahres 
Bunftgenie feit der Vervielfältigung der Acad 
thien entwickelt? oder iſt, zweytens, mehr wahrer 
Bunftjinn feit diefer Vervielfältigung verbreitet? - 


= \ 
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oder hat, drittens, ‘das Techniſche impdep- Aus⸗ 
Übung der Oehlmahlerey feit diefer Bervielf altiguag 
gewonnen? Diefe Fragen getrauen wir uns deeift 
verneinend beantworten gu können. „Eine kurze 
Gefchichte der großen: Künftler und trefflichen Aes 
beiter,, die fic) nicht in-Acadentien bildete ,- würde 
es hiſtoriſch⸗ uͤberzeugend darthun, daß -wahreg 
Raunfigenie und technifhe Volfommenheit in Aus» 
Rung ver Kunſt feit der oft erwähnten Berviels 
faitigung merflich abgenommen habe. Daß wah⸗ 
rer Runfifinn feit der Verbreitung der Academies 
nicht im Steigen war, dürfte fic) aus dem heres 


ſchenden Geſchmack der Zeiten der Zunahme der Acas 


demien, aus dem Gefchmarde, der fic) an den 
Orten finder, wo fie blühen, zeigen laffen: So 
incereffant eine folde kurze hiſtoriſche Nachweiſung 
feyn mifte, fo würde fic) freylich aus ihr niche 
genugthuend ergeben, Daß, was feit der Verbreis 
tung diefer Academien gefchehen, Durch dieſe Vers 
Breitung hervorgebracht worden. Hier entfrbeiden 
die Grande, welche die Natur des. menföhlichen 
Geiftes darbieten. Eine anhaltende Uebung im 
Eopiren, im Nächzeichnen von Gppsfigueen, von 
lebenden Modellen, faun eine gewiffe Nichtigkeie 
‘per Zeichnung einzelner Theile ves menfdliden 
Körpers gewähren; wie fehe aber ein folches Vere 
“fahren mit der Dauer den eigenthimliden Geift 
junger Kuͤnſtler fchwächen, vernichten muß, erge⸗ 
ben die Wirfungen. anhaltender Nachahmungen in 
allen Werten, wo Freyheit des Geiftes, fchafe - 
fende Phantafie, auf beſtimmte, feſt eingeprägte, 
aus der erfien Hand gefchöpfte, Wahrnehmungen 
der Natur gegründet, Daupterfordesniffe bleiben; 
Mehrere einfichtsvolle Runftrichter , am eingreifends 
ſten Diveror, haben Jhon angefährr, wie wenig 
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„die geſchickte Nachbildung academiſcher Figuren zur 
wahren Darfiellung des Menfchen in irgend einem 
Moment einer menfchlichen Handlung helfe. Sehr 
richtig fegt aud) unfer Verf., daß der Tow der 
academsifchen Schulen fich Durch Charakterloſigkeit 
auszeichne, fo wie die aus einem Errrem, wie ges 
wöhnlich, in das andere fallende Manier der neuern 
Franzoͤſiſchen Schule durch Uebertreibung merkwuͤr⸗ 
Dig ſey. Naͤchſt der Verkuͤmmerung des Geiſtes, 
dem Erſticken des eigenen ſchaffenden Talents, die 
fo leicht durch die anhaltenden Arbeiten in. den 
 KunftsAcademien entficht, glauben wir auch, daß 
vie große Vermehrung des Unterrichts in den gee © 
dachten Academien den Verfall der erften Theile 
des Technifchen, des Colorits, des Helldunfeln, 
berbenführte (worauf wie einen fehe großen Werth 
legen), den wir feit dem Ende der Hollandifchen 4 
| Schule, alfo über ein Jahrhundert, mit. wenigen 
Ausnahmen allgemein antreffen. Die Verbreis 
tung des Unterrichts in den Academien fcheint uns 
nähmlich die Hauptveranlaffung geworden gu feyn, 
daß berühmte Mahler weit weniger, als ehcdem, 
Lehrlinge in ihren Daufern unterwiefen und bil⸗ 
deren.’ Die größten Meifter in der Kunſt wur⸗ 
den nicht allein auf diefe Weife gezogen, fondern 
e¢ liege auch in der Behandlung des technifder 
Theiles, des Colorics, des Hellounteln, fo febe 
‚viel, was der Schüler, welcher. oft bey der Ars 
beit des, Meifters zugegen iſt, ihm nur abfehen 
Tann.  Schaffende Phantafie, Geift, Ausdrud, 
in ein Bild hineinzutragen, das lage fich niche’ 
Yecuen.— (Die Fortfegung finder fih im naͤchſt⸗ 
folgendey Städe.) | | | | 
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unter : 


‚der Aufũcht ber konigl. Geſellſchaſt der Wiffenfchaften, 





155. Sti. 


Den 27. September 1806. 





Ä Leipzig, - 

(Fortfegung der im vorhergehenden Blatt abge 
brochenen Anzeige von dem Liben des Künst- 
lers Asmus Jakob Carstens — von Carl 
Ludwig Fernow.) - | ae 

ser, wenn gleich, wie effing ganz richtig ſagt, 

Raphael dennoch das größte mablerifhe Genie 

hätte fenn fonnen, and wenn er ohne Hände ges 

boren wäre: fo waren es doch feine Hände allein, 
welche der Nachwelt davon die lebendigfte Uebers 
zeugung, zu geben vermogten, die Gewalt, welche 

Diefe Hände befafen, das, was in feiner Seele 

fo innig vorging, fo meifterhaft darzuftelen. Von 

‘pen Mitteln, eine folche Darftellung bervorzubrins 

gen, ftehet aber Vieles zu erlernen, und fo wie 


die herrſchende Sreifheit und Unbedeutfamfeie in - 


den Figuren der meiften neuen Kunſtwerke fic aus — 
den häufigen academifchen Studien erflären läßt; 
eben fo wird es begreiflih, daß durch das Aufs 
hören des Benfammentebens der gefchidren Meifter 
mit ihren Schülern ein vorzügliches Colorit, eine 
wahre Stärke im Helldunfeln, zu den Ei Sel⸗ 


— 


* 
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tenheiten geworden. Vergebens wird, nach * 
er 


zz. unfers Gerf., dem mir beyſtimmen, 


taat in kuͤnſtlichen, mit. großeh Roften unterbaly 


> tenen, Auftalten große Künftler zu erziehen bemuͤht 


ſeyn. (Es ift das Schidfal aler menfdliden Cine 
richtungen, wie Herder trcffend fagt. Zuerft hee . 
ben ſie, hernach fchränfen fie ein. Aber ein ciges. - 
nes Zeichen getwiffer Zeiten fcheint es überhaupt: 
durch Schulen und eigentlich fihulmäßige Einriche 
tungen Manches hervorbringen zu wollen, twas fid 
durch fie nicht erreichen (aft; einen Weg zu betres 


. fen, der nicht zur wahren Bildung, fondern zur 


Merbildung führt.) Manche vorfommende allges 
meine Ideen aber Kunſt können wir nicht näher erörs 
ern. Rec. muß fi) begnügen, hier zwey feiner, 
— — mitzutheilen, die er, wenn ſie gleich 
bereits von Andern vefaßt find, doch in den meiſten, 
auch neueften, Raijonnements Aber die Kunſt als 
leitende Principien vermißt, wozu fie ihm nothwene | 
dig fcheinen. Einmahl: Fn den erwähnten Rais - 
ſonnements find Höchft felten Bildhauerkunft und 
Mabhlerey fcharf genug gefondert. Die meiften 
der bedeutendften Runftridter haben, fey es aus 
Neigung, oder weil fi über die viel befchränfs 
"tere Bildhauerfunft weit Jeichter raifonniren ließ, 
oder weil dabey weit. niche antiquarifche Gelehrs 
famfeit anzubringen ffand, ihre Aufmerffamfeit 
votugennsite der Dildhaueren gewidmet, fih vow 


dieſer Principien abſtrahirt, und folde dann auf -, 


die Mahlerey angewandte, die man als einen Ans 
hang von jener Kunſt mitnahm. Aus mehreren 
Urtheilen Leffing’s wird diefes fihhtbar, und. einer 
der befeelteften Kunftrichter, die es je gab, Wins 
felmann, hatte auch für das Schöne in der Mahe. 
feret cine verhaͤltnißmaͤßig geringe Empfänglichfeie, 
In feinen Schriften finver fich wenig, was für dens 
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jenigen , dem die fegfere Runf einen ‚hohen Genug 
gewährt, ſehr anziehend oder lehrreich wäre, Geis 
ne Vorliebe für Mengs, über welchen in der vors : 
liegenden Schrift Earftens zwar fehr firenges, aber 
nicht ungerechtes, Urtheil S. 114 angeführt wird, 
zeigt fchon, daß er von dem Cigenthimliden, von 
ven höchften Sweden der Mahlerey, nicht lebendig 
durhdrungen war. Die Verwandefchaft zwifchen - 
Bildhauerey und Mablecfunf— iff gewiß weit ges 
ringer, als ihre Verſchiedenheiten groß find. 
Wenn man gleich fehr gut wußte, daß der Bilds 
_ hauerey ganz vorzugsweife Das Reid) der Formen 


angehöre, und aufferhalb vesfelben ihr Gebiee- 


aͤuſſerſt beſchraͤnkt ſey; daß das Schoͤnheitsgeſetz, 
im eigentlichen Wortverſtande, als erſtes Geſetz 
der Kuuſt nur der Kunſt zum Grunde liegen fine 
ne, die nur Formen, und noch dazu im einer 
fhweren Maffe, darzuſtellen bat, in welcher jede 
nn bedeutende Abweichung vow der Schönheit 
der Gorm fo leicht beleidigend wird: wenn mau 
gleich alles dieſes wußte, fo. vermißt man dens 
nod) aufs häufigfte das fo wefentlide —— 
ben dem fo wichtigen Unterſchiede der zwey ſchoͤ⸗ 
nen Künffe, wenn von der Mahlerey die Rede ift; 
fieht das enge Schönheitsprineip in diefe Kunſt 
hineingetragen, die einen ſo viel weitern Umfang 
als die Bildnerey: hat, anderer Act iſt, und fine 
det allgemein ſeyn follende Grundfäge aufgeftellt, . 
die entweder mit unfern Gefühlen in dem größten - 
Miderfpruche fliehen, da wir, aufs mindefle, nah _ 
jenen die Werfe unferer wenigen trefflidea alten. 

Deutfchen Meifter, die. ganze Flamändifche und - 
Hollaͤndiſche Schule, verdammen müßten, oder ung - 
zu einer kuͤmmerlichen Befchränktheir des Geſchmacks 
führen. — Noch weit wichtiger aber, als ſelbſt 

das — an der großen — welhe 


oo 
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\ | . l | 
Bildnerey und Mahlerkunſt ewig fcheiden muß, iff 
zweytens eine richtige Borftellung der Lehre vom 
Ideale. Aus der fie umgebenden, ihrer Phantae- 
fie tief eingeprägten, Natur haben alle große | 
Künftler gefchöpft. Den Geift, ver in ihnen 
wohnte, theilten fie diefen aufgefaßren Abdrüden 
der Natur mit, nach dew verfchievenen Gegenſtaͤn⸗ 
den, nach der Gewalt, welche ihr Kopf über ihre ' 
Hand befaß, nach dem Verſtande, der diefe zw“ 
leiten, das fo wichtige Technifche in der Kunft zu _ 
benugen mußte. Bildnerey und Mablerey find ~ 
darin urfpränglich von Einem Puncte ausgegangen, 
daß, wo fie menfchenähnliche Figuren darzuftellen 
hatten, fie den Stoff aus den den Künftler ume’ 
gebenden Nationalformen nahmen. Da die Plaftif 
‚Mich vorzüglich mit den Bildniffen ver Götter bez 
ſchaͤftigte, fo fam bald ein firirter Charafter in 
einen großen Theil: ihrer Werfe, der die an fic 
fhon befchränfte „ vornehmlich auf einzelne Figus 
ren, meiftens im Zuftand der Ruhe, anger iefene, 
RKunft noch mehr beengte. “Bey dem Wiederaufs‘ 
blühen der Kunft nahm allenthalben die Mablerey * 
den nähmlichen Weg. Gie entlehnte ihre Formen 
‘pon der fie umgebenden Natur, und vornehmlich 
dadurch, daß fie diefes that, daß fie der von ihr 
innig aufgefaßten Natur folgte, nicht die Antike. 
copirte, den Ausdrutf aus der erften Hand, aus 
‚. dev lebendigen Natur, nicht aus der zweyten, 
todten, Hand nahm, wurden ihre Werke fo bewun— 
derungsmwärdig. Nicht in Griechenfand lebte die 
Mabhlerey wieder auf, Wo folte fie alfo alte 
Griechifche. Geffalten Hernehmen, wenn diefe auch 
nod) in ihrem vormahligen BVaterlande vorhanden, 
waren? Woher anders, als vom falten Steine? 
Die Mablerey that das nicht, nicht in Italien, 
nicht in Deutſchland ‚ nicht in Brabant. Sehr rich⸗ Pape 
: ls FAVE. ay Dbl gy > 
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tig wird G- 247, obwohl in einer andern, mit 
der unfrigen nicht übereinffimmenden, Anficht ae | 
fagt, daß der Styl der großen taliänifhen Mabe - 
ler von dem fpdtern Einfluß der Antife nur eine 
geringe Modification annahm, mit Ausnahme eines 
folhen Arbeiters, wie Polidor, deffen. Werfe, ‚ges - 
rade weil fie das Antife, das Todte, copirten, 
nur einen relätiven, nicht fehr hohen, Runftwerth 
befigen. Raphael zeigt fo felten Spuren von 
Nachahmung der Antife, und ficher wäre er nicht 
Raphael, nicht der erfte Kuͤnſtler, wenn man fols 
che häufiger bey ihm antrafe. Seine Madonnen 
hat er, den exften Grundjigen nach, fchönen ges 
ſchwaͤchten Römifhen Yungfrauen oder Müttern, 
pom erften Rindbetre erftanden, nachgebilvet, , Gein 
Geift trug das Hehre hinein, oder erhöhete es, 
wenn er auch dazu Die Grundzüge in der Natur ' 
traf.. Seine fchönen Yünglinge, feine Sohan- 
nes, find nicht von den Mercuren, den Sta 
fuen des Bacchus, des fo genannten Antinoug, 
entlebnt; er hatte dazu ein weit befferes Vorbild, 
feinen eigenen göttlich fchönen Kopf. Das fchöne, 
von Preißler geftochene, Portrat nad) dem Ges 
mählde Naphacl’s, was, wenn wir nicht, ieren, 
in Gloren; war, und das neue frefflihe Kupfer — 
von Morghen, nad) dem Gemählde in der Cafa — 
Altoviti, gleichfalls in Florenz, fönnen uns davon 
überzeugen. - Die Madonnen von Andrea del Sarto 
find nicht die von Raphael, und dennsch eben fo 
wenig nach der Antife. Gu ihnen herrfchr alte 
Slorentinifhe National: Phyfiognomie, fo wie in. 
Den Madonnen und den Heiliginnen Tizian’s Vene 
tianische, welche: freylich nicht zu dem Charafter 
paßt. Tizian’s fo genannte Benusbilder find mes 
der dem Körper, noch viel weniger den Köpfen _ 
mach, im Geifte der Antike gedacht. Werden wir 
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das bey ſeiner Venus in Dresden bedauern, wenn 
wir in ihr nur die Wolluſt athmende, und noch 
mehr die Wolluſt einfloͤßende Venetianerxinn erblik⸗ 


‚ten? Eben ſo wenig findet ſich in Correggio's 


etwas gezierten zuckerfuͤßen Madonnen und Engel⸗ 


then Einiges, was an die alte Kunſt erinnert; 


gar nichts in feiner Nacht, nichts in feinem heis 
ligen Georg. Man fieht, er lebte zwiſchen ans 
dern National: Geftalten, wie vie angeführten 


Mahler, brachte fein eigenthämliches Schönheits» 
gefühl, das dem unfrigen felten zufagt, hinein: 
aber dem Himmel fey Danf, daß er die Natur, 
die er fah, ergriff; denn nie würden wir fonft 
feine blinzende Baͤuerinn in feiner Nacht, nie den 
heiligen Georg von ihm erhalten haben. Die mete 
fterhaften Apoftelföpfe auf dem Abendmahl von . 
Leonard da Binci find gewiß nicht in vem Geifte 


der Ancife gedacht. Was die größten Kuͤnſtler Ita⸗ 


liens thaten, gefchah eben ſowohl von den größten 
Kuͤnſtlern Deutfchlands. Holbeins Mutter Gottes 


- find verbafelte, verelfaßte Madonnen. Wenn wie 
den Bürgermeifter Meyer auf dem herrlichen Ges . 


maͤhlde in Dresden vor einer foldjen Madonna 
tien feben, - fo finden wir ein Ganzes, einen Zus 
fammenbhang in den Geftalten, den wit auf das 
ungernfte verniiffen würden, wenn die heilige Mute | 
fer etwa in dem Styl einer alten Mufe, oder auch 
im Styl Raphael’s wäre. Wie härte Holbein das 


zwar fehr Beichränfte, aber Ynnige, des Aus 


drucks in feine Köpfe angeführter Act hineinlegen | 
fönnen,. wenn er fich in eine ihm nicht lebendig. 


anſchaulich gewordene Natur, in eine, die er nur 


aus d{tern oder neuen Kunftwerfen zu erkennen 
vermochte, hätte hineindenfen wollen? Cranach's 
hoͤchſt anjlehende, trefflih gemahlte, weibliche 
Köpfe in feinen nicht nach Verdienft befannten 
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Bildern in ‚der Berliner Gallesie tragen, fo wie 
die Gemählde Dürer’s, das:Gepräge der felbfis 
fudirten Natur, ven Reig, der. nur auf dieſem 
Wege zu erlangen ficht, . In Brabant, in Hol 


nd, war es in den Zeiten des höchfien Slors . 


- Der Kunft nicht anders. Rubens fleifchige, feifte 
Slamänvderinnen werden zwar felten unferm Schöns 
heits⸗Ideale entſprechen, uns am wenigften da ein 
Genige leiften, wo wir berechtiget ſind, den Anse 
druck der feinften Zartheit in den paffendften Fors 
men zu verlangen. Uber der unflerbliche Künftler 
gab mit dem hinveiffendften Leben, die Geftalten 
wieder, Die von Jugend auf fich feinen Augen im 
Der Wirflichfeit zeigten; er gab fie da, we es. die, 
Handlung mit fic) brachte, mit dem goͤttlichen 
Feuer feines Genies, wie fein ‚wunderchätiger 
Ignaz in Wien, feine Amazonenſchlacht, und fo 
wiele feiner Gemaͤhlde beweifen, Bergebens wäre 
Rubens Beftreben. gewefen, die fchonen Formen, 
aus einer. ihm zwar wohl befannten, aber nicht 
eigenthümlichen, Welt mit der Lebendigkeit aus 
feiner Phantafie hervorfpringen zu laffen, melde 
feine Werfe auszeichnet. Ein Fünftliches Kunſt⸗ 


werf, ein falto mortale diefer Art, mag einmahl 


‚ sinem großen Künftler gelingen: aber menfchliche 
Bildung, veeCharafter, der Ausdrud, das Leben, 
~ vee Geift, der in ibe fich zeige, fann dod nur in 
der Megel aus der uns. umgebenden Natur rein 
geſchoͤpft, mit unferm Geiffe durchdrungen, lebens 


dig wiedergegeben werden. Der trefflidje Lande — 


ſchaftsmahler wird nur Scenen aus der Natur, 
die ihn lebhaft ergriffen, die er genau fic) cine 
“prägte, erwablen, in einem poetifchen Ganzen 
darftellen. Nicht anders ift es mit dem wahrhaft 
großen Geſchichtsmahler. Aus dem Gefagten folge 


” 
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fhon, daß wir den S. 72 geduffettéen ‘Grundfag; 
die Runft gebe im der Periode ihrer völligen Auss 
bildung vom Veale ans, und ffeige von der Höhe 
derselben zur Wirflichfeit herab, nicht annehmen; 
Wie die Nachahmung der Antike in der Mablercy 
nachrheilig mwirfe, Davon mögen manche Bilder eis 
nes verdienftvollen Kuͤnſtlers, Ponffin, zeugen ‚im 
denen wir Figuren, befannten Staruen abgeborgt; 
finden: ein Unwefen, das Heirfe mit Meche eine 
teiderliche Mummeren fchalt. Iſt die den Künffler 
unigebende Natur nicht reich an fchönen Geftalruns 
gen, fo wird er feine geiftvolle lebendige Werke; 
in einem: hohen Styl von Formen gedacht, erzeu⸗ 
get; allein. geiftreich, lebendig, fann -er dennody. 
fenn, wie mehrere der angeführten Mahler im 
höchften Grade waren, wie Teniers, Douw, Nems 
Brand, es gewefen find. Da hingegen der Kuͤnſt⸗ 
fer, welcher feine Siquren und Köpfe von Staruen 


4 


_ oder Steinen entlehne, oder Raphael’s, Holbein’s | 


oder Cranah’s Welt, von der er die Grundzüge 


nicht in der Natur erblicfte, zu der feinigen mas . 


den will, uns falt- laffen wird, alles Aufwandes 


von Verfiand, von technifcher Bollfommenheit, uns. 
geachtet. Saft aus der nähmlichen Urſache, aus 


. weicher die Nothwendigkeit, daß National-Formen 
und Phnfiognomien dem Künftler : zur Grundlage 
feiner fihaffenden Phantafie dienen müffen, were 
Panne wird, faſt aus eben der. Urfache ift im 
den neueften Raifonnements der Porträtmahlerey 
in ihrer Vollfommenheit nicht der hohe Werth bens 
gelegt, der ihr gebührt; was fehe begreiflich ift, 


fo bald man fich ‚bey dem Idealen Erwas denkt, - 


wozu fich der Stoff nicht in der den Künftler ume 
gebenden Narr findet. Aber Porträte, wie Ras 
phael fie mahlte, und auch. wohl Rubens . fie 


fr 
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mahlte, find nicht getreue Nachbildungen todter 
Züge, fondern der Ausdruc von dem "Ideale: der 
Charaftere, die der Künftler tief in feiner Seele 
auffafte, und darum in: ihren Contrafenen ‘mit 
gebendigfeit und Wahrheit wiedergeben fonnte. 
Was der Verf: ©. 255 gegen das Phantaſi iren aufs 
tauchender Schwaͤrmer erinnert, fat in fo we 

unfere völlige Zuſtimmung, als diefe Schmärmer 
die Runft abbein auf die Behandlung religiöfer Ges 
genftände und Gegendenbiftorien beſchraͤnken, in ihe 
tem Kunftaberwige fo weit gehen, daß fie ihre 
Religion verändern, um die göttliche Runft, nad 

ihrer Befchranfung, defto leichter zu empfinden. — 
Mec. hake alle Befchränfungen der Kunſt, die niche 
aus dem Weſen der Kunſt felbft fliegen, alle Eins 
feitigfeit des Gefchmads: aber fo fehr er fich. übers 
zeugt hält, daß wir nicht mehr in der wahren cas 
tholifchen Andacht leben, fo ift-er noch mehr das 
von überzeugt, daß eine Erweckung des Heiden⸗ 
thums nicht State finden wird; Daß es eine andere, 
gewiß eben fo nadtheilige, Beichränfung der Kunſt 
wäre, dieſe vorzüglich‘ auf die Behandlung von Ges 
genftänden ous der Griechiſchen Mythologie einzus 
ſchließen. - Gerade’ aus ver Befolgung eines fols 
hen Plans würden die größten Hinderniffe des: 
Miederaufblihens det Mahlerey entſtehen, weil 

die Natur, die den Mahler in Europa umgibt, fo 

gar nichts von Griechheit an fich trägt, und dev 
Künftter, von det Natur verlaffen, im Allgemeinen | 
auf die Ahwege des Copirens fteinerner Vorbilver, 
Statuen, Basreliefs, Gemmen, oder Franzöfiicher 
theatralifcher Vorftellungen, zum Bellarfchen ente 

worfen, gerathen wuͤrde. Alſo Froſtigteit oder 
Affectation duͤrfte das Reſultat einer ſolchen Bes» 
ſchraͤnkung ſeyn. Man ſchließe keine Gattung von 
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Gegenſtaͤnden, die in das, Gebier ‚einer Rune gee . 
- hören, von der Behandlung derfelben aus, vers 
geile jedoch nie, daß anf die Poefie pes gewaͤhlten 

Stoffs wenig anfimmt, aber faft alles auf den 
poetiſchen Geift des Künftlers und den Grad dew 
Molltommenheit, mit melchem ee vas Technifche 
feiner Kunſt zu behandeln verfieht. : Sehr wahr 
wird G.2g2 unfer Zeitalter, ein der Kunſt ungüns 

fliges genannt. .Gar viele Urfachen treffen zufams _ 

men, das dem fo iff. Alein das Hinweifen des 
Künftlers auf eine ihm ganz fremde Natur. gehörs 
‚ mit gu diefen Urfachen. ‚Nicht fo in der Mahler 
rey, wie. in der Poefie, fchöpft der Künftler aus 
feinem: eigenen Innern. Die finnliche Welt ift für 
Dicfen von einer weit höhern Wichtigkeit, wie für 
Den Dichter; ſeibſt nod) mehr, als dem Dichter 
x pie Sprache, iff dem Mahler das Zechnifche in feis 
‚ner Runt. Die Sranzöfiihe Mahleren aus der 
letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts beweifet 
diefes unter vielen Genfpielen. Diderot hatte ſehr 
Meche, Greuze's Erfindungen und Compofitionen 
fehe zu ruͤhmen. Es war, mit einer Beymifhung 
von der. nationalen Theatermanier, viel Poeſie, in 
dem Gefchmade guter Dramen; in felbigen, die 
Sormen aus ver den Künftler umgebenden Natur 
genommen; weit mehr Selbfiempfuudenes, Selbſt⸗ 
gedachtes darin, als in den meiſten Bildern der 
Franzoͤſiſchen Schule, welche Griechen und Römer 
darſtellen. Aber Greuze'n ging es, wie vielen feis 
ner Landgleute, er fonnte niche mahlen: feine 
_ 7». Bilder werden daher hur in den Rupfern leben; 
die Gemählde find vergeffen, wie eine jede Mahe 
lerey, welche technifch mittelmäßig oder ſchlecht 
ausfällt, fic) nicht der verdiensen DBergeffenheit 
entziehen wird, aan, a aaa, ge, 
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Phaedri, Augufti liberti, fabularum Arfo» 
' piarum libri V. ad codices MSS, et optimas 
edd. recognovit, varietatem lectionis et com* 
mentarium perpetuum adjecit Jo. Gottlob Sam, 
Schwabe. Accedunt Aomuli fa um Libri ll’. 
Ad codicem Divionenfem et perantiquam edit. 
Ulmenfem nunc primum emendati et notis illa- 
ftrati a g}.G.S. Schwab. Cum tab. aeri incifis, 
Volumen primum. I—XXIV. 1—60g Seiten, _ 
“Volumen fecundum, I—Vlll. 1—696 6. Bes 

firebung nach Vollendung muß gefallen in . jeder 
Sache, fie mag groß oder flein-feyn. Hr. ©. 
hatte den Phädrus bereits 1779, mit einem reich⸗ 
lichen Commentar ausgeftattet, herausgegeben ; viele 
Jahre über Hat er allen Fleiß aufgewender, um 
Diefe Ausgabe vollfemmener zu machen. Dem er» 
ften Anblick nach follte man nice glauben, daß 
ein Phaͤdrus fo vielen Stoff zu critifchen und er⸗ 
läuternden Bemerfungen darbieten finnte. Um 
richtiger zu urtheifen, darf man die Sache nur in. 
Das rechte Verhaͤltniß geftellt fehen. Erſtlich, da 
das über den Schriftiteller Gefagte in fo vielen 
Ausgaben und in audern Schriften zerſtreut und 
mit fo viel Fremdem vermifche ift, fo faun man 
wohl wünfchen, alles das Brauchbare. und Wiche. 
tige beyfanamen zu fehen. Ferner: Phaͤdrus war 
einer der Alttoren, an dem fich die Erisif und Phi 
lofogie der Holländifchen Gelehrten, mit der feinern 
Latinitat, ganz vorzüglich verfucht hat, und er dient 
noch in diefer, befonders der legtern, Hinficht für 
den Unterricht angehenver Humaniften mis vielen _ 
VBortheilen; - Lehrern fann vorzüglich dieſe reiche 

Ausgabe zur eigenen Vorbereitung, wenn diefelben- 
zweckmaͤßige Auswahl, zu sreffen willen, fehr fags 
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bar werden. Die eeitifchen Aumerkungen find von 
den erflärenden getrennt; zur. Verdeutlichung ves | 


Sinnes und für die gelehrte Sprachkenntniß ift dag 


Mögliche geſchehen, und doch mit geböriger Kürze, 
> Dütch Zuruͤckweiſung auf andere Schriftfteller und 
Interpreten (nue daß daben vorausgefegt werden - 
muß, : der: gelehrte Schulmann befige alle“ dieſe 
Buͤcher); Auswahl und eigene Interpretation des 
Hrn. ©. find vereiniger; vie Burmannfıhe Aus - 
gabe liegt zum Grunde, -aber fo, daß Hr. ©: feine 
eigene Beurtheifung anwendet, auch in der Aufs . 
nahıne anderer Kefearten; "doch Hat er nicht. erman⸗ 
gelt, die veränderten Stellen der Reihe nah ans‘ 
zujeigen im I. Bande 275.5. Was wit in dies 
fen Rüdfichren durchlafen , fchien uns. den Zweck 
nicht zu verfehlen. Dem gelehrten Fleiß ift nicht 
leicht Etwas entgangen. Bey jeder Fabel find am 
Ende auch "diejenigen unter Alten und Neuen ges 
nannt, welche diefelbe Fabel neu erzähle haben. 


J Anmerfungen vor groͤßerem Umfange find in Ers 


curfe am Ende jedes Bandes verwiefen; reichliche 
Indices, Supplenda er Addenda nicht gerechner. 
Aber noch weiter hat ih Hr. S. um den Phaͤdrus 
durch das vollftändige Kiterärifche vom Phadrus 
und den Sabeldichrern verdient gemadt. Denn 
im erften Bande find die etften 284 Seiten ganz. 
mit Notizen angefüllt: | erft das vom Hrn. ©. ſelbſt 
eritivorfene Leben des Phddrus. Daß er ein Mas: 
cedonier war, fein Thracier, ein Frengelaffener. 
“ Auguft’s , nicht Tiber’s, witd mit Recht behauptet; 
aber was für Unfälle des Lebens er eigentlich ers: 
fahren bat, bleibt bloße Mürhmaßung. Nach Ans 
‘ leitung der’ Profogen und anderer Gtellen ſtellt 
Hr. S. die Sache ſo: Unter Tiber, und noc zu. 
Gejan’s Zeit, Habe er vie ‚beiden erften Bücher, 
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ans Licht. geftellt , und. fich ‚eine. gerichtliche Unters 
fudung wegen feiner an — Siellen zugezo⸗ 
gen; unter Cajus, da Eutychus mächrig war, das 
dritte Buch, und unter Claudius die beiden legten, 
dem Particuld und Philetus jugeeignet. Allerdings 
iff jedes Buch nur als Sammlung zu betrachten, 
da die Gabeln einzeln, zu verschiedenen Zeiten, alfo 
im dritten Buche einige noch in Tiber’ 8 Zeiten, vers 
fertiget worden find, und auf eine Anordnung der 
Zabeln, nach der Zeit der Berfertigung, eben fo we⸗ 
nig zu rechnen ift, als ben den Oven Horazens. 
€s folget: Notitia litteraria de Phaedro, 1, In- 
dex codicum MSS. Phaedri, Diefer fo flreitige- 
Gegenftand ift ſehr deutlich vorgetragen. Merfe 

wirdig ift es immer, daß fi fih jegt von allen drey 
Handſchriften des Phaͤdrus nicht Eine mehr vor · 
findet. 2. Index‘editionum Phaedri (in drey Zeit⸗ 
‚altern aufgeftelle, des Pithoeus 1596, des Rigale 
tius 1617, und P. Butmann’s nad des Gudius 
bandfchriftlicher Sammlung 1698). 3. Index ver- 
fionum Phaedri editarum. 4. Eines der wichtige, 
ften Stüde: Scriptores Phaedrum illuftrantes: 
zuerft dieältern, Babrius, Jgnatius Disconus oder 
Magiffer, gemeiniglich Gabrias, Aphrhonius, Ros, 
mulus, der Anonymus Mevelet’s, und der Anonys — 
mus Nilant’s, Bincentius von Beauvais; dane 
die neuern. 5. De Phaedro antiquitatis fcriptore 
disputatio, von Hrn. ©. felbfl. Gegen Ende der 
vierten Jahres «Decade. des vorigen Jahrhunderts 
war dieß ein Streit, der nicht weniger Auffeben 
machte, als in der neueften Zeit der Streit. über, 
die Homerifchen Gedichte; Prof. Chrift in Leipzig 
nahm den bereits von Scriver'n erregten Argwohn 
von neuem auf, und behauptere mit Zuverſicht, 
die gabeln des Phaͤdrus ſeyen eine unechte und. . 
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untergeſchobene Arbeit des Nic. Perottus; fo fiel 
aus der Lifte der Römifchen Claffiter auf einmahl 
‚ein berühmter Nahmen aus. Der Necenfent erins 


nert fich des damahligen Treibeng einiger Gelehrs 
ten nod) ſehr wohl; dennoch war in wenigen Jah⸗ 


‚ ren der Streit und die Streiter fo vergeffen, daß. 
_ man nicht einmahl mehr mußte, wer denn Recht 


behalten hätte; und dreyfig Fahre fpäter, um — 
1772, fing ein Italiaͤner den Streit wieder an, 
und wußte nicht einmahl, daß vie Sache bereits 
in Deurfchland abgethan war. Ueberhaupt wäre 
fie leicht abgethan gewefen, wenn nicht, wie ges 
möhnlich, gleich im Anfange pedantifche Rechthabe⸗ 
rey fich eingemifcht hätte. Hr. S. hat den Streit 
vollſtaͤndig und deutlich aufs neue vorgetragen, und 
die dabey gebrauchte Gophifterey in ihrer Schwäs 
che dargeftellt, Er nimme nicht einmahl zum Place 
giat des Perottus Zuflucht, wie Hr. Prof. Jacobs; 
die Erwähnung des Avian flatt des Phavrus fonnte 
bey dem alten Perottus ein blofer Gedachtniffehlee 


_ > fenn. Phddrus bleibt bey Ehren, Perottus aud. 


Zufällig hat aber doch der Streit manche Erweites _ 
tung der Critif und Literatur herbey geführt; und 
‘das pflege immer die befte Frucht gelehrter Streis 
tigfeiten zu feyn;. wenn nut nicht die moralifche 
Seite gemeiniglih dabey fo viele Blößen gäbe! 
Endlich nocd) 6. die aus den Charakteren der vor: 


nehmſten Dichter aller Nationen B. 6. neu abs 


gedructe Abhandlung eingefchalter: des Hen. Prof, 
“Jacobs äftherifche Bemerkungen über die Fas 


- bein des Phädrus; und 7. dazu Differtatio de . 


eo, quod pulcrum eft in Phaedro: feripfit 7. G. 


"8. Schwabe. Jene ift eine lehrreiche Beurtheilung: 
einzelner Gabeln, und der Phäprifchen Behandlung 
der Aefopifchen Fabel uͤberhaupt; in einigen Fats 
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' Ten vielleicht firenger, als es die Gattung folcher 
leichten Gedichtchen mit fid) bringet, über welche” 
ſich überall fo viele Erinnerungen machen laſſen, 
daß, wenn man die Strenge der Theorie anwen— 
den will, die ganze Gattung auf eine fehr geringe’ 
Bahl tauglicher Stoffe gebracht, ‘und die große 
Menge der bewundertſten Fabeln gewaltig vermine 
dert werden wird. Ya der leuten Abhandlung 
empfiehlt Hr. S. als Vorzüge des Phädrus die 
Kürze, die Auswahl der eigenrhümlichen Worte für. 
jeden Gegenftand, die edle Cinfalt und die Clee 
gang, und belegt diefes mit Beyfpielen. "Mat. ” 
fieht, alles diefes bezieher fich mehr auf den Aus⸗ 
druf und den Stil; wem er gleich einige Sons 
derbarfeiten nicht verfennt , und auch sugibt, daß 
viele Phaͤdriſche Fabeln den eigentlichen Charakter 
der Fabel nicht haben. Allerdings bleibt immer 
nod) mandes Gonderbare, und zum Theil Uner⸗ 
flärbare, in diefem Schriftſteller; Aber bey der 
feagmentarifhen Kenntniß, die wir Haben, mo 
läßt fih erwarten, daß wir bey irgend einem 
Schriftſteller über Alles völig genägenden Auf⸗ 
ſchluß geben fonnten! 

Im zweyten Dayde find noch angehänge SG. 485: 
Appendix fabularum Aefopiatum XXXIV. e 
MSS. Divionenfi, Auonymo, et Romulo Nilan-. 
tii et aliis, und ©. 583 die bereits auf deng ’ 
Titel angeführten Romuli fabularum Aefopiarum 
libri IV. aus der Dijoner Handfchrift und einer 
alten Ulmer Ausgabe bey Joh. Zeiner. Es iff. 
befannt , wie Lefjing die ganze Literatur ver Aefos. 
piſchen Fabel, die von ungeheurem Umfange und, 
noch nirgends ganz ins noͤthige Licht geſetzt iſt, 
aufs neue zur Sprache brachte, und inſonderheit 


— 
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die fpätern Sabeldichter ang Licht zu ziehen fuchtes, 
diefen Gegenftand hat Hr. S. theils in den vor⸗ 
hin angefuͤhrten Prolegomenen Nr. 4., theils in 


ver, Abhandlung Nr. 5. ausgeführt; denn die fpde. 


"seen Mochographen find night nur ein critiſches 


Huͤlfsmittel für den Phaͤdrus, fondern fie vers: 


breiten auc) Licht in dem Streite über die Echts. - 


heit des Phädeus. Durd den Abdruck des Ros. 


mulus , ‘Den bereits Leffing anrieth, hat Hr. S. 


einen Wunſch Anderer erfüllt; der Wolfenbüttele 


fhen Bibliothek und ihrem würdigen Auffeber,. 


Hın,Legarionsrafh Langer, iſt auch diefe Mittheis 
lung zu verdanfen. 


Der Berleger hat für die äuffere Eleganz Des. 
Drucks anſtaͤndig geſorgt; waͤre nur dem Wunſch 


der Correctheit des Drucks eben fo wohl eine Gee 


nüge gefchehen! Die den fünf Büchern vorgeſetz⸗ 
ten Viguetten find wohl ausgefuchte Antifen, ‘yor, 


Hrn. 5. Catel, fo gut er fonute, gezeichnet und 


geftochen. Nur hat man wergeffen, für das Nachs, | 
fchlagen durch. bengefente Sabelzahl auf jeder Seite, 


gu forgen. | 


Paris. | 
Eclai far Is rupture de la Matrice, — 


la groſſeſſe et l’accouchement prefente et fou- 
tenu a l’Ecole de Medecine de Paris, par. 
Louis Charles Deneux, Maitre. en Chirurgie, 
D. en Med. 1804. 75 Seiten in groß Quart. 
De eine furze anaromifche Befchreibung Des, 
erus. Dann die Befchreibung der Zufälle, der 
Urfachen, Erkenntniß und Behandlung folder * 


meiſt * — und Baudelocque. 
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Gottingen. 


Von des Hrn. Hofr. Binmenbadys Benträgen 
jur Näturgefchichte iff eine 3weyte Ausgabe auf 
ı 131 Seiten in Hein Drtav erfchienen. . Meu iſt 
bier unter andern ein Abfchnier über anthropolos 
gifhe Sammlungen. Gonderbar bleibt es freylich, 
wie bey vem Eifer, womit die Übrige Naturge⸗ 
ſchichte ſeit fo langen Jahrhunderten bearbeitet wore 
‚ den, doch gerade die des Menfchengefchlechts felbff, 
| die Beftimmung und Dergleichung feiner Raffen, 
koͤrperlichen National: Eigenheiten rc. bis. vor une 
| gefähr 100 Jahren gleichfam unberuͤhrt geblieben, 
Die großen Polygraphen in jenem Studium, Ges⸗ 
ner, Aldrovandi, Sonfton, Ray x. haben in ihren 
voluminoͤſen Werfen die Gefchichte ‘oder wenigftens 
die Beſchreibung aller drey Naturreiche — 
alles, nur einzig und allein die Naturgeſchichte des 
Menſchen ſelbſt ausgenommen. Auch war kein 
Naturforfcher von Profeffion, fondern ein Mathe 
matifer in Upfala, Harald Wallerius, ver erffe, 
der endlich 1705 in feiner wadern Schrift, de vas 
tia hominum forma externa diefe n m 
| - ‚ 7 ‘ 
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offen gebliebene, Luͤcke zu fuͤllen fuchte. Aber niche 
minder ſonderbar iſt es, daß noch lange Decennien 
ernad) die Naturalienfammler immer eher. auf 
alles Andere in der weiten Schöpfung Jagd ges 


macht, als irgend auf. das, mas zu Belegen für 


Die: Maturgefchichte des Menfchengefchlechts und feis 
ner Verfchiedenheiten dienen muß. — Ausführs 
fiche Beantwortung der fehr natürlichen und fehr 
vernünftigen Frage, Die wohl cher an den Verf. 
benm Befehen feiner Sammlung von 128 Echedeln 
fremder Bolferfchafren gefchehen if, mas: fich naͤhm⸗ 
lich wohl alles daraus folgern laffe? Auffer ver 
hier aus einander gefegten vielartigen und bedeus _ 
tenden wiffenfchaftlihen Belehrung, gewaͤhrt fie 
auch beyläufig das, freylich traurige, Intereffe, 
daß ſie fo manche Reliquie von weifand refpectäs 
bein Wolfern enthält, die nun von ihren Ueber. 
Windern nad und nach immer mehr, und theils 2 
ſchon faft ganz, aufaerieben worden, wie die Cas 
zaiben auf den Weftindifchen Inſeln, die Guanchen 
auf den Canarifchen u. a. m., denen es ergangen, 
wie einigen nüglichen Abarten von Hausthieren, 
3. D. den großen Irlaͤndiſchen Windfpielen-und dea 
St. Bernhards: HZunden, als welche auch nun aus 
der Schöpfung vertilgt fcheinen. — Bey der Cine 
theilung bes Menfchengefchleches in fünf Haupts 
Raffen erinnert der Verf., daß jede derfelben übris 

eng wieder ein und das andere Golf begreift, dag 
* feine Bildung mehr oder minder aufe 
fallend‘ von deh. übrigen derfelben Abtheilung aus⸗ 
geichnet. _ Und fo founten z. B. die Hindus von der 
Caucafifden; die Schinefen von der Mongolifchens 
die Hottentotten von der Aethiopifchen; fo wie die 
- Nordamericaner von denen in der füdlichen Hälfte 
der neuen Welt; und. die fihwarzen Papus von 
den braunen Otaheiten u. a. Inſulanern des ſtillen 
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Oceans, als eigene Unterarten abgeſondert wers 
den. — Am Ende finden ſich drey neue Zuſaͤtze: 
Huͤber die Stufenfolge in der Natur. - 2) über 
die Zeitfolge der verfchiedenen Erd» Cataftrophen, 
und 3) über die fo genannten Endabfichten, 

©. 64 3.6 v. u. muß die Jahrszahl 1769 heißen, 


| ’ Roſtock. * 

Commentatio de Orphei Argonauticis. Seripſit 
Immanuel G. Hufchke, Litterarum graecarum in 
Academia Röftochienfi Profeffor. Bey Stiller _ 
1806. Quart 56. Diefe gelebree critiſche Schrift 
fündiget uns des Hrn. Prof. glücklichen Antritt feines 
öffentlichen Lehramtes auf der Univerfirär Roſtock auf 
eine fi auszeichnende Weife an, und laͤßt uns noch 
viele Früchte feines bisherigen gelehreen Privatlebens 
erwarten. Er nimmt bier an dem Streite über das 
Alter der Orphiſchen Argonautica Antheil, ohne ' 
fi Dod) ſelbſt fir eine Parten unbedingt zu erfläs 
ren; er befchäftigee fich mehr mit Prüfung und 
Widerlegung einiger gebrauchten Beweisgrinde, inz 
fonderheit aus dem Gebrauch von Wörtern, die mart. 
bald beftritt, bald vertheidigte, fo wie es die ans 
genommene Partey erheifchte. Diefe Prüfung leiz. 
tet ihn zu einer Zahl trefflicher critiſcher Bemerfun- 
gen, zu denen infonderheit beygetragen zu haben ~ 
fiheint, daß er mit vem Lefen Pindar’s und Homer's . 
zw eben der Zeit fich befchäftigte, imelche die neues ~ 
ften Acte diefes critifchen Drama fielen Ohne mehr 
als ‘einen: Zufchauer abzugeben, vergnitgte fid) der - 
Recenfent au den feinen Sprachanmerfungen und 
“ eritifchen Urtheilen des Hen. H.: fo z.B. einige Zu⸗ 
fäße ©. 4, 5 und 35 zu den Formen des Alerandris 
nifchen Dialects; G.g Benfpiele vom ungemöhns 
lichen Gebraud) des Mediums, mo fonft nur das — 
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ctiv uͤblich HE: wie korddayro:., ‚deren Anzahl ſich 
freylich noch vermehren ließe... ©. 53 der dichteriſche 
Gebrauch von. Asoc für Asimov. Zu der neuen, 
— aerrerc 1192 wird S. 55 noch aufgefunden. 
oonde, Er bemerkt im Orphiſchen Gedichte Nach⸗ 
abmungen vom Pindar — ©. 18 vom Apollonius. 
m BY. 103 wird é& oiargov fehr gut gerettet aus | 
einem Fragment, an das nicht gedacht ‘war; od 
follte die Erläuterung beygefegt fenn, welchen 
fenden Gin nun das Wort haben fol. "Deutlider. 
iſt die Verbeſſerung Es douov yyxy' Epavvov.— G.25 
‚ wird der Gebraud) bey Spätesn von udAsoIxl rive. 
für itudere alicui erwiefen; Bey Pindar Ol.I, 148; 
i es doch verfchieden, denn bier ift es efle curae, 
iceui.— Richtig bemerft wird, daß es beffer iſt, 
Askovusvos ‘S2usavoto im Homer zu verbinden, — 
Die NvE arrpoxgirwy würde dem Hrn. Prof. Schnei⸗ 
Der: vermuthlich fein Bedenfen gemacht haben; aber 
wohl fonnte ihn die Myva asrpoxlrav, Luna mit, 
einem Sternengewande beFleider, befremden; der. 
Mond verdunkelt die Sterne, tft aber nicht mit Ster⸗ 


‚ nenbefäet. Etwas Anderes iff, daß Luna ein glans. 


zend Gewand, eiuata ryravyde, hat; und ſelbſt 
eine SrernenErone ver Luna bat das Auffallende 
nicht; in einem Bilde aber, wie es hier im Dichter. 
ift, konnte die Gottinn Nacht und Luna, fo ſynonym 
fonft befannter Maßen beide find, niche wohl für Eis 
nes gelten. Erklaͤren läßt fic) indeffen ales, nur,. 
Deucht uns, auf andere Weife. Chen fo will Hr. H. 
‘Den Hrn. Schneider noch an einigen andern Orten 
nicht verfiehen. — In wovjaro für rerovjaro (ftare 
merdvyvro) -und Zvv7y 7’ oder Zuugv.d’ év M. adny - 
267, 9 ſtimmten wir ihm laͤngſt bey, und noch mehr 
ziehen wir die Verbeſſerung 1065 f. auf ©.48 f. 
Durch Komeros. Au und der beffern Interpunction 
jedem ungriechiſchen Verſuche vor. 


” 
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Leben und Meinungen der erſten griechiſchen 
Philoſophen aus Diogenes Laertius, uͤberſetzt und 
mit hiſtoriſchen und philoſophiſchen Anmerkungen be⸗ 
gleitet von Johann Friedrich Snell und Philipp 
Ludwig Snel. Bey Tafche u. Müller 1806. Octav 
Vitlu.1—1846. Es find die Leben von Thales, 
Ansrimander, Anarimenes, mit erläurernden Ana 
merfungen begleitet, denen allgemeine Anmerfungen 
Aber die Philofopheme der enifchen Philofopbie ans 
gehängt find. Leben des Heraklit und des Empe⸗ 
dofles, bearbeiter von Joh. Friedr. Snell, aud 
mit beygefügter Betrachtung über ihre Lehrfäge. 
Morangefegt ift: Einiges über Diogenes Laertius, 
und-eine Einleitung über die fribefte Philofophie der 
Griechen. Ein Verfuch von zwey jungen gelehrten 


Brüdern, welder feine Renntniffe und Einfichten in | 


die Gefchichte der: alten Philofophen an ven Tag legt, 
3.B. über das Princip des Thales; Anarimander’s: 
Princip fen die Dunfle Borftellung von unendlichenz 
Raum und Zeit — die erften Philofopheme der Joni⸗ 
fchen Philofophen waren: die Welt,- wie fie ift, ift 


aus einem Grundftoff entflanden, und zwar dicfes - 
durch Verwandlung vesfelben, und diefes durch eine 


gleich ewige Bewegung. — In dem, was wir. vow 
der Ueberfegung mit dem Griechifchen verglichen has 
ben-, find uns wenig. Unrichtigfeiten vorgefommens 


deſto befremdlicher find die fehlerhaft gefchriebenen 


Nahmen von Perfonen und Städten... Die Schrife 


fol zugleich als Probe einer Bearbeitung (Ueberfets 


sung mit Erläuterung) des Diogenes von Laerre dies 
nen. Diefe Dürfte thre Schwierigkeiten haben; ı fo 
viel wir auch dem Diogenes für fo viel-erhaltene frage 
inentarifche Notizen danfen miffen, fo iff es doch eis 
ner der fchlechreften Schriftfieller, felbft der bloß com» 
pilivenden, der im der Ueberſetzung ganz ungenießbar 


— 
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ausfallen muß; feine Notizen öhnen nur fir den ges | 


\ 


lehrten Gefchichteforfcher und mit der Philofophie des 
Alterrbums Vertraucen von Werthe feyn. Aber die 
Berfaffer fagen: ““Die Probe follenichte für Gelehrte 


beſtimmi feyn, die mit der Gefchichte der Philofophie 
vertraut geworden find, fondern-für Freunde diefer 


Wiffenfchaft, die nach einigen Vorkenntniffen etwad 
näher mit den alten Philofephen und mit vem Geifte 


ihrer Philofophte befannt werden wollen’. Vermuth⸗ 


lich foll viefes durch die Anmerkungen geleiftet werd 


- den, in denen man die Einfichten der Neuern, wels 


dhe die Gefchichre der alten Philofophie bearbeitet — 
haben, aus nenn iff. In fo fern würde 
eine furze Darftellung des Syſtems oder der Lehrſaͤtze 
eines jeden Weltweiſen das Zuträglichfte feyn; denn 
dus, den bisherigen Commentarien die widerſprechen⸗ 
Den Lebensnachrichten wieder ausführlich benbringen 
und berichtigen wollen, oder in frudhtlofe hiſtoriſche 
Forschungen noch tiefer hineingehen, würde fchwerlich 
dem Swede angemeffen feyn. Dabey würde aber 


_ das Erfte ſeyn, die leberfegung felbft dem Lefer ver; 


ftändlich zu machen; welches im Diogenes bey den 
Gegenftänven, philoſophiſchen Beäriffen und. Aus» 
drücfen, und'adgeriffenen Ercerpten, feine geringe _ 


- Mühe und Sprachfunde verlangt. Haben wir hiers 


in die Gedanfen der Verfaffer getroffen, fo fann viets 


leicht eine gute Deurfche Ueberfegung, von ihnen vers 


fertigt, nicht ganj‘als eine fruchtlofe und undanfs 
bare Arbeit angefehen werden. ~— Ä 


| Floriani Caldani Opufcula anatomica, Cum ta. 


vulis er ke pas sat 566. in tleit 
Folio. Cin durchaus treffliches , auch elegant gee 
ſchriebenes, Werk. 1, deeribrofs velicae Kr 


5 


tunica. Es fey zwar fehr ſchwer, in unfern Tagen 


— 


! 


— 


® 
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noch etwas Neues im menſchlichen Körper zu finden, 


und Dod) gäbe es einige Theile, Deren Bau wir gar. 


nicht fennten. Um den Quellen des Schleims in der 


Harnblafe — fuͤllte er die Harnblaſe mit 


Tinte, und entdeckte dadurch eine ähnliche Jamına 
cribriformis, als Galeati vorlangft von. den Därmen 
abbildete, nur mit dem Unterfchiede, daß diefes Ney 
des Dickdarmes größere Mafchen hätte, als das in 
Der Harnblafe. Der Schleim würde alfo nicht aus 
den Arterien, fondern aus diefen folliculis abgefons 
dert. Sehr deutlich fehe man diefe cribrofam fu. 
perficiem auch in. einer Ichfen: Harnblafe.. Side 
man die Harnblafe mit Rufe, fo bemerft man, daß fie 
Schneller trocknet, wenn man fie umgefehrt bat, fo dag 
Die innere Haut die auffere a woraus folge, daß 
Diefe Poren conifch feyen. 

libus. Der Verf. befchreibt, nebft einer unvergleich. 


lichen Abbildung, die innere Haut derfelben. Erfand- 
die Samenbläschen ‚bloß gebogen; ohne Aefte.. Er ~ 


nimmt vier Hance der Samenbläschen an, doch fah 
er nie Musfelfafern. Das feine innerfte Gefagneg 
befiehe bloß aus Venen, feinen Arterien, und habe 
gerade das Anfehen, wie es Walter aus der Gallen» 
blafe abbilder.. Diefes venoͤſe Meg habe man bis jegt 


noch nicht gefannt, Gprige man diefe Venen z.B, | 


. mit Quecffilber ein, ſo dringe es in die Samenbläs- 


then. Hr. C. ſchließt alfos diefes mirabile rete id, 


 Sibi velle videtur, ut venofae forbitionis indubium 
praebeat argumentum. (Rec. zweifelt fowohl an dem 
einen, alsandem andern.) ill. de nervorum opti- 
eorum decuflatione. Er befchreibt dren Fälle von 
unterſuchten auf Einem: Auge Blinden. In einem 
Salle fchienen die Sehnerven bloß zufammen zu kom⸗ 
men, in andern war_die Durkhfreuzung ganz offens 
bar. Nun bemihte er fih, auch im narürl. Falle 
durch Berhartung Der Nervenmaſſe in Salpetergeiſt 


|. de veficulis (emina-- 


— 
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und Zerfadelung die zu zeigen, und bilder es aud . 
febr fchön ab. (Mach unfern Erfahrungen ift flarfer 
Weingeiſt noch beffer.) Gein Schluß iff: Quando 
exteriores nervi fibrae in morbum praecipue ime 
plicantur, ‘tune vitium et atrophia idem tenet la⸗ 
tus tum ante quam citra medullare corpusculum 
et nervus translucety et corpusculi ipfius limbus 
- eundem colorem et morbum oftendit, contra vee 
ro, fiin eas fibras morbus vires (uas ftatim ex- 
' erüerit, quae in nervi tranco profundiores ſunt; 
morbum tunc a dextro nervo ad thalamum ſini- 
ftrum aut a finiftro ad dexterum transfertur, nes 
ue pellucet nervus, fed albus eft, rubellns et 
er minor! ($n fo fern iff nun alfo die Sims 
merringfche Entderfung näher beftimme u. erweitert, 
Die Figur bey Monro, Bemerfungen über die Struce 
“ tur u. Verridtungen des Nervenfyftems, Leipz. 1787 
Tab. IT. fomme übrigens mit Hen. C's, Tafel noch 
- am meiften überein.) 1V.Offervazioni anatomiche 
Jette nell’ Accademia di Padova 17. Marzo 1796/ 
Die OM betrifft das fleine Rnochenftdddhen ©. 152 - 
‚in Sömmerring’s Knochenlehre, von dem der Verf. 
fehr genau, mit 4 ſehr fchönen, trefflichen Abbildungen, 
handelt; er hält es ebenfalls für un complemento 
o «yzionta alla ofla fortapofta, wie die Zwicfelbein« 
chen. Off 2, zeige mit einer Abbildung, daß das 
Filament des fympathifcdhenNerven, welches am fechse 
ten Paare haftet, mit einer ähnlichen Scheide um das 
ganze fechste Paar im finus cavernoſus überzogen iff, 
Da hingegen das dritte und vierte Paar feine folche 
. Scheide hätten, fondern bloßlägen. Off 3. Erfand 
ein Steinchen (calculo) im rechten Sehnervenhuͤgel, 
desgl. einen ziemlich großen, ebenfalls abgebilderen, 
Caiculus (Berfnöcherung) im Cerebello eines Ochſen, 
u. einen gleichen im Uterus. Die Kupfer von Zuliani 
find vortrefft: geftochen, weniger gut die von Butafego. 
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Den 2. October 1806. 





Göttingen. 

n der. Berfammlung der königl. Gefellfchaft ver 
iffenfhaften am 25. Auguft legte Hr. Hofrach 
Blumenbach eine fünfte Decade von Schedeln 
fremder Bölferfchaften vor, wodurd) nun dic bis⸗ 
herigen bedeutendern Läden in feiner Sammlung 
davon fo glücklich gefuͤllt find, daß er diefelbe jege 
— vollſtaͤndig anſehen kann. 

Anfang machen zweye von der Caucaſi⸗ 
ſchen Raſſe: | — 
43) der von einem 67jaͤhrigen Armöhier, 
Gefchent des Hew. Prof. Hacquet's in Lemberg. 
Ein fehr charafteriftifcher Kopf; hier als Nes 
prdfentant eines. der Alteften Urvdlfer des Mens 
fchengefchlechts, der den Charafter der Caucafie 
fchen Stamm⸗Raſſe duch ein auffallend promis 
nirendes Kinn (diefes Hauptwahrzeichen der Huma⸗ 
nitét) und anfehnliche Habichtsnafe vorzüglich ane 
deutet, Auch. ift der Armenifchen National-Dildung 
dieſer Ur⸗Typus ſo tief eingeprägt, daß er fih bes, . 
Tanntlich-felbft unter fernen Zonen, wohl a, diefes 

ee Ber mM. : 
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Bolt verbreitet ‘ ertons Irhaͤlt; und fos 
gar, wach On. Be ances (in i Reifen: 





Yard vie Nordiſchen Marpaten), die Rinder ,. die 


aus fremden, mit dem Armenifden " gemifchten, 
Blute erzengt werden, dennoch Faum merklich das 
vow abweichen. - ad, Wap det pe. al 
42) von einem mumifirten alten Guanchen, den 
nun ganz ausgeftorbenen Ureinwohnern der weiland 
glicfeligen Sjnfeln. Der ganze, vortrefflich erhal 


tene, ungeöffnete Körper aus einer, der berühmten 


Mumienhoͤhlen “auf Tenerife, den det Hr. Hofrash 
von dem Dru. Baronet Banks zum Gefchent erhals 
ten, wiege nur 74 Pfund (da doch die bloßen gut 
getrocneten Knochen eines männlichen Gerippes ges. . 
ie zwifchen ro und 12 Pf. am Gewicht hala 
fen). Die Gefichtsbllvung ähnelt: der "gemeinen 


Altaͤgyptiſchen, die nähmlich am häufigften an den 


Mumien von Gafara, fo wie auf-den Garcophas 
gen von Sycomor⸗Holz, Idolen rc. vorkommt, und. 
ſich durch ein flacheres Geſicht, breitere Wangen, 


“und nach Verhaͤltniß kuͤrzern Kiefertheil von den 


andern beiden Arten Aegyptiſcher National⸗Phyſio⸗ 


gunomien auszeichnet, deren eine ſich mehr der Nubi⸗ 


fheng fo wie die andere der Hindustaniſchen, nie 


⸗ 


Her Auch die Vorderzaͤhne haben’ bey den Guan⸗ 


chen fo anomaliſch ſtumpfe Kronen , wie fie bey: fe 
vielen Aegyptiſchen Mumien gefunden werden. 
Zunaͤchſt zweye von der Mongölifchen Raffe x 
43) von einer&appländerinn,. " Diefen Sche⸗ 
del verdanft ver Hr. Hofrath, fo wie‘ auch einen) 
männlichen von diefem Volke, der Gite des Hrnw 
Ritters Chunberg. Beide zeigen auf den erſten 
DIE ihren unverfennbaren National⸗Chaͤrakter im 
er fugelichten Hirnfchale, breiten- Stirne, ſeit⸗ 
atts eminirenden Backentnochen, flacher---foila . 


malaris, und zugefpigtem Kinn. 
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© 49) von einem Zofährigen Schineſen. Hr. B. 
hat von unferm ebemabligen gelehrren Mitbürgek, 


Hm. Dr. Jaſſoy, Stadt⸗Phyſicus und Ober-Hofpis - 


tal⸗Arzt zu Batavia, ein Gefchent von fechs treff- 
präparirten’ Schedeln verfchiedener. Indiſcher 
Voͤlkerſchaften erhalten; ſaͤmmtlich von Perſonen, 
‘die entweder im Hoſpital geſtorben, oder gerichtlich 
bbducire worden; nebſt genauen Notizen über jede 
‚aus den officiellen Berichten.” Der darunter bes 
findlide Schinefen, Schevet jeichner ſich nahment⸗ 
Ih durch eine fonderbare, gleithfam kugelichte, 
Woͤlbung des Vordertheils der Oberfiefer aus, mit 
welcher auch eine eigene Krüminung der dati figette 
den Vorderzaͤhne correfpondire. (Schon dA Halve 
therft an, daß diefe Zähne bey den Schinefen eine 
ungewöhnliche Richtung haben, und Osbeck fuche 
Darin den Grund von manchem für Europäer Une 
nachahmlichen in ihrer Ausfprache.) 
- Bon der Aerbiopifchen Raffe: | 
45) der Schedel einer Hottentottinn. — Cheits 
falls von einem unferer vormabligen gélehrten Mits 
birger, Heu. Paftor Helle, in ‚der Capftadt, der 
fi. ſchon durch. mehrmahlige reiche Sendungen von 
dortigen. naturbiftorifden Merkwärdigfeiren um die 
Miffenfchaft und um feine Freunde in Hannover 
und Gottingen verdient gemacht, — Auch diefer 
Schevel fpricht für fich felbft, und. beffärigt beſon⸗ 
ders die Bemerkung des Hrn. Ritters Thunberg 
in dem gleidfam Aeffiſchen in der Hottentottiſchen 
Gefichtsbiloung; was fic) nahmentlich im Kinn 
verräth,, Das. mehr, als bey den Negern, zuruͤck⸗ 
iſt. DMoch immer ohne Vergleich weniger, 
deym Oraugutang, deffen Schedel Hr. B. der 
Güte des Hen. Dry. van Marum verdantt.) 


dy *e 4. t *.% 
on’ eh wits wit 
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. . Hierauf_folgen dreye von der Americanifches — 
Waffe, nabmlich : : , ‘ 2 
46) der von einem alten Aturier aus den bes 
zufenen Catacomben am Alto:Drinoco., — Aus 
‘Der Fülle von wiſſenſchaftlichen Schägen, die der 
koͤnigi. Preuffifche Rammerhere von HZumboldt in 
jener fernen, vorher noch fo wenig gefannten, 
Weltgegend geerntet hat. Er befuchte die in einem 
-Granitfels am Wafferfal von Armes befindli 
Grabhoͤhle von Atarnipa im May ıgoo, und zählte 
‚an Goo vollſtaͤndige Sfelette, jedes in einen Ko 
von Palmblättern eingewidelt. Die Gebeine felb 
waren auf dreyerley Art zubereitet: theils naͤhm⸗ 
lich bloß gebleicht; cheils mit Onoto (Bixa ore 
Jana) roth gefärbt s.- theils. ale Mumien mit woh 
riechendem Harz und Blättern durchknetet. Auffer 













jenen Beichen-Körben gibt es aber auch eine Ace 


von Sarcophagen aus ungebranntem Thon, 4 Fuß 
lang, 3 Zuß hoch, mit Einfaffungen von fo ges 
nanntem a la Grecque gejiert, und mit Erocodilen 
bemahlt. Diefe Behälter find voller Knochen, viel» 
leicht von ganzen Familien. — Uebrigens entfpricht 
Die Form jenes Schedels ganz der Schilderung , die. 
der Hr. Rammerherr, nach Vergleichung einer Menge 
derfelben, in feiner lehrreichen Abhandlung über 
die Urvölfer von America gegeben. 

47) der. ganze, wunderfam erhaltene, Kopf 
eines Brafllianers. — Der Hr. Hofrath erhielt 
denfelben vor kurzem durch den fonigl. Reibarzt de 
Wiello Franco zu Liffabou zugleich mir einem maͤnn⸗ 
lichen und weiblichen Schedel jener Voͤlkerſchaft, 
und verdanft diefe wichtigen Seltenheiten zuvoͤrderſt 
der thätigen Theilnahine des verdienftwollen koͤnigl 
Staatsminifters D’ Aranjo, durch deffen Verwene 
dung diefelben auf minifteriellen Befehl ans ven 

- Bouvernement zu Para eingefchickt worden. — Der 
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Ropf iſt aufs ſonderbarſte mit Haut und Haar, 
ſelbſt bis auf die. bronzebraune Rational = Garbe 
(copper colour) erhalten, und nach der dortigen 
Indianer Landesfitte ausgeſchmuͤckt. Das fchwarze 
ſchlichte Ropfhaae if— fury verfchnisten, oben auf - 
dem Scheitel im Kreis abgefchoren. Aunenbrans 
nen find gar nicht. da, und nur auf der Oberlippe 
und über dem Kinn fiehen einzelne ftvaffe Barte 
haere (Maregrav fagt:  Indigenae Brafilienfes 
barbam habenf raram aut nullam. Multi tamen 
| dantur,qui barbas habent nigras.) Die Augen: 
höplen und der Mund. find mit einem feften fchware 
zen Harz ausgegoffen. Auf jenen find, um die 
geichloffenen Augenlieder anzudeusen, doppelte bei⸗ 
nerne Bogen befeftigt,. allem Anfchein nach aus 
ven Zähnen des Waſſerſchweins (Sgavia capybara), 
und im Munde die beiden Enden. einer ellenlangen 
baummwollenen Schnur, fo wie in den deßhalb am 
hintern Rande durchfchnittenen Ohren große Qua⸗ 
fien, ebenfalls von baummollenen Schnuͤren. Der 
daben befindliche Kopfſchmuck iff aus den. prächtie 
gen Gedern. vom, Ramphaftos tucanus, Tantalus 
ruber, Püttacus magao, und ararauna verfertigt. 
+48) der Schedel der Srafilignerinn ſtimmt gen 
nau mit jenem Kopfe, fo; wie mit ben Schildes 
zungen der beßten Beobachter diefes Volfes, übers _ 
ein, Eben die rundliche Form, zumahl fugelichte 
Stimm, ftumpfe Nafe ıc. | 
Endlich auch zweye von ber Malayiſchen Kaffe: 
249) Ein ungefähr 3ojähriger. Buggineſe vom. 
fidlithen Gelebes... Wieden, von Hrn. Dr. Jaſſoy. 
Der, Schedel von dieſem merfwürdigen Volfe, dag 
fid:won den. Übrigen Macaffaren , felbft in der eigen 
nen Sprache und: Schrift, auszeichnet ,. verbindet, 
auf eine ſehr ungewöhnliche Weife mandhe Züge 
vom Aethiopiſchen Charakter mit. andern vom Mans _ 


— 
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goliſchen; hat von jenem den Ktark prominirenden 
Oberkiefer und ſehr ſchraͤge Richtung der obern 
Vorderzaͤhne, von dieſem Hingegen auch breit aus⸗ 
waͤrts ſtehende Backenbeine/ weite Oeffnung der 
Augenhoͤhlen iind ‚großen Abſtand derſelben "durch 
ein ee —— "Die Kronen vee 
dbern Schneidezaͤhne find anfver-Vorderfeite, naw / 
Bandesfiree‘; durch die Kunſt “flack ausgeſchliffem 
und dag ganze Gebif iſt vom Betellauen wie mit 
einer ſchwarzen ern Se ae 
80) von einem Marqueſas⸗Inſulaner, von dem 
jest noch auf den Ruffifcheri Niederlaffungen am 
hordweftlichften Ainerica weilendewHrn'Dr. Langss 
Dorff, der ifn auf der Ruſſiſchen Weltreiſe auf 
Mukahiwah, der größten vow den neuen Marques 
fas: oder’ Waſhington's⸗Inſeln, von einem der 
dafigen Friegerifchen, aber an Wuchs wunderſchoͤ⸗ 
hen, Canibafen erhandelt hat’, welcher ihn, als 
eitie Trophäe von einem erfchlagenen Feinde, ‘Umger _ 
guͤrtet ting; zu welchem Behuf der Unterkiefer auf 
eine forderbare Ark durch eine kunſtreich geflöchtene, 
Burd) die Nafe gezogene, Binde aus Cocosbaft;. und 
diefe wieder Durch einen’ indie Mafenhöhle getries 
Benen hoͤlzernen Zapfen befeftige ift. Die Bildung 
bes Scheveld ſtimmt im Ganzen ſehr mie der 
eines Otaheiten uͤberein, der in der dritten Decade 
"Rg RE ete be ie 
Te MIB Oe oe, 
_ " W Ami desCaltivateurs, ow moiens fimples et 
müs 4 la portée de tous: les Propriétaires , Fer- 
ers; -Laboureurs, Vignéroné etc. de tirer le 
meilleur patti de biens de Campagne de toute 
efpece, avec tout ce qu'il eft neceffaire de fa-. 
voir poür faire valoif avantageufement un Do~ 
- fiaine en Bétail, Volailles, Grains,-Vins, Foins,: 


i = 
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Bois, Etangs et antres productions utiles -et de 
tirer un parti quelconque de tous les terrains; 
‚avec. le traitement des maladies du Betail et, le 
manieére de faire profp£rer-les.Abeilleset les Verg 
ä Soie. Avec des gravures en taille douce, Pae 
R.G. Poinfot, de la Société d’Emulation ..et de 
" gelle d’Agriculture.deLaufanne, auteur de Ami 
des Jardiniers. If Tomes. Chez l’auteur et F, 
Seboell et C. et Lenormant. 1806. Tom. J. IV. 
y. 4546. Tom. II. Ul 4526. a | 
» Der Berf. wirft den sconomifchen Schriftftellern, 
nor, daß fie den gemeinen Landmann nicht belehsen, 
weil fie fich ihm wicht verftändlich genug zu machen 
wiffen, und. meint. nun in dem füßen Wahne, daß 
ibm. diefes Talent ganz eigen.fey, ein recht nuͤtzliches 
Buchgefchrieben zu haben. Populär genug mag es 
freylich feyn: aber da es doch auch Nichts fagt, mag. 
nicht aus der gemeinften Praris befaunt wäre; da, 
es feine einzige Lehre vollfländig abbandelt; da es 
Niches fo fagt, daß der gemeine Landmaun dadurch 
über fein Geſchaͤfte aufgeflave und weiter gebracht 
würde: fo lage fich uͤberhaupt nicht abfehen, zu wel 
chem Zwecke es gejchrieben iff, oder warum es der 
gemeine Landmann lefen follte. Wir begnügen ung 
daher auch hier, nur die Eriftenz desfelben anzuzeia 
gen, und zu bemerfen, daß es den Weinbau, den 
eidenbau, die Eultur des Oehlbaums mit umfaßt, 
~ folglich für das fünliche Frankreich beftimme if. - 


— Winterthur. | 
x Yn der Steinerfchen Buchhandlung: Joh. Jas. | 
Bledorfera, Lehrers ver Theologie und Philofophie, 

und Rectors des Gymnaſiums zu Schafhaufen, hin⸗ 
terlaſſene poetiſche und proſaiſche Schriften. 
Mebft deſſen Lebensgeſchichte, von Joh. Jac. 
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Audorfer, Profeffor (desfelben Vetterꝛ. Mie 
einer Vorrede (mit einigen Zufägen zu den darauf 
folgenden Lebensnachrichten) von Joh. Georg Male 
ler, Profeffor und Ober: Schulherr. Erſtes und 
zweytes Bändchen. 1806. Octav 330 u. 324 ©. 
Das Vergnügen,’ welches man im gemeinen Reben 

" empfindet, wenn man von einem uns dem Gefidte 
nach unbefannten und fremden Manne viel Gutes 
mit Wärme erzählen Hier, genoffen wir durch Eine 
fiche dicfes Buches, das uns mit einem Gelehrten 
von fehr angerühmten Verdienften, infonderheit aus 
‚dem Munde feiner Schüler und Randsleute, näher 
Befannt machte. In feinen Poeften, welche die erfte 
Hälfte des erſten Banddens ausmachen, fo wie im 
feiner Profe (welche in moralifchen Auffägen und 
ausgewählten Predigten beftehe) fieht man überall der 
rubigen, gleihmürhigen, vedlichen, frommen Mann, 
der ſchon Dadurch achrungswärdig wurde, daß er dent 
. Yugendunterrichte, dem er fich früh aus Neigung, 
und mit Ueberzeugung von der großen Wichtigkeit, 
geweihet hatte, fein ganzes Leben durch mit-Eifer, 
 Gewiffenhaftigfeit und Heiterkeit, als Lieblingsges 
ſchaͤfte und hoͤhern Beruf, feine Kräfte widmete; dae 
für fah er fich auch durch den Mugen, den er ftiftete, 
und durch allgemeine Achtung und Liebe belohnt, 
Nach dieſen Berhältniffen muͤſſen auch hier feine ge» 
fommelten Schriften betrachtet werden, denen feine 
Verdienſte das Siegel auforicden, und für diejenigen, 
welche ihn perſoͤnlich ſchaͤtzten, eine größere Wirffams 
feit geben, als fie fonft haben fönnen. Wären doch 
alle Lehrer der Moral und Religion eingedenk, daß 
das Ueberjengende und Eindringende ihres Vortrag 
don ihrem eigenen Charakter, Wuͤrde und Verdienſt 
groͤßten Theils abhängt! tS. nse kat 
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Göttingen, 
oh. Stiede, Blumenbach’s Gefchichte und Bee 
fohreibung der Ruoden des menfch[ichen Körpers. 
Sweyte, fehe vermehrte, Auflage. 496 Seiten in 
Dctav. Mit Kupferm — Auſſer andern Zufägen 
und Werbefferungen enthält diefe Ausgabe nahments 
lid) auch zahlreiche Nachträge zu des Verfaffers 


Handbuch. der vefgleichenden Anatomie; Manches — | 


Andere betrifft die ihm erſt neuerlich befannt ges 
wordenen oſteologiſchen National» Verfchiedenheiten 
im Mienfchengefchlechte; wieder andere Anmerfuns 


gen find durch die Gal’fche Schedellehre veranlafe 


_ worden u. dergl.m.— Wir zeigen nur einige dies 
fer neuen Zufäge an. Go iſt z. B. im erften Theil, 
nähmlich der Befchichre der Knochen, der in dag 
ganze Studium der Hfteologic rief eingreifende Suns. 
damentals Sag ausgeführt, Daß die Knochen bey 
aller ihrer Seftigkeie Doch gerade die allerwandels 
barften, und eben deßhalb vie allerbildfamften,, von 


allen partibus fimilaribus des menfchlichen Körpers | 


find. — Wie auffallend fic das für die Phyfios 


logie, fo, wie für die zeichnenden * bildenden 


(7) 
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Kuͤnſte, gleich wichtige Befeg der Homogenitat aud _ 
in der Hfteologie beftätige, zumahl in der mehr 
der. minder fcharf beffimmten Ausbildung der Ei 
her Subjecte zugehörigen Knochen. — Ym zwey⸗ 
ten Theile, der die Beſchreibung enthaͤlt, macht 
der Verf. unter. andern auf die fofle baſilaris auf⸗ 
merkſam (fo nennt er den Naum zwiſchen der fpina 
palatina und dem vordern Mande des for. magni), 
deren verfchiedenartige Weite und Tiefe nach feinen 
Beohathtungen einen der Haupt: Charaftere augs 
macht, von weichen» das Anuszeichnende im natios - 
‚nalen und individuellen Totalhabitus der Schevel 
abhängt. — Hrn. Dr. Gall verdanft er ein merk 
mürdiges Denfpiel der von vielen Anatomen bezwei⸗ 
felten anomalifchen Schedelform, wo die Haupts 
| Dimenfionen der Hirnfchale einander faſt voͤllig gleich 
find. — Ueber die vermuthliche Enttehung und 
Ausbildung des clivus an den Hintern proceff. 
elinoideis des Keilbeins, dex fo vielartige indivi⸗ 
duelle Berfchiedenheit zeige. — Daß die erften 
fchalenförmigen Keime der Zähne die. Grundlage 
der Knochen Subflanz, und niche, wie einige a 
deve neuere Zergliederer geglaubt, des Schmelzes, 
bilden. Es zeigt fich gleich, wenn man nur fo 
einen Keim im verbünnte Galpeterfänre fegt. — 
Die fonderbare Degeneration des Guckuksbeins am 
ungeſchwaͤnzten Kluthahn. —J 


Braunſchweig und Helmſtaͤdt. 
Bey C. G. Fleckeiſen: Beytraͤge zur Theorie 
des Gewohnheits rechts nach Anleitung der gemei⸗ 


nen Rechte. Ein Verſuch von Bael Heinrich 


Ludwig Volkmar, Advocateı im Braunſchweig 

1806. VIL md 98 Seiten in Octav. h 
Diefe Beyträge, melche fich eben: fo fehr dur 

ſcharfſinnige Bemerkungen, als durch eine lichtvollo 
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natirlide Darftelung auszeichnen, enthaften fols 
gende einzelne Abhandlungen: I. Ueber die Bes 
griffe, Gewohnheit und Bewohnbeitsrecht, 
Das Wort Gewohnheit wird im fubjectiven Sinney 
3. B. der Menfth, vie Stadt, bar die Gewohnheit, 
und im objectiven Sinne gebraucht, 3: DB. es herrſcht 
die Gewohnheit, es iſt gegen die Gewohnheit: 
Die Stade har eine Gewohnheit, wenn fie dev 


Moralifhen Perfon, in der Stade berefche eine - - 


Gewohnheit, wenn fie den Gliedern der moralifchen 
Perfon zugefchrieben wird. Beides fann rn 
mentreffen; cs ift aber niche nothwendig. « IIx 
Vom Grunde des Gewohnbeitsrechrs, Diefer 
befteht in ven Vorfchriften des gemeinen "Rechts, . 
Daf unter gewiffen Bedingungen die Gewohnheiten 
der Unterthanen Gefenesfraft haben follen. Hier 
die Bemerfung, Daß nach den Braunfdhweig-Wols 
fenbüttelifchen Procefordnungen die Frage: ob und 
in wie fern ein Richter befugt oder gar verpflichs 
tet fen, bey der Entfcheidung einer Streitfache. cin 
Gewohnheitsrecht zum Grunde zu legen, auf wele 
hes fid) keine der Parteyen Santee: hat, und wels 
thes ihm auf andere Art, als durch die Accen, 
befaunt geworden iff? werneinend entfchieden fev. 
Ill, Wom Confenfe des Gefengebers.. Die alla 
gemeine gefegliche Vorfchrife iff keine Einwilligung 
oder — lp tha des Gefeggebers. Denn beide _ 
würden eine Mitmwirfung des Gefeggebers bey einer 

fpecielen Gewohnheit oder eine Beftätigung vor⸗ 
ansfegen; welches dod), eben wegen des allgemein 
erklärten Willens, unnörhig ift. Auch ift nirgends 


vorgefchtieben, dah mit den allgemeinen Vorſchrif⸗ 


ten noch ein ſpecieller Conſens concurriren muͤſſe. 
Folglich iſt es unrichtig, wenn man dieſen Con⸗ 
ſens unter den Requiſiten des Gewohnheissredts 
aufzaͤhlt. IV, Einige Bemerkungen über oie 


a 
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Requifite - Des ‘Gewobnbeitsrechts —— 
und über einige falſchlich fo genannte Requis | 
ſite desfelben insbefondere, Man fann die Res 
quiſite des. Gemohnheitsrechts in natürliche und 
geſetzliche eintheilen,. d.h. folhe, welche aus dem 
| Begriffe der Gewohnheit folgen, und; ſolche, de» 
ren-Dafenn in „gefeglichen Vorfchrifren gegründet 


ift.- (Beflimmrer redete man vielleicht von Res 


quifiten der Gewohnheit, und von Requifiten des 


‚ Gewohnbettsrechte. jene fließen aus der Nas 


tur der Sache, dicfe aus gefeglichen Vorfchriften. 
Yene find zur Eriftenz einer Gewohnheit norhwens 
dig, Ddiefe miffen zu dev eriftivenden Gewohnheit 
hinzukommen, damit dieſe eine geſetzliche Norm 
werde.) 1. Wie lange Seit muß die Befolgung 
einer Gewohnheie verflofien fern, ebe fie Gee 
fenesfraft erhalten Fann? Ein Gewobhnheitse 
recht fann zwar ‚nicht in einem. Zeitraum weniger 
Augenblicfe entftehen, weil jede Gewohnheit eine 
Wiederhohlung- einer und derfelben Handlung vors 
ausfegt, Auf die Lange ner Zeit fommt es aber 
nicht an und für fid) an, fondern nur auf die in 


derſelben vorgefallenen Handlungen. Der Ablauf 
einer langen Zeit iff foiglich fein natürliches Res 


quifis der Gewohnheit. Es ift aber auch fein gen 

feglihes. Denn ein beftimmter. Zeitraum ift nie · 
gends vorgefchrieben; es heißt nurs ‚eine con- 
fucrudo longa, inveterata, mores diuturni, 
follen Geſetzeskraft haben. Wann man aber cis 


‘per confuetndo jene Beywoͤrter geben finne, 


mif aus der Natur. der Gache beurtheilt werden; 
und nad) diefer ift nicht auf einen abfoluten Beite 
raum, fondern auf. eine durch die Mehrheit ver- 
Handlungen verhaͤltnißmaͤßig langen Zeitraum zu 
ſehen. (Hiergegen läßt fic) aber Folgendes erin⸗ 
werns Schon nach der Natur der Sache ſcheint 
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es nicht bloß auf einen verhaͤltuißmaͤßig langen 
Zeitraum anjufommen.. Diefelbe Zahl von Beers 
digungen 3.B., aus welcher vielleicht nach einem 
halben oder ganzen Jahre auf die Gewohnheit, fie. 
fo und nicht anders vorzunehmen, gefchloffen wers 


den faun, wird nicht hinreichend fenn, it einem __ 


furgen Zeitraum von zwey oder dren Tagen eine 
Gewohnheit zu bilden. Sieht man aber auf ynfere. 
pofitiven Gefege, fo weifen die Worte longa, in- 
 yeterata u. f..w. deßwegen auf ein befonderes Nes 
quifit hin, weil die Durch die Mehrheit der vorge — 
fallenen Handlungen beftimmte Lange der Zeit fchon 
in dem -Begriffe des Worts confuerudo liegt, 
und alfo jene Beywoͤrter, wenn dadurch nicht Etwas 
bezeichnet werden foll, was in dem Begriffe an 
fic) nicht liegt, gänzlich Aberfliffig wären. Eine 
Gewohnheit ift freylich vorhanden, wenn mehrere 
gleichförmige Handlungen sorgefallen find, aus 
welchen auf eine gewiffe Regel gefchloffen wers 
den fanu. Aber damir nun diefe Gewohnheit auch 
ein Bewohnheitsrecht werde, damit fie Gefegess 
fraft erhalte, muß fie. auch eine geraume Zeit ges 
dauert haben.) Die Frage, ob bey der Unters 
fuchung über die Eriftens eines Gewohnheitsrechts 
die Zeit nicht in fo fern in Betrachtung fommen 
fönne, daß die Handlungen, aus welchen man die 
Gewohnheit herleiten will, nicht vor gar zu dans 
ger Seit gefchehen. feyn muͤſſen? wird von dem. 
Berf. deßwegen bejaht; weil das Gewohnheitsrecht 
eineijegt fortdauernde Gewohnheit vorausfege, 
> mithin durch eine ehemabis vorhandene wicht bes 
gründet werde. (Aber worauf gruͤndet ſich diefe 
Vorausfenung? Wenn eine Gewohnheit einmahl 
Gefegesfraft erhalten hat, fo fcheinen- nunmehe 
aud auf:fie alle Grundfäge angewendet werden zu 
mäffen, welche von: den Gefegen überhaupt gel- 
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ten; urd da iſt es befaint, daß ein Geſetz nicht 
duch bloßen Nichtgebrauch, fondern nur - durch 
einen enrgegengefegten Act aufgehoben wird. Der 
Verf. mache fich diefen Einwurf felbft, ohne iba 
befriedigend zu heben.) 2. ft, um dns Das 
fern einer Gewohnheit behaupten zu Eönnen, 
eine ununterbrochene Reihe gleichförmıs 
ger Handlungen ndthig? Die wird verneint, 


weil diefes Requifit weder im Begriffe liegt, noch . 


durch Gefege vorgefchrieben iff. 3. Waffen die 


Aandlungen, gus welchen man eine Bewohns 


beit herleiten wil; gerichtliche feyn? Ein 


eigenthimlider Grund, aus welchem” der Verf, 
dieß verneint, if viefer, weil ein folhes Requi⸗ 
ſit die Möglichkeit ves Gewohnheitsrechtes aus: _ 


fchließen würde. Reine Gewohnheit würde Gefegess 


Fraft erhalten, bis gerichtlich erfannt fey, daß - 


fie Gefegesfraft habe; aber fein Gericht würde fo 


‘erfenuen fonnen, wenn nicht die Gewohnheit. fchon 


Gefegesfraft hätte, und alfo {chon einmahl in 


‘ihrer Gefegestrafe gerichtlich beftatigt ware, und 
| fo würde es in einem ewigen Rreife fortgehem | 
V. Won der Rechts : Unwiffenheit, welche Gee 


wohnheiten betrifft. Das Refultat viefer Unters 
fuchung iff, daß die Vorfchriften von der igno- 
rantia juris unbedingt nur auf dag jus fcriptum 
angetvendet werden fonnen, daß hingegen bey ver 


ignorahtia juris non fcripti folgende zwey Salle | 
unterfchieden werden muͤſſen: Entweder find die - 


* 


jeuigen Handlungen, durch welche bas Gewohnheiten 
recht zuerſt eingefuͤhrt iſt, und ſolche, durch wel⸗ 


che es, wenn es nicht bereits eingefuͤhrt waͤre, 
doch haͤtte eingefuͤhrt werden muͤſſen, nicht zur 
Wiſſenſchaft desjenigen, wider welchen das: Geo 
wohnheitsrecht geltend gemacht werden ſoll, gekom⸗ 


men; — ‚oder fie find zwar zu feiner Wiſſenſchaft 


/ 


gefommen, er — aber nicht, er diefe Hands 
kungen nach unfern Gejegen ein Gewohnheit sreche 
‚begründen, Im erſten Falle befinder “er. ſich in 
einer i norantia facti, im. zweyten in einer igno- 
rantia juris. Im erften Salle gelten daher die 
Grundfage von der ignorantia facti, im zweyten 
die von der ignorantia juris. — Go fiharffinnig 
diefe Bemerfung an fich ift, fo hat der Verf. doch 

wohl nicht an die Folgen gedacht. Denn nun 
müßte derjenige, welcher ſich auf ein Gewohnheits⸗ 
recht beruft, wenn fein Gegner behauptet, dof 
die dasfelbe begründenden facta: nicht zu feiner 
Miffenfhaft gefommen feyen, auffer der Exiſtenz 
diefer Thatfachen duch, die Wiffenfchaft: feines Geg- 
werd davon beweifen. Aud) fragt es fi), of 
wicht defmegen Die igmorantia juris conluetudi- 
narii Der ignorantiae juris fcripti unbedingt gleich 
gu fielen fen, weil Die Handlungen, aus weichen 
ein Gewohnheitsrecht hergeleitet werden foll, oͤf⸗ 
fentliche feyn müffen; und daher hier die Bors 
fihrife der L. 6. $.2. de juris et facti.ignor. zug 
Anwendung fommt. 


Poſen. 
Einleitung in die Lehre von den ——— 
Krankheiten und Seuchen, von Dr. A. H. F. Gut⸗ 
feldt, ausuͤbendem Arzte in Altona. 1804. 163°C. 
in Octav. Vorrede. “Yegt faͤngt man doch we⸗ 
nigſtens zu ahnen an, daß, wenn es Darauf ans. 
koͤmmt, eine Rarurlehre der thierifchen Organismen - 
zu liefern, eine untergefchobene bloße Sotidar-Theos 
tie gleich unzureichend ſeyn muͤſſe, als eine bloße 
Humoral:Theorie”. ° 1. Augemeine phyſiologiſche 
Berrachtungen, II. Kinleirung in die Lehre 
von Aniterkungsitoffen. “Anftectungeftoffe nenne 
ich diejenige Claffe von Schaͤdlichkeiten rhierifcher 
Urfprunges, weldie, aus franfen Organismen ent⸗ 
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wickelt/ mit geſunden Organismen in Wechfelmin 


fung. gebracht, in diefen dieſelbe beftimmte Form 
von Uebelſeyn, und Abnormitaͤt der Reproduction 
zu veranlaffen vermögen, welcher fie felbft ihre Ere 
jeugung verdanfen”. III. Beyträge zur Befchichte 

der Entſtehung der anftedenden Krankheiten 
überhaupt, - IV. Beyträge zur Befchichte dee 
ausgebildeten anftedenden Krankheiten. V. 
Veriuch zur Schlichtung des Streites über die 


amtedende Kraft des Typhus, VI. Bemerkuns. 


gen über die Peſtkrankheit. 


Beobachtungen über den Wahnfinn, nebſt Pruü- 
fung der Gallfchen Schädellehre, Von 4. Wine 
kelmann, Prof. in Braunfchweig. 1806. 208 S. 
in Octav. Diefe Schrift war von dem fel. Bere 
faffer für eine Zeitfchrift, Arebiv für Gemiiths. 
und Nervenkrankheiten, beffimmt, folglich hans 


belt er auch-I. vom Plane diefer Zeitſchrift, gibe - 


Dann II. allgemeine Definition, Cincheifung und 

Aetiologie der Gemichstrantheicen. Neues haben 
wir hier nicht finden fönnen, denn vom ‘pofitiver 
und negativen Zactor haben fchon Andere ben -dies 
fer Gelegenheit gefprocen, ohne daß dadurd Ets 
was gewonnen worden wäre. Einige organifche 
ru des Gehirns. find nicht Übel gufammengea 


elle. ill. Prüfung der Hirn- und Schedellehre 


des Hrn. Dr. Gall. Wir mäfjen es Hrn. Or. Gall 


iiberlajjen, fich gegen Ddiefe, menigftens mit Ans 


ftand und ohne Einmifhung. von Perfonlichfeicen 
‘porgetragenen, Einwendungen zu erflären. Hit und 
wieder fcheint uns Doch auch in dieſer Abhandlung 


der Status controverfiae nicht richtig angegeben, - 





oder nicht gehörig ‚gefaßt. 


it} 
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LA Cafpari ‚VaikenaerI. diatribe de Aria 
Aobulo Judaeo , philofopho peripatetico Alexan- 
drino: Edidit, :praefatus eft et: lectionem publi- 
cam Prtri:Weffelingti adjunxit Joannes Luzac, ' 
Den Luchtmanns 1806, Quart 136,Seiten. Zu 
feinen eigenen Berdienften hat der Hr. Prof. Luzac 
noch dieſes, in. vielen Beziehungen mecfwirdige, 
Verdienſt hinzugefügt, daß ev verſchiedene, von feis 
nem großen „Lehrer. hinterlaffene,, Schriften zum . 

Druck beförderr hats: Unter diefe Poftuma gehört — 
aud) diefe Abhandlung, eine Frucht dee ausgebreis 
seten Beleſenheit Balfenact’s , ſelbſt in der heiligen 
und pat riſtiſchen fiteratur und Critif. Auch die 
Helleniſtiſche oder Alerandrinifche Sprache harte ihn 
befchäftiger. Das. Durclefen der Alerandrinifchen 
Sudifchen Schrifrftelter. fühere ihn zu mannigfaltie 
gen: Bergleichungen: der Kirchenväter. Da er mit 
critiſchem Sinn ſtudirte, mufte er auch auf vie 
allegorifirenden Juden und Ehriften, und auf bie 
Schwachheit beider. fioßen, daß fie be! Lehren 
7 
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durch Uebereinſtimmung der Prefangriechen, theils 
durch unechte Schriften, Stellen und, Berfe, die, 
#8 ihnen hehlegten, erdichteten por — 
Autorität haben verſchaffen wollen. Andere Zeiten 
haben freylich etwas Aehnliches geſehen, da man auf 
vielfache Weiſe die Zeitphiloſophie baid in die Er⸗ 
Härung der heiligen Bücher bineingetragen, bald die 
interpretation nach den Zeitbegriffen angeftelle, und 
alſo bald allegoriſchen, bald möftifchen Sinn, bald 
eine wächferne Accommodation angepriefen hat, und 
alſo immer was goldene Prificip. Der Interpretation 
überfah, man müffe vor allen Dingen auf die Zeitz 
begriffe jedes Derfallers denfen und acten. Es 
ift befannt, daß in den naͤchſten Jahrhunderten nach 
Chriſti Geburt dieſer Mißbrauch des Citirens alt 
Berje; Stellen und Schriften ohne alo Crivit } 
gemein war, um eigene Lehrſaͤtze gu, beftacigen, oder 
ihnen Anſehen durch alte Autoritaͤt pu 'verfchaffenz 
aud daͤß, aus Mangel gelehrter Studien , die veda 
lichſten Maͤnner, Juftin, Athenagoras, Clenveds 
u. a. die Citata ohne Prüfung oufrahmen.sund ged 
brauchten. Es ſetzt diefe Erſcheinung, Mauffer wer _ 
Unfunde- dev Critik, einen bereits merflüchen Mate 
gel von Literatur und Belefenheit!;in.diefen Zeiss 
altern voraus‘, fonft Hätte’ die Taͤuſchung bono ned 
Beitgenoffew,: die ihre Gegner waren, leicht ent⸗ 
det werden muͤſſen. Unter denen; die dergleichen | 
erdichtete oder interpolirte Verfe. gebraucht oder’ evs 
funden haben, ift dee Jade zu Alexandria, Ariſto⸗ 
‘bul, zu zählen. Wir waren. auf denſelben fchon 
vorhin ha Hrn. Luzac in den. Bxercitat. Academ. 
Spec.II: in loca veterumde-vindicta 1793 aufmer&s 
fam gemacht, wo.er auch auf die nun abgedrudte 
"Abhandlung Valkenaer's verwies. Als Berfe. aus 
‘dem Phryrus des Euripides werden unter den Frage 


: 
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menten, die: unter feinem, Nahmen gehen, sehr 
Berfe aufgeführt, von der göttlichen Rade, die 
nicht ausbleibtz daß davon die legten fünf eine 
andere Quelle haben, fälle in die Augens dieſes 
führe Valkenaer mit feiner befannten- Gelehrſam⸗ 
feit aus, verbreitet, fid dann über. ähnliche Verſe, 
und zeigt, daß Überall Ariftobul angefuͤhrt wird 
als den. Schriftfteler, aus dem fie entlebne ſehen, 
und daß Sutin, und Clemens ‚bloß den Borwurf. 
der Leichtgläubigfeit verdienen ;.. Aber auf dem Arie 
fiobul . bleibe..die Schuld ſitzen, daß er, um das 
Alterthum und Anfehen feiner. Volfslehre zu ſchuͤt⸗ 
zen, und zu zeigen, das Selen Miofis fey die 
Quelle von. aller der. Sittenlebre ‚der Griechen ges 
weſen, zu; dem Ende eine. Menge interpolirte und 
erdichtete; Berfe brauchte. (uur ‚bleibt wieder die 
Frage, ob er felbft fie erdichtere, oder you ander 
feinen Glaybensbrüdern, welche fruͤher auf diefe 
Art von Accommodation gerathen waren, erhalte 
hatte, und- fie unwiſſend anführee), Die Leicht 
gläubigfeit der Chriften gründete, fich auf das aͤhn⸗ 
liche Vorurtheil,,da die Gricchifchen Phitofepben 
ohne. die alten heiligen Schriften ju der gefundem 

Moral. nisht haͤtten gelangen: fönnen; wo alſo eine, | 
Vergleichung und Aehnlichteit Statt fand, mußten 
es ‚die Griechen aus jenen entlehnt haben, und ſo 
ergriff man mit Eifer, jedes Citatum, ohne es zu 
prüfen, (Hierbey, kamen die Orphifer mu ihrem 
unechren Schriften ganz vorzüglich zu flarten; fe: 
daß wiederum hier die Frage encftehen faun, ob 
nicht ‚jene Orphiſchen Verſe, mehr oder weniger, 


feäher- find. vorhanden gemefen, ebe nod juden 


und Chriften, zwar unwiffend, aber nicht mit Vor⸗ 
willen, von, ihnen Gebrauch machten; wenighens: 
iſt ein Theil derfelben allem. Aniehen nach älter, . 


1590 Göreingifchegelehrte Anzeigen: 
a - , 


FJ Mon muß nur nich aus ·der Acht · laſfen, bag dae 


Unweſer immer weiter ging, ſich immer mehr vers | 


breitete, und von gutmuͤthiger Selbſttaͤuſchung end⸗ 


—lich bis zum groͤbſten Betrug: fortſchritt.)Am of⸗ 


fenbarſten wird dieß alles beym Leſen des Clemens 
von Alerahdriay und. nach ihm ‘aus Euſebius 
Valkenaer führe alle dieſe Tänfchungen auf dem 
Ariſtobul, als Urheber, surhel > und dieß mit feis 
ner unermeßlichen Gelehrſamkeit und Beleſenheit, 


welche auch Vieles nebenher auffaßt und ſich auf | 


Nebendinge verbreitet: fo daß es, zumahl bey vem! 
vielen Beftreiten Anderer; und bey“ſeinem eigen 
thämlichen Stil, ſchwer wird, den Hauptfäden auf⸗ 
zunehmen. Voraus wird’ die. unter den Juͤdiſchen 


Gelehrten angenonimene-"Erdichkung:-- HiforifHjer 
Dinge, und die Unterlegung fremder Nahmen ae - 


Verfaffer von Schriften, durd ‚mehrere Beyfpiele 
dargelegt ©:-17. ff “Ariftobulus,” der mit vein’ 
Nahnien, Periparerifcher Philoſoph/ bezeichnet wird/ 
lebte unter Ptolemaͤus Philometor (um 175 or Chr. 
Geb:), Dem er fein beruͤhmtes Werk votlegre # 


dönyjosic tio Muticéwe youPrie. oder) lepwv vorm . 


spunveluy ,'-an-den Konig” gerichtet. Dieß iſt vie 
richtige'Angabe feiner Lebensjeit 5 man hatte ſich 


durch die gewöhnliche Verwechfelung ver Ptolemaͤet 


nicht follen irre machen laſſen, und ihn in frühere 
Zeiten fegen oder gar abläugnen wollen. Aus 
Diefem haben die gelehrten Vaͤter ſeit dem zweyten 


und dritten Jahrhundert,” Clemens, Origenes, Gite - 


ſebius und Cyrillus, geſchoͤpft, aus welchen wies’ 
derum ſpaͤtere die Citata -entlehut haben. Jenes 
Werf. des Ariffobul muß auch bereits in der alles: 
goriſchen Erflarung dem Philo vorangegangen ſeyn. 


Bon diefer Schrift handele Valtenaer ausführlich; — 
verwirft die Meinung, daß fie eine dem Ariſtobui 


\ 
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uutergeſchobene Schrift geweſen fen, vertheidige 


das vorhin angegebene Zeitalter des Ariftobul, bes 
ſtreitet und verbeffert Stellen, ‚worin Unrichtigkei⸗ 
ten, von ibm gefagt, vorfommen; unter andern 
in den beiden Briefen am Anfange des z. Buchs 
‚der Maccabäer. Zu verwundern ift, daß Valtenaer 
nicht lieber: alle die Stellen, welche er als Frags 
‘mente aus Ariftobul aufgefunden .und erfanut hat, 
zufammenftellte und druden ließ, fo wie es ein 
Deutfcher Gelehrter verfucht hat (in unfers Eich: 
horn’s Allg. Bibliothef ver bibl. Literatur DB. 5.);5 
Dagegen hebt er, von S.47 an, einige Fragmente, 
als vorzüglich wichtige, aus, und commentirt dar⸗ 
über: zuerft §.XV1. u. XVII. das Fragment bey 
Clemens und Eufebdius von den Griethifchen Leber. 
cfegungens worin von einer alten, von den Büchern 
Moſis, nod) wor dem Demetrius von Phalerus, und 
vor Alepander und Perfifcher Derrfchaft, welche Plato’ 
gelefen haben foll, gefprochen wird, die-aber eine 
‚bloße Erdichtung iff; dann von der LXX, wovon 
Doch. Ariftobul’s Erzählung die einfachfte und wahr» 
fcheinlidfte ift, Daß Prolemäus Philadelphus eine 
Ueberfegung der Juͤdiſchen Schriften verlangt, und 
der Hobepriefter der Juden einige geſchickte Manz 
ner gefchidt habe, die der Konig wohl aufnahm, 
ihnen die Inſel Pharus zum Aufenhalt anwies, 
wo fie die Arbeit vollenveren. Alles, was- weiter 
-Hinzugedichtet worden, fält Andern, inſonderheit 
dem Arifteas, zur Laſt. Daf Demetrius von Phas 
lerus Auffeher: der Bibliothek ‚zu: Alerandria war, 
fey unerweislich aber er fonnte den König auf die. 
Fuͤdiſchen Schriften aufmerffam gemacht haben. Der 
ganze Vorgang ſcheine in die beiden legten Jahre 
des Ptolemaͤus Lagi, da Philadelphus ſchon als 
Reichsgehälfe angenommen war, und in die erfien 


é 
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Ass⸗ Gietinaiithe gelehtte Ariyedgen = | 


“Sabre des Philadelphus zu fegen zu Ten. Dag 


damals nicht die Bücher Mofis allein, fondern ie 


oni die hiſtoriſchen und propherifchen Bicher find — 


berfegt worden, erbelle deutlich dus Ariftebul ſelbſt. 
‘Wie viele der Ueberſetzer geweſen ſeyen, dürfe füch 
"Doch wehl feat noch ausfindig machen laſſen (©. 62, 
63); aber interpolirt feyen die Ueberſetzungen alle 
gar fehr. Dieriber ift Mehreres am angefhhrren 


Orte nachzufehen, fo wie weiterhin die Stellen aus - 
Ariſtobul, worin er-behaupret, Daß vie Philoſophen 


und Dichter fo Vieles aus den Büchern Mofis ſich 
zu Nuge gemacht haben (xDooux: elayOorec). (daB 


NM 


Plato wohl ſonſt aus den Pythagoreern Manches 


-entlehnt babe, wird G. 65 nicht abgeldugnet), und 
noch mehr, wo Ariffobul behauptet , daß die Philos 


ſophen, fetbft den gebeimen -oder hoͤhern Sinn ~ 


der. Worte Moſis verftanpen haben. . In fo fern 
fen Ariftobut ver’ erſte, welcher der allegorifchen 
Erklaͤrungsart gedentt; wiewohl ſchon Arifteos dem 


Hohenprieſter die Kenntniß des allegoriſchen Sinns 


beylegt. — Nun S.73f. gehet Valkenaer zu den 


= Orphiſchen Eitaren fort, die in den Fragmenten 


Ariſtobul's vorfommen; zuerſt aus Dem iscdg Ad- 
"vos des Orpheus, mir den Anfangsworten desfel- 


‚ben, die von Jamblichus erhalten find, und mit. 
WVertheidigung ves Eufebius gegen ven von. Ges⸗ 


ner'n erregten Verdacht, als habe er ſelbſt Gerfe 
erdichtet (von der Praeparatio Evangelica’mwänfchte 
Valfender eine neue. Ausgabe durch. die Benedicti- 
‚ner zu Paris (S83) die Abhandlung muß alfo 
"bereits vor Jahren gefchrieben feyn; kein Wunder 
alſo, daß er nichts von demjenigen gedenft, was 


unſere Eregeren im Deutfchland über viele Gegenz | 
“fände in der teteften Zeit bereits gefchrieben has - 


bet). Balfenaer fol ſehr wohl ein (G. 83), daß 
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we vieleni:Orphitt von gan, verfchiedenem Chas 
zafter, Zeitalter und Menfchen find. Ganz ande 


wer Art waren: die ältern, theils vyn Pythagoreerh | 


in. Dorifcher -Profe, theits von Onomacritus und 


„andern in Berfen abgefaßt, welche ſchon Herovot, 


‚und weiterhin Plato, kaunte: von allem diefem. hät 
fic , wie es :fcheint‘, unter. den Orphifchen:Berfen, 
Die wir nody haben‘, nichts erhalsen.; Aber ſchon 


zu Plato’s Zeit gab es, mwie-befannt, Orphiſche 


Schwaͤrmer (von diefen feheinen ſchon andere, als 
wie altern Orphifa waren, erdichtet. worden zu 


fon). Valkenaer will, um Freunde zu fchonen, 


nicht recht, wie wie zu fagen pflegen, mit der 
Sprache herausgehen (fo viele befcheidene Scho⸗ 
nung find wit in ‚den neuern Zeiten den .derben 


Arroganz nicht mehr. gewohnt) ,: aber er aufs | 


feet deutlidy genug, daß unter allen den von Ges⸗ 


ner’n gefammelten Stellen wenig oder nichts den 
Geiſt ver alten Orphiker verrathe;. was. noch 
Diefer Are iſt, gehöre vielleicht, andern .alten 
MPhilofophen, wie die Empedockeifchen Berfe, die 
unter die Orphiſchen gerathen find... Aber als 
fes, was im Proflus und ähnlichen iſt, if— von 
fpäterem Gepräge, und, wie Balfenace meint, 
von Ariftobul und feines gleichen erdichtet: alfo 


in demjenigen: Zeitalter, in welches auch andere 


Gelehrten andere Orphika fegen; nur die Hymnen, 
meint auch Balfenaer, ‘find beffee und älter, — 
Bon S. 86 ‘an folgen Fragmente’ aus Ariftobul, 
welche den Sabbach und die Zahl Sieben betrefs 


fen; über diefe, und den Clemens, der 'fie ane’ 
führt, und über. fo viele andere beyläufig anges 


vegte Gegenftände, werden eine Menge. gelehrter, 
fcharffinniger Bemerkungen, beygebracht,. welche, 


wie fo manche: ceitifche Bemerfung „keine Anfühe 


ages Oötingiihe gelchtre Aapeigen — 
eung des Einzelnen eclauben. Nur Einiges: Den 


Philo. finder VBalfenaer gemäßigten sin’ = ihc 


Der Platonifchen und Pythagoreiſchen Dogmen, als 


Den Ariftobul —. - Der vielfache Sinn ves ESdoude 


Aoyo:: ben-Ariftobul iff es -odg, ro ;rpsuovindy. — 


‘Was von vem fiebenten Tag. ben Hefiodus.: u..a. ' 


geſagt iſt, bezieht. fich niche auf: den ‘fiebenten Tag, 
als Sabbath. (das fann wohl feinen Zweifel has 
ben; man darf nur einmahl aus dein ganzen Zus 
ſammenhange der alten Welt begriffen haben, "Daß 


überall üpdifche Begriffe den Griechen fremd ges - 


‚wefen, und. bis. auf die Zeiten der Pfolemäer ge⸗ 
blieben find): Callimachus fönne eine Ausnahme 
machen, . meint Valfenaer ©. 125. Die falſche 
, Deutung des fiebenten Tages und die unechten 
Berfe fol auch. Ariftobul erdacht haben. Sollte 
dem armen. Öchwärmer, wenn maw ihn als einen 
vorfeglichen Berrieger brandmarft, nicht - zu viel 
Unrecht angethan werden, der, nad dem Geifte 
. feiner Zeit, und dem herrfchenden uncritifchen Sinn, 
das Aebnlithe, und allenfalls Erläuternde, als bes 
weifend anführte, oder vielleicht "on von Andern 
ſo gebraucht fand? 
- Angehaͤngt iff ©. 129 — 136 P. W effelingii 
Lectio publica de fragmento Orphei quod: eft 
spud Juftinum Martyra, Tatiannm, aliosque; 
ge Ariftobulo Juaaco; de Verjione Graeca V. N 


nulla ante LXX.— Auf wenigen Blättern ſagt 


Weffeling in feiner natürlichen leichten Art viel 


Lehrreihes, und äuffert viele der Gedanten , :tvels | 


- the Balfenaer weirer ausgeführt: hat. In dem 

| großen Fragment. (bey Gesner’n das erfte): zeigt er 
die Richtigkeit der alten Lefeart ISupas d émiJacte, 
BeBrio, das man in BsBnjkorc- hat. verändern 
— par, — rue ‚au. erkläcen, Rupac 


— 
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Tole dev er aade, Peofane ſollen nicht von den 
‚heiligen Lehren. hören: „ diefe find nur fir die Vers 
ſtaͤndigen, die Geweihten.  DaG- Ariftobul unter 
Pol. Philomeror und. Phnfco gelebt, den -allegoris 
ſchen Ginn dex Gefegbücer behauptet, und gee 
- glaube babe, dieſe Bücher fenen die Quelle der 

‘Philofophen gewefen; daß das Morgeben einer 
‚altern Ueberſetzung derfelben. in das Griechifche eine 
‚völlige Erdichtung fen, waren, bereits auch Weife- 
ling’s Gedanfen .. Bon-mehreren Drpbifhen Ber 
fen, infonderbeit den Verſen von dem fiebenten 
Tage, zeigt auch er Die Täuichung. 

Der Schrift ift eine: leſenswuͤrdige Zufchrift des 
Hen. Prof. Luzac an die, Herren, den Curator der 
Univerſitaͤt Seiden, Hieronymus van Boſch, und 
Erich Hubert van Edit, vorgefegt: , worin a 
merfwu.dige Notizen von Valfenaer enthalten ſind: 
von der gtofen -Mannigfaltigfeit feiner Studien, ' 
in welcher Ruͤckſicht er nach den drey großen Nies 
derländern, Erasmus; Hugo Grotius und Yoh. 
_ Gerhard Voffius, einen Plag verdient; ‚von feinen 
vielen. Schriften und Arbeiten, von denen. fo viele 
in feinen binterlaffenen Papieren noch verborgen, 
und zum Theil als Adverfarien, Sammlungen, : 

Verarbeiten und Hälfsarbeiten zu betrachten. find, 
Da die Gage verbreitet war, der ganze Nachlaß 
‚ der Baltenaerfchen Papiere fey an Hrn. Prof. Luzac 

gefommen, fo gibt -diefer hierüber cine ausführ- 

liche Erläuterung und Berichtigung der ganzen Sache. 

Noch läßt. er uns die Ausgabe des zweyten Buchs 

der Maccabder hoffen, wozu Valkenaer reichliche Ans 

merfungen hinterlaffen hat, .in welchen befonders - 
die Helleniſtiſche Sprache Auftlärung erhalten wird, 


In denfelben muß auch die-ganze Frage vom Ariſto. | 


bal und den Juͤdiſchen Erdichtungen dieſer Zeit noch 


— 
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mehr Bicht —* Wenlg ſtens aft fuͤr bie 
| “Geihichte des Unfugs Ves’ Mterpolirens md 
“pithtens älterer Autoritaͤten and unechter Schriften 
noch viel AF leiſtenuͤbrig; ſie ſchließt fich an die my» 
Bs ial und Homeriſchen Ahegorvien, über die nod 
eli’ zu fagen ‚wäre, fo wie von einer andern Seite 
"eine tiefere Torfchung i in die Drphitaserfordertwärde; _ 
“und dieß grenzer wieder an verſchiedene andere Gee - 
"genftäde, die, mir jeneh zugleich, einen, revlon 
arate ee Fotſcher noch erwarten. 
| of 


"Erfurt. in? 3 ey 
Beh Knicht Steves Jour nal fie die Borähik. 
Herausgeaͤeben won dern” Profeffor Schrader, 
Erſtes Band Erſtes Stuͤck. 1805: ©. 184, mit 
einer Kupfertafel:” Zweytes Städ. 1806. ©. = ; 
in Octav, mit yey Kupfertafeln. v 
viert 1799 gab befanntlich unfer Hr. peofefioe 
Ä laden im Dieterichſchen Verlage eine Zeitfchrife 
für die Botahit heraus, die bis: zu fünf vollſtaͤn⸗ 
digen Banden angewachſen war/ als ‘andere Beſchaͤf⸗ 
eo. des Derdusgebers eine furgelinterbrechung 
veranlaßten. Gegenwaͤrtiges Neues Journal: 
‘Fann man als Fortſetzung anſehen, bey dem im, 
Allgemeinen derfelbe Plan befolgt ift, Der. dem 
Früberen zum Grunde tiegt.: "Nur hat. man. die 
Aenderung geteoffen, daß drey Städe einen Band 
ausmächen, dem, wie zuvor, das Bildniß eines 
verdienftvollen Botanifers vorfteht. 
Das Erſte Sri enthält ‚men Original: Ab hands 
lungen, von denen die erfte. den verdienftvollen 
©. Swart; zum Berfaffer hat, und vie Uebers | 
ſchrift führt: Genera et Species Orchidearum fy- 
ftemarite coordinatarum, Es iſt eine weitere 
Ausfůhrung ines » wm dem 6. Bande der ActaSoc. 

\ 
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‘Silent. Upfal. und den koͤnigl. Srochalu. Sthrifren 
vom Jahr 1800 befindlichen, Auffatzes, wodurch) 
“Diefe Familie nun fo mufterhaft bearbeitet ift, als 
es fic) der Natur der Sache: nach erwarten läßt. 
Shut konnte fich aber auch irgend ein Botani⸗ 
fer diefer Arbeit mit fo viel Gluͤck unterziehen, als 
‘Hr. Swarts, dew nicht ‘allein feine früheren Reifen, 
als befonders die Benugung mehrerer, thm zu Gebote 
ſtehenden, Sammlungen hierzu vorzüglich in: den 
“Stand ſetzten. . Auf die fpäteren Beobachtungen | 
der Berfaffer der Flör.iPeruan.,: Michaux's u. e. A. 
iſt auch bier, wie billig, Rickie genommen. Es 
find zuſammen 28 Gattungen ,- die der Verf. aufs 
ftelt, und unter 2. Hauptabtheilungen vevtheilt, 
naͤhmlich 1) Monxntherae, worunter die erfien 27 
Gartimgen begviffen find, und 2) Diantherae, 
welche die Gatrung Cypripediam enthält: Bon 
jeder Gattung iff versallgemeine und fperiele'Chas _ 


‘rofter fehr genau angegeben. Dann -folgen die 


Arten mit: ihren: Chavafreren und einige Der vor⸗ 
zuͤgl ichen Synonyme. Am Schluſſe einer jedweden 
Gattung ſind die etwanigen zweifelhaften Arten, 
zur weiteren Pruͤfung, aufgefuͤhrt. Die zu dieſer 
Abhandlung gehörige Tafel gibt» eine: befriedigende 
Borftellung der weſentlichen Charaftere der neuen 
und nod) ‚wenig. befannten Gattungen. — : Die, 
zweyte Abhandlung if— von dem Hrn. Prof. Zink, 
und har die Gattung Helianchemum zum Gegen. 
flande. Hr. 2. beweifer zuerft die Nothwendigteit, 
' daß. Helianthemum:von Cisthus getrennt bleiben 
möffe, und macht zugleich auf die unficheren, von — 
dem mehr oder weniger ffrauchartigen Stamme hers 
genommenen, Mertmahle anfmertfam , die bisher 
die Unterabtheilungen beſtimmten. Sicherere Chas 
rattere finder er in Den Afterblaͤttern, der Farbe 
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der Blimeny und -in ‘den mehr. oder. weniger. aus⸗ 
gebreiteten- Klappen der Kapſeln. Vou. den won 
Willdenow- aufgeführten Cisthis..gehiren nur die 
erften 18: (doch vielleicht. mit Ausfchluß. des G. ca- 
penfis, den Hr &. nicht fennt) -zur Gattung Cis- 
. thus, alle übrigen aber find Helianthema... ‚Nun - 
folgen eritiſche Bemerkungen über die einzelnen Ars 
ten’ ver-Gartung Helianchemum, die. um. fo .mehr 
Werth haben, da der Verf, fie faft alle an Ort und 
Stelle zu machen: Gelegenheit hatte, bier aber 
wohl keines Auszuges fahig find. — Unter den 
Auszügen. findet ſich Ventenat Jardin de la Mal- 
thaifon, -Livr. 1 — 4, und in der Literatur, An⸗ 
— von Vabl’s Enumer. plantar., Rebentiſchs 
Prodr. Flor. -Neomarch., Bridel's Muscologie 
0:0 LV. Correſpondenz⸗Nachrichten ſind 
vom Prof. Bitaibel, vom Grafen. von Donners: 
markt. ¢.a.— V. Vermilchte Viachrichten, ; - 
: Bwerees Seid. I. Abhandlungen. 1. Drit⸗ 
ter Verfuch einer Anordnung der Farrnkraͤuter, von 
Dr. 3. J. Bernhardi, Prof. zu Erfurt. | (Hierzu 
Tab. 2: 3.) Ohne den.Berdienften der Herren 
Smith, und Swartz um die Anordnung der Farene 
kraͤuter im: geringften zu nahe: zu treten, glaubt. 
der Verf. doch mehrere der von ihnen feftgefegten . 
Gattungen -verwerfen ‘ju mäffen, da ihre Unters . 
ſchiede fidy bloß auf den Blüchenfland gründen; 
‚auch aberdem viele Charaftere allein von dem Grande 
der Früchte auf dem Blacte, von dem Urfprunge 
der. Induſien und ihrem fo genannten Auffpringen 
‘nach diefer. oder jener Seite, hergenommen find. 
Man. müffe-dvaher Linne’s Sag: *dispofitio claf- “ 
fiom, :ordinum, generum a fola fructificatione 
defumenda eft”, ganz verwerfen, oder ihn auch 
bey der Anordnung der. Farrnkräuter befolgen, 


\ # 
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Fi. Birenitwirft deßhalb eine Eintheifung per Garena 
Erauter, die fic) bloß auf die Verſchiedenheit der 
Bluͤthe und Fruchttheile gruͤndet, und in ſo fern 
ganz dem Linneiſchen Grundſatze entſpricht. Die 
Beſchaffenheit der Samenbehaͤlter, und: vorzüglich 


des Mads (gyrus) , beſtimmen die Unterordnungen. 


37, von dem Verf: angenommenen, and groͤß⸗ 
ten Theils nach der Swartziſchen Methove benann⸗ 
sen, Gattungen find auf: folgende Art“ vertheiles 
Subordo I: Grasrae'vERae.' 15 Helicon 
gyratae. A. /porangiis fefilibus (Trichomanes, 
#Hymenophyllum). B. fporangüs. pedicellat. 
(Cyathéa , Sphaeropterié etc.) 2:, Cathetogyrat 
tae. : A. /porang. pedicell.:.'a. nudae{Gymnoptes 
ris, ?/Meniscium;: Polypodium); :"b. epi/paran- 
giatae. */ponrang. punttatim aggregatis. t.epss 
fporangio unhiverfalt, partial’ nullon(Onotlea)s 
tt epi/porangio univerfah partialiqua (Calypte« 
_ rtum)i «ttt, epi/poraagio: partiali, -univerfak 
nullo € Akyidium, ‘Davallia etc.).; *** fporangiis 
linvatim aggregatis ( Afplenium, Woodwardia)s 
ce) hypof/porangiatae (Hy polepis).' Bi /worangtis 
fubfe ſſilibus et feffitibus (2 Lindfea, Adiantum ete.) © 


Subordo [];.Psk7p0eyrarak) si Pleurogys . 


rataie x Dicranioptérts’; ‘Gléiohenia)’ 2 “Acrogys 
- fatacCLygodinm, Schizaed ete.)i Subordo HI, 
Aerastan. 1. fporangits untlocélaribusireticus 
latis (Osmunda, Todea ete). 2: fporangiis-muls 


filocularibus -non coceatis? (Matattia, Danaea). ' 


3: [porangiis untiocklaribusnonreticulatis (Ophios 
gloffam, Botrychiuim eto}: 4o/porangiis mul. 
tilotutaribug coccatis “(Tmefipteris, Pfilotum), | 
Die erfte Unterordnung begreift diejenigen Farrn⸗ 


kraͤuter deren Guadebe halter ein · wahres Rad had - 


4 
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ben , welches uͤber die Flaͤche erhoben, und wow bee 

deutender Dicke iſt, und’ gleichſam aus einem Cae » 
nale beſteht der durch Querwaͤnde in gleiche Fae 
cher getheilt iſt. Da hingegen ein unechtes Rad 
nur aus einer einfachen Haut beſteht, die. durch 
zwey parallel laufende Nerven von dem uͤbrigen 
Theile des Samenbehaͤlters abgeſondert iſt, und 
durch querlaufende Nerven in gleiche Gelder abge⸗ 
theilt wird Unter ‚allen. Dem Berf:. bekannten 
Farrnkraͤutern iſt keines, wm deſſen Samenbehälter. 
ein echtes Rad herumliefe, ſondern bey allen gehet es 
uur um die Haͤlfte oder den dritten Theil desſelben. 
Nachdem Laufe des Rades zerfaͤllt uun die: erſte 
Unterordnung 1) in die helieogyratae (um deren 
hte das Rod- in einer Schneckenlinie herum⸗ 

me läaft), und 2) in die cathetogyratae (wo'der Lauf 
des Rades gerade ift). Die Unterabtheilungenbes 
ruhen auf der Gegenwart oder dem: Mangel der 
Feuchtftiele wnd des. indufij.-, Die swepte Unters 
ordnung (Pfeudogyratae) enthaͤlt Diejenigen: Farrn⸗ 
kraͤuter/ bey deren Srüchten maw-fein wahres. Rad 
mehr wahrnimmt: Hier iſt bloß cin falſches Mad, 
das fic) audy befouders durch den Grad. per Durch⸗ 
fichtigteit aus zeichnet. Nach dem Orte, wo ſich res 
unechte Rad befindet, zerfallen die hierher gehöri« 
gen Gattungen 1) in die pleutogyratas( wo der 
Lauf ves Rades parallel iſt, und. 2) in Die acro- 

‘ gyratae (ben welthen das Rad jederzeit gauz ‚nahe 
an der Spitze ſteht, doch ſo daß am dieſer eine 
Stelle; ſey ſie auch noch fo klein, uͤbrig bleibt. 
Die dritte Unterordnung beſitzt gar kein Rad, we⸗ 

der ein echtes, noch ein unechtes . Die Samen⸗ 
vbehaͤlter ſelbſt find auf mannigfaltige Weiſe geſtaltet, 
fa daß. ſich im Allgemeinen nicht viel mehr über fie 
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ſagen laͤgt, als daß fiefimmtli anzeiner beſtimm⸗ 
sen Stele aufſpriagen . Man wirb sehr, leicht que 
Dem, Was wir Hier, aur von dem Fügenieinen aude 
gehoben. haben, wahrnehmen, —* Berk: feinen, 
Gegenſtaud mir. ehr vieler Sachleuntniß und view 
lem) Scharffinu behaudelt hat, und, bedquern nur, 
dof Mangel an Raum es nicht geſtattet, noch Eini⸗ 
ges: von, den vielen ſchaͤtzbaxren Bemerkungen mitzue 
theifen,: womit Die einzelnen Gattungen, erläutert, 
uud berichtige werden. —.. Zi Droiophylium,, nop 
vum genus j.delcriptum. a:d¢/7-Link, 2B rafeflore, 
Roftochienfi. Die, bier: beſchrie hene Gattung if 
Rinnd's. Drofera. lufitamica ¶ Bon der Wrplerag 
wozu ſelbſt Linne ſie nur. zweifelhaft redmete, unter⸗ 
eidet ſie ſich, auſſer deg doppelten Zahl der Staub⸗ 
den, durch die Kapſel, die; einfaͤcherig iſt, und 
deren Samen nice au Yen Wandeny; fondern una 
ten . auf dem Boden, durch Faden befeſtiget far, 
Daher gehört ſie auch, zu eiuer andern Familie, 
den.CaryaphyHeis.. Mit der Gattung Spurgulag 
wozu Drotere, fie bringe, fang fle: megen dem 
2222 Wh} varbunden werden. Es 
wird. nod bemertt, Daf. der. Game, duffertt, ſelten 
reife, da. ſich Das. Gewaͤchs —S durch; die 
MWumzel fortpflayyt. r+. 3.: Ueber das Wiederaufe 
leben, eines: tleinen getrockneten Farrnkrautes von 
pa +1 re ng er 1p 
Beri.z bemerlte on Adiantom fragrapss cwoiche 
ben Winter, wher getrocknet zwiſchen Papier gelee⸗ 
am hatte, nicht nur cin Wiederaufleben der. Blaͤt⸗ 
Ger ſondern aud, nachdem diefe abgeſtorben wa⸗ 
sen) peinen Anfang der Vegetation, an der, Wur⸗ 
gel. Hr. B. wuͤnſcht daher belehrt; gu, werden, 
in welchen Theile der Pflanze. das Lebensprincip 
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verſelden worgügfich zu ſuchen “fey? EsöTchein 


ihm, als’ enn “és ſich vorzugsweiſe in dem ‘mare 
tigen Theile befinden follte doch Fen die Wurzel 


dvieſer Pflanze ſehr unbetraͤchtllch, und Das Mark 


faft ganz unſichtbar⸗ — Jb Auszüge aus aus⸗ 
könidifchen und vermiſchten Scheiften ent 
‘fen Flore d’Oware et ‘de- Benin, von Palifore 


Beauvois, und Hiftoire --des : plantes grafles; 


pat’ Detandolle, Livtaif-13—18. —  Ulkis 
gerätue.: Smith‘! Flora“ Britannien: Vol. gig 
Trattinnick Fungi Aufr.- 23. Lief. wm. a⸗ 
IV. Cotvelpondens : Klakhrichten, "Hr. Prof. 
Kine beſchreibt vie Herniaria maritima ; welche fig 
Git Den Kuͤſten von Portugal finvet:. | Von yer 
Hevbirfuta ünrerfcheider ſie ſich durch den Goljtd 


geh! Stamm, von dee fruticofa,- ver’ fie. fone ' 
fehr aͤhmich tft; durch die größeren Blaͤtter, die 


eben ſo groß find; als die Blatter von H. hirfutaı 
He. So cmadiees fehr wahrfcheintich ; daß mehrere 
ben der H. lenitichlata angeführte Synonyme hiers 
her zu rechnen fenen. ero Prof. Beth haroi 
fheile vor -feiner Meife nach dem füdlichen Deutſch⸗ 
Fand: ſehr intereſſante Nachrichten Aber botaniſche 
Anftiture, Gärten, aber defonders ther die Oeſtreich⸗ 
ſche Slota, mit. Ym Nekrolog/ der V. Rubrik, 
ift dent kuͤrzlich verſtoörbenen Prof. Vabl-oot einem 
—* ausgezeichnetſten Schüler / Dem jetzigen Léctoe 

rnemann ben dem botarifchen Garten ju Kopen⸗ 
hagen/ ein wirdiges Denkmahl geſtiftetVn 


Vaſchte Mach ich en BBon dem bereits 


. . ifehieneneh’deitren Seite, "und vob det erften Srtict 
des zweyten Bandes diefes Fourttals wird naͤchſtens 
Meige gehehenss ae WH 
R & > + ⸗ Erz B st ‘ . ' | | ‘ re . 
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der Aufſcht der Enigl: Gefelfchaft der Wiffenfchaften, 





160, Sti, 


. Den '6. October 18086. 





ER Paris. 
Hifoir: naturelle des Oifeaux a’ Afrique, par 
_ Frangois Levaillant. Tome I—IV. 1796— 
1805. a Ä ae 3 
: Bon diefem Werke, welches heftweiſe (jedes 

Heft mit 6 Abbildungen und den dazu gehörigen 
Befdreibungen) herausfommt, erfcheinen zu glei-⸗ 
ther Zeit vier verfchiedene Ausgaben, nähmlich 
1) in Folio, auf Velinpapier, mit colorirten und 
fhwarzen Kupfertafeln (30 Franfen); 2) in Quart, 
auf Belinpapier, mic colorirten Rupfertafelu (18 
Sranfen); 3) in Quart, auf fihönem Papier, mit 
Schwarzen Rupfertafein (6 Franfen); 4) in Dudes, 
mit ſchwarzen Kupfertafeln (Tom. !. et 1. broch. 
7 Granfen zo Cent. und o Sr. francs de port). 

~ Ree. bat Mr. 2. vor fih, Mit wahrem Ber 
gnhgen fiefet man, was der Berfaffec in feiner 
onziehenden Schreibart ton der Lebensweife, den 
Sitten und der Fortpflanzung der Vögel erzaͤhlt; 
und gern verweilt Das Auge auf dex co | 

‘ oct ge ot * (7 i. 
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die in Ruͤckſicht der Feinheit und des Lebens denen 
in unferer großen Deutfchen Ornithologie nicht 
viel-nachgeben. « In diefen vier Theilen, welche 199 
Rupfertafeln enthalten, folglich ungefähr die Hälfte. 
Des ganzen Werks ausmachen, welches aus etwa 
goo Tafeln. beftehen foll ,.find eben fo viele Arten 
von Vögeln befchrieben und abgebilder;. nur bey 
denjenigen, welche auch in Europa einheimifch find, 
und dort in Africa’ gar feine Veränderung erlitten 
"Haben, hielt es der Verf. für überflüffig, Abbils 
dungen oder weitläufige Beſchreibungen zu geben, 
fondern diefe ‘werden nur nebenher angeführt. 
üebrigens erhellet aus den Beobachtungen und Uns 
terfuchungen, welche Levaiflant während feines 
mehrjährigen Aufenchalts im füdlichen Africa, und 
mährend feiner oft mühfeligen Neifen- im Innern 
jenes Landes, mit ſo vieler Sorgfalt angeſtellt hat, 
Daß dort bey weitem nicht fo viele unſerer Euros 
päifchen Vögel einheimifch find, als man geglaubt 
hat, und als viele Reifende verfidern, . Es ift 
froylich wahr, daß es dort viele Arten gibt, die 
manchen der unfrigen analog-find, und beym obers 
flächlichen Anblick für-diefelben Arten. oder nur für 
Spielarten derfelben gehalten werden können; aber — 
bey näherer Prüfung und Vergleichung finden ſich 
in den meiſten Faͤllen ſolche Abweichungen, welche 
jenes Fuͤreinerleyhalten nicht geſtatten. Insbeſon _ 
‚ dere tadelt Levaillant an vielen Stellen diefes Werks 
den Hrn. von Buffon, daß er fo viele befondere. 
- Arten für bloße Abarten angenommen, und übers 
haupt fo viele Verwirrungen im Syſteme angerich⸗ 
tet habe, Auch Bolbe wird in diefer Mückfiche 
nicht wenig mitgenommen. „“Es iff doch fonders 
bar”, fagt der Berf., “daß ich von allen Euros 
paͤiſchen Vögeln, welche Kolbe am Vorgebiyge der 
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zum Hoffnung gefunden Haben will, aud nicht 


"Einen dort angetroffen habe; daß hingegen Kolbe 


Fein Wort von allen den Europäifchen Vögeln fagt, 
‘die, ich am Cap gefeben habe”. Nicht felten eee 
"eifert fich Levaillant über die Wurth (manie), wos 


‘mit viele Drnifhologen manche auslaͤndiſche Vögel — 


nur als Varietäten’ von Europäifchen Arten betrach⸗ 
‚tet wiffen wollen, und glaubt gar nicht, daß der 
‚Einfluß des Clima auf die Thiere fo groß fey,- und 
ſolche auffallende Veränderungen hervorbringe, als 
‘than gewöhnlih annimmt. Er führt. mehrmahls 
Gründe und Belege für feine Meinung an, wors 
‚unter einer der auffallendften von den Eulen hers 
‚genommen it, denn alle unfere Europäifchen Eulen, 
‘mit Ausnahme des Machtfauzes (Strix Aluco, la 
Hulotte) und des Brandfaujes (Str. ftridula, le 
Chat huant), die er für einerley hält, finden fid 
unveraͤndert auch am Cap; und dod) find die Eu- 
len feine Zugvögel, daß man annehmen fonnte, 


diefelben Individuen, welche Levaillant am Cap fab, - 


wären zu einer andern Jahrszeit in Europa eins 
heimiſch. . Er hat den Schleyerfauz (Str. flammea, 
l’Effraie) am Cap, im Lande der Nomaquas, vom 
Senegal, aus Südamerica, aus China und aus 
MuGland erhalten, ohne daß dieſe verfchiedenen 


Yudiviouen im geringfien vow einander abgewichen - 


wären. Nee. hat nun freylich feinen Grund, an 
piefen Thatſachen zu zweifeln; aber fo wahr fie 
aud) feyn mögen, eben fo wahr und erwiefen ift 
es auch, daf viele andere Arten von Thieren, die 
than genau beobadıret bat, in verfchievenen Clis 
maten ausgeartet find; und alle Erfahrungen bes 
meifen, daß manche Thiere mehr, manche weniger 
Empfänglichkeit für äuffere Eindrüce haben, und 
denmach auch größern oder geringern Veränderuns 


~ 
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gen unterworfen find. Farben, Größe und Ber 


HaltniG find betanntlich in den verfchiedenen Alt 
und Gefchlechtern. ſehr vieler Vögel auch fehr vere 


ſchieden; felbft die Dimenfionen 'einzelher Theile, 


‚die man als wefentlich betrachtet, 3. B. des Schna⸗ 
bels, find nicht immer diefelben. Ks ift “alfo, 


‘wie Rec. fich Äberzeugt hale, immer ver Mike 


werth, die Vergleiche zwiſchen den analogen Boe. 


geln verfchiedener und von einander fehr entfernter 
Weltgegenden nod) fortzufegen; und der Verf. hat 
Schon dadurch diefe Vergleiche erleichtert, daß er 
Meiftentheils diejenigen ausländifchen Vögel, wel⸗ 
che mit getwiffen Europäifchen Gattungen oder Ars 
ten Analogien haben, auc) darnach unter befondere 
Mubrifen gebracht hat. Uebrigens aber werden in 
dieſem Werke nicht bloß Africanifche Vögel befchrie 
ben, wie es anfangs der Plan’ des Verf. war 


‚ Sondern auch mehrere andere auffereuropaifche Vo⸗ 
gel, und bey Gelegenheit werden auch viele treff⸗ 


~ 


gen Ueberſicht des Wertes felbft. 


ihe Notizen und Berichtigunge Über ven Charats 
Yer und die Lebensart mancher Eüropaͤiſchen Vögel, 
und über die Stelle, die man ihnen in den’ vers 
et Syſtemen angewiefen hat, bengefügt. — 

m Rückficht des Syſtems, "welches der Verf. in 
Diefem Werfe befolgt, muß Rec. vorher beinerfen, 
daß Levaillane fich gewaltig über die Methovifter 


‘, (wie er fich ausdruͤckt) aufhaͤlt, die bey Errichtung - 


von Gattungen tur auf äuffere Merkmahle fehen 
und nicht zugleich auch die Lebensmeife der Thier 
Mit ‚zu Marche ziehen. Mit Necht beflage er fi, 
daß in den meiften ornirhologifchen Shftemen nod 
fo febe viel Willführliches und fo nianche Verwir 
zung betrfche. Doch, um gu zeigen, wie Levail— 
Tant felbft claffificier, wenden wit ung zu einer fur 


~ 
ei 
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. Dererfte Theil begreift die Tag- und Nacht⸗ 
Raubvoͤgel, nebſt der Gattung der Taafchtäfer 
-KCaprimulgus). Der Inhalt diefes Theits if bes 
‚zeit, aus den; Anfeigen von 1796 Gt. 158, und 
von 1799 Gt.185, bekannt. Wir hohlen bier unr 
uo Einiges nad, was bemerfenswerth ji fepn 
Scheint. Der Lothringiſche Naubvogel, mit welchem 
der Verf, feine bufe garter Mr. 1g. vergleicht, 
Kann fein anderer feyn, als der raubbeiniae Bufs 
fard (Falco lagopus Linn.), denn jene gleicht Die 
fem fo genau, daß man beide gewiß niche für vers 
f{diedene Arten halten wird. — Auch der Mongeur 
de Jerpens Ne. 25., fonft Secretaͤr (Falco ferpen- 
farius) genannt, verdient, daß man auf ibn auf, 
‚merffamer gemacht wird, Merfwürdig ift der 
“ Kampf dieſes Vogels mit den giftigen Schlangen, 
und der Umffand, daß er fich, menn .er verfolge 
wird, tie die Trappen, nicht — durch Fliegen 
als durch Laufen, zu retten ſucht, worin er fo 
ehende iſt, daß er nur dann erſt ſich auch ſeiner 
fügel Bedient, wenn er zu Pferde und im Galopp 
verfolgt wird, Am Cap halt man ihn nicht felter 
auf den Höfen, wo er fich mit den Meperasflägel 
nicht. nur fehe gut verträgt, foudern fogar, wens 
ein Kampf unter demfelben entſteht, die kaͤmpfen⸗ 
den Parteyen aug einander bringe. — (Bon den 


übrigen Theilen naͤchſtens . 
u 7. ondon. 
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The complete Gtazier; or Farmet’s and Catt- 


le- Dealer’s Affiftant, comprifing 1. inftructioris 
for the buying, breeding, rearing, and fatten- 
ing of Cattle; 2. directions for the Choice of 
the beft Breeds of Liveftock; 3. the treatment 
of their difeafes, and the management of Cows 
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and Ewes; daring the critical Times of Calving ' 


42 


and Yeaning; the general Economy of a grafs- 


“farm, efpecially: a. Irrigation, or Watering of © 
meadows; b. Culture of the beft natural and 
. artificial Graffes and Plants for fodder; c. va- 


rious methods of Cutting, mixing, and pre- 


Baribg food in fevere Winters, and Seafons of 


carcity; d. the Economy and general Manage- 


mient of the Dairy, including the making , cur- 


ing, and prefervation of Butter and Cheefe etc. 
etc, together with a fynoptical table of the 


different Breeds of neat Cattle, Sheep an 
. Swine. Tluftrated by Engravings. By a Lin- 
colnfhire Grazier,. aflited by Communications 

"from feverat Yorkihire, Leicefter and Norfolk 


Farmers. Printed for B. Crosby and C. Statio- 


ners Court Pater Nofter Row. 1805. II und sro 


Seiten in Octav. ; u 
" Das Buch erfülf genau, mas der Titel’ ver 
lan ;- zwar nur als Compilation aus den 
neuern Englifchen oͤconomiſchen Schriften, ohne 


etwas eigenes Neues uͤber die Sachen hinzu zu 
fetzen, aber als ſolche doch auf eine ſehr befrie⸗ 


digende Weiſe, indem es das Neuefte mit Auswahl, 
die von Kenntniß zeugt, ziemlich, vollftandig und 
gan, unterhaltend vortragt, In England fann 


es angehenden Practifern gu einem brauchbaren 


Handbuche, im Auslande den Wißbegierigen zu 


einer Veberficht der neuern Englifchen Theorie und 


Praxis dienen.. Yn der ſynoptiſchen Darftellung 


der verfchiedenen Vieharten, die an fich fehr ins 
tereſſant iſt, meint der Verf. den Culley verbeffert 


zu haben. In wie fern er diefes Verdienſt wirfs 
Tih har, können wir aber nicht beurteilen, indens 


a 


- 


/ 


ins die neuefte Ausgabe. von Culley’s Eflay on 
Liveftock nod) wicht zugefommen iff. ; 


. Uupſala. 


gelehrte 


Ein ruͤhmliches und ſeltenes Beyſpiel von dant. 
Barem Andenfen an einen hod) verdienten Mann 
bat die Hiefige Univerfität an den Tag gelegt durch 
die Parentalia Viro— Rev™° SS; Theologiae D. 
Unoni von Troil nomine academico dicta Up- - 
faliae d. XXX.Nov. MDCCCIV, a Chriflophoro 
Dahl, S. Theol. D. Graee. litt. Prof. Reg. Ord. 
Reg. Litt. Hom. Acad. Stockh. Membr. 1806. 
Huart 135 Seiten, mit einem Bildnif des Ver. 
ftorbenen, nach einem Gemablde von Pafch, ges 
ftocen von Martin. Diefer fchine, liebenswuͤr⸗ 
dige Mann, der auch bey feiner. Aumefenheit bey 
uns in feinen jüngern Jahren die Herzen von 
allen, die ihn fannten, an ſich 30g, wurde feis 
nem Gaterlande, in welchem er eine feltene Vers 


“ehrung und Liebe genoß, als Exrzbifchof, Pros 


canzler von Upfala, Comthur des Kitterordens 
vom Polarftern, durch einen fruͤhzeitigen Tod bes 


‚reits 1803 entriffen; Die Univerfität feyerte 


das Fahr darauf feinen Sterbetag; die dabey 
auf das„feverlichftie von dem chrwärdigen und 

For. Dahl gehaltene Trauerrede iff bier 
anfehulich abgedruft, mit vorausgehender Anfün- 
Digung der Gener bom damabligen Rector der. 
Univerfität, Karl Thunberg. — Der Redner 
hat die Würde und File eines gelehrten Panes 
guricus, in einer gelehrten Verfammlung, auf . 
alle mögliche Weife zu erreichen gefucht; in diez 
fen Berhaltniffen muß fie auch von auswärtigen 
Lefern betrachtet werden. Wir fönnen nur Wee | 


— 
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niges auszeichnen. Die Lebensumſtaͤnde von vem 
fo febr bedauerten Unno von Troil find fon aus - 
andern Zeitfchriften befanut.-- Der Redner nennt 
ihn virum omni felicitatis genere cumulatifli- 
mum; Dagegen war ihm ein kurzes Leben Bea 
ftimmt;  weislid) ſchraͤnkt fih der Redner auf 
das ein, Nas die Bildung feines Geiffes und | 
Charafters bewirft hat; bdegleitet alles mit fehre _ 
reichen Bemerfungen und Betrachtungen, 5.8. 
über den gewöhnlichen Schulunterricht „ durch wel⸗ 
‚hen dic Studirenden fo verfäumt und unvorbes 
reitet auf die Univerfitée fommen; ein Ausfpruch' 
vom Troil, voll Ginnes, wird angefuͤhrt: inci- 
‚pere ab Academia poffe nullam, ut innocen-, 
am, fic’ eruditionem. — Bey feinem Auf 
enthalt in Göttingen verweilten wir im Lefen‘ 
gern, da wir uns des fhönen, edeln jungen 


Mannes noch lebhaft erinnern. — Geine Reiſe 


nach Paris, England, und von hier, in Verbin⸗ 
dung mit Banfs und Golanvder, nad Yeland; 
die legtere Reife bahnte thm den Weg zu feinen, 
Gli; denn duch fie wurden die Augen. feiner 


 Randsleute, infonderheit des Hofes, auf ihn ges. 


richtet ,_— feine nachherigen Verdienfte um Kir⸗ 
che und Schulmefen, dann um die Umiverfirde 
ſelbſt — endlich‘ ver legte Theil feines Lebens, 
mit einem Gefühl erzähle, das dem Redner Ehre _ 
macht, und den Werth des Berftorbenen eben fo. 
febr bemährt... Nod) beyläufig miffen wir einer 
- Stelle gedenfen, ©. 47, 48, aus welder man 

ſieht, mit welhem Unwillen Ausländer die un⸗ 
gefitteten Recenfionen im Deutfchen Literatur 

Blaͤttern len =e 
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ra Riga. | | 
Üsbegriffe des griechifch - römifchen Heiden- 
thums. Ein Lehrbuch von Karl Jugufl Limmer, 
Verfaffer der Urbegrifte des Chriftentbums und 
der Metaphvfik der Gröfsenkunde etc.. Auf Kos 
ften des Berfaffers. Octav XXII und 360 Seiten. 
Der Recenſent hat zumeilen Veranlaffung ges 
babr, nachzudenfen, welden Gang wohl unfereGtus ° 
dien nehmen dürften, wenn die Kenntniß der alten 
Literatur mit den alten Sprachen und der nterprea 
tationswiffenfchafe derſelben allmählich ganz vers 
ſchwinden wuͤrde, ſo daß man das Alterthum und 
die Alten bloß aus neuern Schriften kennte und 
lernte, ohne den Geift des Alterihums richtig ges 
faßt zu haben. Diefer beffeher freylich nicht in 
bloßen Sprachformen, noch in allem,dem, was man 
gemeiniglich mit den Worten Philologie und Critif 
bezeichnet; Man fann aber doch auch defien allen 
nicht entbehren ;. nur gebört nod) weiter dazu Die 
Verſchiedenheit der Begriffe und Vorftelungsarten, 
Die Denfweife und Handelsweife der Colfer, gebils 
deter und ungebildeter, in ihren —, Zeit⸗ 


* 
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perioden und Stufen anfgefaft und zu unterfcheiden 


gelernt zu Haben, anftatt daß man mit den Worten 


~ 


einer Ueberfegung unfere jegigen Volks = oder Spe 
ſtems-Begriffe verbindet; wozu noch mehr der Weg 
gebabne wird, wenn man unſere Deurfche Ueber 
fegungen an die Stelle der Originale feget. Eine 
twährfcheinliche Vermuthung fann zwar bereits die 
Erfabrung geben, wenn man vergleicht, was mit 
der Juͤdiſchen und ChHriftlihen Btaubenslehre in 
allen Zeiten erfolget ift, in welchen der eigene Sinn 


der heiligen Schriftſteller nicht erkannt, und ihre 
Saͤtze und Lehren, auch aus den Ueberſetzungen, 
nach den herrſchenden Zeitbegriffen, in den Zeit⸗ 


ſprachen verſtanden wurden. Unſern Gedanken, des 
ren weitere Anfuͤhrung nicht Hierher gehört, ents 


fpriche der Inhalt der angeführten Schrift, welche 


einen fähigen, ideenreichen Kopf zum Verfaffer hat, 
der in den neuern Schriften belefen iff, die Alten 
aber bloß ans den neuern Ueberfegungen fennt, nie 
in die eigentlihe Denfart jedes einzelnen Volks, 
Zeitalters und Schriftftellers eingedrungen tft, fous 
dern fich flüchtig aus den neuern Movdebegriffen eine 


Hypotheſe entworfen hat, die feine Phantafle und 
ſein Wig meifterhaft tausbilder, und fo anfchaulich 


vorftelle, daß es Dem weniger umterrichteten Lefer 
fo gehen muß, wie den Sfraeliten, da ihnen das 
güfdene Kalb aufgeftele ward: das find eure Gots 
ter! und fie fallen nieder, und beten an, . Der 
Verf. gehet von einem Sag aus, der, fo wie er hier 
geformt iff, dem ganzen Alterthum widerfpricht: 
“Allgemeiner Rehrfag des Heiderthums überhaupt 


. iff und war eg, Daf nur ein Bott, mit diefem aber 


der elementarifche Urftoff der Dinge zugleich von‘ 


Ewigfeit her eriftirt habe, und daß bey deſſen Aus⸗ 
bildung fich die goͤttlichen Cigenfdaften erſt geäufs 
ferty gleichfam als in Gott geglaubte, und ang ihm 
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emanirte, Perſonen von ihm gezeuget worden wa⸗ 
ren”. Das Spaͤtere iſt hier für das Aelteſte genom⸗ 
men; Dem rohen Menſchenverſtand werden Reſul⸗ 
tate der hod) cultivirten Vernunft behgelegt; Und 
doch hat ſich vor der Chriſten Religion bey Griechen 
und Römern der Volksgqlaube nie über einen Volks⸗ 
und National: Gort erhoben. Ganz was Anderes 
war es auch, wenn Patriarchen und Despotene 
segierungen die dee von Einem Gort herbenfithre 
ten. — Die Philofophemen über Gore und Wele 
find nicht (und, pfnchölogifchen Gründen nach, konn⸗ 
ten fie es atic) nicht) vor den finnlichen Vorftellungen 
von den Erfcheinungen der phyſiſchen Welt vorause 
gegangen; Erſt aus diefen Vorſtellungen bilderen 
Einzelne nachdenfende Köpfe Meinungen, und erſt 
diefe fonnten fpäterhin, zufammengeftellt und vers 
einiget, in Gage übergehen; die man Phitofophes 
men, oder Anfänge dazu, nennen und als Grunds 
lagen der -Theogonien betrachten fann. Leberfehen 
wird ferner, daß die alten Religionen vom Cultus - 
ausgingen und im Cultus beftanden , Dogmen aber 
ein Werf der Folgezeit und: der Philofophen allein 
waren; daß fie nie allgemeine Bolfslehve wurden; 
und daß der. Sinn und die Deutung derfelben nur aug 
den Zeirbegriffen, aber hicht aus unfrer jegigen Zeit» 
philofophie, beftimmt werden fönnen. Endlich die 
_ Religionsgebräuche verfchiedener Belfer und Zeiten, 
alfo auch die Vorftellungsarten, fowohl Volks-, als 
philofophirende, haben zwar oft viel Achnliches uns 
ter einander‘, aus Gründen, welche die alte Volfere 
geihichte , und-felbft die Pfochologie , Leicht begreifs - 
lich macht: allein. dadurch iſt noch feine allgemeine 
Mebereinfimmung, noch nicht ein Einziger Quell von. 
‚unzähligen, zufaͤllig entſtandenen, Anfichten evwies 
fen... Schön ware es font freplich, wenn man fo 
leicht ein Henoticon des ganzen Alterthums und 


‘ 


‘ ‘ 


1604 Goͤttinglſche gelehtte Anzelgen | x 


. aller Religionen mit einigen Gederftcidjen entwerfen 


könnte. 


So wie es ein Chriftenthum gibt, fo iſt ein Wore” 


gebilder, das Geidenthum. Diefes Wort, das ei⸗ 
gentlich ein Gegenfag vom Chriftenthum feyn- fol, 
Hat ſchon oft die Borftelung veranlaft, als ftänden die 
alten Bslferreligionen eben fo in einen ſyſtematiſchen 


Zufammenhange, wie unfere Chriftlihen; da do 


. die verfhiedenen Völferflämme, Families, Staͤdte 
und Individuen, von ganz verfchiedenen Punctew 


ousgingen, in ihren Vorftellungsarten und der Be⸗ 
- zeichnung derfelben gar fehr von einander abwichen, 


und überhaupt in der Volfsreligion nur von Gebraus 
then, aber nicht von Zufammenftimmung der Volfs. 
begriffe als Kehren, die Rede feyn fann. Aus den 
robeften Vorftellungen von dem, was-fie nicht bee 
griffen, bildete fid) jeder Volferftamm. einen roe 
ben Cultus; es ſtand weiterhin- irgend einmahl ein 
Degeifterter, in, welhem Verſtande es aud zu 


nehmen tft, ein Gaucfler oder ein Schlauer, auf, 


und brachte einige neue Vorftellungsarcen in Umlauf; 
“ bey einigen ging es weiter, aber nichts weniger als 
regelmäßig; ‘bey einigen -bilderen fich Schamanen, 


Prieſterorden f.w., bey andern, wie bey den Helle 


nen, Gefeggeber und Stifter eines Cultus, der meiſt 
aus Dem, was fchon vorhanden und üblich, und, 
wenn der Mann fchon Philofoph war, aus einigen 
‚mehr oder weniger vernünftigen Begriffen, verbeffert 


war, Gon allem dem belehret:ung die Heberficht ver - 


“im Orient noch vorhandenen alten Religionen ſo gut, 
als “die. in Abendländern, Alles diefes unter ein 
Syſtem des Heiderithums gebracht, und aus diefem 

“alles fo geftellt, wie es der voraus gefaßten Hypo» 
ttheſe gemäß gedacht werden fann: . gibt ein herrli⸗ 
ches Truggemählde: deffen Unhalthares. gleich in die 
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Augen fille, wenn man die Fadel wirklicher Alters 
thumsfennenig nahe hält, und fieht, daß alles aus 
verfchiedenen_Zeiten zufammengeftellt, mit den fpäs 
tern philofophifthen Forſchungen, Meinungen und 
Lehren in Binding gebracht und ausgefiille ift. 

: “Die Morhologte begreift, nach dem Verf., .die 
— - Sebhefage des Heidenthums bon Gott u. Gottesvereh⸗ 
tung: fie ift die Theologie des Heidenthums”. Aber 
' das iffeinfehrenger Sinn, fe begreift auch die aͤlteſte 
Volksgeſchichte, wie fie inden Sagen der Alten, in als 


ter Sprache u. Poefie, vorgetragentward.— Aufdie . 


_ Annahme einer höchften Urfraft, die alles erzeugt habe 
und regiere, iff die allgemeine Vernunft gar nicht fo 
bald: geleitet worden, und eben fowenig verftand fie 
diefelbe fo bald unter dem Ausdrud Gort; dazu ges 
hörte viele Zeit, und viele andere Begriffe, Cinftchs 
ten, u. Verbindung durch Nachdenfen, mußten voraus» 
gegangen feyn. - Dod) alles diefes ift fchon oft erins 
nert u, deutlich gemacht worden. Wo fiehet im Hefios 
dus ein Wort vom allermathrigften u. alvollfoms 
menften Wefen?- Und dod) gritndet man darauf die 
poradore Behauptung: “Das Heidenthum glaubte 


und verehrte nur. eine einzige, alles hervorgebracht 


habende und über alles waltende Gottheit”. Kaum 
findet fie in der Einfchränfung auf die aufgeflärteften 
Philofophen einiger Maßen Statt; in Beziehung auf 


Voltsglauben der Griechen und Römer ift fie gang 
grundlos ; es iftalfo auch gay unermeistich, daß die 
twigeGortheit unfers Begriffs unter dem Nahmen 


Zevs u. Jupiter gemeint, und diefer. fir den einzigen 
u ewigen Gott gehalten worden fey, und daß man 
alfo, wie ver Bf. behauptet, dem Heidenehum mit Une 
recht eine Vielgötreren aufbürde. — Wir können 


Diefe Berfchrobenheit der Begriffenicht weiter verfols * 
gen, noch das ‚daraus Gefolgerte weiter anführen. 
"Unbegreiflich bleibt es aber, daß der Bf. feine eignen 


4° 
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Widerfpräche nicht bemerkt; denn nun gibt er doch 
als allgemeinen Charakter des Heidenthums any ' 
“og ſey 4: geober Anthropomorphismus, ımd 2 
eine Daber erdichtete Vieleinigkeis mehrerer goͤtt⸗ 
lichen Perfonen ineinen einzigen Bott, 3. die Anz 
nahme einer zahllofen Menge von Vinmenys, die man 
fich ebenfalls alswer Gottheit verwandte Wefen, und 
als ihre bülfleiftende Diener in der Welterhaltung u. 

Regierung dachte; 4. daß man.nun in dem. verfchier 


- pénen Geſchmacke der Zeitalter u. Nationen die Botts 


bett ſowohl, als die geglaybten ihr dienenden Nu⸗ 
mens unter mancherley BZymbolen, vorſtellte; und 
5. daß man den Dpferdientt als Die hoͤchſte, der Gott⸗ 
beit und ihren Numens ſchuldige, Verehrung beobach⸗ 
tete”. -Die gegebenen Anfichten ver Sachen felbft ſo⸗ 
wohl, als die Ausführung, im Einzelgen zu verfolgen, | 
erforderte ein anderes Buch. Nurkiniges: Durch 
und Durch wird mir Worten gefpielt und auf eine ans 


, fößigeWeifegewigelt.. “Das Heiventhum habe fic. 


in eben fo viel Birchen , als es einzelne Nationen 
gab, und noch geben mag, getheilt”. Der Bf. fpriche, 
alio von Helleniſchen, Romiſch-Helleniſchen, ſelbſt 


von einer Stythiſchen, Aegyptiſchen, Phoͤniciſchen 


— / 


f 


Kirche; “von einer Helleniſch-Italiaͤniſchen Kirche, 
die von der Aegnprifchen Murterficche abwich” ; Phee 
tecpdes fen der ältefte profaifche Kirchenvater der 
NHellenifchen Kirche; es gibt auch eine alle Vernunfe 
und Religion verpfufchefide Pfafferen; Orthodoxen 


und Gectenz der Bf. fennt. eine Griechiſch⸗Roͤmiſche 


Dogmatif, ein Syſtem der herefdenden Kirche; . die 

Dogmen-Gefchichte einer heidnifchen Hauptfirche (dies 
fe verfpricht eg noch in einem großen Werke über das 
Griehifch-Römifche Heidenthum. darzulegen); — er 
kennt Unitarier 5 eine Gottheit der Aegnptier, Inder 

und Verten in einer Dreyeinigteit! — Haͤraklaͤs (Hera 
cules) iff der geglaubse Meſſias in der Helleniſch⸗Roͤ⸗ 
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miſchen Kirche. Das iſt doch, was beym Horas Cae 
tius fih ruͤhmt: ponere- figna novis praeceptis, 
gualia vincant Pvthagoram! Aber nun weiter: 
Er mifcht- das Emanationsfoftem in “alles; daher 

of: — die von den Griechen und Römern anges’ 
nommene Swölfeinigkeir in Gort; “nicht ale Gott, 
fondern in einer Gottheit, ‚Dachte fic) die Urwelt 
das alles fchaffende und uͤber alles waltende Weſen; 
und eine gewaͤhnte Vieleinigkeit in Gort, wicht aber. 
eine Vielgoͤtterey, iff fonach der zweyte Haupt-Chas 
rafter des Heidenthums. “Bon der Griechiſch⸗Roͤmi⸗ 
ſchen Rivche erhärten inshefondere diefes die ganze 
Iliade und Dpyffee des Mofe der Hellenen, ves 
Homaros (denn diefe abenteuerliche Schreibart bes 
Hauptet der Verf., fo wie Häflovos, Dämätär, 
Hara, Habis, und, nod) grammarifcher! Haͤmaͤraͤ 
(Tag), Gaja (Erde), Thaͤtis (Thetys), auch ein 
Japaͤto (Yaperus)”. Dod) hundert andere ſolche 
Drudfehler wollen wie ihm gern verzeihen; wie 
Nyobe, die Stammmurter der Archiviſchen Könige” 
u.a, aud) die ganze uncritifche Aufnahme des Däs- 
mogorgon ‚ eines Gefchöpfes der mittlern Zeitälter, _ 
in das ältefte Religtonsfyftem der Griechen, S.16 1 f.) 
— Ganz willführlich und nicht in vem Begriff des 
Alterthums, bildet der Berf. TTumens, ©.175 er: 
belegt fie mie dem Nahmen Hulde und Auldinnen; 
3.2. Dyonifus (fo fehreibt er, vermurhlich auch aus: 
einer Heberfegung) der Hulde des Weinbaues, und 
Eos, die Huldinn des Tages; im Gegenfak der Un⸗ 
golden und Unholdinnen.— - 6.27: “„Falſch fey 
es, wenn man Idololatrie im eigentlichen Sinne 
Dem Heidenthume aufbürder: - fo tief hac der menſch⸗ 
liche Verſt and nie geftanden, noch zu finfen vermoche” !. 
eine Behaupting, welche durch die erfte beßte Reifen’ 
und Bölkerbefchreibung widerlegt: wird. — Weiters 
hin ©. 32 folge Mythologie in einem eigentlichen 


Ve 
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Sinne, als kosmo⸗geogoniſche Vorſtellungen; mit 

_ -eingemebten oder angewandten manchen guten Bes 
griffon. - dweyser Abfchnitt , Die Erkenntnißquellen, 
oder Bibel des Beiechiich : Römischen Heiden⸗ 
thume ; es find die alten Dichter und mythologifcher 
Schriftſteller. Wie laffen fich diefe je, unter der 
Benennung und Begriff. von heiligen Büchern, als 
Gundament der Dogmen der heidnifchen Kirchen dens 
fer und wie paßres zur Sache! . ebrigens ift wohl 
Das Hauptbuch, das er vor fich gehabt hat, unfers _ 


% 
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der Religionsphiloſophie (ſ. G.g. A. 1800 S. 1244). — 
Und ſo gehet der Berf. zum Werke ſelbſt uͤber, und 
zwar im Erſten Therle in folgenden Abſchnitten: J. 
von der Entſtehung der Welt und dem Weſen ver Gott⸗ 
heit, II. von dem Weſen der Gottheit; im zweyten 
Theile: l. von der über die Welt, und IL. von der 
über das in feinen Einzelbeiren beftehende Weltall 
mwaltenden göttlichen Vorſehung; und im Dritten 
Theile, von dem Menfchen und deffen endlicher Bes 
fimmung. Wir bewundern die Gagacitat und den 
Wig des Bf. in Sujammenftelung der heterogenfterr 
"Dinge. zu einem ſcheinbaren Ganzen durch beſtaͤndige 
Einmifchung der philoſ. alten und neuen Begriffe 
- in die. rohen Borftellungen der frühen Zeitalter, und 
‚andern Theils wieder mit llebertragung der legtern im 
die erften, und überall mir Benugung der in neuern 
Zeiten von Andern gegebenen einzelnen Erläuterungss 
beaciffe: fo fomme am Ende eine Art von Natur= 
religion zum BVorfchein, unter einem allegorifchen Gee 
wande verborgen. Dazu koͤmmt die Anpaſſung der 
heiduiſchen Begriffe an die Moſaiſchen; er bringt aus 
dem Heſiod alle fieben Tage hervor; Es kommt ein — 
\ Uvanivdifces und ein. Deeanidifches Zeugungsinftenz 
__- Ber Schöpfung. . Judeffen auch fo, wie diefes mythos 


logiſche Syftem aus Mangel an eritifcher Alterthums — 


A 
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unde gebilveriift, verraͤth es ungleich mehr Einſicht 
und Scharfſinn, als viele, andere Myt hologien, die 
dud auf. vorgefaßte Meinungen von mannigfaltiger 
Art gebauet ſind; es kommen auch viele einzelne, 
allerdings annehmliche, Gedanken vor, daß man dem 
Verf. nie ganz unhold werden kann. Noch muß man 
von ihm ruͤhmen, daß er in der erſten Haͤlfte ſeine 
fonderbaren Auſichten ohne, uͤbermuͤthige Herabwuͤr⸗ 
digung Anderer unbefangen und narürlich vortraͤgt. 
Dieſes legte Lob muß man. aber, leider! wieder 
zurücknehmen, wenn man die zweyte Hälfte des Bue | 
thes zu lefen fortfaͤhrt, Richt nur fälle der Verf. in 
einen Wig, der unerträglich wird, fonderm überläße © 
fich dabey höchft unanftändigen leidenfchaftlichen Aus⸗ 
fallen gegen einige Perfonen, von denen er fich ges 
franft erachtet. Auch die Vorrede iff zum Theil in 
dem gewöhnlichen fhrafonifchen Ton des Zeitalrerg 
geſchrieben. Die Schrift ift einer Zahl Fräulein, 
Demoifellen und Herren, als des Berfaffers Schuͤ⸗ 
lerinnen und Schülern, jugecignet ; er ſelbſt unter⸗ 
ſchreibt fic): Riga, privatifirender Gelehrter. Das 
Buch ift ein Leitfaden für feine Vorlefungen Aber: die 
Mythologie; fo wie ein anderes, bereits vorhin 1794 
und wieder 1803 herausgegebenes, Handbuch: - Urs 
begriffe des Chriftenthums. — Ueber den Werth . 
und Nugen eines folchen Vortrags mafen wir ung 
fein weiteres Urtheil.an. © | 


Mailand, 


— 
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Zu den literariſchen Merkwuͤrdigkeiten unferer Sen 

gehört: unftreitig audy dieſe Protologie, wie ihr Bere 
faster fie nennt; der, unfers Wiffens, bisher nur ineis 
nem ganz andern Fache, der Mineralogie, als Schrift 
keller befannt war. Wer hatte glauben follen, daß ein 
Italiaͤner i im Anfange des neunzehnten Jahr hunderts 
mit einerneuen Tranſcendentalphiloſophie hervor⸗ 
$retem würde, die fich, ale Theorie der legten Gründe 
aller menfchlichenErfennrniß, zu den fonft fo genanuter 
Syftemen der Met aphyſit in ihrer Art ungefähr eben fo 


5. verhalten: foll, wie die feit zo Jahren in Deutfchland 


curfirendenSnfteme dec Verhunfeceiti€; Wiſſenſchafts⸗ 
lehre, Apodiktit, Archimetrie, Aetiologie, Gnoſeologie 
ff? Das Zuſammentreffen der Studien des Hrn. 
" Pini mit den Bemühurgen der Deutfden Philefophen 
feit der Rantifchen Periode würde weniger auffallen, 

wenn dieferGelehrte nicht durch fein Werk felbft bewie⸗ 
fenihäste, daß er entweder von der neuern Deutjchen 
Philofopbie garnichts vernommen, oder fie wenigftens » 
nicht würdig gefunden hat, bey femer Arbeit Notiz volt 
ihr zu nehmen. Er will ganz und gar feinen eigenen 
Gang gehen. Nun erfenne man zwar beyjedemSchrit- . 
te des Verf. die Fußtapfen feines großen Vorgängers 
Plato, und in feiner Methode, gu philofophicen, vom 
- Anfange bis zu Ende des Werks den alten fcholaftis 
ſchen Geiſt, Durch den fich, befanntlich, inJtafien, Spas 
nien u. Portugall noch immer die wiffenfchafel Philoſo⸗ 
phie, fo viel davon da iſt, vonder Popularphiloſophie, 
die den Franzoſen abgeborgt worden, unterſcheidet. 


— 


Denn auch die ſcholaſtiſch⸗Latein. Sprache, in welcher 


Hr. P. feineGedanfen vorgetragen hat, ſtimmt mit dem 
Inhalt und Charakter feines Werfs völlig sufammen, 
Aber merfwürdig genug bleibt es dennoch, daß ein 
Mann, der in dieſem Geiſt und Style philoſophirt, ein 
neues Syſtem der Philofophia prima aufftellt ; nod 
wactishige: daß er in feiner, Cage das Beduͤrfniß 


j ‘ 
— 
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ether nenen Begründung der Philofophieeben fo lebs 
haft, als die Deutfchen Philofophen, und gang; unabs 
haͤngig von diefen, empfand, und daß wicht nur die Tens 
denz/ ſondern auch ein Theil der Refultare diefer neuen ._ 
Dinifchen Philofophie an das Neuefte, was die trans 
feendentaleMeditation in Deutfchland ausgeboren hat, 
fondecbar-erinnert. Wir würden ung vermurhlich um 
die meiften Leſer dieſer Blätter nicht fehr verdient mas 
chen, wenn wir uns der muͤhſamen Arbeit unterziehen 
- wollten, ihnen-aus den Drey Banden derPini’fchen Phi⸗ 
fofophie oder Protologie einen ercerpirten Abriß des 
‚ganzen Syſtems mitjutheilen. Für die Genauigfeit eis 
nes folchen Abriffes. könnten wit felbft nicht einftehen, 
da fich der Faden der Pini’fchen Meditation in fo laby⸗ 
sinthifhen Schlangenwindungen binzieht, daß man 
‚nicht leicht entdeckt, was denn hier eigentlich Prämiife,- 
uhd was Concluſion ift. Wir begnügenunsalfo Damit, 
aufmerkſam auf einWerk zu machen, Das den wenigen 
Lefer, die es interffiven Fan,fich felbft zur genauern des 
Kanntfchaft\empfehlen muß; Um es einiger Maßen zu 
charafterifiren, wird ein Auszug aug dem Proomiunt 
und dem Anfange des erften Buche hinreichend feyn. 
Vom erften Anfange feiner wiflenfchaftl. Studien: 
an,fagt der Derf., habe er in den Principien aller Wife - 
fenfchaften-eine Dunfelheit angetroffen, Durch deren ' 
Aufklaͤrung er zum weiterenMachdenfen über die erften 
Gründe der Wahrheis geführt worden fey.- Seit zehn: 
Jahren, und länger, habe er feine Aufmerkſamkeit auf 
dasEine gerichtet, das Alem zum Grunde liegen muß. 
Dafey er denn endlich inne geworden, "Daß die Wahr- 
heit im Geheimniß feuchter, und das Geheimniß in dec: 
Bahrheit”, und es fey ihm vorgefommen, ais habe er- 
die Stimme des redenden Worts (verbi loquentis) 
ſelbſt gehoͤrt. Da habe er begriffen, daß das Viele in: 
Einen nur als Mehrheit der Perfonen in Einer Perfor: 
gedacht werden muͤſſe. Das ſey das Eine, das jedem 


— 
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GRenfihen, der Wahrheit findet, in der Perfon diefes 

Menfchen fich ſelbſt darftellt ; und diefe Form des Eis 
nen fey der Anfang aller Wiffenfchaften. " Daher dee 
Mabme Proroingie für die Grundwiſſenſchaft, welche 


‚ lehrt, quarenus illud, quod fcientia ratione prima 


fiftit inrelligendum, eft Primum illud, a quofcien+ 
tiaeft. Er ſehe fchon dem Vorwurfe entgegen, daß ex 
den alten Piasonismus wieder aufwecen wolle. Aber 
wer ihm folge, werde bald inne werden, wie weit ex ſich 
von Plato. entferne, der Doch nicht ohne Urfache ebes 
mals der östliche genannt worden. Bor den Anhaͤn⸗ 
ern der beliebten Senſual⸗Philoſophie fürchte ee 
wenig, da diefe Herren uͤberhaupt die Faͤhig keit 
(porentiam) verloren, Etwas zu lejen; was nicht mach 
ihren eignen Grundſaͤtzenſchmeckt. Er wänfche fic) vor⸗ 
züglich ſolche Lefer) die fich zum Sfepticismus befens 
nen, u. zwar nicht aus Leichtfinn, oder Verdorbenheit, 
fondern, weil fle wirklich erfannt zu haben glauben, 
daß fic im Grunde überall nichts bemeifen taffe. . 
. Das Syftem der Protoldgie felbft ift in fünf Bas 
chern abgehandelt. Das erfte Bud foll ven Begriff 
und Geift der Protologie beftimmen u. erläutern. Das 
zweyte handelt von der Exiſtenz, Intelligenz u. Empfin⸗ 
dung; das dritte von der Einheit, und der Mehrheit 


der Perfonen im abſoluten Einen; das vierte vonder ~~ - 


Uebereinftimmung der Vernunft mit dem Geheimniß 
der Dreyeinigkeir. Das fünfte enthält die Anfangs⸗ 


gruͤnde der Moral a. der Religions lehre nach den Yoeen. - 4 


‘des Verf. An diefe fünf Bücher ſchließt fich noch ein 
fecheres, das. man als eine Zugabe zu dem erften anfes 


_ ben fann, weil es das Verhaͤltniß der Protologie zu den 


übrigen Wiffenfchaften näher beſtimmt. Alfoauch dies _ 
fer Italiaͤner, der, feines Orts, von vorn anfängt, ens 
digt, wie unfereallerneueften Deurſchen Metaphyſiker, 
mit einer philofophifden Deduction des dunfelften als 


2 lec Geheimniſſe ver Chriſtl. Offenbarung.. Aber er 


/ * 
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nimmt/ um zu diefer erftaunlichen Einſicht zu gelangen, 


einen andern Auslauf. Nicht durch Definitionen— fo 
bebt dag. Werfan — miffe man fich der legten Gründe 
der Wahrheit zu bemächrigen faden. Jede Definition 
fey am Ende einebloße Nominal-Erflärung, durch die 
man. fic) Rechenjchaff von demjenigen gebe. was man 
bey einem Worte denft, aber nie trfenne, ob Ermas dies 
fer Borftellung entſpricht. Auch beziehe ih das defie 
nitive Wort (verbum definitivam) immer auf ans 
dere norausgefegte Begriffe. Um fic) eine Definition 
als befriedigend zu denfen, müffe man Das definitive 
Mort als ein definirendes (verbum definiens) fegen 


‚4.10, Wirermähnen dieferDiftinction, um eine Pros - 


' 


> Jichfeie einer Affection, wiewir fieimmer in Gedanten '  ’ 


be von der Manier des Bf. zu geben. Auf diefelbe Are 
unterfcheidet ex gleich nachher das affective Wort von 
dem afferirenden ; und mie diefer zweyten Definition 
bricht.er fogleich Bahu zum Eingange in das Tinmerfte 
des Suyftems. Denn,fagt er, durch die bloße Aſſertion 
oder Behauptung, die fic) durch das aflertive Wore 
ausdräct, wird noch nicht dag Afferirende, d. i. dasje⸗ 
hige erfannt, fraft deffen überhaupt Etwas gefent oder 
als wahr behauptet wied. Mun ift aber, fährt vie Ars | 


gumentation:fort, jedes menſchliche Wort, ats fole 


ches, immer nur affertiv, 0. bs es wird Dadurch nur eine 
Behauptung ausgefproden, deren Wahrheit nie aus 
ihr ſelbſt einfeuchter. Alfo, ſchließt der Verf. ſchon im 
7. Paragraphen des großen Werks, feat fchon die Moͤg⸗ 


haben, wenn wir einen Gag als wahr behaupten, ein 


+ * @fferivendes Princip voraus, Das höher liegt, als. die 


menfchlige Bernunft, u. das folglich fein anderes ſeyn 
foun, als dag göttliche Wort, d. h. der Ausfpruch'eis 
ner, göttlichen Vernunft durch das Organ der menfdys 
lichen. Sollen wir nicht beflagen, daß der Verf. den 
tiefen, nody lange nicht-genugerwogenen, Sinn diefes 


Vundamental⸗Schluſſes, von welchem fein ganzes Sy 
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ſtem ausgeht, niche peutlither hervorhebt 2” Er faͤhrt 
fore menſchliche Verabredung koͤnne feinem Worte die © 
Bedeutung geben, (raft deren etwas Wahres in ihm 
liege. Aber in. der menfchlichen Vernunft gebe es Bes 
griffe, Durch welche die Verba notionalsa-entftehen, die 


23 das Wahre ausprüden: Der erfte Act der menfchlichen 


Intelligenz gehe nicht von menfchlicher Empfindung 
aus; denn in der Empfitidung, als folder, liege niche 
dasjenige, twas wir Wahrheit nennen. “Mun ems 
pfinde fie aber der Menfch, che er denkt, und mir Ems 

pfindung Hebe ‘fein menfchliches Daieym, als folthes, 


am Mithin fonne der erſte Act der Intelligenz übers 


| haupt nicht immenfchlichen Dafenn, als folchem, ges 


gruͤndet fenn, fondern allein imDafenn Gottes, der die 


Vernunft felbf ift. Den erften Act der Intelligeng 


nenne der Verf. Erkenntniß (cognitio oder hot:0) 
im vorzäglüchen Sinne. Diefe Erfenntnif fey vem 
Menfchen gegeben’ adveniens). Von dieferErfennts 
nif untetfcheide fich wefentlich die Perception; die in 
der menſchlichen Natur ſelbſt gegründer fen, und mit 
ihr, als folcher, anfange. Die eigentliche Erfenntniß 


fen feine angeborne Vorftellung, und uͤberhaupt feine 


Rorfielung (idea) im gemeinen Sinne des Worts: 
Gie fev unmittelbare Richtung der Intelligenz auf vas 


Erne, das aller Intelligenz zum Grundeliege over die 


unmittelbare Intention der Denffraft nach Maßgabe 
‚der. Stärfe, die ihr von der Gortheit ſelbſt verliehen 
toi den. Das Wefen des Denfens in jener Yntention 
heißt ben dem Verf. der Beift der Intelligenz (piritus 
intelligentiac), näbmlich dasjenige im Denfen, was 
über den logifchen Mechanismus erhaben ift, und durch 
diefen nicht herbengefchaflt werden fann. Aus dent 


Geifte der Intelligenz entſpringe der rechte oder rich⸗ 


tig: Vernunfrgebrauch ‘ctatio recta}, deſſen jeder 
Menfch fähig fen, obgleich die meiften ihre Vernunft 
nur Oben. Der rechte — fee 


— 


"16r.W165.C8., den 9 Det, 1806." 1615 


immer die Richtung des Geiftes auf vasewigeWahre 
and Gute voraus. — Hier wollen wie abbrechen. 
Der modificirte Platouismus des Verf. iſt, nach Dies 
fen Grundlehren feines Syſtems, nicht yu verfennen, 
Aber es ift ihm ergangen, wie den Meiften, die fich auf 
diefem Huͤgel orientiren wollen, nachdem fie ihn erfties 
gen harten. Ex hat fic) in den tranfcendentalen Begrifs 
fen fo verwicelt, daß fein ſchulgerechter Myſticismus 
fur die Hülle der vorgefaßten Meinungen geworden 
ift, die durch grüblerifchen Wig fich in jedes labyrinthis 
fhe Syftem hineintragen, und in jedem wiederfinden 
faffen. Dem Ree. hat ſich ben diefer Gelegenheit noch 
einmahl die Bemerfung aufgedrungen, daß meraphufis 
ſcher Tieffinn eintrauriges Talent ift, wenn ſich die Ra- 
tio recta, die durch ihn aufgeklärt werden foll, nicht 
als echter Bon fens durch Unbeſtechlichkeit gegen die 
tinfeligen Einflüffe dialekttiſcher Sophismen bewährt. 
UngläclicherWeife find e8 gerade die dialeftifshen Gos 
phismen, die Durch eine Art von geiftigem Rigel dew 
metaphyfifden Köpfen das meifte Verguigen machen. 
Deßwegen ift nun fehr zu befürchten, daß der gefuna 
den Vernunft in ihren größten Angelegenheiten aud 
kuͤnftig, wie bisher, durch die merhodifchen Anftrengune 
gen der Metaphyfifer mehr gefchadet, als geholfen 
erden, und daG die gefammte fpeculative Philofophie . 
für die Meiften, die Wohl gefallen.au ihr finden, das 
alte Rad des Frion bleiben wird, das immer nur die 
erſten metaphyſiſchen Grillen nach den legten, der ges 
finden Vernunft zum Troge, wieder zum Vorſchein 
bringt. Die Pini’fhe Philofophie trifft mit der neuen 
fen Deurfchen Metaphyſik auch in der fcharffinnigen _ 
Erneuerung des Gebrauchs der Wathensaril in meta» 
Hhyfifchen Unterfuchungen zufammen. Dasausführe ⸗ 

liche dritte Buch der Prorologie (es nimme den gans 
zen zweyten Daud des Werks ein) verfolgte Das metas 
phyſiſche Verhaltnif ver Einheit zus Mehrheit in Bee =~ 


— 
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sichung auf die zuletzt vefultirende Dreneinigteit Got, 
tes mathematiſch und in mathematifchen Sormeln, 
Bom Berbältnilie der ar ithmetiſchen Einheit zu dem 
abfoluten Einen, Das Allem zum Grunde liegt, acht 
diefe Argumentation aus, nachdem gezeigt worden, 
daß ſelbſt die arithmetiſche Einheit nur unter Bors 
ausfegung jenes abfoluren Einen pbilofophiich : gee 


dacht werden fönne.- Doc wird man bier von den 


Schluͤfſen des Hrn. Pini weniger betroffen, als im 
vierten und fünften Buche, wo nichts mehr und niches 


weniger, als die Grundlebren des Ehriftcarbolifchen — 


Bir chenglavbens in ihrer alten Dogmatifchen Stren⸗ 


ge protologiſch demonſtrirt erfcheinen. Der Verf. 


will auch von keiner andern Moral etwas wiffen, als 
pon der theologifchen, die aus der Demonftration der 
göttlichen Dreneinigkeit hervorgeht. Die Dreneinige 


feit betreffend, bemerft Hr. Pininoch, daß fie leicheeg 


zu begreifen ſey, als in der Grammatif die dren Pers 
fonen in.cinem Cingular, Dann weiter „die Moral 
betreffend. Aus der menfchlihen Natur, als folder, 
„ Gaffe fich gar fein Moralprincip veduciren.. Hore habe 
Den erfienMenfchen eine ausdruͤckliche Vorſchrift geben 
müffen, nach welcher fie gemußt, was Reds u. Unrecht 
fen. DieſeVorſchrift habe ver erſte Menſch überfreten, 
Daker det Suͤndenfall mit ſeinen Folgen. Protoloaifdy 
demonſtrirt der Vf. nun auch die Erbſuͤnde Nach dem 


Suͤndenfalle habe der Menſch einer neuenDffenbarung » 


- bedurfte; um von neuem zu wiffen, was er ju thun u. 
laſſen habe. Diefe Offenbarung vor alem Irrthum * 
her zu erhalten, gen die catholiſche Kirche da, Die alfo, 
nach der neuen Protologie, nicht nur über Wahrheit wy 
Jerthum in fpeculativer Hinſicht, fondern auch über 
Recht und Unrecht in der legten Inſtanz entſcheiden 


muß: Das Werk ift dem Kaifer der Franzoſen, 


damahls noch erfiem Conf ul, zugeeignet. 


* 
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St. Petersburg. 


Lavi Münzkunde Rufßlands. Herausgegeben von 
der kaifer!. Akademie der Wiffenfchafften. 1205, 
203 Octap Seiten. Der ungenannte Verfaffer iff 
Hr. Beug (Bender des berühmten Preuſſiſchen Stas 
tiftifers), der fi fic) Durch dieſe Schrift, welche er im 
Februar vorigen Jahrs bey der Academie eingereicht, 
Die Eprenftelle. eines Adjunces für die Aiftorie bey 
bemeldrer, Academie- (wenn -diefe gleich feine hiftoris 
fihe Claffe hat) verdient bat. — Der Titel der 
Schrift iff. unvichtig gefaßt, und fündige weniger 
an, als ver. Refer vorfindet: man follte darin nidts 
als Derichtigung und Fortfegung der Schlözerfchen 
Muͤnz⸗ und Geld⸗Geſchichte Rußlands (Goͤttin⸗ 
gen, 1791) vermuthen. Columnen⸗Titel find nicht 
da, kein Regiſter, nicht einmahl eine Inhalts anzeige: 
ſegar laufen XVI Abhandlungen über die heterogen⸗ 
ſten Gegenſtaͤnde, ohne Ueberſchriften, nicht einmahl 
numerirt, und nur durch Linien von einander abges 
fondert, hinter einander weg. Moch laftiger iff die 


Unorönung, da das Neue uud Gute, was der Verf. 
Aber cine nur eben dieſelbe Materie fags 2 — in 3, 
| 7 


* 
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‚4 Stellen verzettelt iſt z welches ‘aud nicht ſelten uns ⸗ 
noͤthige Weitſchweifigkleit und Wiederhohlungen nach >. - 


fich zieht. Dadurch wurde dem Rec. die Arbeig 
fauer, derden Werth des Gefundenen dem Lefer, zur . 


Ehre des Berf., vecht anſchaulich machen wollte. — —- 


Dich dieß find ‘aufferwefentlihke Gebrechen, über 


die fich angehende Schriftfleller. (wicwohl wirklich zu 
ijhrem Nachtheil) gewöhnlich wegfegen, und denen in 


der Folge leicht abgeholfen werden kann: nun aber 
die wefentlichen Vorzüge ? | | . 
Diefe find bedeutendet. Der richtige Titel diefer 


yo Bogen wäre: “„kritiſche Unterfuchungen über 
einzelne Stellen in Neſtor's Chronik (wohl machen - 


die Stellen von alten Muͤnzen einen beträchtlichen 
Sheil davon aus). Und diefe Unterfuchungen find, . 
ſeitdem Bayer (1738) der Ruſſiſchen Literatur ent» 
riffen worden, das erfle von der Art— alfo nach 
67 Jahren das allererfte ind bisherreingige — das 
in Rußlend ſelbſt auggearbeitöt und gedrucét wore: 
den iff. Zwey Dinge, wirkliche gelehrte (nur zu oft _ 
verwegene) Eritif, und gute Beleſenheit in Werfen: 


des Auslandes, zeichnen fie aus: zwey Eigenſchaf⸗ 


+ 


/ I 


fe, die,nororifch ‚bisher allen Inkaͤndern, die mit - 


ihrer alten Geſchichte ibe Wefen trieben, ohne Aus. 
nahıne nefehlet haben. Hr. Be, ferme viele dieſer 


‚ Werke, fchöpft daraus mit Fleiß und Sorgfalt, und) 
. führt meift ipfiffima verba feiner Gewährsmänner: ' 
"an: dieß brauchte feine Entfchuldigumg Si-14,°fone’ 

dern verdient Lob, und ift Pflicht des vechrlichen Hi⸗ 


ſtorikers, da wo er Erieifer feyn muß. "7 

Die Vorrede, S. 5—16, handelt von Ruffifcher 
Münzfunde, und erzählt, was in derſelben von Ke~ | 
der an bis auf Tatifezev, Sozerbatov iund'Boltin-: 


we hee 


em 


herab, geleiſtet, verfprochen aber nicht erfuͤllt, und‘ 


phantafirt worden iſt Die angeführten Beyſpiele 


von ganz wintüprlichen Angaben fallen ins baͤcherliche· 


é 
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vs ! 
Stritter und Felagin verhalten fich in Berechnung 
einer angegebenen Summe wie 1:60, G7. Mhuns 
mann verwechfelte vouicnx mit mummus, ©. 180, 
Strube überfegte 5 Pfund Silber durch cing deniers 
en argent, ©.187. Hr. Brug wif Wahrheit und 
- Licht in das Dunfle, Beſtimmtheit in das Ungewiffe, 
bringen: hier find feine angefangene (denn ©. 137 
bricht er ab) gluͤckliche Combinationen Über die alte 
| Hauptminje. er | | 

Fm Altflavonifchen finder man oft: “Der Werth 
oder das Gewicht hiervon ift fo viel Goldes (z0lo~ 
ta, contracte Z/ata), oder fo viel Boldftücke” 
(zlatnit/a, zlatyj, zolotnik, Altdeutſch Gaiden), 
Schon in der Slavonifchen Bibel wird Joſef fire’ 
ro 2latnits (gpveov) verfauft, 1Moſ. 37, 283 und 
zwey Armbänder find ro zlatnits ſchwer, 1 Mof. 24, 
22, u.f. to. Ym Mefforwird häufig nach zoloiniken- 
‚gerechnet: Schlözer ( eftor lil, S. 326) wagte es 
Hide, Etwas zu beftimimen, denn mif den vagen 
Nahmen Goldſtuͤck, Ducat, war ihm nicht gedient; 
Hr. Br. wagt es. — Don Kaif. Valentinian l bis 
ins 10% Säc., alfo bis in die Zeit unferer Chronif, 
- war eine Att von Univerfal-Miunze von feinem Gols 
de in Europa, die fich in der langen Zeit in Schrot 
und Korn immer gleich geblieben iſt; fie hieß vouic- 
pu, folidus, folidus aureus, auch aurcus ſchlecht⸗ 
weg, flater, Byzantius, aud) nad) den Kaifern, 
die fie hatten prägen laffen, Komanaty Manuriat 
(gerade wie unfre Carolinen, Fredrics d'or). Diele 
Manze war im allgemeinen Umlauf: im Norden iff 
fie Häufig ausgegraben worden, in einer Preuffifchen 
Urkunde wird nad Befanden gereihnet, ©. .. 5 
und andre Völker, Deutſche, Venediger, ſelbſt 
Araber, fchlugen fienah. Aus Einem Pfunde Gold 
(libra, Asrpx) wurden 72 folther Goldſtuͤcke gefchla- 
gen: der Verf. Has deren viele. unter Händen ges 


— 
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. Habt, ©. 51, 1335 ‚fie mogen allgernein. zwifchen 69. 
und 71 Gr... man fann alfo ihr gefegliches Gewicht 


% 


\ 
J 


ſicher zu zo Gr. annehmen. — Nun daß 20lotnik 


- als Münze einen folden Syzanter bedeute, ift wohl 


~ 


. fein Zweifel. Als Gewicht iff zolotnik noch jegt % 


des Ruſſiſchen Pfundes (das folglid) um 3 fchwee 
rer alg Das Griechiſche tft), und wiegt genau 70 Br. : 


> Böchft wabricheinlich iff es auch, daß der Nähme des 


Gewichts von der Schwere des aurei, nicht umges 


kehrt, entftanden. fey (wie wenn ſich auch grivma, 


torques, fo erklären ließe?). Folglich ſtehet der 
Werth eines Zolotniks von 70 Gr. gegen unfre Dus 
eaten (Hollandifche, Becchinen 2¢.) von etwa 57 Gr., 
um ein ganzes Sünftel höher. Gon nun an find. 
auch andre Berechnungen einer fcharfen Veftimmung 


| | fähig. Zur Auslöfung eines gefangenen Griechen 


follten 20 zolota bezahlt werden, gerade wie in den 
Roͤmiſchen Gefegen der Preis eines Sklaven 20 fo~ 


_ fidi waren, S. 89. Anderswo werden für einen, 


Sklaven 2 Pawolofen angefegt ; alfo galt eine Pawo⸗ 
lofe (von befimmter Güte und Größe, die zugleich 


. ale Geld gebraucht wurde) zofolidos.— &.153— 


160.berührt der Verf. auch die Griechifche Silbers. - 
münze, yrAizpızıov, deren 12 einen folidus galten: 


(die Proportion zwiichen Gold und Silber war zz 
142, ©. 154). Auch diefe curfirten weit und breit 


in Europa, fommen aber nicht dem Nahmen nach 
+ in der Ruffifchen Chronik vor. (Die Portugififchen- 
Wiille vegs, mile reales, haben wohl mit zuAsupı-. 


aiov nichts gemein). — Noch fommen.andre Unters 
fuchungen, über das Griechifhe Münzmwefen vor, 


Nom Probegemicht (Efayıov, étalon), das in jeder. 
Stadt fenn mufte, S. 141. Wahrfcheinlih wure - 


den die Befoldungen der Soldaten tertialweife, wie 


noch jege in Rußland, ausbezahlt, ©.53. Aber 
die Erklärung einer Stelle in einem Byzantier ©, 177... 


\ 
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daß Yeder, der unter die Wäringer Garde aufges 
nonmen werden wollte, 504 folidos bezahlen follre, 
und doch nur 12 folidos Gold befam, hat nicht 
Statt: wo follte der Normann, der blutarm nach 
Conftantinopl fam, und eben da erft Erwas vor fig 
‚bringen wollte, die große Summe, wars auch nur 
zum Deponiren, herbefommen? - 

. Auch mit den Pavoloki find wir nun völlig ing 
Meine, S:83 durch du Cange (vergl. Schloͤzer's Urea 
©. 293: ob diefen Theil Hr. Br. fchon gebraucht 
har?). Go wie it der Chronif mehre Mable Gold, 
Silber und PawoloFen (einnrahl auch porty, ve- 
ftes) beyfanımen ftehen: fo in der Slavoniſchen Bibel 
Bach.ıg, 14, Gold, Silber und rizy, veftes; Kf. 
Conftantin fegt nah Gold und Silber aypına epı- 
Alyuara; Franfifhe Annaliften verbinden damit 
pallia, pallia multiformia; Heinrich dem Loͤwen 
wurden vom Gtriechifchen Kaifer gefchentt 14 muli, 
onerati auro et argento et fericis veflibus ; eben 
die Zufammenfegung in alten Franzoͤſiſchen Dichtern, 
or, argent et pailles d’Orient. Gelbft die Hers 
funft des Ruffifhen Wortes wäre mun flar: nad 
ähnlichen Worten im Raff. und Polnifchen Dialecte 
biefe pavoloka ein Leberzug, Umwurf, alfo eine 
buchftäbliche Ueberfegungivon repı3Ayux (die damah= 
ligen Kleider injici folebant, wie fhawls S. 106). 
Hr. Be. etymologifirt gern, und oft mit Gluͤck. 
©.62 Ruff. korabP, ein Schiff, xxpxhoc, aover- 
ux nxpaßıe bey Conftantin, corbis; und dabey 
viele Stellen aus Cafar, Plinins und Iſidor, von 
Kähnen der Briten u.a, Völker, deren Borde aus. . 
geflochtnen Reifern, mit Leder überzogen, beftans 
den. Davon— S. 160, korablennnik, in unſern 
Deutfchen Münzbüchern ebenfalls em Schiffes, 
auch Yeinrichs: Nobel genannt; eine alte Englifche 
Goldmuͤnze, etwas leichter als ein Nofe-Nobel, de⸗ 


% 
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. ™* 


rei ann Stücke die Nowogroder ihrem verföhnten 
Groff. /van Vatilj. verehrten. — S. 109, bamaga, _ 
Ruff. Baumwolle und Papir, von Arußaxıov (diefe 

Ableitung. harte Schlözer nicht verworfen, fondern 
er hatte fie nicht gewußt, und dankt nun Hrn. Br, 


- für, die Belehrung). — Minder glädlich find, zur — 


Probe, folgende Ableitungen. - ©. 124, Almoravi- 


des. vom Ruff. za more, über Meer? Nicht 


Doch! es iſt eine berühmte Dynaftie in Magreb, 


Marabuchen genannt, f. Decuianas Befch, der 


~ Aunnen, gemealogiiche Einleitung S. 451. Pa- 


— 


volok: von Babylonıca? Babyloniſche Stoffe waren 
Stickerey, und diefe hatten fich, Nahmen und Gas 
che, zur Zeit unfrer Chronik, aus der Welt verlor 
ren, Hatte doch der Berf. felbft auf die oben geges 
bene weit natürlichere Ableitung geführt. — G.193, 
rezan. eine alte Ruffifhe Münze, von riezat’, ab» 
fchneiden ?. als hätten die alten Ruffen fchon Silber 
ſtuͤcke zerfchnitten, fo wie die Nordamericaner Pia 


The Res in Biertel und Achtel jerftückeln, um fic) durch 


Scheidemänge zu helfen. Aber fo ein flarfer Gelds 
verkehr war gewiß in der Zeit noch nicht, wo diefer’ 
Dahme fchon vorfdmint: nur den Mardern fchnitten 


- Bie Leute die Schwänze, und. den Eichhörnchen die 


tirnlappen , zur Scheidemünze ab. wf.w. + 
Mit Schlözerin hates Hr. Br. viel zu fhun:. eis 
nige Mahle chut er ihm Unrecht ; ſehr oft aber core 
rigirt, berichtigt, undergdngt er ihn mit Grunde, be» 
founders Durch paffende Parallel-Erempel, die feiner 


Beleſenheit Ehre machen. S. 145, auch die Bule. 


arifchen Kaufleute mußten in Conftantinspl Sigel 
und Pälfe aufweifen (vergl. Schlöger’s Icor ©. 60). 
©. 93, aud) der Gefaudte Liutprand mußte vie Paz 


woloken, die er ausführen wollte, plumbiren laſſen; 


auch ihm wurden die fofibaren, xwAvoueve, wens. 
fic ibm gleich geſchentt waren, abgenommen (loon. 
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67). G 103, Benfpiele von Prachtfegeln; GS. 72 
Benfpiele von ganzen uͤber Land gezognen Slotrens 
©. 146 große Warde und Vorrechte der Go/ly 
(Großhändler) noch unter Dem Bar Alexej sc. — 
©. 151, einem Ruſſiſchen Schriftfteller Harte Schloͤ⸗ 
zer Schuld gegeben, er ſpreche von einer vor Chri⸗ 
ſti Geburt gepraͤgten Permiſchen Muͤnze: allein 
jeleze do chriftijanjiva kann. auch heißen, vor Ein⸗ 
führung des Chriftenthums (in Dermien). Nun 
aber, auch nad) diefer Zuruͤcknahme, bleibt doch eine - 
Permifche Münze vor dem Sabre 1390, immer ein 
Abenteuer. - Eben af. verwickelt ſich Hr. Kr. in 
Den verfchiednen Bedeutungen des Wortes echt. Daf 

»der Stein von Tmutorofan echt fey, nun wer wird 
Das noch laͤngnen, feitdens des Hen. Grafen Mufin- . 
| Pufzkin hiſtor. Unterfuchung ze. (St. Petersburg, 
1794), und nod) mehr, feitdem des Hrn. wirklichen 
StatsrathsOlcnin anttquarifches, in hohemBerftanve 

eritiſches Prachtwerf (St. Petersburg, 1806, Fol., 

beide fchägbare Werke hat Rec. vor fich) im Publico 
find? . IR Igor’s Heldengefang echt ?. Mache man 
worher aus, wer der Derfaffer desfelben fey, eb er 
gleichzeitig mit Der Begebenheit fey, die er befchreibt ? 
ob feine Sprache dem Ruſſiſchen Dialecte gleich 
fomme, fo wie diefer zu Ausgang‘ des 1a!" Sac. 
wat? Die gedrudtelleberfegung tft ja äufferfimwill 
tührlich, folglich unzuverläffig. Und die Jaroflav: 
fche Münze, ift fie echte? Wohl nicht von einem 
neuern Detrieger fabricirt, das hat Schl. nie ges - 
meint: aber ift fie von dem Groff. Jaroflau I, we 
fhwerlich noch an ein Geldpragen ia Rußland ges 
dacht wurde? Dieß iff die Sache der Eritif ,. nicht 
der Hebung. und Erfahrung im Muͤnzweſen, ©. 15T. 

S. 34 gefieht der Verf. feinen Verfatz, Stellen 
der Chronif zu wetten, die Manche für untergefchos, 
ben erflarens dieß gilt wohl hauptfadhlid) die Maͤhr⸗ 
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cheri, von denen man den würdigen Neffor reinigen 
möchte? Der Vorfag ift löblih, nur gewaltthds 
tig muß er nicht ausgeführt, Oleg’s Räder nicht in 
Walzen verwandelt (S,61), dag ot dyma nicht fo 
fchlechthin weggeftrichen werden (S. 30). Erträge 
licher ift es, wie er ©. 103 Neftor’s 600 in Kiew 
aufgebrannte Kirchen auf 30 reducirt.— ‘Jn einem 
andern Hauptpuncte find des Rec. Anfichten von des 
nen des Verf, noch mehr verfchieden. Hr. Be, hat 
einmahl die Meinung, Rußland fen fchon früh auf 
einer: weit höheren Stufe der Aufflärung geftanden, 
als Manche glaubten; und um diefen feinen Liebs 
lingstraum zu realifiren, ziehet er durch feine Aus⸗ 
legungsart und willführliche Annahme aus Chroniken» 
Stellen Beweife von Alter, Größe, Macht und. Cul 
tur, Da wo Andre, in lebendigem Ueberblid des 
damahligen Zuftandes der Dinge, nichts alg Meus 
beit, Kleinlichkeit, und Rohheit finden können. Das 
nannte Baner invento /calmo navem aedificare 5 
und wenn ein voräbergehender Räuber-Streifzug für 
eine bleibende Eroberung angenommen, unt gar eine 
fortdauernde freundlihe Verbindung zwifchen Plüns 
derern und Geplinderten daraus gefchloffen wird 
(f. nachher); fo erinnert das an den Gencalogiften, 
der den Ahnherren einer Familie, deren Stamms 
* baum ev zu fertigen hatte, zum Obriften machte, 
weil eine Nachricht fagte, derfelbe wäre & la tete 
d’un regiment (als Tambour) ins Land gefome 
men: — . Rec, kann fic) die Menfchenfinder,, die 


vor Nurifen im hohen Norden ,. über Smolenst hin⸗ 


auf links und rechts, hauferen, nicht viel beffer dene 
fen, als die Inſulaner auf Kadjaf, und die Bewohner 


des Nutka⸗Sundes, fo wie man diefe nod. neuerlich — 
fatid: alle 3: waren ja in völlig gleicher Lage, alle - 
ertheile in. kleine Haufen, obne engen Verein uncee 
* auſſer Verkehr mit Andern, geſchieden von 


é 


} 


. 
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allen cultivirten Völkern, und babey unter einem hare 
ten Himmelsftriche lebend, wo der Keim der Menfch: 
werdung, der freylich in ihnen fo gut, mie in allen 

ihren Mitmenschen lag, unmöglich ohne fremde Hülfe 
von auffen, auffomthenfonnte. Hr. Br. iſt vod nicht 
+ des Glaubens einiger Altruffen und Alrungern, als 
läftere man eine Nation, wenn man ihr fage, ihre 
Vorfahren wären feine ſolche Galanthommes, wie 
fie jegt find, gewefen, d. i. manfchmähe einen Mann 
von. hohem Geifte an 6 Fuß fang, wenn man davon 
fpreche, daß er einft ein fleines dummes Kind ges 
weſen? Dielmehr, welche Glorie umftrabit den Ruf: 
fifhen Stat’, wenn man deffen Entftehung darftellt 
als ein Werkzeug in der Sand der Vorfehung, bes 
ftimmt, eine vielleicht Schon feit Jahrtauſenden wit 
gelegene weite Welt zu verfihönern, und allmählich 
aus Meren und Wellen und Drewiern re. Kuſſen 
zu machen! Aber in folden Lagen mußte es, aud 
wach Rurifen noch, mit der Cultur äufferft tangfant 
sehen; und and ohne Polovger und Mongolen, 
würde lange noch fein Bn;anter in Rußland geprage . 
worden, noch weniger ein Probegewicht (GS. 141) ıc. 
vorhanden gewefen fenn. Hr. Be, finder das Ges 
gentheil in der Chronik, Deren Stellen er aber erſt 
nach ſeiner Art’interpretirt. Z. B. die Kiever Sl 
ven, fagt die Chronif, waren fanft und befcheiden, 
©.34: offenbar fol dich nur fo viel fagen, fie 
wären nicht in eben Dem Grade fchmurzige Wilde 
geweſen, wie andrellrbewohner Ruflands eben daf. 
befchrieben werden (doch auch diefen will der Verf. 
helfen, und meint, bey dem frommen Mönche fey 
. bier Religionseifer mit ins Epiel gefommen, ©.36). 
Aber nad) Hen. Br, weifer jener Ausdruc auf eine 
höhere: Stufe der Culture hins fogar follen die 


Kiever, lange vor'Hleg, die Wafjerreife durch Ruße . 


land. gemacht Haben; dieß meint Hr. Be, bloß vet 


* 
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Stellung wegen, die Neſtor der Beſchreibung diefer 


| Reife gibt . (gleich hinten drein folge die Reife ves 


Apoftels Andreas; was läßt fich aus diefer Stele 


lung folgern?).— Weiter, unter den 5 verſchied⸗ 


hen, Nationchen, aus deren frenwilliger Amalgamis 
rung der Ruffifhe Stat entftand, find die Nowo⸗ 
groder Slaven beym Berf. die begünftigre Nations 


ſie follen ein Uebergewicht über die andern gehabt, — 


die größte Rolle unter ihnen gefpielt, gar ſich eis 
ner Act von Gerichtsbarkeit über ihre Mitverbüns 


deten haben anmafßen wollen. Von allem dem fine 


Det Rec. nicht Eine Spur in der Urfunde, Mag ihe 


umzäuntes Dorf (gorod, nicht Stadf) etwas größer 


als, /zborfk u.a. gewefen feyn,, daß dehwegen Nus 
rif dahin 30g. Mögen fie flärfere Abgaben entrichs 
set haben, fo ift wahrfcheinlicher, daß fie folches 
zur Strafe, als ihrer Wohlhabenheit wegen, thun 
mußten. Daß’in der Folge die Slaven das Haupts 
wolf nicht nur in der Monarchie geworden find, fons 
dern fogar ihre Ueberwinder famme ihren Mityers 
bündeten wie verfchlungen haben, darf ja nicht auf 
Rechnung bloß der Nowogroder Slaven gefchrieben, 
fondern muß ganzanders erflärt werden... Auch daß 
fie— aber nicht allein — die Normaͤnner einmahl 
vertrieben, darf nicht fo hoch angefchlagen werden, 
wie ©.24, als Etwas, “das Damahls fein andres 
Golf in Europa zu chun vermocht”: nur eine hand 
vol Wardger,- nur die vecwegen zuruͤckgebliebenen 
Zribut:Einnehmer, waren zu vertreiben — Nun 
aber foll folgender hifforifcher Gorite die Emigrirten 
am Weldow im Glanze zeigen. “Im õ6ten Sac, fies 
len die Donau⸗Slaven oft in das Byzantiſche Reich 
ein, und machten Beute”, Dieß aft das reine Gace 
sum: ein dünner Gaden! dev Verf, fpinnt ihn 


aus. Alfo fanden die (plündernden Donau⸗)Sla. 


ven in.engen Verbindungen mit den Griechen. „u. 


r 
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Durd den Limgang mit diefen hatten fie den Ges. 
nuß des Rebens fenuen gelerne, welchen manche ihr 
nen vorher unbekannte, nun aber nothwendig ges 
mwordene Bedürfniffe nur von Griechenland aus bu — 
friedigen fonnten. Alfo mußten auch die (im Gtew © 
GSäc.?) weit weggezognen Slaven (die Nowogroder) 
mit Griechenland in Verbindung bleiben. Gie was 
sen vielleicht die reichften, uud flohen eben deß⸗ 
wegeit, weil fie am meiften zu verlieren hatten, am, 
meiteften von jenen Orten (von der Denau on den 
Woldov), wo fie gedrückt wurden, und befürchten 
mußten, Das einzubüßen, was ihnen fo viel Blut 
gefoftet haste”, Hier find der Annahmen viel! 
Alfo die (nachherigen) Nowegroder waren gerade 
mit unter den Horden, die über die Donau herüber. 
ſtuͤrzten? Das aroße Slaven-Wolf machte ja feine 
Einheit aus.. Und fie waren fo haushälterifch, dag. 
Gewonnene aufzufparen? Der Enalifche Marrofe, 
Der von einem Naubfange reich zuruͤckkoͤmmt, ift in 
drey Wochen wieder bettelarm. Und hätten fie Tone 
nen Goldes an den Ilmen mitgebracht, was fonnten 
fie in der dortigen weiten wüften Welt damir anfans 
gen? was fonnten fie fr ihre vollwichtigen Byzan⸗ 
ter von den armen Hamffeceffern eintaufden? . . » 
Es gibt nur Ein leidliches Argument für frühe Euls 
tur-in Rußland (doch auch diefes erft nach Errichs 
sung des Stats), weldes aud Hr. Br. ©. 149 
- nicht unbenugr läßt: "dieß ift die wirklich fchon feine 
Handels-Cultur, die aus Dleg’s und Igor's Trace 
Saten mit dem Byzantiſchen Raiferhofe blickt. Als 
lein felbft angenommen, daß diefe Tracraren echt 
ſind — hier wartet ein mächriges Grad Arbeit auf 
. den Ruffifchen Critifer Beug, diefe Echtheit. zu bes - 
weifen, und die dagegen erhobnen Zweifel zw befies 
gen—s auch abgefehen.davon, daß viele der dars 
in- genommenen Abyeven nicht bloß See⸗Handel bes 
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treffen, auf den ſich die Normänner nicht wenig vers 
ſtanden, fondern folchen, wodurd) die feigen Byzan⸗ 
tier fich gegen Geez Rauberey, der Normanner ‚altes 


Handwerf, fihern wollten: fo trite hier die Bemer= | 


kung ein, daß es mit den 3 Hauptarten der Menfchens, 
Eultur, der lirerasifchen, moralifchen und Kunſt⸗ 


| Cultur, nach der Natur der Sache, langfam gehe, 


und die weiſeſte, thätigfte und frengebigfte Regies 


~ 


rung Generationen lang Geduld haben müffe, ehe 
fie ibe Gotteswerf durch den Erfolg gefrönt ſieht; 


‚daß aber ihre Macht und Weisheit in ungleich fürs 
zerer Zeit Sandels-Cultur erzwingen fönne. Haben 


wit doch eben jegt ein großes Beyfpiel vor Augen! 
Die feit Jahrhunderten in diefer, wie in andern 


— 


Ruͤckſichten todte Krim iſt wieder aufgelebt: das iſt 


das Werf weniger Jahre, Ein Alegander I und Ein 


- Rumiantsov führten es aus. Diefe Schöpfer were 


den in Odeſſa noch ein zwentes St. Petersburg — 
66 wohl nicht auch ein drirtes in dem Holden Geor⸗ 
gien? — erleben. — 5 

„Noch über eine Menge andrer Stellen in dem klei⸗ 
nen, aber wichtigen Buche, behält (tc) Rec. vor, ges 
legentfich anderswo fich mit dem Verf., wie fenie 


Beſcheidenheit ©. 15 felbft wuͤnſcht, pro und contra 
zu befprechen. Das Wenige, was hier auszuziehen 


der Naum zuließ, veicht fchon bin zum Bewweife, 
foie fehr der Hr. Adjunct maͤchtiger Unterſtuͤtzung wärs 
dig fer, um auf dem Wege fortzugehen, den Bayer 


/ guerft vörgezeichnet hat, der aber nachher unverzeihlich 


lange vertaffen worden; dem einzigen Wege, auf 


dem die alte Muffifche Gefchichte zu Ehren fommen 
fann. Wenn Hr. Brug mit gleichem Fleiß, und fo 
recht can amorr, wie bisher,nur 20 “Jahre fortarbeis 


tet; wenn er fic) indeß mit dem Zuflande der Nor» 


difchen Welt vom ot bis ins 13% Sac, im Banzen, 
afer betannt macht, dann in den dunfeln Halen 
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der Nuffifchen Vorzeit, fucchtfamer , -faspenfo gra- 
du, wandelt, fich. augewöhnr, facta hiftorica, fo 


wie fie in den Urfunden liegen, rein aufzufaffen,, 
und dabey von feinem CombinireTalente gründliches 


ren Gebrauch zu machen: melch weitch Rud wird 
dieß in unferm Studio geben! Nur hochnoͤthig wird 
dabey feyn, daß Hr. Be. fic) nicht länger bloß an 
Aboricde der Chronik (DO... ...) halte, fondern die 


Manuſeripte felbft einfebe. Wie viele Abdruͤcke 


gibt es ‘denn bis jege, denen der Critifer trauen 
dürfte? Hr. Bes felbfi weiß. und bedauert ©. 23, 


68, die reuel, die noth neuerlich der Herausgeber _ 


des Cod. Suzaat. an feinem Manuferipte verübt 
hat,. Der Abvruf, ven Hr. Br. am haufigfter 
citirt, ift der Cod. Regiom. (Radzivil.): ‚aber Hr. 

Statsvath Olenin, in deffen oben angeführten Werte 
©. 43,. wird ihn belehren , daß Schlözer von diefens. 
Abdrucke lange noch nicht Böfes genug gefagt hatte, 
:»&.13 erflärt der Oerf., daß diefem Hefte noch 


2 oder 3 audre folgen würden. Warum wicht 6, 


warum nicht 122. Die Ernte iff groß. Bleibe er 
Schloͤzer's Controleur, fo lange diefer fchreiben 
kann z Daben werden. beide Theile — doch das iff 
unbedeutend — dabey wird die Wahrheit und Würde 
der Ruſſiſchen Geſchichte gewinnen, —— 


Tuͤbingen. 


” 


. Bey Heerbrande: Neue linterfuchung über das. | 


Ylrer und Anfehen des Evangeliums der Hebraͤer, 
nad) Lichhoen’s Einleitung insN. T. und der Vere, 
fion derfelben in der Hallifchen Allg. Lir.Zeir.. Von, 
M. Chtiftian Sriedrich Weber, Diafonus in Wine, 


nenden. 1806, 114 ©. In Octav. Bekanttlich hatter . 


unfer Hr. Hofe. Eichhorn in feiner. Einleitung, ing; 


M. T. bey der Unterſuchung über die älteften Evanger, 
lien, weiche nach mehreren hiſtoriſchen Datis unfern; 


— 


— 
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cänonifchen Evangelien vorhergingen ‚"fich über die 
Spuren eines Evangeliums’ der Hebraͤer (Evans 
gelium ſecundum Ebraeos,, eveyyedioy. a9? 
‘EBpaiove) zuerft verbreitet, und das hohe Alter 
diefes Evangelium, deffen die fruͤheſten Chriſtlichen 
Pater gedenfen, wie das grofe Anfehen desſelben 
bey diefen Chriſtlichen Schriftſtellern bemerklich ges | 
macht. Daben ergab fic als Refultat aus der Eich⸗ 
hor niſchen Darftelung Bd. I. S. 20f., daß dieſes 
Evangelium der Hebroͤer zwar mit unſerm Matthäus 
nicht einerley , ober doch fehr nahe verwandt: ‘fen,’ 
Dieſe Eichhorniſche Unterfuchung mit ihren Refuls 
taten ſchloß ſich an die frühern Unterfuchungen unfers 
Verf. ( Weber’s Beytraͤge zur®efchichte des neuteſta⸗ 
mentl: Ranons , ‘Tib. 1791, Detav) über das Alter’ _ 
und Anfehen jenes Evangeliums der Hebräer fehr 


nahe an: Der! Recenfent der Eichhornifchen Eins’ - 


leitung ins N. T. in der Hallifhen Allgem. Literatur⸗ 
Zeiting 1805 Mr. 127, 128, der überhaupt gegen 
die Eichhorniſchen Forfchungen gar zu fteprifch vers 
fuhr, fuchte theils mehrere unbaltbare Gründe, 
aheils mehrere Lücken in der Lichhornijmen Beweis⸗ 
führung für das hohe Alter und das Anfehen des 
Evangeliums der Hebraͤer, file. die wahrſcheinliche 
Defchaffenheit und den wahrfcheinlichen Inhalt dese! 
felben, und für fein wahrfcheinliches Berhalenif zu 
unferm Matthäus zu entdecfen, “da ja überhaupt 
von dem Inhalt diefes Evangeliums fid) fo wenig. 
Beſtimmtes angeben laſſe“. Gegen diefe Anfchule- 
digung ſucht Hr. W. den Verfaffer der Einleitung: 
ins N. T. zu retten: ftellt zuerft die Grände für vas” 
hohe Alter jenes-Evangeliums, die, nach unferm — 
Letheile, gang entſcheidend find; ih der Kürze zu⸗ 
ſammen; befeuchter alsdann Schrift vor Schritt die: 
einzelnen Einwendungen des Mecenfenten gegen die: 
Richhoonifdhe: Beweisführung durch. cine: turje,' 


; \ 
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aber gründliche, Erklärung derjenigen. Stellen: der 
frühern Kirchenvaͤter, auf welche es hier anukoͤmmtz; 
‘und zeigt, nach unſerer Meinung ganz'angenfcheins 
lich, DaG der Recenfent fich nicht felten übereilt, oder 
fehe einfeirig geurtheilt hat, wo er Driv. Hofr. Eich⸗ 
horn. mangelhafte und unbaltbare Beweiſe zur Saft 
legte. Die Angabe des Derails würde für unfere 
Blätter zw weit führen. Wir koͤnnen bloß auffors 
bern, Die Weberichen Gruͤnde, weldhe das Alter 
und Anfehen jenes Evangeliums der Hebrder retten, ~ 
wud darthun, Daß fich allerdings etwas Geftimmres 
über deſſen Beſchaffenheit und Inhalt angeben läßt, 
zu pruͤfen. Dieſer naͤhmlichen Pruͤfung empfehlen 
wir dann zugleich die Meinung unſers Verf. zum 
Schluß dieſer Unterſuchung, daß nicht bloß; wie in 
der Eichhorniſchen Einleitung wahrſcheinlich ge⸗ 
macht iſt, unſere drey erſten canoniſchen Evangelien 
aus einer Hebraͤiſch⸗Aramaͤiſchen Urſchrift entſtanden 
ſind, ſondern auch eben dieſes ſo genannte Evange⸗ 
lium der Hebraͤer nach Wahrſcheinlichkeit als die 
gemeinſchaftliche Grundſchrift unſerer drey canoni⸗ 
ſchen Evangelien anzuſehen iſt. — Eine etwas be⸗ 
quemere Einrichtung hätten wir dieſer tleinen, von 
vieler Sachfenneniß zeugenden, Schrift gewuͤnſchtz 
da jetzt Die Verhandlung des vensilirten Gegenſtandes 
faft ohne einen Abfag oder Nuhepunct in Einem forts 
läuft, und da fich die Refultate derfelben aed leicht 
mit einem Blick uͤberſehen laſſen. 


| Eben dafelbit. _ | 

Bon den fammelichen Werken Johann : Gotta 
fried v. Herder. find bereits aus den bisher erſchie⸗ 
Renen zwey Lieferungen. einige aus jeder Der. diem: 
Elafjen, zur Religion und Theologie, qué Philofophie 
und —— und zur ſchoͤnen biteratur und Kunſt, 


⸗ 
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aufgefuͤhrt worden (G. g. A. 1806 50. 51. St. S. 
480f. 1162St. ©. 1153 f. 131.88. ©1297 f.)3 
aus det. letztern Abtheilung / welche zuerſt erſchien, 
nur der dritte Band, welcher den Cid und die 
Legenden enthaͤlt; die übrigen Bände beftehen in 
den früheften Früchten des aufblühenden Genies; J. 
Li. Band Sragmente zur. Deutſchen Literatur, 
LV. V: die kritiſchen Wälder, Heraus gegeben 
Durch Heyne, 1805. 1806.::.Diefer hat ſich, wie 
auch. feine Borceden gu beiden Werfen- zeigen ,. im 
dieſen critiſchen Schriften feine: weiteren Veraͤnde⸗ 
sungen erlaubt, als zu welchen ihn theils die Ane 
fündigung der Ausgabe dec Herderſchen ‚Schriften 
ſelbſt, theils die hohe Achtung gegen das Andenfen 
pes. werftorbenen Freundes, aufforderse, bei) einer 
überall: angeftellten Erwägung: fo wie er den edels 
Herder kannte, was wuͤrde er, wenn er ſelbſt die 
neue Ausgabe oder Reviſion veranftalter hätte, 
. haben ftehen faffen oder nicht? Hingegen machte 
' er es fih zum Gemwilfen, Etwas megzulaffen ‚oder 
abjudndern, was dem Berfaffer weſentlich eigen, 
mas: charafteriftifch, mag irgend ‚lehrreich ſcheinen 
‘fonnte. Die Schwierigfeiten wuchfen in dem zwey⸗ 
ten und dritten Waͤldchen über: einige Klorzifche 
Schriften; bier waren der Abfürzungen mehrere 
nörhig; die Critif felbft. hatte mit den vergeffenen 
Klorzifchen Schriften das Intereſſe für die fpärere: 
Zeit verloren; es verdiente alfo nur das erhalten 
zu werden, mas noch jegt fcheinen fonnte, lehr⸗ 
reich und von dfthetifchem Werthe zu feyn. (Jn - 
ver Vorrede zu den Fragmenten iff S. XXVI 3.4 
von’ unten auf, wenn man auch, flatt wenn er’ 
auch, und. XXVII 3.6 v. u. a. oder loͤſet von 
einander, ftatt, oder laͤßt, zu lefen.) — 
? EYE ‘ ui er 
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et 
Gbdoöͤttingiſche 
gelehrte Anzeigen: 


unter 


der Aufficht der konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





164. u. 165, St, 
Den 13. October 1806. 
ö— —— — — — 
| Paris, | 
Memoires d’an Voyageur qui fe repofe; cons 
tenant des Anecdotes hiftoriques, politiques et 
littéraires, relatives a plofieurs deg principaux 
Perfonnages du Siecle; Par Mr. Dutens. To. I. 
et Il., und III. mit dem Zufage: Dutenfia. 1806. 
Hctan GS. 416, 366, 268, 

Ein Mann, der in der gelehrten Welt als Here 
qusgeber von Leibnigens Werfen fiers befannt bieis - 
ben wird, wenn gleich feine eigenen Arbeiten, de _ 
Vorigine des découvertes attribuées aux moder= 
Hes, und nod) mehr dasjenige, was er gegen die 
Sranzöfiihen Philofophen fchrieb, Tängft vergeffen 
worden, tritt, in einem hohen Alter, in den beis 
den erflen Bänden des vorliegenden Buches mie 
biographifden Nachrichten und Erzählungen veifen, 
was er jah und erfuhr, auf, Cin Theil der Mates 
rialien dieſes Werfs war, ſchon vorhin in einer ſehr 
twenig befaunt gewordenen Schrift: Correfpondamce 
intercepiee, dem Publico vorgelegt. Dutens hat 
fo viel wonder geoßen Welt in der Mannigfaltigfeir, . 
welche fie Raxbictet, gefchen, als uur — 

| art 7 
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Zahl zu Theil ward, bey einem vielſaͤhrigen erneuer⸗ 
ten Aufenthalt in England, in Frankreich, anf Reis 
fen in Deutfchläud, Italien, und alg Legationss 
Secretar und Englifcher Gefchäftsträger zu Turin. 
Die Umgebungen diefes Mannes waren für Welt 


und Meuſchentenntniß äufferft werfwirdig: allein. - 


der innere Menfch hat bey weitem mit diefen Umge⸗ 
bungen nicht einen gleichen Schritt gehalten. Reich» 
thum an eigenem treffenden Beobachtungen vermißt 
man. Es iff ein ehrlicher Alter, der fic) fchwag» 
haft gehen Fäßt; ver won fich felbft fage, daß ihm 
das Gute an einem jeden Menfchen vorzüglich auf 
gefallen fen; der, wie man fiche, zu den guten 
Seiten hoher Haupter und vornehmer Perfonen beis 
derlen Gefchlechts auch befonders die ihm erwiefenen 
Höflichfeirsbezeugungen mit rechnet, woraus es ſich 
Dann erfldré, daß man größten Theils lauter auge 


gezeichnete, vortreffliche Menfchen, Gemählde ohne — 


/ Schatten, fich vorgeführt fieht. Des Verf. Art, 
zu empfinden und zu urtheilen, erinnert an die Ans 
fidjten, welche im diplomatifchen Fache grau gewor⸗ 
pene Refidenten oder Sranzöfifche Schweizer, die ihr 
eben als Hofmeiſter vornehmer Engländer zubrach- 

: ten; zu hegen pflegen. (Ueber beide Gattungen ließe 


ſich manches Treffende fagen, was noch nicht gefage 
‘worden.) ft aber gleich der Stämpel der Gub« - 


alternitär dem Buche aufgedrüdt, hat es wenig. oder 
‘nichts anziehendes Originales, fommen gleich mans 
‘the an fith unbedeutende Hifkörchen darin vor, die dee 
- Geift ves Verf. niche hebt: fo enthälres doch ſchaͤtz⸗ 
“bare Beytvige zur Gefchichte der Großen und ihrex 
Lebensweiſe in der leyten Haͤlfte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, was beſonders diejenigen, weiche die 
Perſonen kannten, oder von ihnen hoͤrten, inter, 
eſſiren duͤrfte, aber auch als Quelle wichtig blei⸗ 

ben kann, falls es nicht Durch beffere Quellen devs 


- 


- 
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- einft als, folche vergeffen wird. (Wenn ein allge 
meines Urtheil über diefe Memoiren ausgefprochen 
werden ſoll, ſo möchte fie Rec. weit höher, als die 
erften Memoiren von Pöllnig, und ungefähr ven 
Machrichten der Madame d'Aulnoy vom Spanifchen 
Hofe gleich fegen. An Darftellungsgabe ſteht der 
Berf. fehr- unter Thiebault, ob ihm gleich einige 
Portraite auch als Schilderungen geglüdt find, 
‚ und an eine Vergleichung mit Marmontel- ift gar 
nicht zu denken.) Ungeachter der Brille der befries 
digten Eitelkeit, welche Dutens Urtheile oft leiter, 
ſieht man doch, daß er aus gurmäthiger Schonung 
nicht alles fagt, was er wahrnahm, nie aber abe 


fichtlid) unredlich-gefchrieben zu haben fcheint, wenn _ 


fchon einige Begebenheiten ein unmwahrfcheinliches 
Anfehen-tragen. Zu einiger Mechtfertigung oes 
rofenfarbenen Lichtes, in welchem D. die Großen 
meiftens erblickte, dient diefes, daß er vow einer 
Beit „redet, wo in den meiften Staaten gefellige, 
ja geiftige, Cultur unter jenen einen folchen Grad 


der Höhe erreicht hatte, welchen die Welt ineinem - 
langen Zeitcaum fchwerlid) wieder finden dürfte. . 


Einige intereffante Schilderungen von merfwärdis 
‚gen Männern, - pifante Anekdoten, zwar niche in 


großer Zahl, finden fic), wie gefagt, in dem vora - 


liegenden Buche; nocd Mepreres', was zur Lebens⸗ 
weife der großen Welt. jener Zeit gereicht, wovon 
biographifche Nachrichten gewöhnlich die beßte Ane 
fiche gewähren. Die Hauptſtuͤcke des Buches laffen 
fic) unter drey Gefichtspunete faffens in Nachrichs 
ten von dem Hofe Königes Carl Emanuel Wl. von 
Sardinien; von mehreren fehr bedeutenden Pers 
fonen in England, und vom-ähnlichen Perfonen in 
GSrantreich, nebft Bemerfungen, welche den gefellis 
gen Ton der. verfchiedenen Claffen der gebildeten 
Geſellſchaft in Paris vor der Revolution betreffen. 


< 
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Was uͤber die beiden erſten Hauptſtuͤcke vorkoͤmmt, 


moͤchte aber darum wohl das Wichtigſte ſeyn, weil 


“thir Aber dieſe fo wenige andere gleich zuveriaͤſſige 


Nachrichten befigen. Jetzt wollen wir von dem 
Einzelnen des Buches reden. 

| Dutens, deffen Nahme gewöhnlich nach Englis 
fcher Mundart ausgefprochen wird, war der Sohn 
eines unbemittelten proteftgntifchen Franzöfifchen 
Evelmannes.. Fa Sranfreich geboren und erzogen; 
trieb fich der Verf. dort größten Theils in der Pros 
ving als ein verliebter Wildfang umber, bis eine 


ſchwere higige Krankheit feine Neigungen änderte, 
und durch Hilfe feiner in derfelben ihn pflegenden 


Schwefter eine religiöfe Stimmung in ihm erwachte, 
welche ihn nicht wieder verließ. Sn Sranfreich 
var den Proteftanten der Weg zu allen öffentlichen 
Aemtern verfperrt, und zur Handlung hatte D. 


keine Neigung. Die Entführung einer jüngern 


Schweſter, eines Kindes, auf Befehl des Bifchofs, 


damit fie in der allein feligmachenden Religion- im — 


Klofter erzogen werden fönne, beftimmte D. Ent 
fhluß, nach England zu einem dort etablirteh reis 
chen Wetter zu gehen. $n Frankreich felbft Harte 
er fchon mit Englandern gelebt, und die Empfehe 
fung einer Schwefter des alten großen Pitt’s an 
ihren fchon vor dem fiehenjährigen Kriege maͤchti— 


. gen Bruder würde ihm mwahrfcheinlich von Nugen 
gewesen feyn, wenn nicht nach überbrachter erftee 


Empfehlung feine Familie in Franfreich mit Pirt’s 


Echwefter zerfallen ware, die Darauf einen Gegens , 


brief fchrieb, welcher alle Hoffnungen D. vernichtete. 
Er bey einem zweyten Aufenrhalte- in England ers 
hielt er dort eine Hofmeifterftelle bey dem Sohne 


; eines Landedelmannes, Mr. Wydhe. Der’ junge 
‚ Beichrfinnige Franzoſe follte lehren, was er ſelbſt 
kaum oberflächlich gelerut hatte. Er entdeckte ſich 


ein. 
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dem Vater feines Eleven, und diefer, der zu dem 
manchen Engländern gehörte, welche in der Stille 
fih den Wiffenfchaften ergeben, erbot fih, ihm 

s Unterricht zu geben, und las mit: ihm die Alten, 
-* D, bildete feine Kenntniffe in dicfem Haufe, lernte 
bier für fic) vie Drientalifchen Sprachen und Stas 
liaͤniſch. Gein Eleve ftarb; aber bald erhielt D. 
durch einen Freund die Stelle eines Gefandtfchaftss 
predigers. bey dem "zum Gefandfen am Turiner- 
Hofe ernannten Mr. Madenzie, Bruder des here 
nachmahls fo berühmten Lord Gute. Um jenes 
Amt sannehmen zu-fönnen, mußte D. in den geifte 
lichen ‚Stand treten; aber wenn diefes gleich gee 
fthah, fo war dod) die Hauptabfide bey D. Ans 
ſtellung, Daf er als Legations sGecretär gebraucht 
werden folte. Bon Madenzie, dem Schöpfer feis 
nes Glids, ſagt D., daß er unter allen Mens 
fchen, die er fannte, derjenige geweſen fey, der 
die meiften Tugenden mit den menigften Sehlern 
vereinigte... Gortgefest zeigt er fichin dem ungerrübs 
ten Berhaltniffe mit D. auf das. cdelffe. Dabey 
war Macenzie ein Mann, der die Wiffenfchaften, 
befonders die mathematischen, fehr liebte und culs — 
tivicte. 1758 ging die Gefandifchaft ab, und 
zwar wurde, umgeachtet des Krieges, die Meife 
ducch Granfreid) ehvenvoll gemacht, Die Portraite 
von Carl: Eman»el Ill. und feinen. geiftreichen. Miz 
niftern möffen den politifchen. Denfer auf Neflerios 
nen über die grofen Veränderungen leiten, welche 
nicht fehr lange hernach in dem Geiffigen der hans 
deinden Perfonen. am. Turiner Hofe-eintraten, und. 
bis zur Zernidjtung dee Staats forfdauerten, fo 
Mandyes auch.vabey noch unerklaͤrt bleibt. Zwar 
bedarf es feiner Erklärung, 046 nach einer Reihe 
ſehr ſchlauer, thaͤtiger, geiſtvoller Fuͤrſten ein Mes 

gent, wie Victor Amadeus UI.folgte; allein auch 
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fchon das if merkwuͤrdig, daß von diefen alg 
Thronerben, niche bloß Dutens, fondern alte Welts 
leute, die ihn fahen, die größten, hernach getäufchs 


‘ten, Erwartungen hegten: Erwartungen , die vers 


mut hlich ‘auf. dem. Erlernten des-Damahligen Herz 
3098 von Savoyen beruhten, da fich Weltleute fo 
gut, als, Gelehree, leicht durch bloß Erlerntes blen⸗ 
den laffen. Aber hiermit loͤſet ſich noch nicht hin⸗ 

laͤnglich das Raͤthſel, wie es zuging, dag wenig⸗ 
ſtens anſcheinend ver alte Geiſt in der Piemonte⸗ 

ſiſchen Armee und dem Turiner Cabinette ſo ganz 
verſchwand. Nicht ein gewaltiger Despot von der 


Art, die allen Geiſt um ſich her erſticken, war 


Carl Emanuel geweſen, ſo ſehr fehlerhaft auch 
ſeine militaͤriſchen, auf einen unverhaͤltnißmaͤßig 
großen Generalſtab berechneten, Einrichtungen bes 
reits waren. Die Bigotterie einer Spaniſchen 
Prinzeſſinn mochte, wie der Mehlthau auf Pflan⸗ 
zen, fo zum Vertrocknen der Geiſter wirken. Groͤ⸗ 
Ber aber, als das alles, war wohl auch zu Turin 
Der Einfluß allgemeiner Urſachen. Das Reich der 
Formen fland in feiner höchften Vollendung da. 
Gleich andern Cabinerten, waren die dipfomatifchen 
Formen in dem Cabinette von Turin auf das hidfte 
ausgebildet. Diefe Formen, urfpränglich nach Alt» 


framzoͤſiſchem Zuſchnitte, gewinnt: man auch bey Ses 


fung des vorliegenden Buches lied, weil auffer dem 
feinften, angenehmften Weltton »fich. eine gewiffe. 
großbherzige Handelsweife, verbunden: mit: fo viel. 


Ehrlichkeit, als: diefe Gattung von: Geſchaͤften zu⸗ 


Jaͤßt, ſich damahls inn Allgemeinen darin. zeigten; 


vorzüglich aber, weil wirklich Originalität des Gei⸗ 
fles fich bey denen, die diefe Formen zuerſt aus: 
bilveten ‚erhielt: . Daß. bey dem übergroßen Bez! 
fiveben, fich den vorgefundenen gefelligen und Ges. _ 


fellſchaftsformen auzupaffen, die eigenthuͤmliche 


~ 
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lebendig machende und lebendig erhaltende Kraft 
allgemad verfchwinden wuͤrde, fief fih ahnen, I ' 
und wenn gleich der fürchterliche Sturm, der alle 
Grundfeften des Beftehenden zerträmmerte, niche - 
im voraus zu ahnen ftand, ſo mochte doch fo viel 
gu prophesciben feyn, daß. ein Reich der Formen 
einem großen unerwarteten Öturme niche zu widers 
ftehen vermöge. Auffer den an fic) fehlerhaften. 
Einrichtungen hatte die Piemontefische Armee bey 
dem Ausbruche Des Sturmes die Berroftung, wel» 
che ein fehr langer Friede nach fich zieht, gegen 
fic); was aber der große Haufe nicht achtete, der 
damahls, ganz von der Idee beberrfcht, das Mis 
licär fey eine bloße Mafchine, mit den größten 
Robfprüchen von dem Reiche der Gormen im diefee 
Mafchine und den dabey angebrachten Spielerenen 
fprach. Ungeachtet des langen Friedens waren die 
Finanzen auf das ärgfte jerrättet, der koſtbaren 
militärifchen Spielereyen wegen. Sonſt mochte das 
Reid der Formen auc in jenem mwichtigften Theile” 
der Adminiſtration auf das pünctlichfte herrſchen. 
Aber mit der genauen Berechnung eines jeden Hels 
lers laͤßt fich das fchlechrefte Syſtem der Staatss 
wirchfchaft fehr wohl vereinigen. Selbft ein von 
den tréfflidften Köpfen beherrfihter Staat mittlerer 
Größe hatte wohl ficher dem verheerenden Grurme 
nicht widerſtanden: daß jedoch der Sardiniſche Staat 
fo elend fiel, das läßt fih, wenn auch Verraͤthe⸗ 
rey an dem Falle einen bedeutenden Antheil hat, 
doch nur mie Zuziehung der vorftehenden Vetrachs 
tungen hinlänglich erflären. Die Nachrichten von 
den Charafteren der Piemontefifchen Großen, die : 
Dutens am Hofe fand, fo wie mehrere der Anefs 
doten, welche fie ihm mittheilten, find inteveffant. 
Ueber die fegtern erlauben wir uns eine allge 
‚Meine Bemerkung ,‚;die vorzüglich in der Folge ihre 
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Anwendung finder, daß der Verf. ein ‘etwas w 

ftarfes Gewicht auf dasjenige, was ihm die Großen 
‚erzählten, legen mag. Diefe fonnen fich nicht 
"allein, wie andere Sterbliche, irren, fondern fie 
fagen auch wohl abfi ichtlich Manches wider beffee 
Wiffen, und es gehört ein reifer, niche von Eitelkeit 
‚geblendeter, Kopfdazu, dm om die SBabrheit des Gefags 
ten jedesmahl gehörig zu wuͤrdigen. Der erfte Ges 
brauch, den der Gefandte Madenzie von dem großen 
Credite feines. Bruders Bute nah dem Abfterben 
‚ Georg’s ll. machte, war feinem edeln Charafter ans 
gemefjen, und beftand darin, daf er Dutens zum wirke 
lichen egations-Gecretar ernennen ließ, der, nach 
Mackenzie's bald darauf erfolgtem Abgange von Tus 
rin, als Gefchäftsträger England wichtige Nachrichten 
mittheilte. D. erzähle nähmlich, daß er, durch 
Ueberfendung einer Depefche des Minifters Squils 
face aus Madrid, welche die Aeufferung enthielt, 
daß Spanien nicht lange im Frieden mit England 
bleiben werde, Pitt zu dem Antrage, durch eine 
frühere Keiegserflacung Spanien zuvor zu fone 
men, bewogen habe: ein Antrag, der bekanntlich 
iin Cabinette nicht durchging. Mackenzie rief feir 
nen Freund Dutens bald zu fich zuruͤck, und vere 
fchaffre ihm eine Penjion vom Staate. Nicht lange 
darauf veranlafte er, daß D., um dem neuen Ge 
fandten in Turin, Pitt, nachmahls Lord Rivers, 
begülflich zu feyn, wieder dahin zuruͤckkehrte. In 
dieſer Zeit war es, daß Dutens, der viel mit la 
Grange gelebt hatte, und durd) feinen Umgang auf 
philofophifche Studien ‚geleitet war, den Gedanfer 
‚faßte, eine Sammlung von eibnigens Werken zu vere 
anſtalten » welche er auch in ſechs Quartanten her. 
ausgab. Nach feiner Ruͤckkehr verdänfte er aber 
mabls feinen! Freunde Mackenzie die Ertheilung einer 
Pfruͤnde. Diefe Pfrände, die der Herzog vow 
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Northumberland, zu vergeben hatte, bradte D. 
deffen Befanntfchaft zuwege. SD. hätte von Pens 
fion und Pfründe unabhängig leben fönnenz- afein 
mit den Großen zu ſeyn, war feiner Neigung ges 
mäß: er fchloß fich dem herzoglichen Ehepaare an, 
und ließ fic), durd die Verficherung einer. beffern 
Pfrinde, überreden, "mehrere Jahre ven zweyten 
Sohn des Herzogs ‚den jezigen Grafen von Bevers 
ley, auf Reifen durdy Frankreich, Yealien, Deutfche 
Hand, zu begleiten. Die Erften der. Erve an allen 
Höfen lernte Dutens auf diefer Reiſe kennen. Mas 
tia Thereſia, Kaiſer Joſeph, Fürft Raunig , Frieda 
sich, Guſtav III., vet Herzog von Braunfshweig, 
kommen unter andern vor. Das Urcheil, welches 
Der Miniffer Tanucci zu Neapel, gewefener Profefs 
for der Mechte zu Piſa, dem befannten Englifchen 
Staats- Secretar, Lord Hillsborough, über die 
großen Anflalten, die er zur WAufhelfung, des. Hare 
els und der Manufacturen um Neapolicanifchen ges 
troffen, abnithigre, tft: doch merkwuͤrdig. Dee 
Lord fagte dem Miniffer gerade heraus: Wenn er 
das Gegentheil von dem, was. er bis jetzt gethan, 
unternommen hätte, er feinem Zwecke vict näher 
gerückt feyn würde. In Spa erneuerte D. die 
Befanntfchafe mir der Grafinn Boufflers , nicht ver 
Mutter des Dichters, fondern der geiftreichen Ges 
liebten des letzten geiftreichen Prinzen von Conti. 
Da der Herzog von Northumberland jest in der 
Oppofition war, fo Fonnte er für Dutens, vom 
Hofe nicht die verfprochene einträgliche Pfruͤnde evs 
halten. D. lebte in. dem Haufe des Herzogs zwar. 
wie ein Guͤnſtling; allen, die Art des aͤuſſerſt 
reihen Herzogs, dem der dritte Theil der. Grafs 
ſchaft Northumberland, und mehr als der hundertſte 
Theil des Grundeigenshums von England uͤberhaupt 

quftand, war, gerade für feine Guͤnſtlinge nichts 
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qu thaw, um fie defto abhängigen von ſich zu er⸗ 
‚halten "D. zog affo den ihm angebotenen’ Aufents 
‚halt: bey‘: der Fran: von Boufflers. der Fortfegung 

des Lebens bey dem Herzoge vor. Bey jener ward 

er mit dem Prinzen. von Conti vertraut. _ Zu Par 

ris befand er fich niehrere Jahre in den erften Zir⸗ 
Hela; fowohl des hohen Adels, als der Finance 
und ver Robe. Yn den letztern Gefellichaften fand 
man die beffern Köpfe und ven -beffern Ton, mit 
Ausnahme derjenigen viefer Stände, die ſich an 
den hohen Adel drängten. Hier fommen treffliche 
Urtheile über die erbaͤrmliche Fatuitat von beiden 
Seiten vor, über. den hohen Adel, welder dex 
. Finance und der Robe eine Ehre. zu: ermeifen 
glaubte, wenn er. fie beſchmauſete, und den ane 
Dern, die’ nach diefer Ehre rangen: ein efelhaftes 
Bild, wo man es finder. - (Diefe Ausdehnung der 
reisbarften., elendeften. Eitelkeit gehört zu den Zeis 
their unſerer Zeit: fte hatte befanntlich einen fehe 
großen Antheil an der Revolution. Welche. Citels 
feit, ob die zuruͤckſtoßende oder die zudraͤugeri⸗ 
fhe, diejenige, weiche in. der: größten öffent 
lichen Calamitaͤt, vornehmlich nur die Beleidigung 
“ oder Befriedigung viefer Eitelkeit fühle, die here. 
beſte Rüge verdient; möchte unentfdieden bleiben, 


- wenn fich nicht dev hoͤchſte Mangel an-richtiger Ein⸗ 


ficht bey demjenigen Theile zeigte, der ohne billige 
Modifitationen eine fihroffe Abfonderung erhalten 
will, die eben fo wenig des Beftrebens, fie zu exe 
halten, (ohne, als fie überhaupt noch feſtzuhalten 
‘fteht.) Auch in den Gefellfchaften ver Philofophen 
lebte D. bey der Geoffrin, mit. Alembert bey der 
Espinaſſe, bey dem Baron Holbach (dem Verfafler 
des Syftéme de la Nature; wie wir züverläffig 
wiffen). - D. behauptet, ſchon 1766 die auf den 
‘Unifius, des Beftchenden führenden Ideen, welche 


— 


f 
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in dieſen Zirkeln herrſchten, richtig gewuͤrdigt zu 
haben. (Die antireligioͤſe Tendenz jener Ideen 
war nicht ſchwer zu erfennen ,. aud) des libertinage 
@efprit nicht, wie és D. einmahl fehr richtig nennt, 
das it den gedachten Eoterien dominirte: Der 
‚weitere Schaden, den die erwähnten Ideen anrich- 
‚teten, war aber nicht gu ahnen, und mußte fich 
-erft duch große unverherzufehende politifche Bes 
-gebenheiten entwickeln) Die Philofopben liebten 
Dutens nicht, Der gegen fie geſchrieben hatte, 
fchonten ihn aber. feiner "vornehmen Verbindungen 


‚wegen. Charakteriftifch iff vie Erzählung, wie der 


Schuſter Charpentier en philofophe lebte, Die 
genauefte Verbindung genoß Dutens mit dem Vers 
faſſer „des Anacharfis, Bartheleny. Durd ihn 
wurde: Dutens auswartiges Mitglied. der. Acadé- 
mie des.Infcriptious. Beide fahen ſich viel bey 
Dein Herzog von Choifcul zu Chanteleup ‚ in deffen 
Intimitaͤt D. gerieth. Intereſſante Nadjrichten 
von Choifeul’s- Lebensweiſe, und von dem Beſuche, 
welchen dieſer bey- der Du Barry nach dem Tode 
Ludwig's XV. abſtattete. Ueber. den Masque’ de 
fer. Choiſeul verſicherte Dutens, Ludwig XV. 
babe ihm nie das Geheimniß entdecken wollen; 
gu der ihm zufegenden Pompadour habe jedoch dev 


König gefagt: que le Masque de fer étoit un - 


Mioiitre d’un Prince d’Itslie. Hierauf, verflärft 
~ Durch einige andere Spuren, ftelle Dütens vie 
fchon von Andern geäufferte Vermuthung wieder 


auf, daf die Mase der Mantuanifche, eine Ligue » 
gegen Granfeeid) betreibende, Minifter, Graf‘ 


Magni; gewefen fey. Uns ſcheint aber daben die 
Beitrechnung niche zuzutreffen, und fo wichtig fren 


lich Vie Aeufferung des Königes bleibt, fo flebet es 
Doch’nach feinem befanntes Charafter dahin, ob er — 
foun: — nn ſagen wollte. Ju | 


~~ 


. 
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feinem Freunde, dem, edeln Madfenzie, und deſſen 
Gemahlinn machte Dutens abermahls eine Reife. 
‚Durch alien, 7, Er lebte hernath rauf dem Lande 
in England, -da, er feine Frenheit nicht ganz. 'dem _ 
Herzoge von Northumberland, der ihn fiets aw ſich 
309, aufopfern wollte; allein feine Schwäche, die 
ihn fiers zu dem. angenehmen Umgange der Großen 
hinlenfte, war, wie -er. offenherzig felbft geſteht, 
‚übermältigend,- fo daß er der Einladung des zum 
Gefandten am Turiner Hofe ernannteniLord Mount» 
fiuart, jegigem Marquis- von Gute, ihn. zu bee 
Gleiten,. folge. Dieſes Verhältniß ſcheint auf 
‚ Die Dauer ‚für. Dutens nicht won: der..angenehmften 
Art gewefer zu feyu , ob er gleich wieder einmapl 
alg Charge. d’affaires figurirte. "So Etwas. vor 
Hausperwalters Art mochte in Dutens Betragen, 
aus gutmuͤthiger Gefalligfeit veranlaßt, fliegen. » Er 
forgte für aie erfte Anordnung häuslicher Einrich⸗ 
tungen, fie, die Bequemlichfeiten und die Unter⸗ 
haltung der Gemablinnen; . allein ein folcher Haus⸗ 
freund «aus. dem gelehrten Stande wird: von den 

‚Großen gar leicht als zur Domefticitär ‚gehörig, 

als ein Hausthier , betrachtet und behandelt. . Was 
Dutens bey- den Großen anjog, fagt er felbft ſehr 
treffend:. Je n’étois pas encore guéri de ‘la 
Manie.des Grands. I} faut-en convenit, j’avois 
acquis dans leur commerce une':delicatefle. fut 
la maniere de vivre, de.penfer, de parler mémej 
qui me-rendoit infupportable tout. ce. qni-s’en 
éloignoit, -J’aimois cette urbanité, cesgout, 

_ “eette elegance dans les maniéres et'le..discours, — 
qui ne. fe. trouve dans: nulle qlaffe d’hommes — 
plus gue chez eux. Gilblas mußte. aber früs 
ber, als unfer Verfaffer, den Werth. der Unabs 
hängigfeit „höher: zu ſchaͤtzen, als alle jene Bors 

‘ ghge, und. 30g fich alfo zeitiger. aus: dem Zuſtande 


* an 
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der Dependenz heraus. Bon Turin aus mache? 


| Durens, allein, wieder eine Neife durch Italien. 
Die Gefchichte der Trennung des Testen Präten- 


denten von England von feiner Gemahlinn, und - 


die Liebe des Dichters Alfieri zu diefer, wird er. 
zähle. Bey Erwähnung der ReifesBibliothet, vie 
Dutens mit fic führte, werden auch Wieland’s 
Agathon und Diogenes als Theile derfelben ges 
nannt. Dutens kehrte nad England suche, fa 
den Herzog von Northumberland bis zu deſſen 
Zode viel, febte einen Sommer auf dem Lande 


bern dem Lord Byte, welcher ganz ausführlich über . 


fein Minifterial:Leben mit ihm fprach, und D. 
verficherte, daß er feit 1766 gar feinen Ancheif 
an den öffentlihen Gefchäften genommen haber 
ein Punct, der befanntlid) in der Englifchen Ges 
fchichte fehe beftritten wurde. Des Grafen vor 
Bure Reichthum von wiffenfchafrlichen Kenneniffen 


erhält das auch bereits von Andern ihm ertheilte - 


Lob. Zu der Ausübung der größten Wohlthaͤtig⸗ 
feier ganz ins geheim wurde Durens von Lord 
Bute häufig gebraucht. 1786 nahm Dutens dew 
ihm von dem jegigen Lord Walfingham. gethanen 
Antrag an, ihn als Cegations-Gecretar nad Spas 
nien zu begleiten. Die Depefchen fammelider Ge. 
fandten von der neueften Zeit wurden beiden, unt 


fih über den Zuftaid der Höfe zu unterrichten, . 
vorgelegt. Die Gefandifchaft hatte aber niche 
Statt, weil Lord Walfhingham die ihm in ver 


Zwiſchenzeit angefragene Grelle eines ‘Generals 
Poftmeifters der Ambaffade vorzog. 1789 ging 


Duteris mit einem guten Freunde nach Spa, we 
ee zahlreiche Emigrivte vom Höhen Franzoͤſiſchen 
Adel fand, danfant de tout leur'coeur pendant — 


que Von pilloit et bruloit leurs chateaux en 
France, Ein eben fo chavafterifivendes, aber viel 


! 


— 


— 
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ehrenvolleres, Zeugniß gibt Dutens gleich nachher 
vielen vonsden erften Emigirten beider Gefchlech« 
ter, die er mit der größten Anftrengung . ihrem 
Unterhalt in- England durch Handarbeit erwerber — 
fab, ohne im mindeften eine gewiffe Großherzig⸗ 
feit der Gefinnung zu verlieren. Seit 1789 lebte - 
Dutens größten Theils mit feinem Freunde Maden- 
zie und deffen Gemahlinn in der Nachbarfchoft von 
London auf dem Lande. Lady Betty Mackenzie 
ftarb zuerſt. Der betrübte alte Ehemann folgre 
ihr bald (1800), und zeigte durch fein D, gang 
überrafchendes Teftament , daß wahre echte Freunde 


Schaft auch von Seiten eines Englifhen Großen 


Statt zu finden vermag, indem Mackenzie Dutens. 
nebft feinen Neffen, dem Marquis von Bute, und 
dem Primas von rland, zu feinem Erben ernannte. 
Als ein jest bemittelter Alter ſcheint Dutens forts 
dauernd mit merfwärdigen Perfonen, vorzüglich 
mit dem Gtaats-Gecretar, Graf Spencer, und feis 
ner Gemablinn, zu leben. — Sind gleich in dies 


| fen Memoiren. einige Irrthuͤmer befindlih, wie 


denn nahmentlich der vorige Ruffifche Borbfchafter 
in London, Graf Woronjow, eine Berichtigung einer 
für ihn ſehr ehrenvollen Erzählung in den öffentlichen 
Blättern befanne machte: fo möchte diefes- Buch 
foiche Irrthuͤmer wohl mit allen übrigen Büchern. 
feiner Gattung gemein haben. Es ift Deutfche 
Art, über einige. abfichtlofe- Irrthuͤmer viel Aufs 
hebens zu machen. Der Wahrheitsfinn, der das. 
bey zum Grunde liegt, verdient die größte Ads 


tung, aber nicht fo die gewiß fehr mitwirfende 


-Rleinmeifterey; und obendrein zeigen Diejenigen, 


die einzelne Irrthuͤmer in Erzählungen ſehr hoch 


~ anvechnen, einen grofen Mangel an Selbftbeobach« 


tung, da fie fonft aus eigener Erfahrung wiffer 
müßren, daß bey dem beften Gedaͤchtniſſe und 
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dem lebhafteſten Wahrbeitsfinme fie in elgenen Er⸗ 
zaͤhlungen ſolche Irrthuͤmer begehen. werden, Wer 
ſich an ſolche einzelne Irrthuͤmer ſehr ſtoͤßt, muß, 
wenn er conſequent ſeyn will, mit Ausnahme von 
mark⸗ und fleiſchloſen, aus Actenffeleten extrahir⸗ 
ten, Nachrichten alles, was die Geſchichte von 
einzelnen Thatſachen erzaͤhlt, verwerfen, mithin 
in dieſer Beziehung den Alten gaͤnzlich, und dew 
Neuern größten Theils, feinen Glauben verfagen, 
Riv fimmen im Allgemeinen dem von dens 
‘ Perfaffer über fein Buch gefälleren Urtheile dar 
in bey, wenn er fagt: Tout ce.gue l’on pourra | 
me reprocher, avec quelque apparence de raifon, 
fera d’avoir été trop fouvent Ja dupe, d’une 
claſſe d’hommes que jaurois du connoitre plu- 
töt que je n’ai fait, et dont j’ai eu Ja foiblefle 
de rechercher avec trop d’emprefiement la fo« - 
ciété, en depit de tous les inconvéniens que 
j’y voyois, et que mes amis mindiquoient. 
Der dritte Theil diefes Werks ift ganz in dem 


Gefchmacte der befartuten Ana's. Einzelne pifante — 


Anefdoten und intereffante Nachrichten fommen, aber 
ſehr jparfam, Darin vor. Die Menge.der metaphne 
ſiſchen und eregetifd)religiofen Reflerionen find von 
der, Art, wie folhe im Anfange des vorigen Jahre 
hunderts zu ſeyn pflegten, Diefe Memoiren dürs 
fen fich fo viele Lefer aus der großen Welt vere 
fprechen, als wenige neue Bücher. In England iff 
bereits eine, wahrfcheinlih von dem Verf. felbft 
beforgte, Ueberfegung diefes Werks in fünf Baus 


den herausgekommen. 


Göttingen. 

Bey Dieterih: Hiftoriae feminarom Romana . 
rom civilis Specimen, ift die Auffchrife einer ata⸗ 
demiſchen Streitſchrift, zu Erlangung der juriſtiſchen 


Pr 


% 
\ 


1648: G. g. A. 164.u. 165. St. beh 13eDctv'1806. , 
Doctorwwiirde, vow Hen: Ernſt Spangenberg, aus 
Göttingen, dem Sohne unfers verftorbenen Lehrers, 
1806. . Octav 88 ©. : fie zeugt von einem gelehes 
‘ten Zleige im Auffinden ‚alles zum Gegenflande Gee 
hörigen, und von vieler literaͤriſcher Beleſenheit. 


Da das Rechtliche fo gut, wie das Sittliche, fig 


' quf das Phyſiſche gründet, fo wird Einiges von 


Beidem in Beziehung auf die Nömerinnen beyge⸗ 
bracht. “She bürgerlicher Zuffand wird vor und nad 
den Zeiten des Imölftafelgefeges betrachtet; übers 
haupt aber ift die Ausführung auf die Zeiten vor dew | 


Kaiſern eingefchränft, wenn gleich Manches aus dew 
späteren Nechte entlehnt wird. Die Rechte des 


weiblichen Gefchlechts führe der Hr. Dr. aus, erft 


> nach dem Privatredte, alfo: nad) dem Perfonens 


rechte (worin der ftatus libertatis civitatis, fami» 
Hiae, und im fegtern die poteftas dominica, mari- 
talis, mit den verfchiedenen Arten der nuptiae, Die 

oteftas patria, tutelaris, in Beziehung auf vie 
fetanten in Betrachtung fommt); dann nad dent 


dinglichen Rechte, und nad dem Rechte der Verbinde 


⸗ 


‘lichfeiten- und der Klagen. Nunmehr wird herbeys 


gezogen, was fid) aus dem Staatsrechte auf die 


Weiber bezieht, und dieß ift wiederum nod) dem 


Jus comitiatus, facrorum, criminale und politiae 
geordnef. ies: 1— 


——— — — — — — — 
GSt.165, ©.1622, 3.13 von unten lies: Schnauzen, für 
— Schwaͤnze. | 
Bewohner, : | sr & 
— 6.1625, 3.10 lied: und, für an 6Fupiec. - > 
— Eben daf. 3.27 von unten lies: und auch. ohne 
- Werbeerungen der 36. ; 
— 6, 1628, 3.2, lies: folche, für ſolchen. 
— &, 1629, 3.15, lies: Suzdal, für Suzaal. 
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unter 


det Aufüche der koͤnigl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften, 





166. Stüd, 
Den 18. October 1806. ae 
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a Pavia, 

Sum Aneurisma Rifleflioni ed Offervazioni anato- 
mico-chirurgiche, di Antonio Scarpa, P. Profef- 
fore di Notomia e Chirurgia pratica nell’Univerf, 
di Pavia. annorgo4. 114 Seiten in $mperialfolio, 
Wir geben von diefem der Materie und der Form 
bad claffifden Werte einen vollftandigen Auszug, 
theils um Dadurch Dasfelbe gehörig zu würdigen, 
theils um denjenigen einen Dien zu erweilen, die 
fid) nicht im Stande befinden, auf dag Srudium ded, 
ſelben die Zeit zu verwenden, die dem Der. feine dew 
malige Lage geflattete. Mad) der Dedication an 
Melsi ſcheint die Regierung die Koften zu diefem duf- 
ferfi praͤhtigen und gläugenden Werke hergegebeu zw 
haben , Durdy welches mit Reche der Verf. das Vers 
Dienft fich erworben zu haben hoffen darf, far die Zu— 
tunfe die Amputation vieler Acme und. Beine der lei: 
- Benden Menfchheit zu erfparen. Prefazione. Seit 
vielen Jahren habe der Verf. öffentlich gelehrt, daß 
Die Gefhicte des Aneurysına noch unvollfländig und 
fehlerhaft fen. Die Eintheilungen in A. vero, fpu- 
rio, mifto, falfo primitivo, falfo confecutivo u. ſ. f. 
fen bloß erfonnen, und ganz irrg. Es * Eine 

“4 . % 7 
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Art (maniera) und ine Ferm deefölben. Diefe fey 


foluzione di continuitä o rottura delleronache pro- 
prie dell’ arteria con effufione di fangue nel teffus 
- to cellulare cireumpofto all’ arteria offefa. (Wen 
{eee hierben Beerhaave’s Wahlſpruch: fimolex figil- 

u 


m veri, nicht ein 2). Er gab fich die groͤßte Mühe, — | 
die Hdute ben aneurysmatiſchen Peichen von einander - 
zu fonderh, und erhielt zum befländigen Refultate, +» 


daß jedes Aneurysma, es befinde fich, wo es wolle, 


> 
i 


es enrftehe, wodurch es wolle, nicht in einer Dilas 


tation, fondern in einer Zerreiffung oder Zerfreffung 


‚ (rottura o corrofione) der innerften und der Mustels 
haut beftebe, folglich Daf der aneurnsmatifce Sad 
fchlechrerdings nicht der Arterie angehört. Er vers 
glich fodann feine Unrerfuchungen mit den beßten Ber 
fchreibungen und Abbildungen, und fand immer das 
Nähmliche im Grunde durchleuchten. + Er fpürre als» 

Dann dem Hperationsproceffe der Natur nach, wenn 


fie ben Heilung des Aneurnema fic) entweder ganz _ - 


allein, oder werin fie der Runft hilft. Gie ſchließt 
nähmlich entweder durch die fo genannte inflammatio 


den Zellſteff des anfangenden Aneurysma in eine flar» 
te Rapfel (caffuletta), welche mit den benachbarten 


Theilen verwächfer, und bedeckt inwendig mit geronnes · 


nem Blure die Wundlefyen gleichfam wie mit einer 
Marbe. Nach diefen Grundfägen faffe fich nun gar 


leicht beftimmen, in welchen Fällen die Unterbindung, ' 


‚ und in welchen die Zuſammendruͤckung vorzuziehen iſt. 


-  adharfiva den Canal oben u. unter der franfen Stelle, - 
oder fieverwandelt durch diefeinflammario adhaefiva | 


Yndem aber hierben alles auf die Geitenäfte des Stam⸗ 


mes anfomine, fo habe er die Beobachtungen an den 
obern und untern Gliedmaßen erneuert. Ungeachret 
er den Tafeln von Haller und Murray volle Geredrig- 
feit widerfabren läßt, bemerft er dennoch fehr rich 
tig, daß fie wegen ihrer Kleinheit und Trennung der 
dargeftellten Arterien von andern Theilen für diefen 


N 


66. St., den 18.Oct. 1806. 1652. 
MPunet nicht hinreicheen, Es folgt alfo von ſelbſt, 
was man-von den nod) verfleinerten elenden Copier 
derfelben zu halten hat. Mit Schonung ſchildert 
er die Abrigen großen Mängel diefer Tafeln, Sie 
ließen daher den unerfahrnen Wundarzr zweifelhaft 
und furchtfam, ftatt ihm auf die Anatomie geſtuͤtztes 
feltes-Vertrauen einzuflößen.. Er verfinuliche alfo - 
nicht, wie Haller u. Murray, Aermchen und Füßchen 
von Kindern, fondern von Erwachſenen in narärlicher 
Größe. Hieraus laſſe fic) nun leicht beurtheilen, 
woman nar eine Ugterbindung anzulegen hat, und 
wo. man die Ausleerung des Sacks lediglid der Nas 
tut überlaffen foun, wo man gwen Unterbindungen 
nöchig haru.f.f. Endlich lobt er die John Hunterſche 
Operationsmethode. Lap.i. Deli’ Ameria femo- 
rale e poplites.. Cine meifterhafte, gan; der Natur 
getreue, deutliche Schilderung der Verzweigung dies 
fer Arterien, mit beftändigem Bezug auf die herrlichen 
vier erften Tafeln. . Das größte Verdienſt beſteht in 
. der Auffuchung und deutlichen Darlegung der. Anaftos 
mofen, die wir nod nirgends fo-volftandig und ges 
nau fanden. Cap. il. Corodari, Ale im vorher⸗ 
gehenden Kapitel dargeftellte Anaftomofen befländen- 
. aus zwey Ordnungen: 1) aus Anaftomofen zwifchen 
den Arterien der Bauchdeden, des Thorares, des äufs 
fern Beckens und der Schenfelarterie; 2) aus Anaſto⸗ 
mofen zwifchen ver Arteria-femorali fuperficiali und 
femorali prufunda, fowobl lings des Schenfelbeins, 
als um das Knie herum. Gefegt alfo, dielliaca ex- 
terior wäre verftopft, fo.bleiben denuod Wege genug 
denr Bluce übrig, um in die Art, femoralis fuper- 
ficialis’ zu gelangen, welche Hr. & genau angibt. 
Das beweife auch die Erfahrung, denn Baillie fand, 
fo wie ſchon vor ihm Guattani und Gavina, die Art, 
cruralis obliterirt, ohne eigen Nacheheil für die untern 
Gliedmaßen. Eben fo deuttich.und vortrefflich-jeige 
Hr. ©. die Wege, welche das Blut nehmen kann, um 
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durch die profanda in die poplites zu gelangen, im - 
Salle vie femoralis fuperficialis an irgend eines 
Stelle von der Erzeugung der profunds an bie zum 

Knie, wo fie poplirea wird, verftopft oder unterbun. 

Den fenn follte, fo wie unfer Hr. v. Haller fdjon richtig 
bemerfres In integro perioftio humeri femorisve 
nullus eft ramus ad quem ex omni alio ramo ejus 
membranae libera via non fit. Cap. Ill. Delle ar- 
‚terie della Scapola ‘e del Braccio. . Die treffliche 
Beſchreibung u. Abbiloungfängt mit der Thyreoidea. 
an, wegen ibrer Aeftezur Schulrer. Cap. IV. Corol- 
lari, Wie bey der uniern, fo fände man auch ben der 
‚obern Gliedmaffe zwey Ordnungen von Anaftomofen, 
nähmlich 1) zwifchen den Arterien ves Dalfes, ves 
Schufterblatts uid der Arter. fubclaviau. axillaris, - 
2) zwifchen der Art. brachialis und der humeri pro- 
“funda längs dem Oberarmbein und dem Ellnbogen⸗ 
 gelente. Der Arm verliert daher nicht das Beben, 
wenn felbff die Art. axillaris vom Schlüffelbeine an 
bis zur fcapularis inferior, ja feibf diefe (capula- . 
'« tis inferior, fo wie die humeraria. irgendwo ſelbſt 
geſchloffen ware. DieQuellen, die das teben in dies 
fen Gallen unterhalten, find von Hrn. ©. aufs deut - 
lichſte angegeben und verſinnlicht. Man fonne dreiſt 

behaupten, che tutto-il corpo € un’ anaftomeli di 

vafi, on circolo vafcolare. Er führt deßhalb die 

Galle ar, wo man die Aorta unfern ihres Bogens ges 

ſchloſſen oder faft gefchloffen autraf, ohne Nachtheil 
“fürs eben; ferner die Erfcheinungen, die fich bey den 

Fünftlichen Einfprigungen zeigen n.f.f. Sowohl an 
der unteren als der obern Gliedmaffe bemerfe man drey 

Zirkel von Gefäßen, naͤhmlich fo wie unten 1) um das 

Haftgelent, z)ums Kniegelenk, und-3) ums Fußge⸗ 
lenk, fooben 1) ums Schultergelent, 2) ums Ellubos 

geitgelent, 3) ums Handgelenf: Sehr treffend bes 

merkt nod der Bf., daG die Aneftomofen defto größer 

u. deutlicher fenen, je weiter fich ein At vom Sramme 


— 
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“ entferne, 3. B. der arcns palmaris, arcus plantaris, 


Dicarcus an den Spigen derGinger u. Zehen. Cap.V. 
Dell’ Aneurismain generale; particolarmente 

di quelio della curvatura e del tronco dell’ Aorta 
Toracica, e Ventrale. Es fen ein arger (mafficcto) 
Jerthum, daß gin Aneurysma aortae in einer Dilae 


Nation beftehe; niches fen leichter zu beweifen, als daß 


gine cortcfione oder rottuta der eigenen Haut dee 


Aorta u. eine Ergiefung des arteriöfen Bluts in den 
Zellſtoff die wahre Urſache fey. Denn mitunter findet 
man die Arteriean diefer Stelle gar nicht ausgedehnt. 
Der Grund hiervon fen mannigfaltig: . theils habe 
man oneurpsinatifche Reichen nicht gehörig unterfucht, 
sheils habe man irtig auf eine Analogie mit deh Vee 


nengeſchwuͤlſten (varices) gefdloffen, theils fah man 


ein folches Aneurysma felbft die Knochen des Bruſt⸗ 


kaſtens zerſtoͤren, ohne daß ein Troͤpfchen Blut in die 


Brufthdhle drang, theils endlich fand man die Artes 
sienbaut von auffen glatt. Er wolle nicht laugnen, 
Daf die Haute der Aorta nicht eine angeborne Schwäs 


he haben könnten 5 allein er läugne, daf jedes Ancus 
-‘ensma mit einer Erweiterung d.Arterie verbunden fey. 


Höchft merfwürdig bleibe es, daß nicdas Aneurysma 


den ganzenlimfang der Aorta, fondern jederzeit nun 
eine Seite an einer&telle betrifft, wo der [accusaneu- _ 


rysmaticus einen Appendix oder eine Tuberofträt bils 
det. Die Erweiterung der Arterien im ſchwangern 


Uterus, in Balggefchwälften, fey etwas ganz Anderes, - 


als ein Aneurysma. Berichtiguugder Beobadytungen 


pon Morgagni. - Des erften innerlichen Aneupyema , ¢ 


wird 1557 von Vefalius gedacht, denn die Griechen u. 
Araber kannten nur die äufferen. .M. A. Geverinus 


fab die wahre Urfache ein. Zernelius fcheint der erſte, 


der, durch Einbilvung und durch falfche Begriffe vere. 


leitet, das Aneurysma in einer Erweiterung der Arte⸗ 


rie beſtehen ließ. Selvaticus widerlegteihn, fand aber 


teinGehör. Foreſtus lehrt daher dasſelde, ungeachtet 
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ign doch der Augenfchein ben feiner angeführten Beobs 
achtung eines Beffern hätte belehren fönnen. Richt fo 
Sennert, den gründliche anatomifche Einftchten von 
Fernel abweichen machten, falls ibn nicht F. v. Hils 
deu eines Beffern belehre hatte. Ihm ftimmten bey 
Barbette, Diemerbroed, Jonſton, Gouey u. m. As 
Rein Wunder alfo, daß Freind in feiner Hittoria Me- 
dicina« über diefen Punct nichts aleHypothefen, Vere 
 * muthungen, Dunfelheit u. Verwirrung fand. F. v. 
Hilden und Sennert hatten nur nod einen Fletnen 
Gritt zu chan, nähmlich die Haute der Arterien ju 
unterfuchen. Hr. GS. befchreibe nun fehr genau diefe 
Haute. Er wiederhehlteNicholl's Verfuche einer fünfte 
lichen Bildung von Aneurpsmen mit immer gleichem 
glüdl. Erfolge. Um fih von der wahren Befchaffens 

_ ‘beit eines Aneurnéma yu Überzeugen, fey gar feine 
| bejondere a.atom. Gefchilichfeit erforderlich. Alle» 
mal iff vie Paffage aus der Arterie in den Sad enge, 
welcher defto weiter ift, je mehr er fic) von der Atte⸗ 
vie entfernt. Ales diefes erhält frenlich vellfommene 
Gewißheit, fo bald man alles.noch genauer unterfucht. 
Zu einer folchen lehrreichen Unterſuchung gibt Hr.S. 
die treulichſte Anweiſung. Man findet die Scheide der 
Arterie den Sack bilden, und die innere Haut nebſt der 
Muskelhaut zerriſſen. Neu find Hrn.S’s. Abbildun- 
gen dieſer Umſtaͤnde. Berſtet ein Aneurysma, ſo iſt 
die Oeffnung doppelt, eine in der Arterienhaut, die an⸗ 
dere in dem Sacke, welche letztere erſt ven Krankeu 
ums Leben bringt. Auch er erzählt einen Fall wie Mor⸗ 
gagniu. Walter, wo die Aorta innerhalb ves Herzbeu⸗ 
tels borft, und wovon ſich Das Präparat zu Pavia bee 
finder. In diefen Fallen wird der aneurnsmat. Sad 
‘pon dem reflectirten oder dem die Aorta überziehenden 
heile des Herzbeutels gebildet. Eine folde Erweis 
Hung, Bereiterung u. Beritungift aberniche den Ara ⸗⸗ 
terien eigen, fondern betrifft oft genug felbftvas Herz. 
Wire cin Stoß etwa Urfache vesAneurysna, fo mäßte 
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man ja Aneurysmen vorzüglich nach hitzigen Fiebern 
bemerken, eder märe Erweihung Schuld, befonders 
ben Wafferfüchtigen. Der Gang eines Aueurpsma ift 
folgender: Anfangs verliert die innerfie Haut ihre 
fihöne Glatte, wird ungleich u. runzlicht. Allmaͤhlich 
erfcheinen gelbe Flecken, welde fich in erdige Schup⸗ 
pen verwandeln, oder in fleatomofe oder füfige Cons 
kretionen, welche diefe Haute fehr bruͤchig machen, 
Diefe Verfnicherungen find nicht. eine Golge des Alz 
fers, weil: man fie oft in jungen Leuten findet, Gehe 
Die Krankheit weiter, fo trifft man wahre Schwärum 
gen u. Anfreffungen. an diefen Srellen in der inners | 
und in der faferigen Haut an. Morgagni u. Nichollg 
Hatten die feftne Gelegenheit, den Anfang eines Aneu- 
rysma in der Geflalt einer ecchymolis oder fugilla- 
tion zu feben; flegterer in der Leiche unfers hochfel, 
Königes, Georg’s il. "Nun geht Hr.G. die Befdreie 
bungen-u. Abbildungen von Lancift, Pierce Dod und 
Paletta durch, dann folgt die Geſchichte, Befchreibung 
B.Abbildung eines Aneurpsma der Avita in der Bruſt. 
Defchreibung u. Abbildung eines Aneurysma d. Aorta, 
weiches durch Berſtung in den Herzbeutel den Dienfchen | 
ploͤtzlich toͤdtete. Dic erfleAbbildung einesAnenrysma 
am Bogen der Aorta fey von Guliel. Riva, ihm folgte 
Hunter, der den Fehler heging, feine Aneurys men zu 
‘trodnen. Dann führt Hr.S. der Reihe nad umſtaͤnd⸗ 
lich die Falle von Baifort, Thomfon, Roloff, Berbrug- 
6 Guattaniu.Marcot, deſſen richtige Figuren feiner 
igen Beſchreibung widerſprechen, an. (Wir koͤnnen 


noch Baillie’s Engravings binzufügen.) Ym Vorbey⸗ | 


gehen zeigt er fehr gründlich, wie irrig es fen, dem 
ergoffenen Blute eine facultas offivora beyzulegen. 
(Der S:27 meifterhaft erzählte Fall fcheint ung dod) 
eine bloße-Blutergießung oder tumore fanguigng, 
fordern ein fo genannter fungus haematcdes geme. 
fen zu feyn, der ung ebenfalB in der Praris einmahl 
weidlich plagte.) Das Gaugaderfyftem, welches man 


— 
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mit Recht il filtema de diruzione del corpo anise . 
malenennen fönnte, fpiele beym Aneurysma eine wich» 
‚tige Rolle, denn es gehöre weiter nichts dazu, als ein 
‘. anhaltender Drud, um die Einfaugung zu beförderit, - _ 
| Visweifen gelingt es auch wohl dem Wundarzte, durh 
Meingeift die dünne Stelle zu einer Art Leder zu vere 
diden. Cap.VI. Dell’Aneurisma dell’arteria popli- _ 
tea e della femorale. Go bald es erwiefen iff, daß - 
an der größten Arterie em Aneucysma nicht durch Dis 
latation entftehe, wo doch allellınftände, 3.3. die vere 
haͤltnißmaͤßige Dünne derHautwes Canales, zur Kraft 
- Des eingefriebenen Blutes fo günftig fcheinen, fo werde 
‘Mian Diefes wohlan den Arterien.vom zweyten Range 
um fo weniger wahrfcheinlich finden. Die Starfe die⸗ 
fes Argumentes nimmt noch.zu, wenn man den Calis 
ber einer Arterie des swenten Ranges, 3.B. der Knien . 
fehl-Arterie, mit dem großen Aneurnsma vergleiche, 
as fie nicht ſelten befaͤllt. Dieſe Betrachtungen fener 
pon der größten Wichtigkeit: far die Behandlung, fox 
wohl der änffern, als innern Aneurysmen. Sey es 
3. D. nicht eböriche, den Sad desfelben wegnehmen zu 
wellen, bloß wegen des ganz Irrigen Begriffs, daß er 
einen integrirenden Theil ausmache? Gey es denk , 
gleichgültig (wenn es erwieſen ift, Daß das Aneurys⸗ 
ma von franfhafter Defch Ffenheit der Urterie enta 
- fpringt), ob man ein furzes oder ein langes Grid uns 
terbindet? Gey denn wicht die igatur in-allen Fällen 
des äuffern Aneurysma das ficherffeund feiner Natue 
nach gar nicht gefährliche Mittel? Wie laffees fide — 
begreifen, Daß oft Compreffion ein Aneurysma heile, 
wæeun es in feinem Ertravafat, fondern. in einer Dilae 
tation beftände, befonders da es.fich anatomifd darles | 
gen laſſe, daß ein Aneurnema, es fen fo groß oder fo. 
Hein, fo jung oder alt, alg es wolle, ohne Erweiterung 
- Bte gleiche Befchaffenheit habe? — (Die weitere 
Ä Fortſetzung ndet fic) Im folgenden Stuͤcke) 
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_ Pavia. 
9 S carpa zeige nun in feinen Rifleffioni ed Of. 


. ferv»zioni anaromico-chirurgiche full’ Aneurisma _ 


(f. oben S. 1649) an den von Monro und Arnaud erg 
zähiren Gallen, welche die Aerzte noch am erften irre 
feiren fonnten, daß das fo genannte Aneury sma ve- 
rum ein bloßes Hirngefpinnft ift. Unfer Stengel hatte 
fthon vor Monro. die Sacherichrig.eingefeben.. Gowar ° 

ten auch Guattani's u. Gavina's Galle befchaffeu, die 


man irrig fuͤr ein Aneurysm«verum hielt. Nach treff⸗ 


licher Beſchreibung eines von ihm ſelbſt unterſuchten 
Aneurysma gehet Hr.S: von Guattani's 21 Fallen die 
meiſten fürzlich durch. Höchft michtig iftdeffen 4. Ob£,, 


wo man ein Aneurvsma 4. poplirese gue Verſeben 


für einen Abſceß oͤffnete, durch die Compreſſion gluͤck⸗ 

lich heilte, und nach dem Tode die Arterie an der krank⸗ 
haften Stelle zu einem dichten Seile verwachſen fand. 
Auch nicht in einem einzigen Falle exiſtirte ein ſo ge⸗ 
nanntes Aneurysma Jerum; auch Slojani’s 2 Fälle 
bemweifen das Nähmliche, Warner’s desgieichen; fo 
auch das Specimen, welches fih im Cabinet zu Pavia 
Hefindet, und vow Bj. genau exten _ ‚ wie 
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aud) der Fall, ven Herne faiſchlich für una prova irs 
' refragabile eines Aneurysma verum Art. poplitese 


husgab; endlich in Palerra’s Fall, den der if. ſelbſt 
anatomifch unterfuchte, u. hier abbildet. Darauf folgt . 


die fehrreiche er ‚Abbildung eines nach der 
Hünterfchen Mechode trefflich operirten Aneurysina 
Art. popliteae, welches der VF. am 15.Tage nach der 


- Heilung genau unterfuchte, weil derOperirte an einem , 
andern Zufalle ſtarb. Aud) Morgegni in 2 Faͤllen, fo . 


wie Home, Clarfeu. Monro, beftärigen die Betftung 
(rotrura) der Arterie an der Stelle des: Auneurysma, 
fo auch Default u. Boner, die es glücklich operirtens 
auch Paletta verfichert, daß ihm in feiner Praris feine 
andere Art von An. Art, popliteae vorgefommen fens 
als mit der Derftung ihrer Haute. Die Dispoficion zu 
dieſer Raantheit fuchte man in einer degeneraziove 
fteatomatofa, tufacea, ulcerofa, der innerften Haut 
Der Schenkel⸗ oder der Kniefehlarterie, oder in einem 
rheumatiſchen oder venerifchen Uebel. Nicht leicht wers 
; be eine äuffere Gewalt oder heftige Anftrengung ohne 
eine folche Dispofiti ition ein Aneurpsma hervorbringen, 
Deschamps fand in allen von ihm erzählten Geſchich⸗ 


‘fen von Aneurysmen eine Berftung dee Arterie um 


‘aber die Tharfachen mit der allgemeinen Doctrin von 
‘einem Aneur. vero zu vereinigen, fagt er, dag Aneur, 
"A. poplitese höre auf, ein wabres zu feyn, fo bald 
es eine gewiffe Größe erreiche. Wie unftarthaft diefes 
ift, zeige. Dr. ©. grändfich. Die brüchige Beſchaffen⸗ 
heit einer fleatom arofen,fruftigen(croftofa),fhwären« 


den Arterie geſtattet ihe nide leicht eine Ausdehnung. 


ohne Berftung. Dieß zeigten auch Guattani's u. Wale 
ter’s Figuren. Der aneurysmarifche Sad der Art. 
‘poplites werde theilé von den Zellftoffe, welder diefe 
Arterie fcheidenartig umgibt, cheilg von einer Lage Der 
fafcia lata gebilder. Die Knochenbänder des Knies, u. 
die Sehnen der Muskeln am Knie machen, daß es gee 


 wößnlic eine längliche Geftaltannimmt. Das Anen- 
rysma Art, femoralis bleibt, wenn es bod) liegt, lane 
ge ciccumfcript wegen der fafcia lata, der ſtarken 
Muskeln u. des feſten Zellſtoffs, der dieſe Arterie ober» 
halb, der Mitte Des Schenfels umgibt. Auch Perie 
lehrt lauter Hirngeſpinnſte, wenn er bald ein Aneu- 
risme par dilatation aug einem.Ancur. par epauche= 
ment, und umgekehrt ein A. pe. aug einem A, p. de 
entfteben läßt. Nulla maniera & pid contraria alla 
| Verita, ed all’ offervazioni quanto quefta recenfioe 
he di figni caratreriftici dell’ Aneurisma vero. Der 
große Schmerz beym Aneur. Art. poplites komme vor 
dem Drude auf die nahe liegenden großen Nerven, 
Kurz, in der ganzen Lehre vom Aneurysma gabe es kei⸗ 
hen andern Unterfchied, als den zwifchen einem Aneur, 
recente u, inveterato, einem circonfcritto u.diffufa, 
Cap.VIl. Dell’ Aneurisma dell’ arteria brachiale, 
Ben der Menge der Beobachtungen von Aneurysmen 
im Armbuge durch unglüdliches Aderlaffen konnte eg 
toohl feinen Zweifel mehr unterworfen bleiben, daß 
das Aneurysma durch Effufion des Bluts entfiehe. Es 
ſey daher ein Wunder, wie gelebite Männer irgend 
ein Aneurysmia verum, d.i, ein durch Dilacation ents 
ſtandenes, annehmen konnten, 3.3. Morand, Melis 
heli, Guattani u. Macgill; felbft Haller gab Berane 
laſſung zu diefem Irrthum, indem er an den Arterien 
des Gefrifes dec Sröfche Anenrynsmen hervorgebracht 
haben wollte: allein er habe leicht bey Diefen feinen . , 
Microfcop:fchen DVerfuchen die Haute der Arterien vere 
letzen fönnen u f.f. Hr.S. mwiederhohlte Hunter’s a. 
Home’s Verfuche zwey Mahl, an einem Hunde, v.an 
einem Ochfen, nämlich die Feinſchaͤlung einer Arterie, 
und fand, trok der gefchwächren Wände der Arterien, 
dennoch bey der Unterfuchung nach der Heilung, fein 
Aneurpsma. Kurz, auch am Arne, wie$. v. Hilden’ | 
m. Senners ſchon ganz richtig einfahen, entſteht dae 
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“ Hteienähra von One Munde, durch welche ſich daß 


Hlic in den Sell off begibt, und den aneurysmatiſchen 
Sad bilder. Der an viefer Stelle vorzüglich ftarfé 
Zeitffoff, welcher die Arterie umgibt, iſt Ucfache, daß 
das Aneurysma anfangs nur als eine kleine Geſchwulſt 
‚ erfcheine, im Fall die Wunde nicht groß ift. Iſt aber die 
“Mundegroß, fo nimmt dag Aneurysma auch ſchnell zu, 
‚ Xorig lehre man, daf die Sehne des Biceps nad) Vers 
ebung der Arterie die Bildung des ancurnsmatifdert 
Sackes aufhalte, weil fie ja dazu weder hod) genug 


liegt, noch breit genug ift. Allein eine andere vonifut - 


deutlich genug gefchilderte fehnige Ausbreitung, die 
ſich oom M. biceps gegen ven Condylus internus hin⸗ 
zieht, und die Arferie eine lange Strede hin bedect, 
Hält die Zunahme des aneurysmatiſchen Gackes auf, 
Camper bilder dag Spatiam ovale trefflich ab, welches 
die Urfache abgibt, daß dag Aneurysma in dem Buge 
nach dem Aderlaffen eine ovale Form annimmt. Sehr 
- treffend werden dieVerfchiedenheiten der äufern Form, 
welche beym Aneurysmate diffufo der fic) ausdeh⸗ 

nde Sad mit der Größe annimmt, gefdildert, und 


geicist, wie fie meiſtens von der age der ſehnigen 


usbreitung abhängt. Ju allen feinen Verfuchen fand 


4 


er, daß die Wunde der Arterie beym Aderlaffen der. 


Stamm der A. humeraria über ihrer Theilung trifft. 
Die Aneurnsmen der Oberarmarterie aus innerer Ure 
fache fenen fehr felten. Die Beobachtungen von Fore 
Dyce u. Palerta, welche folche der Natur zum Berften 
überließen, und don Slajani, der es glüclich operirte, 
Bee volffändig angeführt. Kurz, auch alle andere 

neurpsmate entfliehen durch Berftung der Arterie, 
ungeachtet Hr. v. Haller eine Carotis, die man für 
aneurysmatifch hielt, gefund gefunden haben wollte: 
Denn Harder u. Rumler, underfelbfl, fanden auch in 
dieſem Falle die Carotis geborflen; den ihm ſelbſt vor⸗ 
gekommenen Sal befchreibt er mit einer fchönen und 
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deutlichen Abbildung. Auch die kleinern Ar ted 
Ä den erſt durch Berſtung Aneurysmen. Hiller 4 j 
* prep Mahl Aneurysmen an der Art. — ip 
einen Sieb entftehen; Blaunig nach einer Wunde 
der Art.auriculari; de Haen ander nafali; Ruyf 
an der ihtercoftali und dorfali pedis; die Acta Lip- 
 fienfia enthalten ein Beyfpiel von der Art, frontali;. 
Becker fah ſie an der Arterie der Hand, Buattanian 
er palmeri u. dorfali pedis, v. Hilden u. Tulpius 
an den Fingern. Cap.VIII. Della cura dell’ Anen- 
Yisma in generale. Es fey eine aus gemachte That- 
fache, daf feine ravicaleDeilung désAneurysma Statt 
Finder, wenn nicht durch Die Natur oder durch die Kunſt 
Die Stelle obliterirt und in eine folide bandartige Sub- 
Ranz verwandelt wird. Diejenigen wichen aljo weit 
von der Wahrheit ab, welche meinten, die Compreffio: 
heile ein Aneurysma ‘tnittel ft der Unterftigung der Dis 
latirten Arterie. Petit’s, Foubert's u. ſelbſt Haller's 
rrthuͤmer uͤber dieſen Punct werden vom Bf. berich⸗ 
igt, weil ſie glaubten, daß durch einen Blutpfropf 
dieſe Heilung geſchaͤhe. Er ſelbſt ſah freylich in einem 
deutlichen Cumino/o), vielleicht in feiner Art einzigen, 
Deyf piele die durch eine Lanzette verlegte Oberarni⸗ 
arterie Durch einen Blutpfropf geſchloſſen oder vers 
ftopft, allein datum war dieſes noch keine volllommene 
radicale Heilung. Daß die Verwadfung u. Verwands 
Thing der Arterie in cinem Rigamenre die einzig wahre 
radicale Heilung fen, beweifen die beßten Schriftfteller 
mit Befchreibung u. Abbildung, 3D. Molinelli, Guate 
tani u. White. Valfalva hob in feiner Sammlung ei 
Knie auf,deffenArterie völlig obliterirt war, von eine 
Durd) anhaltende Ruhe felbft g eheilten Aneurysma; 
das Gleiche fand Fordyce; ein Aehnliches beobachtete 
Paoli, ſo auch Guattani, undMoinichen 100 Jahre vo 
ihm. Hunter fand die Art. femoralis 15Monathe na 
der Operation obliterirt, fo auch Boyer nad) 8 Jahren, 
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| Perit fand die aneurnsmatifch gewefene Carotis obft 
fetict, ja Default fand ein Aneur. A popliteae, mel 
‘Hes’ fi von felbft zu heilen erft anfing. Ueberhaupt 
faren die Arterien eine Tendenz, fich zu obliteriren, fo 
‘bald das Blut fie zu durchfirömen aufhört. v. Haller 
“fab vie mit eigenen Augen, fo wie auch Kirkland (Hirks 
"land S. 48 ift wohlnur ein Drudfehler), Diefe Bers 
wachſung erfolgt gewöhnlich durch die Inflammatio 
adınsiiva, Einfoldes Berwadhfen der Arterie erfelgt 
aud wohl nach einer ftarfen Contufion, wie Morand 
beobachtete; auch Ver Brand‘ gangraena) des anetts 
xysmat. Sades verrithtet das Gleiche, mas die Co 
preffion u Unterbindung bewirft. Hr.S. fah den naͤml. 
Proceß der Obliceration der Arterie durch inflamma- 
‘tio athsefiva fowobl in den Arterien des entzuͤndeten 
“Stumpfes bald nad weggenommener Gliedmaffe, als 
“ander x femorali eine Woche, nachdem fie durd eine 
Schuͤß verlegt worden war. Um diefen Endzweck ure 
“Die Kunſt zu erreichen, muͤſſe folglich der Drud die Acs 
att vollkommen fchließen, u. eine inflammatio ad- 
activa in Den Häuten der Arterie hervorbringen, ſonſt 
- bilder fich ein neues Aneurysma. Die Erpulfivz und 
Eompreſſivbinde fe allen zum Zuſammendruͤcken der 
Arterie erfundenen Inſtrumenten vorzuziehen; alleits 
~ “weil gewöhnlich die Haute der Arterie franfhaft bes 
ſchaffen find, fo Taffe fic) faum Ddiefe volfommene | 
Schließung durch die inflammatioadhaefiva erwars 
ten. Sofah Hr. Vacca felbft nach gefchickt verrichrerek 
Doeration dennoch die Haute der Arterie fih nt 
hließen, fondern den Rranfen fic verbluten. Eine 
omprefſion, welche das ganze Glied umfaßt, iff ſchaͤd⸗ 
Uch, allein nicht oie; welche den Dru bloß auf den - 
aneurpsmatifhenSad anbringt. Die Zuſammendruͤk⸗ 
fang, iff ein hinreichendes Mittel bey Aneurysmen der 
Arterien vom dritten Range, 5. B. der temporalis, 
_ occipitalis, radialis, auch wohl felbft bey etwas gros 
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‘Bern, 1%. der Art: brachialis oder femoralis, menn 
man fie bloß legt, und auf diefe bloß liegende Arterie _ 
Den Drud anbringt. Allein wenn man einmahl fo viel 
‘thate, fo fey es wohl am beften, gleich das unfehlbarfte 
Mittel, nämlich die Unterbindung, anzubringen. Dag 
Schlimme bey der Sache ift nur, dag man ſowohl bey 
ver Compreffion als Ligatur mit feiner gefunden Haus | 
Der Arterie zu thunhat, welche der adhäfiven Inflams 
‘marion leicht fähig if. Die Wegfihaffung der Blut⸗ 
‘ergiefungen im Gade überläßt man am beften den 
Saugadern. Bewundernswirdig ift es auch; daG bey 
Der Unrerbindungfi fich die Verwachſung der Arterie nicht 
"auf die unterbundeneStelle beſchraͤnkt, fondern ſowohl 
an der obern als an der untern Ligatur ſich ein ziem⸗ 
liches Stic weiter bis zu einer großen Anaftomofis - 
‘vin erſtreckt. Man fönne es ats ein Theorema in der 
Phyſiologie aufftellen, daß das But, welches in fei» 
nemfaufe durd) eine Arterie einen kraͤftigen Widerſtand 
findet, dieſe Arterie verlaſſe, um ſich in eine andere zu 
begeben, und daß dieſe Arterie ſich in ihrer Muͤndung 
bis zur voͤlligen Schließung vermindere. Daraus folge 
ten jroey wichtige Regeln der Praris: 1) daß man eine 
tadicale Heilung dieſer Krankheit erreicht, ſowohl 
denn man die Arterie nahe an ihrer verlegten Stelle, 
Gis wenn man fie über diefer Stelle unterbindet, ohne 
den aneurhs matiſchen Sad zu öffnen; 2) daß man von. 
dem Nichtöffnen des aneurnsmatifden Sackes den gros 
jen Borrheil hat, feine untere Ligatur mehr nöthig zu 
ben, indem die — imSacke deren Stelle 
vetritt. Weiter unten, ©. 61, fegt He.S. hinzu, daß 
deitrombo cottennolo, duro,rinchiufo krettamen- 
te el facco dell’ Aneurisma, fubito dopo la lega, 
turade}l’ Arteria femorale fi cambia in uno dei 
printpali,mezzi di guarigione. Man könne alfo, 
had uſers Haller’s Rathe, ganz getroſt die Art. bra- 
_ ehialigelbft hoch am Dberarme, fo wie die femos 
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ralis hoch am S 1; unterbinden⸗ ohne davon Ab⸗ 
ſterbung der Gliedni aſſe ju beforgen. Er ſelbſt unter 
‚band’die Schenkelarterie im oberſten Drittel der Ränge 
‘Deo Schentkelbeins in der Naͤhe des Urſprungs der Art. 
profuoda. Boyer fand nad der Unterbindung der 
aneurysmatiſchen Art. poplitea den Aſt der. femora- 
lis + welcher ven. Nervus iſehiadieus begleitet, zur 
Dicke der radialis erweitert. White ‚fand in einem 
gleich en Falle am Arme die Art, recutrens radial’s uy, 
mlnaris fo weit geworden, als den Stamm. Cin Gleis 
thes fand Walmer, ja nach Heli gebt die Einfprigung 
fogar noch leichter:in einem aneurysmatiſchen Gliede. 
Auch Molin eili bemerftefchon etwas Aebnliches, Nas 
türlich erfolge aber alles dieſes woch leichter in Rrans 
temunter 45 fahren. Uebrigens fen Die Verfuöcherung - 
Det Arterien an der obern Gliedmaſſe fetrener, als an 
der untern. Go. heilten“ja auch Knochenbruͤche an der 
odhern Gliedmaffe fchneller, als an der untern. ‚Uns 
ausführbar feniftenlich die Operation, wenn Compli⸗ 
carionen, z. B. Beinfraß, Berfnöcherung der Collate⸗ 
eal:?lefte, Oedem, Schwaͤche des Gliedes, eintreten, 
oder wenn das Aneurysma ju alt oder zu groß iſt. 
Aderlaſſen, ſparſame Nahrung, Rube, nebſt ffärfendes 
u ſanft reitzenden Mitteln, die man. den Umſtaͤnden 
anzupaſſen ſucht, bleiben nur Nebenmittel. Nicht fade 
ten bilden fich nach abgefallener Ligatur in der Tiefe 
ſecundaͤre Abſceſſe, welche in Fiſteln aus arten, die mau 
durch Einſchnitte zu heilen ſuchen muß. Innere Aneu 
rysmen find unheilbar, doch verfchaffe man durch de 
eben geruͤhmten Mittel Erleichterung. Dem Wuwe 
arzte bleibe nichts uͤbrig, als zu: adſtringeutibas 
und Rccantibas. murmicht. zu emotlientibus, yeas 
then, win den Branpfcborflederartiggumachen. Loris 
gens gehört juit Opevirem, auffer der. theoreuchen 
Kenumiß,; ein gewiſſer Tact, welchen nur die Vung 
im folthen Operätionen.an Thieren (j;B. berdlurs 
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 Kunnefufionen) und Menſchen verſchafft. Cap. 1X. 


Dellacnra dell’Aneurisma Popliteo. ie Compr 

ion findet beym Aneurpsma der Kniekehlarterie nur 
Statt, wenn es. 1) durch duffere Gewalt entſtand, 2) 
wenn man die Wände der Arterie genau, an einand 

gu druͤcken vermag, und 8) wenn der Druck ſtark ges 
hug iffy um eine, adhaͤſive Entzundung zu bewirken. 
Auſſer daß die Zufamımendrücdung durch den Druck auf 
Den Nerven unerträglich werde, fey. fie noch befonders 
contraigdicirt, wenn das. Aneur. fpontaneo,alt, groß, 


Dart, ſchmerzhaft u. mit Sieber verbunden iff, wenu dag - 


Dein gefchwollen u. kalt iff, und der Sad zu. hoch oder 


su niedrig in Der Kniefehle,fich befinde. Da Flajani - 


a. Guattani die Coniprefjion mit vem beften Erfolge 
auwendeten, fo mäßt? fie auch jeder humane Wundarzf 
anfangs verfuden.. Nun gibt der Vf. die gruͤndliche 


Anweiſung, unr die Compreſſion anzubringen. Haͤne 
man auch in Zeit von 3 Monathen das Aneurygsma auf - 


die Größe einer Bohne zuruͤckgebracht, fo muͤſſe man 
Doc) nod) 3 Monarhe länger mit dem Deuce anhalten, 
Bin gan} ficher-zu gegen, Acrel's Meinung, die Opes 
xration nichnüber einen Monath nach ihrer Erſcheinung 
hinauszuſchieben, ſcheint thm übertrieben. Ein in der 
Anatomie erfahrner Arzt werde einen großen Unters 
ſchied zwiſchen dem Aneurysms Art. brachialis und 
fem ralis finden, welchen aud Hr. S. genau ſchildert. 


Miafortt fand die Art. poplitea. mir den benachbarten ~ 


Kuochen verwachſen. Die Schwierigkeiten, welche dig 
Operaio, aneurysmatis art.. popliceze mit Auslee⸗ 
tung des Sackes begleiteten,: oder gewöhnlicher ‚ihre 
Mißglüdung verurfachen, machten, daß Pott, Dees 


Venen, Nerven u. Mustela, und Buatıani mit den 


Hanipe u, Peletta. ohne Weiteres. zur Amputation » 


des Schenfels riethen. Gelbft Hrn. Default gelang 
fie nur einmahl. Ales diefes vermeidet man, wenn 
Man nad) Der neuen Merhode die Art, femoralis fu, 
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—— Mitte Ober in obern Dricter ned 
‘Sifentels whtevbindet, ohne ven Sad in der Kniekehle 
u öffnen! Ghetin’s ungenauer Einwurf, dag durch 
‚diefe Un erblndung ter Eindrang des Blutes it den 
Sad nicht aufhören werde, verdiene feine Beachtung, 
weil fo viele Erfahrungen, felbft von feinen Landsleu⸗ 
ten, die He. S; auch anfuͤhrt, ihm’ entgegen ſtehen. 
‘nel ich ſchon 1741 den aneurysmatiſchen Sad beym 
‘Anetirysina art. brachialis unberuͤhrt, u. ſah ihn weg» 
FHivindern, welches auch Heiter’ wußte: allein Jobs 
Alıntee war ohne Zweifel dennoch der erfte, welcher 
die Unterbindung Der Art. femoralis fuperficialis vors 
‘fog, u. auch gluͤcklichſt ausfuͤhrte. Gein genio fub- 
lidie, fempre attivo ed intento, finche egli viffe, 
ad eftendere i eonfini deHe ſcienze naturali ete, 

. Yeitere Whi auf dieſe Methode, die ihm zum eterno | 
’ monnmento di gloria gereiche. “Jn Frankreich fielen 
die erſten Berſuche, nach der Hunrerfchen Methode zu 

vperiren, nicht gluͤcklich aus, weil man ſich Abweichun⸗ 
gen erlaubte, z.B. die Unterbindung niedriger anlegte 
FF Ueberhaupt iſt es benrerfenswerth, daß faſt 
Kein einziger Franzoͤſ. Wundarjt richtige Begriffe vom _ 
Aneurysma hatte, und daß auch hier Grauſamkeit ibe 
Heilungsverfahren bezeichnet. Hr. ©. beſchreibt nun 
die Hauterſche Methode aufs genauefte, mit einigen 
Abaͤndetungen, auf welche ihn die Praxis leitete, 3.Bi 
Hr.S, unterbindet nur einmahl die Arterie, denn ſelbſt 
der zweytk, fo genannte Norhfalle: oder Reſervefadem 
ſchadet. Zwifchen dem 14. u. 18. Tage gehet die Unters 
bindung gewöhnlich ab. Hr.S. vath, noch um etwag 
höher als Hinter einzufchneiden, um nicht genoͤthigt 
zu feyn, den Musculus Sartorius zu ſehr aus feiner 
Lage zu bringen; 2) das zum Unterbinden nothwen⸗ 
dige Stuͤck ver Arterie (von etwa 4 Linien) mehr mik 
der Spige des Fingers, als dem Meffer loszumachen/ 
um die kleinen Aeſtchen zu ſchonen; 3) auf die Arterie 
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| ein Roͤllchen von Charpie mit zwey Fäden zu befeſti⸗ 


“gen, die 2 Linien breit find, w.'diche an einander Lies 
gen; 4) DemNorhfallsfaden wegzulaſſen; 5) veneim 
fadyen Knoten dem doppelten, fo genannten —— | 
doen, vorzuziehen: 6) das zu frühe Verwachſen der 
undlefzen zu vetbiiten : 7) eine fchiefl -Gegenöffnung 
anzubringen, fobald fihin der Folge Abfeeffe am Knie 
Bilder. Die fecundareBlurung vorAbgangderkigatur 
fomme entweder, went man die Arterie nicht rein, fon» 
Dern mit vielem Fleifch rc. zugleich eingebunden hat, 
oder wenn man die Unrerbindungsfäden zu ſcharf zus 


fammenjog. ‘Auf vieNerrigfeit u. ven gehörigen Grad 


‘vert Zufammenziehung- fomme bey der Unterbindung 
alles an,; fie miffe in feiner Schnürumg, ‚fordern in 
einer 4 Pinien langen Annaͤherung der Munde der 


Arterie beftehen, So machten es Surchell u. Chomp⸗ 
fon Sorfter, der gar ein hoͤlzern Roͤllchen (eilindretto) — 


anlegte. Diefe Unterbindung geht erft ven 14..0der 21, 


Tag ab, wenn die einfache fchon dey 7. oder: vo. abfällt, 


Belt u. Mounier wollen, wie dic Alten, die zwey Mahl 
unterbundene Arrerie zwifchen den Bändern entzwey 
ſchneiden, wovon der Bf. dielinftarrhafrigfeit zeigt, fo 
tie auch Heifter u. Cauifen fie ſchon als ſchaͤdlich vers 
Wwatfen. Hr. ©. rath zur neuen Operationsmethode 
auch in dein Falle, wo die Art. poplirea durch Verwuns 
Dung oder einen Schuß aneurysmatiſch wird: Bey vers 
alteren volumindfen, dem Uufplagennaben, Aneurys: 
en würde er die Disarticulation der Amputation des 
Schenfels, oder vie Amputation unter dem Knie, vor⸗ 
fichen. DieAbfterbung einer Zehe nach derHeilung bes 
gegnete ihm noch nicht. Cap. X. Della cura delP 
Anenrisma femorale. Die erfte glädt. Operation in 
dieſem Falle verrichtete 17. a, Sevetinus: AnCom 
preffion ift hier nicht zu denken. Von ver Unterbindung 
gilt das Naͤmliche, was im vorigenRapitel gelehrt wor ⸗· 
den, Racofte, Sorfter u. Hr. Sc, ſelbſt vervichteren fie 
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mit gluͤcklichſtem Erfolge: S$k-das Aneurysma: nur.:z 


Boll von dem ateu erurali entfernt, fo ſchlitzt Hr. S. den 
aneurysmatifdyen Sad auf, ſchafft ſchnell die Gerins 
nungeniousdemfelben weg, u. unterbindet Die Arterie 
über u. unter, Denfelben mit Handgriffen, die er genay 
ſchildert. Gaheman fich genothigt, dieArt. femoralis 
communis: zu nnterbinden, fo habe man wenig Hoff⸗ 

nung, die untere Gliedmaſſe zu erhalten, dod) druͤcte 
GSuattani dieſe Arterie, nachdem er fie bloß gelegt hat 
te, glücklich. zufammen. Gaving u, Clacke fahen die 


Art: femioralis.über dem Urſprunge der profunda vers 


foadfen, durch gangraena,- welche den aneurpsmatis 
ſchen Sack erariffen hatte. Etwas Aehnliches bemerkte | 


Meyerben Schmucer. Anh Baillie fand die Art. 
femoralis über der orotundain einem Erwachſenen ges 


ſchloſſen, ohne Abſterbung der uuteenGliedmaffe, Pr 


©. lebrenan die Handgriffe zum Unterbinden d. Stam⸗ 
mes Der. Arc femoralis communis, u. fügt die Ena 
hing einer von Hn. Deschamps verrichteten ungluckl 
Opetation vesAnenrysmaart. femoralis, welche man 
huter dem Sadeanterband, bey. Cap. XI. Deila cus 


gh dell’Anturisma brachiale. Kennzeichen der Bees 


degung det Armacterie, und Schilderung ihrer Folgen. 
Cin nach Worletzung der Armart erie entſtandnes Aneus 


wsma ini Armoͤuge {affe fich, ſo lange es circumſcript 


dft dutch die Compreſſion heilen, mie Theorie u.Crfabs 
rung felt Galewus Zeiten bewieſen. Die, Thedenſche 


‚ Binde ifofltenächBenge benannt werden, welder ſie 
Schon 1673: amvendete. Nur raͤth Hr · S. nod ci 
ul 


Anlegen derſelben an, die Act. brachialis am Sd 
‘fetbeine zuſammen zu druͤcken. „Auch Deſault's Din! 
wird gelobt, Ex. rath, beide Apparate zu verbinden: 
‘2a Faͤye's Math, in jedem Fall vom Uneurysma Die 
Eompreſſivn zu verſuchen, um vorgaͤngig vor der Ope⸗ 
rationdieColateraigefaͤße zu erweitern, fen nicht zu bes 
“fotgen. Er jap den .nähmlishen Fall, Den Gaviard, ; 
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Joubert u. Petit beobachteten, wo ſich durch die Conn 
breffion die Arterie nur unvolllommen geſchloſſen hate . 
te. Beobachtung von einem ſolchen Aneurysta web 
di ihm Hr. Monteggia mitrheilte, mit 4 Abbildun⸗ 
eh. Die Wunde der Arterie war mehr durdyeine Art 
nochencallus oder eine erdigeSubftan; als durch eine 
Narbe hautigerTheile geſchloſſen Aenaud’s Opinioa 
Über die Schließung der Arterie iſt ganz irrig. In Ana 
(aan g der Unterbindungsweile verdiene diejenigo bey 
cumfcriptem Uneurysma den Vorzug, wo man die 
Miterie über dem aneurysmatiſchen Sad anterbinder) 
und denSack ungedffnerlafr, Iſt das Aneurysma him 
gegen alt, groß u. der Fall dringend, ſo muͤſſe man ihn 
Die Methode, den Sack bloß zu legen, und die 
Artetie ober⸗ u. unterhalb'demſelben zu unterbinden 
muͤßte auf ewig aus der Chirurgie verbannt werden 
Genau lehrt Hr.S. die Operation, bey der man den’ 
Sad oͤffnet, ihn ſchnell dusleert, durch eineind. Stamm 
der Arterie gebrachte Sonde dieſelbe erhebt, w. oberhalb 
der Verletzung ihn unterbindet, ohne den N. medianus 
u faſſen. Eben fo verfaͤhrt man beym Aveur. diffufo, 
es champs fehlerhaftes Operiren in einem Falle, wo 
dle Arterie ſchraͤg verwundet war. Gary dreiſt koͤnne vie 
Art. brachialis uͤber dem Urfprunge der profanda uns 
erbunden tverden, ohne Daß Abfterbung des Arms zu 
en wäre. Hall unterband mir dent gluͤcklichſten 
Erfolge felbft dieArt. axillaris, auch van Swieren ers 
zähft einen ähnlichen Fall. Daß fie denHetrenDefault 
u, Pelleran nicht gelang, ift fein Gegenbeweis, weil 
man dabey fo roh su Werke ging, daß man den Plexus 
brachialis ma einband. Hr. ©. zeigt, wie mart diefe 
Hperation zu verrichten hat, und vergleicht fie mit dent. 
Verfahren des Paulus von Aegina u. Aetius. Arterien - 
dom dritten Range laffen fith leichter zuſa mmendruͤcken 
oͤder auch unferbinden. Er feldft machte eine große Ans 
zahl von gluͤckl. Verſuchen mis der Unserbindung der 
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Carotis-im Dhieren 5 auch, hewiefe die Erfahrung. im 
Menfchen, dah der aneurysmat, Sack der Caroti:. eg⸗ 
gefaugt wird, imFalldielaroris unter ihm verwaͤchſet. 
Nur habe frenlich der Meyſch einen fürgern Hals, als 
pie Thiere. Cap.XH. Della Varice Aneurismatica, 
Zaffu⸗ wig -einen-Varix.aneurysmaticus im Knie ts 

fehen haben. Gemciniglich fey der V.a. circumfcrip 
u fangfam wadhfend., Will, Hunter u. Guattani ente 
deckten diefe.Kranfheit faſt zu gleicher Zeit: Der Var, 

_ aneurysmar, fimplex habe nicht viel zu.bedeuten: a 
in iſt er mit einem Uneurysma complicirt, fo iff er gee 
Kia. Benm V.a. half dem Bf. ein feioner elaflis 
ſchet Engl. Handſchuh. Ja, man hat Benfpiele vols 
_fommener Heilung desfelben durch methodifche Come 
preffion :. denn iff Diefe nicht methodiſch, fo ſchadet fie 
mehr; als fie nuͤtzt, weil fie ein Aneurysma veränläßt, 
In Rindern u, magern Perfonen ließe fic) die Stelle 
Der Verlegung der Arterie fo genau beftimmen,. daß 
man, ohne zu fehlen, eine Nadel durch die Haut u, die 
Rene in die Neffnung der Urterie bringen fonnte. Iſt 
ein Abeur circumicriptum dazu gefommen, fo bleibt 
nichts als die. Operation übrig, mit einer Unterbindung 
oberhalb deg ungeöfjueren Sacks. Iſt aber das Aneu⸗ 
ensmaDiffus, fofchneidet man den Sac auf, u. untets 

bindet die Arterie oberhalb Desfelben. Cin Fall vo 
Park wird als Beyſpiel angefuͤhrt. Nun folgen seb 
Offervazioni. Off. 4. AneurismaPopliteo. Geit § » 
“ Jahren glücklich operirt. Of, 2. Aneurisma Popli- 
teo, jnveterato, edi ftraordinaria groffezza. Der 
Schentelfnocen war angefreffen:, lief nicht glüdlich 
ab, , Of 3. Aneurisma firuato netla fommita del 
polpacciodella gamba. Hr. S. verrichrere die Hun⸗ 
fevfhe Operation in 2 Minuren im obern Drittel der 
Art. femoralis (uperficialis, und heilte den Kranken 
ineinigen Monathen. Off, 4. Ancurisma Popliteo ; 
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von Hen. Morigi gluͤcklich auf die naͤhmliche Urt ges 
beilt. Off.5, Aneurisma della fommitä del femore, 
In wenig Wochen gluͤcklich geheilt... Of, 6. Aneur, fe- 
morale, In 6 Wochen vollfommen gebeilt. Of,7. - 
— piegatura del braccio. Geheilt durch 
ufſchneidung des aneurysmatiſchen Sackes und Uns 
terbindung über der verletzten Stelle, Da der Patient 
nach dem Ausbrechen eines Wurmes noch Uebelkeiten 
ſpuͤrte, gab Hr. S. 10 Drachmen lebendiges Ducckfile 
ber. Oil. 8. Ferita dell’ arteriaOmerale. Durch eis 
nen Mefferflich wurde die Arteria brachialis am ing 
nern Knoͤchel verlegt: es entſtand ein Aneurysma dif- 
fofum big zur Achfel hinauf. Hr.S, unterband die Ure 
fericnur unter der Verrenfung, welche er. mit Charpie 
ausfülte. Of. 9. Corrofione dell’ arteria Omerale 
_ Inoceafione di gangrena della piegatura del brace 
cio. Ein ſehr merfwärdiger Fall. Die Urterie wurde 
‚in einem drepzehnjährigen Kinde jerfreffen, aber dens 
noch glücflich unterbunden. Off. 10. Singolar cafo 
| d’A nearisma fituato fulla crefta dell’ offo della Ti+ 
bia in vicinanza del ginocchio,. mit trefflichen Abs 
‘Dilbuugen: durch den Stoß eines Ochfenhornes ents 
landen. Der Kranke wurde durd die Umputation una 
ter dem Knie von Hrn. Morigi gerettet. Pearfon 
befchreibt einen ähnlichen Fal. Der Stumpf wurde 
aber nad) einigen Monathen auf eine ähnliche Art 
aneurnsmafifch verändert, Hr. S. glaubt, il peri- 
ofteo fteflo comprefio ed ingroflato, coll’aggiun- 
ta del.tefluto cellulare fubcutaneo, erafi conver- 
tito. in un facco pulfante o aneurismatico. — | 
‚ Erklärung der Tafeln. Tab. J. Der Verlauf und 
Die Berzweigung der linfen Arteria.femoralis bis une 
fer das Knie, nebft den wenig aus ihrer Lage aebrachs - 
ten Musfelu: in Lehensgrife, von vorn; find mit 
einer Wahrheit, Deuslichkeit und glänzenden Schöns 
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heit dargeffelle die nichts zu wunſchen übrig tape 
Much nimmt man wahr, daß Hr. S. dew Zeichner zu 


Sirigiten velltommen verftand. : Tab. Lh Fortfegung 
Diefer Vorftellung, um Die Arrerien der Beinhaut es 
Schenkelbeins zu zeigen. Tab. ift. Derfelbe Schen⸗ 
fel mit feinen Arterien, von der dtiffernGeite TabitV; 
Derſelbe Schenkel, von Hinten. Tab. V.: Berlauf 
i, Verjweigung der Art. Carorts und fübelavia fir 
fra his unter das Ellnbogengelent, von-innen anges 
fehen. Auf gleiche Art herrlich dargeſtellt. Tab V. 

ortfegiing der Art. brachialis bis auf die Beinhant 
des Oberarmbeines. - Tab-Vl. Das Original der 
Tab. Vi, von’hinten angefehen. (Camper's Ubbils 


E dungen behalten inveffen nod immer ihren Werth.) 


Tab. VIII. Sig. ı u. 2 Aneurysma am Arcus Aore 
fae, von vorn und von hinten; 3 geöffnetes Aneu- 


‚. tysma Arr. Popliteae 54 u: S-Aneur Art.Carotidis 


fihifirae, vonvorn und von hinten. Tab. IX. Sig. z 
u.2 Anetirysma Art, Aortaé thoracicae, dicht Über 
dem Zwerchmusfel, von vorn und von hinten; 3,4 

u. 5 find aus Monro; 6-u:7-aus Guattanis 8,9 
10, 11 gebeiltes Aneurpsma det beym Aderläffen ith 
Armbuge verlegten Art. brachialis: '- Tab: X" Fig. t 
u.2 Aoeurysma Art. tibialis anticae, von vorn ind 
- pou hinten; 3 ein doppelres Aneurysma an derane 
tern Gliedniaffe, nabmltd 1) in der Gegend des une 
tern Drirfels der Lange des Schenfels , 2) in der 
Kniekehle. — Somit hätten wir an dieſem großem 


Werte einen neuen Beweis, welches heile Licht die 
feine Anatomie, verbunden mit Erfahrung am Kran 
kenbette, der Heilkunde zu reichen vermag. Bey dis 
ner Ueberfegung müßten wi: ung aber jede Verklei⸗ 
Herung der Bafeln, als gerade der Hauptſache nach⸗ 
theilig, verbitten. | — “3 
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1 68. Stüd, 


Den zo. October 1806. 
—t — ————— 
Leipzig. 
Fpririan Selig Weißens Se bfibiographi 
herausgegeben von deffen Sohne Chriftian Eenk 
Weiße und deffen Schwiegerfohne Samuel Goria 
lob Sriich, Mit Zufägen von dem Begtern. 1806, 
ge. Octav, ©. 329. . | 
Weiße, geb. 1726, geft. 1804, gehört zu det 
nicht unberrächtlichen Zahl Deutfcher Schriftſteller, 
welchen die herrſchenden Stimmen in der Literatug 
feit geraumen Jahren einer unverdienten Bergefe 
fenheit übergaben. Zwar fann er feinen Aniprud 
Darauf machen, den erfien Schriftſtellern der Nas 
‚sion bengezählt zu werden; allein auf wie wenig 
Mahmen beſchraͤnkt fic) die Gefchidte einer jeden 
Literatur, wenn fie nur von diefen allein-boren will? 
und wie viele Nahmen find nicht, feitdem man von 
Weiße fchwieg, von der Mode aufgeftellr, die dee 
_ werdienten Vergeffenheit bereits übergeben worden, 
aber ihr unausbleiblid entgegen fehen? Weifer - 
gebuͤhrt darum fchon Achtung, weh, * die 
U 


~ 


# 
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- erfien mit gehörte, die in einem beſſern Gefchmarfe 
als demjenigen, trelchen fie vorfanden, arbeiteren. 
Aber feine Verdienfte find nicht allein relativer Arrt 
er hat pofitive, als Dichter, als Schriftfteller für 

| Kinder. Als Dichter hat er die Operette auf uns 
ſerer Bühne nationalifice, ift in diefer Gattung 
bon feinem andern übertroffen werden. Ueber die 
Gattung felbft ift Rec. weit entfernt ein Verdams 
mungsurtheil ausfprechen zu wollen, da er ſich die 

. vorzüglichern Operetten, welche die Franjofen und 
Englander, befonders die erftern, in fo reichem 

Maße beſitzen, um vieles nicht rauben laffen möchte. 
Uebrigeus haben unleugbar die Operetten den Aus⸗ 
bildungen der Theater in Deutfchland den größten. 
Schaden jugefügt, weil man Alles vereinigen, Schaus 
fpieler und Sänger haben wollte, Diele Arienin 
Meißens Dperetten waren recht dazu geeignet, 

Boltsgefänge zu werden, was fie in voller Maße 
wurden, da der Ton in ihnen nicht zu hoch, niche 
zu niedrig geftimmt war. ie find verdrängt, aber 
Durch feine paffendere Gefange.. Von Weißen, als 

Luſtfpieldichter, kann man nod) feine Poeten nad 
Der Mode nennen. Sind gleich vie Zeiten Gottſcheds 
und der Schweizer längft vergeffen, fo find dod) die 
Racen der waffervollen Reimer und derer dievin ges 
meinen Gedanfen und holprichten Dunkeln Verſen 
ihrer Sprache Gewalt anthun, nice ausgeſtorben. 
Lieberdem ift der Reichthum unfers eigentlichen fos 
mifchen Theaters fo arm, daß wir die Poeten nad) 
ber Mode, und was diefem am Werthe gleich ift, 

nicht aufgeben dürfen, wenn wir ung nicht auf ein 
aar Stüde befchränten wollen. Von feinen Trauers - 
pielen gaben einige, Richard der Dritte, Romeo 
und Julie, geoßen Schaufpielern Gelegenheit , tiefe 
Eindruͤcke hervorzubringen. Wer Efhof in den ge 


— 
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qomifer Grider gefehen hat, tahn davon zeugen. 
Der Werth jener Arbeiten, vals tragiſche Dicke 
ungen, ift-freilich hiermit keinesweges entfchiedem, 
aber wohl ibe Werth für vie Bühne, der mit dras 
matificten Epopden , welchen das. Spiel der größten 
Künftter fein lebhaftes Intereſſe auf den Bretern 
zu geben vermag, nichts gedient ift. Jedoch auch 
der relative Werth einiger von diefen Trauerſpielen 
als Dichtungen, wird befiehen, gegen fo. viele ges 
halten, die nach ihnen in den Drud famen, und 
-ein Ephemerenteben genoffen, Nach Franzöfifchen 
Mufiern,aber mit der Englifchen Lirevarır befannej 
hatte fid) Weiße gebilder. Anfangs fchrieb er feine 
Zrauerfpiele in gereimten Aleranprinern. . Hernach 
war. er der Erfie der Stüde in reimfreyen Jamben 
verfertigte.. Geine legten Drauerfpiete waren im 
Profa. Die Natur harte ihn aber weder zum großen 
sragifchen noch zum großen fomifchen Dichter. bea 
ſtimmt. Gein Yunerftes war nicht tief, und die 
große Leichtigkeit mit welcher er arbeitete, war einer 
Concentration von, Kraft auch nicht förderlich. Als 
Schriftſteller für Kinder erwarb: er fic) durch feinen 
Rinderfreund den ansgebveitetften, nicht allein auf 
Deutſchland befchräntten, Ruhm, ein Ruhm der 
bleibend zu feyn verdiente, Wie fehr der Kinders 
freund gelefen war, kann man fchon Daraus abneha 
men, daß der Wiener Nachdrucker Weißen felbft 
ganz naiv verficherte: er habe von dem Nachdrucke 
ber 15000/Cremplare in den. Oeſtreichiſchen Staa⸗ 
ten abgefegt, (Rec. hält fich zwar überzeugt, dof 
jur Entwicelung der Kräfte bey Kindern etn nicht 
fehr befchränfter Gebrauch der Schriften für Kindes 
‚Sehr hinderlich iR, daß ein leichtes Uebermaf un 
Genuffe folder Schriften zu einer läppifchen Vers 
bildung zu führen: pflege, daß das Rind nur. in 
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Schriften für. Männer fernen koͤnne, fid zum Manne 
auszubildens; aber fo fehr er auch defmegen bey dem 
Gebrauche jener Gattung von Schriften eine große 
Einſchraͤnkung wuͤnſcht, fo glaubt ee dod), daß W. 
Arbeiten zu den vorzüglichfien in ihrer Art gehoͤ⸗ 
gen. Um die Dentiche Literatur hat W. als Here 
Guageber der von Nicolai und Mendelfehn anges 
fangenen, mit dem vierten Bande von ihnen aufs 
gegebenen Bibliorhef ver fchönen Wiffenfchafren, - 


in nicht geringes Berdienft, durch die einzelnen 


guten Auffäge von Garve und andern, die bier im 
das Publicum befördert wurden, und Durch den ane 
fändigen Ton’ der durchaus in dieſem Journale 
hderrſchte, welcher großentheils WW. als Redacteur 

fchreiben fteht. Unbemerft darf hier in Rüds 
Echt des Contraftes mit neueren Zeiten nicht bleis 
hen , daß die Herausgabe des “Journals gar feine 
mercantilifhe Speculation war, indem W. in den 


erſten Zeiten nur 25 Rehle. Honorarium für ein 


Stuͤck der Bibliorhet erhielt, Als Menih, ale 
Geſchaͤfts mann, war W. fehr achtbar; als erfierer — 
in feinen genauen Verhältniffen, deren er mance, 
in. feinen ausgebreiteteren, deren er fehr viele hatte, 
nicht allein mit dem großen Theile der. Männer von 


Bedeutung in der Literatur. Furchifamfeit wor zwar 


ein hervorſtechender Zug: bey ihm, und. fo wenig er 
fo das Kühne in ven Gedanfen, das, Sprudelnde, 
iftige, was nicht in ihm fag, zumahl bey feiner 


eigenen Glatte, vecht gu lieben noch zu wuͤrdigen 


- 


vermochte, nocd für Das eigentliche Heroiſche im 


* Handeln beftimme feyn konnte, fo war er jedoch ein 


Außerft gutmuͤthiger mit Aufopferung ‚Anden dies - 


Bender fanguinischer Menfch, vou einer bewunde⸗ 
sungswärdigen Thaͤtigkeit, die fich in eignen litera⸗ 


riſchen Arbeisen, in zapllofen Ueberſetzungen einem 


— 
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Wer größten Briefivechfel ; und als Geſchaͤftsmann 
in der pünctlicken Erfüllung feines Amtes zeigte. 
Als Sohn eines Rectors zu Annaberg, wellre ee 
fic) auch dem Sculftande widmen, ging aber als 
Hofmeifter mit einem Grafen von Geversberg auf 
Meifen, and erhielt dard deffen Verwandte eine 
Kreisfteuereinnehmerftelle zu Leipzig. (IB. bewies 
in dieſem Amte, was nicht fo felten ift, wie wohl 
Burzfichtige Despoten mähnen, daß ein Gefchäftee 
mann nebenher: fich wiffenfchaftlichen Gegenftanden 
der höheren Geiſtescultur fehr weihen. kann, ohne 
daß Daben die päncrliche Erfüllung feiner Dienſt⸗ 
Pflide leider. Derjenige, dem. eine Abmechfelung 
von geiſtigen Defchäfrigungen Erhoblung gewährt, ° 
fann den freffenden Zeitaufwand, den andere ſchale 
Zerſtreuungen, das Hätfcheln in den Genüffen der 
Sinnlichkeit oder Eitelkeit; das ſteife trockene oder 
tandelnde Nichtsthun, veranlaffen, auf jene Weife 
benugen. Der Desporismus, der, feiner Natıte 
Hach, ‘aud die befferen Köpfe fchief over kurzſichtig 
machr, wird nicht gewahr, wezu der große Theil 
von Gefhäftsmännern, von dem er außer dem ihm 
angewiefenen Wirfungsfreife niches hört, den Ueber⸗ 
reft feiner Zeit anwendet, da er doch nur Wenige 
unmittelbar an der Galeerentette um fid) felbft. felts 
Halten fann. Genug ! feiner nach Caftenart eintheie 
lenden Willkuͤhr widerſteht alle Mifchung, die aus 
der frenen Natur ves Geiftes hervorgeht. Er fühle 
nicht, wie oft er ſelbſt denkender Köpfe bevarf , die 
nicht der tägliche Trab, aber wohl ein ſtetes Forts 
fihreiten in der Bekanntſchaft mie den Werfen großer 
Männer ausbildet. Selbft das entgeht dem Des. 
potismus in einem Zeitalter, das faft allein feinen 
Blick auf 048 fo genannte Praftifchbrouchbare rich⸗ 
ser, nicht ſelten, was. im den Zeitaltern Auguß’g 
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und Ludwig's XIV. nicht ‘ver Fall war, daß er 

mehr und minder glänzende befannte Rahmen nörhig 

> bat, damit feine Ketten fich nicht allein in ihrem 
Mofte, fondern mit Bergoloung zeigen, daßalie - . 

- fogar Dichter und Künftler von einiger Beveucungy _ 

unter den’ Gefchaftsmannern felbft, wenn fie auch 

im Herumtreiben des Gefchafesrades laſtbareren 


Weſen fehe nachfiehen; gue Begründung des dem 


Staate fo wichtigen. Anfehers, mitwirken.) Wi, . 
 Audenfen ward ven feinen Leipziger, Mitbuͤrgern 
nach feinem Tode auf-eine ausgezeichnete Weife gee 
ehrt, von feinem Landesheern Dusch eine Penſion, 
die er der Witwe ertheilte. Duch Amsseinnohme 
und erheirathetes Bermögen gehörte W. zu den bes 
guͤnſtigſten von Seiten der Gluͤckgguͤter unter den 
Deurfchen Schriftflellern. Zr 
Die vor und liegende. Selbftbiographie ift nur 
als ein Beytrag zur Gefchidte unferer Literatur; 
nicht als. eine fihrifrfiellerifche Arbeit, merkwuͤrdig. 
Der Verf. fertigte fie gwen Jahre vor feinem Tode 
im 76. feines Alters. Go höchft anziehend Selbſt⸗ 
biograpbien fenn fönnen , fo halten wir es nicht für 
überfläffig, Deutfche Gelehrte daran zu erinnern, © 
daß befonders das Anziehende in den Gelbfibiogras 
phien der Schriftfteller .faft. allein von dem Geifte 
abhaͤngt, mit welchem. fie gefchrieben find, ‚denm 
das fnterefje an den Thatfachen, die in Biogras 
phien vorfommen, wird der Regel nad) nur den Ler 
bensbefchreibungen won den in politifcher DHinficht 
ſehr bedeutenden Perfonen zu Theil. Mit vem Gee 
fchichtfchreiber feiner Zeit hat der Selbſtbiograph 
das gemein, daß der innere Gehalt ihrer Arbeiten 
in drey Theile, den darfiellenden, den raͤſonniren⸗ 
den, den eigentlichen erzäbfenden, ſich aufldfet. 
Dey Gelehrten „pflegt der legte an ſich nicht vom 


* 
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| febr großer Bedeutung zu ſeyn. Rouſſeau und 


Marmontel ſtanden auf einem großen Theater, aber 
es find wahrlich, nicht die nackten Tharfachen welche 
die Nachrichten von ihrem Reben fo hichft anziehend 


machen. Wie viel weniger wird letzteres alfo der. 


Fall ben Gelehreen feyn, dic das gewöhnliche Lebert 
Deurfcher Gelehrten führen, von denen manche nod 
dazu in kleineren Städten lesen? Die Darftellung 
der innern Selbfigefchichte fege große Kraft veg 
Geiftes voraus... Das ntereffantefte von der Ges 
ſchichte der ausgezeichneten Denfer unter den Ges 
lehrten ware wohl im Durchſchnitte diefed: der 
Gang den die Entwickelung ihrer wilfenfchaftlichen 
Anſichten nahm, allein das auf eine anziehende Are 
gu ſchildern, wie von unferm Hrn. Ritter v. Schlds 
‚zer in dem erfchienenen Fragmente feines Lebens ge⸗ 


ſchehen, fege ſchon ungewöhnliche Talente voraus, ” 


Es iff feine Arbeit für die Stunden der Abfpane 
nung, feine Arbeit für das erfchöpfte enrfräfrere 

ter. Wir find nicht arm an Selbftbiographicn 
Deutfcher Gelehrren; jedoch, auffer der eben ge: 
nannten und der von Morig , erinnert fich Rec: Feie 


ner, die fic) als cin Wert ves Geiftes befonderg 


außzeichnete; wohl aber Manche thun viefes durch 
Zrivialitäten, oder durch) das Austramen der lieben 


Eitelkeit , die nicht gemahr wird, daß fie nur fi 5 


felbft gefält, Andern aber Langeweile macht. Dag 
Kegte ijt in Der vorliegenden Selbſtbiographie nicht 
ber Gall, die uͤberdem nichts enthält, was Reben, 


den mit Recht unaugenehih feyn könnte. Aus ete ' 


nigen Briefen zwifchen Weiße und Garve und den 
Zufägen, die Weißens Sdwiegerfohu, ein verdienfks 
voller Geiſtlicher, Friſch, der Biographie beyges 
füge hat, lerut man Weißen als Menſch beffer alg 
aus dev felbftverfaften Lebens beſchreibung kennen. 


x 
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Bell on 


Practiſche Anleitung zu Führung der Wirthſchafts- 
Geſchaͤfte für angehende Landwirthe. Von Sr. C. 


©, Gericke, fon. Preuß. Ober-Amtmann re. Drits 
ter Theil. Von der Einerntung, Einfcheurung und 
Aufbewahrung der gewonnenen Feld. und Wiefere 
Erzeugniffe. Mit Kupfern. 1806. Yn der Realfchuls 
buchhandlung. Auf LXVI u. 525 Seiten in Octav. 
* Der Verf., der mit diefem dritten’ Theile — 
pie er zwar nicht ausdrädlich fagt; aber durch die 
Benfügung des Regifters Doch zu verftehen gibt — 
feine Anleitung für angehende Landwirthe enden zu 
wollen ſcheint, behandelt hier die auf Dem Titel ane 
gegebenen Gegenftände noch in ihrem weiteften Um» 
hi fo daß er felbft Aber das Zehendziehen und 


+ die Anlegung der Gebäude und Fiemen die erfors 


derliche Belehrung vortragr. Unſer voriges Urtheil 
finden wir aud) durch diefen Theil völlig beſtaͤtigt; 
und empfehlen den Anfängern. nunmehr auch das 
ganze Werk als eines der für fie brauchbarften, 


- Bey Brede: Laurent Stark, “Tableaux Ca- 
fakteriftiques de la Traduftion de F. 7. Chaſteb 
Hetav. 1806. 441 Seiten. Es iff der Lorenz 
"Stark von Engel; das Original zur Seite ges 
druckt. Der Ueberſetzer verfichert, daß es ihm viel 
Mühe foftere, ihm, wegen feiner befondern Origis 
halirät ein Franzöfifches Gewand zu geben. OB: 
diefes völlig nach Franzoͤſiſchen Schnitt, Mode und 
Geſchmack gerathen fey, müffen wie der Schau dee 
Meifter überlaffen. | | 


’ 
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Prin rimae — — lexicographiae BEN | 
fiftentes: iſt die Auffchrift: einer Streitfcgrift: pre 
facuitate legendi des Dru. Doctor Georg Hein⸗ 
vic) Luͤnemann, Lehrers an der -hiefigen Stadt⸗ 
fchule, Die er am. 23, Auguft versheidigte Die 
Veranlaſſuug zu dem Gegenſtande der Schrift gab 
ihm die Befthäftigung mir. einer, verbeiferren Aus-⸗ 
gebe des Schellerſchen fleinen Lateiniſchen Woͤrter⸗ 
buchs, die. ben Fritſch in Leipzig: gue Meffe erſchei⸗ 
nen wird. - Die Schrift beweiſet, daß er Aber dig. 
Arbeit nachgedacht, uud fich mit den Grunpfären 
der Rericogtaphie bekannt gemacht bat. Als dig 
. Erforderniffe eines guten Wörrerbuche einer Spra⸗ 
che. zaͤhlet er: Bollftandigfet, in einem Hands 
wörterbuch: iff diefe aber bloß. relativ, in Bezie⸗ 
bung, auf, den Gebraucd für Anfänger; feruery 
.. bequeme, Anordnung und Stellung, es fen alphay — 
beriih, oder etymologiſch, oder. nach der. Reale 
methode, wie das Mangelsdorfifche iſt; dod. die 
alphabetiſche Methode hat den Re {a 
7 
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daß auf die Ethmologie und Symnymie zugleih 


Mickfiche genommen wird; Auf Nechsfchreibung, 
Peofovie,. Recitaußfptechen und "Milhriäfchreibet, 


. muß daneben abch gefehen werden. Wie die Ber’ 


Deutungen eines Wortes zu beftimmen, und, meh 

dere eines und desfelben Wortes zu vrdnen ſeyen, 
it eine Grage von Wirhtigfeit und Schwierigkeit. 
Logiſch ift freylich hierbey zu verfahren; aber die, 
Grundbedeutung muß hiſtoriſch gefucht werden, 
denn es iff die Altefte, Die zuerft üblich war, 
oder doc) am fräheften im Gebrauch oder Schriften 


. angetroffen wird; ſie war aud) immer: die eine 


— 


fachſte, und bezeichnet immer etwas Sinnliches; 
die tropiſchen Bedeutungen aber folgen erſt aus 
jener. (Auch in ver Stellung diefer abgeleitet 

Bedeutungen muß die Volfsverfaffung,’ Lebens 


“ weife, Beſchaͤftigungsart, Culturfortgang, Auf⸗ 


nahme’ fremder Cultur, die, ganze Gefchichtsfolge,' 
gu Mathe gezogen werden.) Yn der. Lateinifchen 
Sprache beftimmen fic die Bedeutungen vieler 
Wörter nad) der republifanifchen Verfaffung und 
wiederum unter den jmperatoren anders. | 
wird gut bemerfe, und durch Beyfpiele erlaͤutert. 


. Die größte‘ Schwierigkeit mache die genaue und 
treffende Beſtimmung der Bedeutung durd) Worte‘ 


In einer andern Sprache, die nicht immer gang 


feichgeltend find, infouderheit in dew Synonymen - 
och dieß würde Stoff zu taufend feinern Deniers 


fkungen über Sprachgebrauch in den: verſchiedenen 


Sprachen darbieten. Hierher gehöten auch Gegen⸗ 
fände aus der Nasurgefchichte, welche He. L. im 


Br Scheller vermißt, imgleichen die Bemerfung, - ob: 


ein Wort von claffifchem - Gebrauch fey. Der 
Schrift gebührt. noch der Vorzug der gusen Easie 


uitaͤt im Ausdeud. 


169.86, ben. 23:Det 1806, 1683 
eſth. 
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Ueber das Ungrifche Raftentand, in Briefen vonr - 
Herren Grafen Vincens Batthyany. 1805. 228 ©. 
in Octav. Es ift allerdings eine merfwirdige Ere - 
fcheinung, die der ganzen Ungarifchen Nation Ehre 
nacht, daß im den festen Zeiten Mehrere ihrer 
edlen Juͤnglinge und Männer ihre Einkünfte nice - 
auf Modereijen in auswärtige Lander verſchwen⸗ 
deren, fondern die verfchiedenen Gegenden des Bae 
terlandes befuchten, um diefelben genau fennen gu 
fernen, und dann deffo nachdrücticher durch Rath 
und That zum genteinen Wohl mitwirten zu fönnen. 
Einer. diefer Edfen iff der Here Graf Vincenz Bata 
thyany, der das Ungrifche Küftenland zum vorzüge . 
lichen Gegenftande feiner Aufinerffanfeit wabire, 
und die Benrerfungen, welche er in einem Zeitraume | 
won drey fahren zu fammeln, oder gu machen’ Gee 
legenheit hatte, einem Freunde in Briefen mittheilte, 
Auch wir flatter dem Herrn Prof. Schedius in Pefth 
unfern Danf dafür ab, daß er die eben fo lehrreis 
chen, als unterhaltenden Briefe des Heren Grafen - 
Sffentlidy befannt gemachte hat: Die Briefe über 
das Ungrifche Riftentand empfehlen fich durch einen 
edefn Styf, nod) mehr aber Durch die feftenen Vor» 
züge des Geiftes und Herzens des Verf., die allents 
halben hervorleuchten. Beſonders rührend war für 
den Rec. die warme Danfbarfeit, womit der Berf. 
die unfterblichen Verdienſte anerfenne, welhe ſich 
die Kaifer, Carl VI., und Joſeph H. durch ihre 
mohlehärigen Denfmähler, und Einrichtungen um - 
fein Vaterland Überhaupt, und vorzüglich um das 
“Ungarifche Küftenlaud erworben haben. ©. 84:91. 
Schwerlih wird Jemand das an der legten Stelle 
angeführte herrliche Befenntnif Joſeph's II. leſen, 
ohne mit der ganzen Oeſtreichiſchen Monarchie das 


\ 


\ 
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Andenfen dieſes unvergeßlichen Regenten zu kamen. 
Go viel aber auch ımenfchenfeeundliche -Beberrfcher 
bisher für das Königreich Uugarn-gethan haben; fo 
‚bleibt doch noch mehr zu thun, übrig, und über dag, 
was für die Wohlfahre feines, Vaterlandes in Bes 
iehung auf die Küften des ſelben geſchehen koͤnnte, 
trägt der Herr Graf feine Gedanken mit einer lic» 


beuswärdigen Befdheidenbeit vor. Die Ungrifche 


Seetüfte läuft ven deu Grenzen Kraͤns bis an die 
Carlſtaͤdter Confinien, und hat, ihres undankbaren 
Bodens ungeachtet, auf. einem Flaͤcheninhalt von fies 
bea ‚Quadrarmeilen eine Bevoͤlkerung ven..30000 
Seelen. ©, 35. 72. Nach einer slemiich allgemeis 
nen Schaͤtzung follen Zcheile diefer Bevölkerung 


bom Aderban, 7: 35 von Gabrifarbeiten, und die übris 
gen S von anderen nothwendigen Gewerben und 


Handthierungen leben. Dieſe Schaͤtzung befremdet 
anfangs, wenn man lieſt, S. 23. 24., daß der ftete 
nige Boden des Kuͤſtenlandes der muͤhſamen und 
ſorgfaͤltigen Cultur ungeachtet, kaum genug liefert, 
um die Einwohner zwey Monathe. fang naͤhren zu 


koͤnnen. Es bleibt daher dem größten Theile der. 


Banpleute niches Äbrig, als entweder durch Grachts 
fuhren, oder durch den Dienf— auf Schifyen, over 
durch Seldarbeiten in benachbarten Rändern das Feh⸗ 
lende zu erwerben. Eine Folge hiervon iſt, daß die 
Weiber wenigſtens in den Zeiten, wo die Maͤnner 
abweſend find, die Verrichtungen derſelben über 
nehmen muͤſſen. Es iſt gar nichts ſeltenes, daß 
Weiber 100, 150, 200 Pfund Heu, oder andere 
gleich ſchwere Laſten ſtundenlang auf den rauhen und 
ſteinigen Wegen des Küflenlaudeg forrichleppen, 
Die vornehmiten Fabrifen des Küftenlapdes find die 


von Zuder und Taback. Sm Jahr 1793 wurden . 


nach. Angabe der Fabrifanten ſelbſt 30000 Centner 
Buder, 9500 eeutnes saad, 13000 Eimer ge 


As 


x 
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Brände Wälfer, 2466 Centhee Seite; 700 Cengs 
ner Seder, 1500 Meken Porafıhe, ‚und. 700 Cent⸗ 

Mer Wachs verarbeitet. ‘Cit Jahr fruͤher führte 
‘man von Finme 15698 Centner Zänfs Kirchner und 
Sczegediner Taba aus. G. 36-39. Der. B. bee 
dauert es mit Rede, daß eine nautifche Lehranſtalt, 
welche ver eben fo erfahrne, als unterrichtere See⸗ 
Fahrer Kovachich, mit. geringen Roften zu Buccari 
‘errithren wollte, nicht ju Grande gefommen ift. S. 
73. Earl Vi. tegte fowohl-ourdy die Erbauung der 
‘Carolina, -als der Häfen von Trieft, und Porto Re, 

den Grund zu dem höhern Wohlſtande Ungarns, in⸗ 
"dem er-den Handel gegew das Adriatifche Meer ers: 
“Afftiete. S. 84. Fofeph Il. verband Porto Me’ durch - 
‘eine neue Straße, dic von ihm den Nahmen der 
Joſephina führe, mit ver Carolina. G.or.. Fiume hat 
"jest 6720 Cinwobner:-S. 142, menigitens zwey⸗ | 
emahl fo viel, als im 1722, wo Carl VI. diefer 
‚Stadt das Privilegium eines Grenhafens, ein Wech⸗ 
felgericht, und ein eigenes Gubernium ertheilte. 
Fiume ift der narürlicye Hafen won Ungarn, durch - 
welchen Die Producte Diefes fruchtbaren Kandes aus⸗ N 
"geführt werden ſollten. Die Schiffe find auf der 
Rhede von Fiume jicherer, als inter manchen: mit 

- großen Koften angelegten Molo. Dod wire zu 
wünfchen, daß ein eigentlicher .Dafen erbaut, daß - 
‘das Bert der Fiumara gereinigt? daß manche’feichre 
Buchten ausgefüllt, und vadurd Play für eine neue 
Straße am Meere. gewonnen wärde S. 125-129. 7 
Bor: der Erbauung der Carolina enthielt eine Strecke 
von drenzehn Deutſchen Meilen vom’ Baffitievo an 

bis zur Seefüfte nichts ,- als ungugängliche Walder, 
Durch welche Der Meg mit unglaublicher Muͤhe durch» 
‚gebröchen werden mute. S. 150. Setbft aber auf. 
der Carolina, und allen übrigen. Wegen- wad). dem 
Adriatiſchen Meere, kommt der Zransport-des: Un 2 


0686 Göttingifhe gelchete Anzeigen: 


griſchen Getreides fo hoch, daß diefes nur so ga 


ungewöhnlichen Preifen Abfag.finden fann. ©. 155. 
Es wäre daher eine unfchägbure Wohlthat für 


. Ungarn, wenn die Culpa von Sifjef bis Carlſtadt, 
‘ghd von da bis Brod ſchiffbar gemacht, und dann 
durch eine bequeme Straße. mit den Häfen am Adria⸗ 


‚-tifchen Meere verfnüpft würde. S. 158. Fn den 
Jahren 1792 und 1793 erportirte man, aller bis 
jetzt beftebenden Schwierigkeiten: ungedhtet » firs 
Millionen. Getreide aus. den Häfen am Adriatifchen 
‚Meere. Was würde geſchehen, wenn durch die Er⸗ 
leichterung des Transports ein vegelmäßiger Hane 
del bewirkt würde! G.159. 185. Der V. begegnet 
‘ allen Einwärfen, oder Bedentlichfeiren, welche einer 


ununterbrochenen Kornausfuhr nach dent Adriatic 
fchen Meere gemacht werden fönnten, oder viels 


mehr bisher gemacht worden find, auf die buͤndigſte 
Act. 169 u:f.&. Meder die Deutfcren Erbftaas 
ten, nod) der Handel von Triefé und Zeng. warden 
dabey ‚verlieren; S. 1692175, fondern beide wuͤr⸗ 
den vielmehr dabey gewinnen. Auch wuͤrde es gar 
nicht ſchwer ſeyn, die zu hohen Getreidepreiſe im 


! Innern des Landes durch die Anlegung von We 


gesinen gu verhüten. 


Leipzig. 
Bereicherung des hochdeutſchen Sprach⸗ 
ſchatzes verſucht im Gebiethe der Sinnenverwandt⸗ 
ſchaft, ein Machtrag zu Adelung's und eine Nach⸗ 
leſe zu Eberhard's Wörterbuch, von. §. 2. 
Cb. Jahn. Vorrede 48, Text 96 Seiten. Octav: 
1806. Seit langer Zeit bat ung der erſte Verſuch 
eines ‚jungen. Gelehrten nicht ſo angenehm uͤber⸗ 


raſcht, als der gegenwaͤrtige. Rec. erſtaunte dar⸗ 


‚Über, daß Hr. J. unter fo unguͤnſtigen Umſtaͤnden, 


und mit ſo wenigen. Huͤlfsmitteln, dergleichen: im. 


a 


\ ‘ 


dep; 169. ©, "bit: 43. Dit 1806. r6gy 


Ver Borreve erwaͤhnt werden, ſo vieles” leiſten 
‚Könnte. Noch mehr aber freuete ihn der richtige, 
und feine Sinn, womit der V. in das Innerſte une 
ſerer Sprache eingedrungen ;ift: dle Beſcheidenheit, 
womit er feine eigenthämlichen Gedahfen vorträge, 
und die ehrerbictige Zuverſicht, womit er feinen 
großen Vorgängern begeanet, Rec. halt ſich ans’ 
Befonderen Urfachen verpflichtet, Hrn. J. das oͤffent⸗ 
Fiche Zeugniß zu geben, daß, wenn es im feiner 
Made wäre, er dem hoffnungsvollen jungen Manne 
thit vem’ größten Berguilgen ‘eine. Lage vorſchaffen 
Hürde, wo derfelbe feinem Lieblingsſtudio nach⸗ 
hangen, und das wieder herſtellen, oder ergaͤnzen 
Föhnte, was unfere beräßmteften Sprachforſcher vers. 
dreht, “oer unvöllender gelaffen haben. | 


Eile ae 2 ~. cDanmower oi, 
Allgemeines Archiv ver Gefundheitspolizen, here: 
ausgegeben ‘von J. C. F. Scherf; hochfuͤrſti Rips. 
piſchem Hofrath, u.f.w. Erften Bandes zweytes 
Stid, 1908." Drittes Sti, 1793'S. in Octav. 
1866." Die beiden “vor uns Tiegenden Stüde find- 
nicht weniger interéffant, als das erſte. Das zweyte 
Sri enthält I: den Schlaf der Unterfudung über: 
den Begriff ver Geſundheitspolizey. Wir ſtimmen 
dee Definition des BV. Sigg ben, und bedauern 
dit) daß wir dieſe Erflärung wegen“ ihrer unvers; 
meiblichen Ausführtichfeit niche mitcheilen koͤnnen. 
NM. Anmerkungen und Zufäge zu der: hochfürftl. ips) 
piichen Verordnung, die Behandlung und das Bea, 
Graben der Todten betreffend.‘ © Hr. S. übergab: 
den von ifm gemachten, und vow mehreren ‚feiner; 
Collegen gebilligten Entwurf einer Verordnung über 
die Hulfeleiftung bey Scheinrodesfallen der regice 
venden Fuͤrſtinn, mis der Beſorgniß: daß es feinen 
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| 1688 G.vᷣA HORSE ihn, 23) Defy 1806. 
Arbeit an Kuͤrze uund Pracifion: fehlen möchte: Bay 


feinem Erſtaunen „erhielt ep bald ‚nachher. Den yom en 


der Hand der erleuchteten Fuͤrſtinn umgefchziebenen, 
Auffag. zuruͤck, der nun ale die Vorzüge hatten — 
welche der B. demſelben nicht Hatte geben fönnen, 
&. 120. :: Die Verordnung ward, einem, Tafelcalen - 
ver angedrudt, und in großer Zahl durch Das ‚ganze, 
Gand verrpeilt. LAL. Unter dev; Rubrif:: Mepertos 
rium der Gefundheits polizey, ‚finden wir eine in 
Schieſten erfchlenene koͤnigl. Preuß. Cammer | Bere 
ovdnurig serroäßnt „> in welcher nen, Sleifhern, bem, 
- Strafe von zwey Thalern unserfags ‚wird, SGdlachts, 
vich überhaupt ‚und beſonders Kälber „ ‚mit Hun⸗ 
ven zu hehen / oder an Stricken zu fehleppem „„eDeng 
an den Fůßen aufgehangen, oder quf Gdublarecite 
mit ſchleppendem Kopfe einzubringen. ©. 142. ‘See. 
wäre fehr begierig zu willen, ob diefe Verordnung 
jemapts züewirtlichen Bolziehung getommen Unter 
[Me Revifion der Gelundheitspoliszey , verdiene, 
pefonders die Gründe «gegen Die pe ROR, 
Hatsayren avfrdem Lande, 1654.1.©., ermogem 
sg werden“ Yur deicten Gtäg,haben uns “Die. 
merfunger des.Hpn. S. uͤber eine f. f. Berordnung, 
wegen des Giftvertaufs in Weſtgallizien 75 Ae fü 
S., und dam feine Critit „Der, Einwürfe des Herts 
Afefiorsänd Hofapot helers Meyer zu Stettin, gegen; 
vieEinfüheungzeines Defectens und Receptenbuchs 
iwiven.Aporhefen ,. 136 u. f S., ‚vorzüglich intereſ⸗ 
fin. Hr.S. wünfcht, daß den Apothefen Der. Yan ry 
verfauf vom Gift; gänzlich. unterfagt, und Daß. auch, 
per Gebrau des: Arfenifs zur. Bertilgung von. Rate 
ten und Mänfen durdaus verboten MELDE" on + - 5 
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Bu, yee it ‚ Symbolae Bean i 
Ovidii Faltos, (in) novae Faftorum editionis (pe. . 
cimen.exhibitae, ift als eine academifche Probes 
Bart ‚von Hrn: Seiedricy Heinrich Wilhelms G 
enius ,» Doctor d, Philoſ. Privatlehrer und ‚theos 
logijchen, Repetenten,. am 19, Auguſt in Goͤtting 
vectheidiger ,. zugleich aber, als- ein Berater 
wit einem befondern Tirel abgedruckt worden, 12% © 
Detav, und,, verdient alfo nicht ‘blog als eine 
woͤhnliche academifche Streitſchrift berrachter. 4 
werden... Dev B. erzähle,; ev ‚habe. ſich fruͤh di 
Faſten Ovids ausgewaͤhlt, ein beſonderes Srudiy 
Daran.ju.verivenden, um, einft. eine neue Ausgabe 
Davon zu veranflalten;, er habe gefehen, daß fi 
piel Alterthums kunde und ‚aftronomifche Keiineni 
x Erflärung,anbringen, und Überhaupt nod) etivas 
oe dieſem Werke leiften laſſe. Sehr wohl hat ei 







er, ihm nod), mit Borthei ‚benzufominen itt, fo 
je, von. eben diefer Seite, wie in-unfern Blacker it 
mebrmapis. ig at worden,,, überhaupt ie 


— ‚manche SR ar napine 


dieſem Behrgedichte Die, Seite abgemertt, por - | 


ships Gottingiſche gelehrte Anzeigen 
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n chten, ehung au achſtudium 
Geist, il, fin wohl das. Heiße, vielleich 
- Hofe gum Ueberfluß, geleiſtet. Su den Faſten Ovids 
iſt noch Manches übrig, was ene dem Altecthum ra: 
Tier und Noms Und aus der Himmelsfundeder Alten 
und ihrem Calender zu erklären ift; affo wiſſenſchaft⸗ 
fide Hilfstenntniffe, wenigftens von der hifforifchen 
Art, erfordert. Su der Himmelskunde hatte Hr. G. 
“eine treffliche Anleitung unter feinem Lehrer, dem 
Hen. Hofrath Pfaff in Helmſtaͤdt, deffen ehemah⸗ 
ige Preißfchrife in der Dichteraftrouomie die Bahn 
brach. Hr. ©. legt ‚in gegenwärtiger Schrift eine 


- Probe feiner angekündigten Ausgabe der Ovidſchen 


gelten vor, welche einen reichlichen Borrath philo⸗ 

giſcher Kenutniſſe enthält, "zu gleicher Beit aber 
auch. eine Bekanntſchaft mit der Simmeldhinde und 
dem Calender der Alten, mit den Faftenfragmentert 
Ad Vem was darüber gefchrieben iff; an den Tag 
feget.. Indeſſen muß bey Arbeiten diefer Art eine 

etrachtung feft gehalten werden: Ein Anderes iſt 
, den wahren Sinn wiſſenſchaftlicher Säge 
+ ‚eines Schrift ſtellers, von dem man eine Ausgabe 
beforgt, verftändlichen, beftimmen,” und'allenfalle 
in zweckmaͤßiger Kürze in Beziehung zur Gtelle bes 
eichtigen ; hoch mehr, in fo fern die Rede von eine’ 
Schulausgabe iſt. Claffifer werden hier, auffer 
Der Ausbildung der allgemeinen Begriffe des gemei⸗ 
n Menfchenverftandes, vorzüglich der Sprach 
inde, der Bildung des Stils und des Geſchmacks 
foegen, gelefen und erklaͤrt. Virgils Bücher vd 
andbau lieft man in den Schulen N um Due 
| ie werden, wenn man es nidjt hg ft; Ein Aides. 
es € für Englands 

erfegt, und in a 5 
f | 0. 
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bilden! :\ Aber zum Verſtand der Stellen/ melde 
ch auf die Himmelsveränderungen beziehen, haͤrten 
die Interpreten allerdings genuͤglichere Erkäutes - 
zungen geben follen; fo wie beym-Lefen und Erklaͤ⸗ 
Petr Der Gaften billig beftändig eine Sterntafel over 
Dimmelsfugel zur Seite ſtehen folte, Und eine 
Solche Ausgabe, welche diefe Mängel erfenen folk, - 
fcheint der B. im Sinne zu haben. Ein Anderes 
iſt, ber die Gage felbft wiffenfchaftlic) zu com⸗ 
Mentiren; das gehört in eine dem Autor fremdeve 
Abhandlung; es müßte denn cine ganz neue Anſicht 
oder Einfiche in den Gegenftand: können gegeben 
‚werden; in welchem Gall fie in einem Ercurs vonjib — 
bringen feyn würde. Nun aber wird die Ausgabe 
für geübte und erfahrene Lefer, für die Lehrer felbſt 
gue volftändigen Einficht und Vorbereitung,’ zu bes 
ſtimmen feyn, denen ausführliche Erdrterungen und 
-  Berichtigungen welche aus der Gefchichte der Aſtro⸗ 
nomie und aus dem jegigen wiffenfchaftlichen : Sys 
ſtem zu ziehen find, brauchbar und — ſeyn 
koͤnnen: fo wie bier, im Specimen, in den Prole 
gomenen, und in einem Exeurs, von der allgemei⸗ 
nen ſphaͤriſchen Aſtronomie der Alten, von ihren 
Marapegmen, Wirterungstafeln, Calendern, is 
fonderheit von denjenigen welche Ovid vor fich ge- 
Habe haben muß, Bieles beugebrache iff, was im . 
dem gem n Kreis der eritifchen und philolo« 
ifchen Renrttniffe nicht begriffen zu feyn- pflege 

















ief war der Dichter felbft in die DE en en 





denderfunde nicht: eingedrungen, er hat offenbar bald 
| Alerandrifchen, -bald Römifchen Calendern gefolgets 
dieß hat auch Hr. G. fehr gue eingefehen und feld 
Dargethan. Eben fo hat and) Ovid nicht, bloß aus 
Den Calender der Stadt Rom, fondern zugleich eus 
den auswärtigen Calenderu Dee Landſtaͤdte, Feſte 
and Mährchen: zuſammengetragen, welche nicht als 
Mythen, alte Gagen, zw betrachten waren, foi 
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en alss Mbérqfanben und Rockenphiloſophle ve 
Kandvolfaizu betrachten find: über welche ſchon d 
Mvids Mehrere ſehr uneritifch commentire” hotted, | 
wie than aus Ovids Aufuͤhrung voh verſchiedenen 
Meinungen uͤber die Deurung abnehmen kann.“ Daß 
Obid vom Properz oder durch Callimachs Atrix auf 
fein Gepicht und deſſen Form Br — fey,’ 
find bloße Möglichkeiten. +t 
Seinem Plane nach bringe He. GB. -vorgibatieh 
Kalender und Alterthumserläuterungem bey; vergißt 
ber keinesiveges Die pbilologifchen und Sprachbe⸗ 






wertungen dabey in denen fic eine gute Bekannt⸗ 
ehe mie dem neueſten Zuſtande der Philologie of⸗ 









pants Da jetzt in einer academifchen Streitidrift 
Probe! von der. gelebrten Belefenheir, ‘weiche 


al zur feiner Arbeit mir hinzubringt, erwarter wer⸗ 


Sen fonnte, fo: mußte er natürlicher Weife eine grös 


‚ Here Fuͤlle in den Aumerfungen anzubringen fuchem, 


ald in Ver Ausgabe felbft Grate finden. fann, : wo 
Alles mit zuedmäßiger Auswahl. gedräugter, und 


in einem ſorgfaͤltigen reinen Ausdruck vorgetragen 


werden wird; immer in Beziehung auf die Claſſe 
von Leſern, für weiche die Ausgabe beftimme feyn 
doll ; He. Gs ‚wollte auch. Die’ öffentlichen Urtheile 


won | ſeiner ·Unternehmung eft hören, fo wenig ihm 


auch die gewöhnlichen Necenfentenursheile, vie fid 
æuf einzelne Stellen einſchraͤnken, fruchten duͤrften. 
Sollte aber auch auf. Ungeuͤbtere bey der.’ Ausgabe 
and ihrem: Zwecke gerechnet werden: jo würde im 
Dithterifetdft ‚bey Weglaſſung von Andern, Eini— 
ges file jene in Sprache und Sinn gu erläutern ſeyn; 
als. in dem Epecimen, FLV 66g expedit ertan- 
tem nemorti''graitiilima conioxs wenn nicht die Ab. 
Fede if noch Etwas übrig: — * 
geuͤbtere ſich üben folens 1.9 »; N, 

dio Dee zweyte Epcure de. quibp sun beteite Ita 
Us} numiniben jet: ideis: r ‚enthält thells 


a 


moi GEL, sdedins Mit, 1888. 263 


„allgemeine, theils befondere Bemerkungen Aber alte 
Mythen und religiöfe Gebräuche wer atten Italer; 
‚(denn Mythen und Gebräuche‘ findunen einander 
wohl zu« unterfcheiden , von beiden abet iff Abem 
‚glaube des. Pöbels, erg vite, : — — 
verfchieden.) Den frühen Verluſt der alten Bolt 
—5 fieht & ee Urfache der nvolitändige 
eis uniter Kenntuiß der fruͤhern Mythen und Ge 
hräuce:am.. < Bekomme äft:es indeffen vice, daß Seas 
lien ein Sänger. und Bardenreides Kand war, wie 
Griechenland, was uns an Werfen und Worten das 
her noch erhalten ift;, iſt herzlich rauh und plump, 
was unfere Zeit kraͤftig und kraftvoll neunt. Aber 


anit Volks aberglauben von. Zauberey und Wunder · 


‚zeirhen-war Italien angefuͤlltz dieſe ſuchten Burro 
und Andere eben ſo zu deuten, wie die Griechen 
ihre Mythen; und Vieles hat daher Ovid. beyge⸗ 
bracht und nach feiner Art, witzig behandelt. Diefe 


verſchie denartige Dinge ju unterfcheiden und gele wet F 


zu erlaͤutern, wird eine mit Dank zw. erfennende 
Arbeit des Hrn. Dei G- ſeyn. Dazu bereiten uns 
Die gelehrten Anmerkungen vor, die wir bereits in 
dem Specimen beygebracht finden. Z.B. von der 
Pales und den Palilien; von der Matuta S. 116, 
vom Hercules dem Beſchuͤtzer der Echäge ; hinlaͤng⸗ 


‚lich gwar iſt die Erklaͤrung aus dem Gebrauche, daß 


ihm die Manubiaͤ und Zehnten geweihet wurden; 
die ſich alſo zu Schaͤtzen häufen konnten, die er 
“ ‚mußte, und dadurch zu einem allgemeineren 

arafter erhoben ward. ‘$m dritten Excurs vom 
Jahre des Romulus, Das aus zehen Monden bes 
fanden haben fol, iff die Rermuchung, daß dieß 


‚bloß son gehen Theilen ohne Rädficht auf den Mond 
gu verſtehen fen ; durch das Benfpiel der Athener, 


die das Jahr ine Beziehung auf Genat und Volts: 
werſammlung in. gehen Prytanien theilren ‚\erläu 
‚er — Noch Excurs IV. einige einzelne Bemer⸗ 


i 


2694  Gicting' dhe. gelehrte manag 

xungen, daß Fortune fortis oder iforctis di 

Mahme war, aus dem nachher Fors Fortuna 4% 

worden, iff, and daß der alte Sinn Fortuna bona, 

' ventas bonus,;war.. —, Einige. Verba deriva 
ſcheinen dem V. in Paffiva und. Media übetzugehen 


durch veränderte Quantitaͤt Det Sylbe „Rate 


fiellen ſtare fichen: daher auch Astär it: furger 
und langer. Solbe in doppelter‘: Bedeutung “006 


Yomme 5: fo. pendere und pendere: (nue parere 


nicht, indem hier p arere und Parere auf zwey ver⸗ 
fchiedene Stimme. zeigt. — Daf num minus fo 

viel ifty eben fo gut; iſt ganz natuͤrlich; fo wie vag 
F. 1. sos don dem Uppius Claudius , nithe auf Vas 
Serius Meflala zu verftehen iff. — Ueber vie Schrifte — 
fieller, welche Ovid vor Augen kann gehabt Haben, 
Aft das Nöthige in den Prolegomenen beygebradyt 5 
fo wie durch Beyſpiele gezeigt iff, welcher‘ critiſche 
Gebraud inden Faften Ovids ſich vow vem Werke _ 
Des Foggini uͤber die Römischen Faften machen Täßt. 
Der Gebraud) ves Johannes Laurentius des Lydiers 

‚für Ovid, wird immer große Vorſicht und fcharfe 
Kritik crforbern, -alfo felten - Anwendung geben. 
Einige Erläuterungen oder dod) Vergleichungen kann 
auch der Gebrauch der Münzen geben; wie es Hr. 

‚BB. durch Benfpiele jeiget.. Der einmahl zu erwar⸗ 
senden künftigen Ausgabe —— wir einen beſſe⸗ 

xen Seger’ und Corrector,” ais das Specimen ge 
hebt ot. a se 


gs hiftoriyee de Mr. # Abbé Barthélemy, 
erde quarante de la ci-devant Académie Fran- 
gaile, prononcé 4 une Seance publique de ia deu- 
.. xieme Claffe de I’Infitut, de 18. Aoüt 18061 Par 
‚Mr.ds Bouflerss, Membterde ia Clafle et deria - 
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Suilaume 1806. Oetav 49 Seiten.” Bow Barrhes 


Ern hatten mir, ſchon eit lefenstwürdiges Sehen vou 
Saron v. Ste: Croip GoG.g.2.1 799 S:ragı, vol, 
2893. ©; 33). |: Aber. von dem edeln und fichenswies 
Bigen. Gelehrten wänfcht wan. immer, noch mehr zu 





was Die meiſten Gelehrte für Andert ſo ungenieß bar 
— —— A a dere 
ſucht, nichts 3 dagegem eine offene Humanitaͤt, Bes 
ſcheidenheit und Dienfibefliffengeit gegen: Andere, 
‘auch: gegen feine Rivalen. - a ſeinem Handelns⸗ 
und Wirfingsfreife fpiegelte fich vie-cinfache Grazie 





eines Plato und Xenophou ; 1 man erfannteden Main 3. 


der die alten Griechen zum Nutzen fuͤr fich und zu ſei⸗ 
ner eigenen Bildung geleſen hatte: woven bey ſo 
Bielen gar keine Spur am Menſchen yu Finden i ifty 
Daher trafier aud. in feinem Anacharfıa fo. gut, alg 


hoͤren. Keim Wunderaer hatte won: allem’ dem, 


unfer Wieland, den Geiſt, die Grajieiund den. Tom — 


der feimen Geſellſchaft der Arhener.  Gegenwartiges 
Eiogey wie man vom geiftreichen Boufflers erwartet 
Barin zı Überfiröme vo. Witz und Seifh, Antitheſen 
und: Pointen 5 die Erwartung des Lefers wird mit jer 
der: Periode gefparint.” Die Lebensnachrichten find 
in cinePortrait verwaridelts er mahlt ung den eins 


fach natürlichen Mann hady vem Geift undmach dent 
Herzen.> : Auch unter derotuͤnſtlichen Behandlung bes 


bale das Bildniß noch eine unverkemichiche Aehnlich⸗ 
. Hit, und einige Zuge geminnen durch asi Piquante; 
Vad ifnen gegeben if” Die. Sditderuna: dee Aneiö 
quars, nach allen Dew Kenntniffen und! Geiftestrafa 


ten, die an ihm erforderlich ſind, if ſchoͤn gearbei⸗ 


den Bir wollen einigeSige angeben. ;*‘Yi feinen 
Sorfihnägen ſchlen ihm" der unſichtbare Genius: ves 
Alterthams, wie der Dämon Des Socrards, Aberalf 
| gu begleiten, und hatte-tcin-Geheimnigufile ihn — 





Wier Mahl hundert taufend Medaillen gingen durch 


* 


— 


¢ . 
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feitie Hänvdez das ſcheint das Heer pes D aciay,: oder 
vid ungeheuite Menge dow Feinden zu fem. wolcht 
wor furzem von den äufferften Grea | 
unferm Untergange herbeyſtroͤmte, unv die unfre Ar⸗ 
de, cauf ⸗Adiers Fluͤgeln getragen/ ſtatt zu zählen, 
abgemaͤhet bars. “aber eine Medaille muß man nos 
hinzufügen, die er nicht kanntez dieß war die Medai 
die som: Kuͤnſtler Dumataſt auf ihn felbfb gepraͤgt 
it (!) — ces. deux qualités; qui ont touours faie 
les deux:moitids de ſon-earattére: la fenfibilite) 
dont Is.chaleur douce prépare toutesilesivertäs,äf 
la modeftie; qui,’en leur fervant comme.d’enves 
toppe, les préferve de touitealteration. Eltesf@font 
tellement.approprié.cet- homme rare; elleg: Font 
rendu tellement étranger dilui méme, qweiles aus 
rdient pit-defier la fortune de rte: feduitezu:etsla 
‚ gloire,' de Venivrer — ceux qui lerwoyoient 
pour'la premiere fois auroient pü s' amuferun mG: 
ment A tide forte de gaucherie;.qoi pourtant -p’és 
toit, point fan’ graces’ mais cena qui te xonnoifs 
foient; y voybient l'urbanite dee Grecs om@lée!® 
la politeffe frangaite. — Obe das: Letzten inndert 
‚Schrift eine witzige Wendung oder eine Thatſache iſt, 
wiffen wir niche zu beftimmen, von feinen legten Stuns 
den: -ceiles+ iaméeme pevifiront: pas oiliveszi fed 
regards, pour qui tout va disparoirre , s’arséteng 
une derniere; fois fur unerpage d’Horace sprung 
étre dices paroles, qui conteuiojenit firbien say mos 
ent: "je: pe mourrai pas tout entier??i on 
re tombe de fes mains defaillantes. went! 
denken, doch, in Der. legten: Stunde , und noch, lenge 
vorher/ tach man über- alles Das Eitle von Masha 
aubm; det eben ſewohl cin Week Des Bufake wt, ala 
der taͤuſchende Ruhm im Leben fethft; der. ſo aft in 
einerley ‚Maß, Verdienten und Unverdienten, vom 
großen Haufen zugetheilt wird · anız usırnignd ty 
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ee | “Maris. ek ee 
Liottres de Mm=e de Maintenon, précédées de fa 
Vie; Nouvelle Edition, augmentée de plufieurs 
lettres inédites. Tom. 1-VJ. 1806. Octav. Der 
Band etwa 300 Seiten. 
2a. Beaumelle, einer der geiffreichen Antago⸗ 
niſten Voltaire's, gab 1757 in funfzehn Baͤndchen 
Mémoires et t Lettres de M™ de Maintenon heraus, 
ein Werf, in welchem die Sammlung der Briefe 
mit dem fiebenten Theile anfängt. Die von La Beau. 
melle verfaßten Memoiren find, fehr anziehend ges 
fhrieben und äufferft unterhaltend, aber eben fo, 
unjuverlaffig, da es Dem Autor an Wahrheitsſinn 
fehlte , er auch die nahen Verwandten der Mainte 
‚non, die mächtige Famille Noailles, die ihm viele 
Papiere mittheilte, zu ſchonen harte, woben er deus 
nod) der Baſtille nicht entging, meil er in den Mee 
moiren von mehreren damahls noch zu heiffen Dingen 
redete, und das Haus Orleans fehr beleidigre. Den 
Briefen hingegen konnte im Allgemeinen felbft Vol» 
taire ihre Authenticitaͤt nicht abſprechen. Jetzt wo 
man die. nur etwas bedeutenden Bali: ‚vorigen 
8 
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Zeiten in neuen Auflagen wieder alt den Tag Bringt, 


erfcheinen die Briefe der Maintenon auf das Neue, © 
ein Theil nad den Originalen, die dem ungenann 


ten Herausgeber gu Händen famen, Driginale, die 
bier und da La Beaumelle's Uutreue beym Abdrude, 
zwar nicht bey fehr erheblichen Stellen, beiviefeh. 
Unbedeutende Briefe find weggelaffen, dagegen find 
andere, befonders Briefe an den Marfchall Villeroi, 
“nicht von Werth, hingugefommen. Ein Leben der 
Maintenon, welches von Auger verfaßt fenn fol, 
in 240 Seiten, ftebt im erften Theile dicfor Samms 
tung. Es iff unterhaltend, und wenn gleich die 
Urtheile darin zu günftig für die berühmte Grau 
ausfallen, fo enthält es doch hinreichende charaftes 
riſtiſche Thatfachen, die den denfenden Lefer ſelbſt 
Inden Stand fegen, Gericht über die Dame zu hals 
. ten. Kurze Nachrichten von den Perfonen an wels 
che die Briefe gerichtet find, hat man bengefigt 


Im legten Bande finden fid) die vorhin ſchon bes 
fannten Entretiens de M™* de Maintenon, die | 


mitunter ſehr intereffante von einer Nonne in St. 
Gyr aufgezeichnete Notizen enthalten. Ein paar 
Kleine Auffäge der Frau v. Maintenon und einige 
Briefe Ludwig's XIV. machen den Befchluß. 

Die Schictfale der armen Enfelinn des berühme 
sen d'Aubigné find Yedermann befannt, aber das: 
Urtheil des Publicums über den Charaker der aufier- 
ordentlichen Frau war den größten Variationen aus⸗ 
gelegt. In der proteflantifchen. Welt, bey ihren 
Leben, und nach ihrem Tode, auf das fdreclidfte 
gehaßt, fo wie in Frankreich felbft während der uns 

tödlichen legten Degierungszeit ihres geheimen 
emabls, hob ſich, während der erfteni Periode der 
folgenden Regierung, das Wndenfen der M. dort 
wieder, als das Gouvernement Ludwig’s XV. ana 


fing, fich in feiner Verächtlichkeir gu zeigen, Volo 


ree: nen. | . 5% 


ie 
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taire auf den Glan; des Siecle de Lonis. XIV 
recht aufmerffam machte, von, der Maintenon, die 
ec nicht liebte, mit einer gewiſſen Achtung wedeten 
La Beaumelle zeigte fie vollends in. feinen Memoirem. 
von der fihönen Seite. Diefe Cindrüife dauerten 
bis die Memoiren von St. Simon und die Briefe 
der Herfoginn von Orleans. erfchienen, welche die 
Maintenon mit den ſchwarzen Farben ſchilderten, fie 
auf eine fo kräftige Weife, in- einem ſolchen haſ⸗ 
fungswärdigen Lichte, darſtellten, daß die Rade 
welt fie ſchwerlich je in einem viel ginftigeren ete 
blicten wird. Beide, St. Simon und die alte Mas 
dame, find.in gewiffen Hinfichren ganz unverwerfs 
liche Zeugen; in einem hohen Grade Wahrheit lies 
bend, nie abfichelich unredlid), Beide gwar leiden. 
fchaftlich in einigen Fällen: aber find das Tacitus, 
Elarendon, Reg, und alle die wenigen großen Geis 
few die die Menfchen ihrer, Zeit ſchilderten, nicht 
auch? Wie härten fie fo ganz von ihrem Gegen« 
fiande durchdrungen feyn können, wenn ſie dag nicht 
waren? Gie fchrieben nicht allein oder vornehmlich 
die Hergänge der Zeit, wie Cafar, wie Friedrich; 
fie fuchten in den Charafteren der leitenden Mens 
fchen die Urſache diefer Hergänge auf, Beide, St. 
Simon und die Herjoginn, zeichnen fich durch große 
Urtheilungskraft aus. Der Erfte if der vollfome 
menfte Seelenmahler in ver neuen Gefchichte: Die 
Herzoginn hauet darauf lof, aber faft immer trefs 
fend. Wem die altdeurfche Derbheit diefer belets 
digt, wer fich an dem Beynahmen der alten Bote 
ärgert, den fie Der Maintenon extheilt, der finden 
wenigftens ähnliche Anftöße im St. Simon nicht. 
Daß ein Charakter, der vou folden Geiftern und 
Zeugen , wie die zwey Genaunten, herabgewuͤrdigt 
worden, je recht bey der Nachwelt wieder zu Ehren — 
fomme, daran ift nicht zu denken. Daß Duclos 


“n 


- 


ahd Marmontel: in ihren Urtheilen Aber die Maine 
tenon der- Hauptquelle St. Simon's folgten, war 
natuͤrlich, und eben.fo uatirlid) daß eine Wieders 


‚bohlung des Urtheils deffen Eindruck verflärkte. 
Auf eigentliche hiſtoriſche Critit laͤßt fich , gue Mile 


dverung des Urcheils über die Maintenon, gar. nicht 


zurädgehen. Es find nicht hier, wie ben der Mas 
ria Stuart, Documente, auf deren Echtheit die 
Antlagen beruhen. An Auffindung neuer. Urkunden 
für oder gegen die berühmte Freu, ſteht hoͤchſt 
ſchwerlich zu denfen, Mit einem fennfollenden phis 
fofophifchen Gemeinplag, daß Die Maintenon: doch 
wohl fo arg nicht gewefen.feyn möge, gegen folde 
Zeugen, als die genannten, aufzutreten, wäre gar. 
zu erbärmlich,, denn es ift wahrlich ‚Manches: in dev 
Melt viel drger, als das Gewäfche der Breymen⸗ 
“chen » bey. denen, Kraftloſigkeit oder Blindheit des . 
ern Ginnes die Stelle von Wahrheit und em⸗ 
pfindender Gutmüthigkeit vertritt, es fagt. Hiſto⸗ 
riſche oder pfychologiſche Intuitionsgabe, die keine 
ſitengen Beweiſe zulaͤßt, fann uns einzig ohne alle 
Beymiſchung von Paradorie die Maintenon in eineus 
etwas günftigeren Lichte zeigen.“ Ehe Rec. weiter - 
anführt, welche Einfchränfung feiner Ueberzeugung 
nach, die Urtheile St. Simon’s und der Herzoginw — 
von Orleans über-die Maintenon verdienen, muß 
er bier die für die Charaftere in der Geſchichte 
äberhaupt. wichtige Bemerkung einſchalten, daß 
felbſt bedeutende Perſonen keinesweges vor einer 
gerechten Beurtheilung der Nachwelt ‚gan ſicher 
feyn dürfen. Der Zufall, wer aus der Reihe ihrer 
genauen. Bekannten Etwas über fie aufzeichner, und. 
“mir: welchem. Geifte: diefer es aufgezeichnet? ents 
Scheider gar.zu viel. Obne den hiftorifdhen Skepti⸗ 
cismus irgend zu weit zu freiben, wird Derjenigey 
der in- der. Nähe der, einzelnen wichtigen. Begeben⸗ 


é 


\ 
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heiten und die darin handelnden Perſonen beobach⸗ 
tete, geſtehen muͤſſen, daß es eine gar mißliche 
Beſchaffenheit mit der Gerechtigkeit der Nachwelt 
hat: und wenn dieſe am Ende auch ein noch einiger 
Maßen im Allgemeinen paſſendes Urtheil uͤber eine 
Hauptperfon ausſpricht, fie doch oft. da loben 
wird, wo Tadel gebührte, und tadeln, wo Lob vew | 
dient war. Gt. Eimon und die alte Herzoginn 
haben, unfern Einfichten nach, darin der Maintenon 
Unrecht gethan, daß fie ihr einen zu allmachtigen 
Einfluß, eineh viel zu feften Charakter zufchrieben: 
Es if diefes die gewöhnliche befchräntte Einficht, 


‘Die man in der Welt reifft, der auch die geiftige 


fien Köpfe nicht felten unterliegen, daß man Ginfts 
linge der Großen ganz allmächrig glaube. Die 
meiſten von jenen wären aber nie Ginftlinge ger 
worden, wenn fie der Natur ihres Geiftes nad 
allmächtig ſeyn koͤnnten. Viele find nur Guͤnſt⸗ 
linge, weil fie ſehr nachgebend, hoͤchſtens nur für ° 
ſich ſorgend, im Ganzen erbaͤrmliche Geſchoͤpfe ſindz 
und den hoch ſeltenen kraͤftigern Erſcheinungen in 


dieſer Claffe wird gerade von den Herrſchern felb— = 


in einzelnen Fällen entgegen gewirft, um ihre Herr⸗ 
fchergewalt zu zeigen, die bey Favoriten, welche au 
fic) unbedeutend find, nicht fo leicht in Ciferfuche 
gerath. Mie ven Maitreffen geht es häufig nicht 
anders, die Zeiten der erften brennenden Liebe ab⸗ 
geredet. Der befte Beweis gegen den ganz um 
eingefchränften Einfluß der Maintenon ift wohl dies 
fer, daß fie es in 30 Jahren nicht dahin bringen | 
fonnie, zur Koͤniginn erflärt zu werden: eine Ane 
— — die fuͤr ſie Alles war, und zu deren 

urchſetzung die Geſchichte nur von zwey vergeblich 
von ibe vorgenommenen Verſuchen redet. Dieſer 
Beweiſe gibt es aber viel mehrere. Die Mainter 
non verließ ihre genauen Freunde, Mde Guyow, 


# 
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Genelon, wegen der Quintiefchen Kegeren,  fogat 
den Better, Cardinal Roailles, wegen der. Janſe⸗ 
niftifchen. Mochte auch daran der orthovore Catho⸗ 
licismüs , der fich ganz den Entfcheidungen des hei 
ligen Gtubls unterwarf, gegen die urfprünglichen 


Neigungen der M.;, welche fie zu diefen Regereyen 
hinzogen, einen lebhaften Antheil haben. . Gewiß 


_ ‘war vie Gefinnung des Königs hauprwirtende lirs 


ſache, daß Die M. die genannten Freunde. verließ, 
wie. fie in Ungnade fielen. Bon allen Höflingen, 
die Darein gerierhen,, zog fie gleich thre Hand ‘ab. 
Ihr Betragen bey der durch fie, zwar unabfichtlich, 
veransaßten Ungnade Racine’s, der fich darüber zu 
todte härmte, ift abfdeulih. Die M. fiebre die 
Yefuiten gar nicht, wud dennoch wer der Einfluß 
derfelben fo groß, gegen welchen fie fich. ſcheuete zu 
handeln. Die M. war mit einem ensfchiedenen Chae 


vafecr und einer brennenden Begierde, Chuſidera⸗ 


tion zu erlangen, geboreh. Die Mutter gab ibe 


mit Auger annehmen zu koͤnnen, daß ihre tief lies - 


in der Kindheit Plutarch's Biographien zu lefen, 


Denn Damabls waren noch feine Rinderbibtiothefen, 


Die mitwirfen, daß es ſo manche Kindlein mit graven 
Haaren geben wird. Ob die M. in der Jugend ga⸗ 


‘fant war, ob Ninon Lenclos wirklich von ihr. ges 


fagt bat: Jene fais rien, je n’ai rien vu, mais 
je ‘leur ai. fouvent prété ma chambre janne a 


elle et à Villarcesux, laffen wir dahin geſtellt ſeyn. 


Wey’ dem Herrfdeuden Ton der Zeiten, in der’ Lage 
in welcher ſich die reitzende in mancherlen Gefells 


fchaft lebende Perfon befand, glauben wires nicht 


ende Begierde nad) Bedeutung, ihre Neigung zur 
Derchbtedt, fie Engelrein erhalten habe... Gewiß 


iſt es aber ‚daß die Lage der MR. bis zu ihrem hoͤch⸗ 
ften Gluͤcke gany im Widerfprnde mit ihrem natuͤr⸗ 


Then Eharatter ſtand daß ſich dieſer noc ihren 
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Rage modificirte - Bie fonnte- nur Bereutung, ja 
felbft ihre Spbfiften; uur dadurch ‚erhalten, daß fie 
fih den Launen Anderer ganz aufopferte. Fore 
Begierde: nach Bedeutung zwang fie: ihre Herrſch⸗ 
ſucht gegen ſich felbfk‘zu 2*8 Nicht leicht hat es 
unter den Hohen ein gequaͤlteres Geſchoͤpf gegeben, 
wie Diefe Koͤnigsfrau vor und während ihrer Größe 
Welche Gewalt fin über fich befaß, geht daraus 
hervor , -da6 + als; der Beichtvater ; vor ihrer Erhe⸗ 
hung, das Wohlgefollen was fie ander ihr eigenen 
aufferordentlichen Gabe, Andere zu unterhalten, fine 
den konnte, ihr zur Suͤnde rechnete, wud ihe anfs 
* allen ihren Bekannten Langeweile zu verur⸗ 
achen, ſie dieſem Befehle getreulich nachkam, bis 
der geiſtliche Vater ſie wahrſcheinlich von dieſer 
Buße befreyete. Wher nicht allein aus Devotions⸗ 
ꝓflichten übte fie eine ſolche Gewalt Aber ſich aus. 
Wie die im doppelten Chebruche erzeugten Kinder 
Rudwig’s ihe gang ins Geheim anvertranct waren, 
Keß fie ſich zur Ader, um nicht. zu erwärhen, | wenn 
fie. in Gelegenheiten fommen folte, ein Geheimniß 
abläugnen zu muͤſſen. Won allen ihren Befanntes 
ward fie zur Bertrauten, zur Rathgeberinn gewählt, 
zu fo manchen Ausrichtungen gebraucht. In ver . 
Zeit ihrer Blithe traf fie viel mit der nachmahls 
auch fo berühmten Prinzeffian Urſini zuſammen. 
Mit der M. hatte ein Jeder etwas heimliches abzu⸗ 
reden, ſo daß ſie an den eigentlichen Vergnuͤgungen 
der Geſellſchaft gar keinen Theil nehmen konnte 
Die Urſini geſtand ihe in viel ſpaͤteren Jahren: fie 
fen ſehr eiferſuͤchtig deßhalb auf die M. geweſen, 
welche ihr aber erwiederte: ſie habe ſich in dem 
nehwlichen Fall gegen die Urſini befunden, die un- 
a fih den luſtigen Unterhaltungen überlaffen 
durfte, da fie die the gan; fremden Geheimniffe An» _ 
Barep:onhieen: maßte. ine ſolche nen 








Macerdtion der Freyheit des Geiftes und der Neds 
Yungen , kann wohl uur eine weibliche Seele aude 
Halten. (Wen unfere junge Welt voc nur: Srwas 
von Diefer Gabe fich Gewalt anzuthun, ohne welche 
Die Annehmlichteit ver Geſellſchaft nicht beſtehen 
kann, benbehalten wollte!) Das Aufferorventliche 
in dem hoben Grave ver Stlaverey war, daß vie 
M. die reigendfte Annehmlichteit der. Unterhaltung 
Daben behielt, die mit Dem gänzlichen Verluſte der 
Freyheit zu verſchwinden pfleat. Selbſt nad vem 
rtoͤdtlichſten Zwiſte mit der Moutespan, konnte die 
M doch ſo viel uͤber ſich gewinnen, wie die Nichte 
Cagylus in’ ihren intereſſanten Souvenirs: erzaͤhlt, 
daß als die Beiden: cine Reife zuſammen machen 
mußten, fie; anf den Antrag der Monrespan: cau- 
fons comme; fi nous n’avions rien ‘a .déméler; 
bien entendu. que nous ne nous en simerons pas 
@’avantage, et que nous reprendrons nos démé- 


. 1és au retour, . gleich Hineingingy und Beide vie 


- Meife auf die angenchinfte Weile verplauderten, . 


Das harte ‘och der- Montespan vertaufchte die M 
‘= mie Dem vieleiche feiner Einfoͤrmigkeit wegen noch 


niederdruͤckendern eines alternden, ſteifen, fteine® — 


nen Despoten. Die M. hatte: nunmehr den Chas . 


tafter angenommen, Den dauernder großer Zwang 
fo leicht gibt +: Ein gemachtes Weſen und eine Furdts 
famteit, vow der. gewöhnlichen Begleitung der Falſch⸗ 





heit, "tingier,“ Sie-- hing: ancfeinem Menfchen mit 


. einer feb feften Wärme, obſchon ſie ſich evel gegen 


ihre alten Goͤnner betrug. So lange: nur für per 


dere in einer abhängigen Rage da, ward fie, 

ſpruͤnglich nicht Gefühl;eine Egoiſtinn iden. 
gen, weyn fie gleich in ihrer Bebensiweife eine Skla⸗ 
vinn blieb. . Die Ehr iterey Und die o⸗ 
thodoxe Devotion: wirkten: zum Vermehrung ihres 
RER: —— glauben gern, —3 
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wunderbares: Bemifch von Herrſchſucht und Sorge 
für das Seelenheil Ludwig’s fie auf: den Gedanfen 
deitere, den über die Montespan oft entrdftetéen Koͤ⸗ 
nig von: diejer und Dem Maitreffenfeben abzuziehen, 
wie fie denm hetnachmahls den Hang Ludwig's zur 
Andaͤchteley unlaͤugbar verſtaͤrkte. Daf fie bey wei 
tem nicht einen. fo: zufanımenhängend allmächtigen 
Einfluß befaß , wie ihre Gegner. ibe zufchreiben , if 
r unſerer Webergeugung nach Thatſache, gereicht 
aber wahrlich nicht zum Rubme. Gie harte 
Diefen Einfluß niche, weil fie. fic) fix keinen Menfchen 
fo lebhaft‘ ea daß fie ſich der Gefahr aus 
fegen mochte, fic) mir dem: Könige ernftlich zu uͤber⸗ 
werfen, ‚ungeachtet: fie, ‚die Frau es alten Lud⸗ 
wig’s, wenig: oder nichts gewagt haͤtte, da zwar 
nicht wahre Liebe, denn. nad) Despotenare liebre 
der König eigentlich nichts; aber Gewohnheit ven 
Beſitz ihres Einfluffes ficherte. . Wir zweifeln niche, 
daß fie wohl ein Mahl mit dem: Könige zankte, daß. 
fie, wach ſchlauer Weiber Weife, ihn den alter 
. geämlichen auf feine Alleinherrſchaft fo eiferfüchris 
gen Mant, hinterging , zu ihren Willen unmerflich 
deitete; aber. gegen Widerfiand trat fie niche feft, 
nicht offen auf.: Sie beſaß wicht den. Muth, Lude 
‘ igen lebhafte. Vorftellungen zu chun, aus Gurcht 
fic). zw tompromitticem Wo Lift: nicht bald aud 
zeichte, ließ fie ihrem Plan fallen, und fand am Ende 
Das gut, was der König that, weil es ihr an an⸗ 


haltendem Sntereffe für Menfchen , und noch mehr 


für: Sachen, fehlte. . Die Hauptausnahme von 
dieſer Handelsweife war wohl die, Angelegenheit 
des Teftaments Ludwig's , gu. Gunften des Herzogs 
son Maine ‚über welches wir .in. dem vorliegende 
Merte nichts gefage finden; Dagegen. wird auch hier 
gugegeben ; daß fie, gang: wider. Den veinmachigen _ 
Rath eee 
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Rede den. Pedtendenten als ‚König anzuerkennen 
{Gin rechtes Meifterflüf! Die M. konnte den Ihr 
nen der koͤniglichen Witwe, ihrer :Mitberfchwefter, 
nicht widerfteben , erbitcerte, durch den vow ibr ger 
zarhenen Schritt, die Englifdhe Nation auf vas . 
Hichfie,; und zog Frankreich dadurch den Spanifchen 
Succeſſions krieg dn ſeiner ganzen Kraft zu.) Une 
laͤugbar hatte die M. einen fehr großen Einfluß, vor⸗ 
zuͤglich waͤhrend der letzten Lebenszeit ihres Ge 
mahls, beſonders auf die Auswahl von: Miniſtern 
‚ amd: Generalen, fo fehr fie ven Schein davon zu vers 
mieiden füchtes nur fo allmaͤchtig, wie fie ihre Wir 
Derfacher ſchildern, war. fte nicht. Ihr liebſter 
Aufenthalt war St. Cyr, in den Retraiten die ſie 
Pann und. wann dort machte. Hier fanden Herrſch⸗ 
ſucht und Devotion zugleich Befriedigung, Geiſt und 
Körper genoſſen zugleich dabey mehr Freyheit und 
Mubhe, ale ihr Verfailles je: gewaͤhrte. Daß nicht 
die Mi >. fondern.: der. Unmenſch "Louvois, an der 
SB. rfolgung der Proteftanten Schuld war, ift durch 
Milhiere’s Eclairciflemens -far.la révecetion-de 
#Edit de Nantes erwiefen , aber ſehr befremdend 
‚bleibt es, daß der von Ruͤlhiere befannt gemachte 
Brief der M. an ihren Bruder, . vom. 22. Drtober 
7681, in welchem fie dieſem raͤth, von einem Oe 
ſchente Hugenottengiter, die bald :wohlfeil werden 
müßten, zu kaufen, fic) in der hier angezeigten 
Sammlung: nicht abgedruckt findet: Aus mehreren 
Stellen. anderer Briefe ſteht zu ſchließen, daß die 











M. die grauſame Bekehrungsart im Herzen nich 


villigte, ihre Froͤmmeley fie nicht zu vem hoͤchſten 
ear set Meissen gegen die Brider ihres 
a Ghaubens trieb: “Aber aud in diefer 
elegenheit, die dod) wahrlich Sache des Gefühle 
war, wie je eine seat: die maͤchtige Frau mit teinep 
NER. ‚Mettung: zahliofer Une 
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gldlichen auf. Nicht das was fie that, fonder 
das was fie: in. ihrer: Lage nicht. that; wird ibe zu 
. Dem größten und gerechtefien Vorwurfe gercichen. 

* . Die Anklagen der Herzoginn von Orleans: gegen die 
M. von Geiten ves Cigennuges, ſcheinen unge⸗ 

gruͤndet · Der Regent würde fchwerlich ihe bis zum 
ode die. Pension von.48000 Livres. haben auszah⸗ 
ten laſſen, wenn fie, Reichthuͤmer befeffem: hatte, 
deren Nichtexiſtenz ibe hier abgedrucktes Teftament 
ergibt. Auch für ihre Verwandte hat fie von dem Kö» 
nige verhaͤltnißmaͤßig niche viel zw erhalten geſucht. 
- + Was die Sammlung der Briefe berrifit, fo Ak 

fie > als hiſtoriſche Quelle nicht. Fehr. reichhaltig, 

nod) allemahl fehr guverlaffig: im Einzelnen: Man 
‚muß wenige BiPette von vornehmen Damen geſe⸗ 
hen haben, und Dillette find diefe Briefe mehr wie 
ausführliche Schreiben, um eine jede Darin: vote 
fommende Acuflerung als den Ausdrud wahrer tief 
‚gefühlter ‚Empfindung ‚aufzunehmen. Fu det Lage 
der M., bey ihrem Charakter, wird dieſe Anfiche 
noch bedeusender, Wer aber Weltkenntniß mit hiſto⸗ 

zifchem, und pſychologiſchem Tacte verbinder, ver 
wird. dod) gar Manches aus den Briefen abnehmen 

fonnen, zumahl bey deren Menge und den verfchics 
denen. Tonarten. Cin ſehr picanter Geiſt Hernfche — 
‚nicht in den Briefen, und noch. weniger: eine Bee 
trachtungsart, die wir. eigenthümlich nennen fins - 
mens -aber wohl eigenthiarlid iſt doch eine ge 
wiſſe Aumush zu nennen, die fo ganz ungeſucht, fo 
‚natürlich fic) flets zeige, mit welcher fich eine vers 
fiändige. Srau, ‚von dem-beften Tone, kurz aus⸗ 

druͤckt. Der Reig. der Briefe wird natuͤrlich noch 

ungemein dadurch erhoͤhet, daß wir uns bey Gefung 
detſelben auf einem claſſiſchen Boden befindeniı Elafe — 

ſiſch iſt Das Zeitalter Ludwig's in allen Hinſichten: 


— 
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eine fölche Vereinigung großer Maͤnner in fo vielen 
Faͤchern, wird fchwerlich wieder'fommen. Dev Des⸗ 
pot hat fie nichtn gebildet, wie fein Despot, feine Ä 
desvpotiſche Regierung Manner jener Arc bildet. Die ’ 

"legten 30 Jahre Ludwig's zeigen recht, wie avin 
und immer aͤrmer an fren :aufblühender geiſtiger 

Kraft das Reich des Alles 'erftarrenden Des potis= 
mus. werden muß. ' Aber: Ludwig hat, durdy “Vie 

Wuͤrde, nit derer den Konig zu ſpielen wußte, 
durch feine Ruhmfucht Durch glückliche Zufälle, dard 
ſein Gefühl für einige Talente, ehe er ganz verſtei-⸗ 
mierte, von dem Rauch Der Vergdtterung gang ~ 
benebelt war, mitgewirft, einen Glanz über feitie 
Megierung zu verbreiten, von der die lebende und 
todte Schöpfung feiner beften Zeit unverfennbate 
Spurten tragen. So weriig- wie ein Freund der 
Menfchheit den Maitreffeneinfluß: im Wigemeinen 
gurictwinfden fann, eben fo wenig wird die Nach⸗ 

‘spelt behaupten, wozu man in einer gewiffen Pes 
xiode imunfetn Zeiten geneigt ſchien, daß der Mais. 
»gweffeneinfluß ein Uebel ohne Gleichen fey; die Nach⸗ 
welt ‚die von Despöten ohne Maitreffen und von 
Schwachkoͤpfen ohne Maitreffen, zu reden’ haben 

. »ürfter Die Briefe an vein nachmahls berühmten 
Marſchall Noailles, von dem die Memoiren Mils- 

lots, aus den’ Familienpapieren gezogen, den Nah» 

, Men fragen, waren fit uns die anziehendften. Ah 
Den angenehmen jungen Weltmann, den Gemahl. 
ähres Bruders einziger Tochter, feheine die We. ‘attr : 
‚meiften con amore geſchrieben zu: haben. Die 
Briefe an ven Bruder v’Anbigne, find wohl: mie 
die ausfuͤhrlichſten, betreffen aber meiftens nur feine 
‚eigene Augelegenheiten. Der Briefe, die St. Eye 
Bud: die geiftlichen Sachen angehen, ift leider’ eine 

ſehr große Zahl vorhanden. Aus ein paar Stellen 
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in den Briefen geht entfchieden dies Verachtung hers 
vor, welche die M., wie fo manche andere ausge⸗ 
Grau, gegen ihe eigenes: Geſchlecht hegte 

ie in Den Anecdosen der Herzoginn von Orleans 
fo oft vorfommende Erwähnungen der unmarüdfichen 
Laſter, die in, dem Zeitalter, der ceremontdfefted 
Balauserie in Paris herrſchten, erhalten durch eine 


Stelle-cines Briefes der Maintenon, wo fie ver - 
Ungnade der Prinzen von Conti und mehrerer Höfs - 


linge gedenft , Beltdtigung. Freylich redet vie Mz 
davon nur ganz leife, wiees einer Pride gesiemt) 


und nicht mit dec Deurfchheit einer altdeurfchen - 
Prinzeffinn. Die wenigen Briefe Ludwig's, vie 


beygefügt find, zeugen von einer febr fehlechten Ore 
-thographie, ojourduy ſchreibt der König ſtatt 
aujourdbui; aber, was unendlich wichtiger ift, man 
trifft in ihnen nicht eine Spur von einigem Geifte. 
Bemerfenswerth iff es, wie die Gefdichte der bes 
ruͤhmteſten Männer der Regierung Ludwig's in 
Sranfreich in, Vergeffenheit gerath. Der große 
Zorcy wird ein paar Mahl, in dem Leben der Mains 
tenon, und den Notigen, der Sohn des fehr großen 
Colbert genannt. Er war befanntlich nur der Neffe 
von diefem, der Sohn des Staatsjecrerärs Gols 
bert» Croiffi.. \ On ae 


Voyage en Crimée et for les Bords de la 
mer poire pendant l’annee 1803; fuivi d’un mé- 
moire fur le commerce de cette mer, et de No» 
tes fur les principanx ports commercans, par 
J. Reuillu, Auditeur du Confeil d’Etat,. etes 
302 Seiten in Octav. 1206. Die Meifebefchreis 
bung des Hen. R. kann für Franjofen, ‚denen ums 
fere lehrreichſten Werfe über die Crimm unbefanns 


& 


\ 
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ſind, viel Intereſſe Haben. |. Umterrichtete Dewtide 
finden die Zeit, welche ſie auf das Durchleſen vers - 
felben verwandten, nicht belohnt. Der B."fage 
wohlbedaͤchtlich nicht, wie lange er fich in der Crimm 
aufgehalten, und welche Theile ver Halbinſel er 
ſelbſt gefeben hat: Auch da, wo er nad eigerien 
| Beobachtungen erjäpft, findet man nie newe Anfiche 
ten. Die Arbeit des Hrn. KR. ift faſt nichts, als 
ein Auszug aus dem befannten Werfe von Pallas, 
geordnet nad dem Sdema der Volnenfrhen Befchreiv 
bung von Aegypten. Hr. R. ward ven dem eben 
genannten berühmten Manne gaftfreundlich empfans — 
gen. Es wundert ung, daß er aus dem perfönlichen 
Umgange mit demfelben niche mehr Unterricht gee 
fchöpfe bat. Um feinem Buche ein größeres Bolus 
men zu verfchaffen, theilt der Verf. 71 u. f. S. einen 
Auszug aus Langles Gefchichte der Chane-der Grimm 
mit. Eine gleiche Abfiche haben die Bemerfungen 
‘ver Herven Cangles und Millin über die von dent 
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hebt fic) auſſerordentlich ſchnell. Die Bahl vee 
Schiffe, welche dieſen Hafen im J. 1803 beſuchten, 
war nm mehr als hundert groͤßer, denn die Des vor⸗ 

hergehenden Jahres. ©. 269. Es iſt uns, als 
wenn wir die Tabellen über die Einfuhr und Aus⸗ 
fuht vom J. 1802 ſchon anderswo gefunden hätten, 


| Moskau, | 

Uneigentügige Aufopferungen feiner Zeit, und 
Kräfte für das gemeine Befre find nicht ges 
mein; +8 finden fic) aber doch immer nod) Mana 
ner, die fich bis dahin erheben; weit feltener find 
aus der Glaffe der Reichen diejenigen, die einer 
Theil ihres Weberflufies öffentlichen Anſtalten für 
das gemeine Wohl. widmens am feltenften in un⸗ 
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ferm egoiftifdjen Zeitalter (ehemahls Hätte der Bei 
griff vom guten Werfen noch einen guten Einfluß% 
Dewunderung erweckte alfo die ſich fo fehr aus⸗ 
jeichnende Freygebigkeit des Ruffifchkaiferlichen wicks 
lichen Erarsrathe, Hrn; Paul Gregoriewitich von 
Demidoff, Ritter. vom St. Annenorden f. w. ; den 
Nachrichten von feinen Stiftungen (befonders sin 
Storch's Nußland- unter Alerander 1.) zufolge! 
Gegenwärtig haben wir das Vergnügen, von ihm 
im Drud zu fehen: Mufeam Demidoff:. Tomé 
premier, contenant le Catalogue de la Biblio» 
ue, mit feinem vorgefegten Portrait (wie es 
fcheint , aus feinen. frähern Jahren, er war gebos 
ven 29, December 1738), und mit dem fpeciellen 
"Titel: Catalogue fyftématique des Livres de la 
Bibliotheque de Paul de Demidoff — Arrangé 
fuivant fon Syftéme bibliographique, dispofé 
et mis en ordre par lui méme. Publié avec 
une Préface par le Profefleur Fifcher. Imprimé 
aux dépens du Propriétaire chez C. F. Schild» 
bach, anfehnlih und gefchmadvoll, 1806. it 
Quart 1—LXXIV und 1—275 Seiten. Allers 
‘Rings gibt die wiffenfchaftliche Anordnung des Cas 
talogs in 6 Hauptclaffen und 26 Unterabrheilungen 
eine für einen Freund der Wiffenfchaften feltene lies 
berficht des Umfanges zu erfennen. Noch beträchts 
licher iff das Gefdenf der Mineralienfammiung, 
mie andern gefammelten- Naturalien, und neben: 
derfelben noch ein Medaillens und AntifensEabiner. 
Bon beiden werden in dreyen andern Bänden die 
Verzeichniffe machfolgen. Alle diefe Sammlungen 
überließ der Hr. Etatsrarh als ein Gefchenf an 
die Univerficde zu Mosfau; er verband damit die 
Stiftung eines Athendums, oder. gelehrten Schule 
gu Jaroslavl, in einem Schreiben an Kaifer Alerano 


; 
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der, und erhielt: die gnaͤdigſte Ucteptation im einet 
ehrenvollen Ufafe vom 6. Junius 1803, mit eines 
goldenen, ihm zu Ehren ‚geprägten, Medaille, 
welche, im Kupfer geflochen, der Vorrede vorgefegt 
it. Der von, ibm geftifrete Lehrfiuhl der Nature 

efchichte : zu. Mosfau erhielt die Benenhung wach 

m. Der Fonds zur Stiftung der Schule zu Jaz 
rislavl beftand in 3,573 Bauern, jeden zu 6 Rus 
bein angefchlagen, made ein jährliches Cinfommen 
von 21,000 R., und alfo ein Capital von 450,000 


Nubeln.‘. Die Bibliorhef aber, und die. übrigen - 


Sammlungen. find gefdage zu 300,000 R., und 
dazu. noch baar 300,000 HR. ,. wovon ber- eine dritte 

heil der Univerfitae zu Mosfau, der gwente dew 

brigen zu fliftenden Univerfitäten, der dritte aber. 
gedachter Schule zu Jaroslavl beftimme ward, und 
noch für ein Lehrgebaͤude zu Yaroslavl 20,000 R. 5 
in Summa 1,070,000 Rubeln. In der Vorrede 
find turze Lebensnachrichten von dem Hrn. Crates 
rath enthalten; feine frühern Studien hat: er: im 
Göttingen in den Fahren 1751 — 1755 zuruͤckge⸗ 
leget. Haller, Gesner, Segner, Tobias Mayer, 
waren feine vorzüglichen Lehrer; feinen felrenem 
Fleiß bezeugen die Collegienhefre, welche im Cata⸗ 
log nod) unter feinen Handfchriften aufgeführt wer⸗ 


den, ©. 197. 198. Noch ein Jahr hiele er ſich in 


Freyberg der Bergfunde wegen auf; von 1756 am! 
aber that er eine Reiſe durch die. nreiften Länder 


Europens, fo. wie Durch Rußland felbft, vorzüglich 


in Beziehung auf. die Naturfunde.und das Berge! 
wefen. Er lebt auf feinem. herrlichen Randgute Les 
wonowa bey Mosfau als ein Weifer, im Genuß der: 


5 


me 


Natur, der Wiffenfchaften , und des Bewußtſeyns 


edler Handlungen. 
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At Treatife on 1 Putrid , ‘Malignant, Infectious 
Fever and how they ought to'be treated; founds 
ed on nearly fifty Years practical Experience; 
with an Expofäre of fome fatal ‘medical errors - 
it thefe dreadful difeafes; to which is added 
the important ufe of the: gunfhot feton needle 
to prevent cutting and preferve theinteguments 
in gun-fhot'wounds, etc. etc. by W. Rowley 
M. D. Phyfician to St. Mary -le~bone Infirmary 
and public: Lecturer on'the Theory ‘and Practice 
of Medecine ‘rejecting falſe fyftems etc. 1804. 
132 Seiten in ff: Octav. : In der Vorrede aͤuſſert 
ber verdiente ractfefte Verfaffer, indem er ſich über 
die thoͤrichten Neuerungen ercifert, ‘ Indeed lated 
ly fome practitioners have become calomel + mad; 
and:boldly give it in all cafes.. Gafjfäure und ' 
Salpererfaure feyen ganz unwirk am in faulichten 
Krantheiten, in. Vergleihung mit Vitriolſaͤure. 
Introduction. Der Berf., der ſchon 1764 die Wests 
indiſchen Inſeln befuchte, aud Franfreich, Stalien, 
Deutſchland, Flandern, Holland u. ſ. f. bereiſte, 
verſichert, daß man in allen dieſen or we * fau⸗ 
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lichten Kraufeitgn ‚zn beiten r nicht verffanden " 
" Habe. Er zeigt die, feiher Meinung nad), unbes 
- gangten Unterfdiede zwiſchen Entzuͤndung « und faug 
Velen Rranfhelten. Boerhaave fe) id toto irrig,. 
* Cullen partly right, partly wrong. Brown {care — 
— ferious attention from men, of ſcience 
and experience, except that his errcrs have proved 
deftructive to an incalculable number of human 
beings. In faulichten Krantheiten habe man nicht 
- als antifeptica zu reihen. The plague. Gegen | 
des Verf. Behandlung iff nichts zu exinnern; allein- 
er verlange nur als Kleinigkeiten Kranken, Gale — 
über einem Stockwerk, und -eiferne Bettſtellen. 
Wein, Bier, Branutwein mit, Virriolfäurd gemiſcht, 
folle die Regierung felbft in allen Straßen für die 
 Hemen bereit haften, auf, Neinlichkeit beſtehen u. 
fr Bitter. critiſirt er Hrn. Dr, Bush zu Philas 
deiphia, den er chimerical profellor of fingula, 
rities nennt. : Sobald fic) nur die practiſchen Aerzte 
vereinigen wollten, um falſche Syſteme, Specula⸗ 
tionen, unvernuͤnftige Projecte und ſchaͤdliche Vor⸗ 
urtheile auszurotten, ſo wuͤrde es gar nicht ſchwer 
halten, die. fo fürchterlich ſcheinenden Kranfheiren; 
welche die Menſchen zu Tauſenden wegraffen, zu 
beſiegen. *It.is time to be on,the alerts; for this 
“ horridly fatal diſeaſe (das gelbe Fieber) may viſit 
‘ this country, and if ferious attention be paid to 
the following doctrines, we fhall..meet the 
bydra. headed: deyouring, moniter,,.- without. fear 
erigembling.” Dann. gibt der Verf. cine Definiz 
tion vom. Gaulfieber, nähmlich: “* Every feverthat 
. „arifes from putrefactive particles floating in the; 
air, os.teceived: into. the, body, contaminating 
the. blood. and,-producing putrid fymptoms.”*) 
Darin beftinde.alfo, auch das; gelbe — Dieſe 
putrefactive. particles. vermehrten fich im Körpers 
neigcen das. Nesvenfphery. Vas. Den, ‚Bis Wrseriene 
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| und. erreöten fofglich die Symptome der Faulfieber. 
- 2 heiffen Climaten geſchieht des fchneller, wig 

| er 
Ge itn, Schwäche, Abfpannung, und Niederges 
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the Englifh pbylicians, to tredt putrid fevers, — 
. . , a 4 1 4 * =. ” . 
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and fimilar difeofes, fuccefsfully.”- The general 
Treatment of putrid malignant Fevers. Mak 
muͤſſe durch Faulnig - hindernde- Mittel die Faulichte 
diathefis möglichft zu heben fuchen. Edel und gale 
liged Erbrechen folle man gu entfernen füchen, nicht 


Durch Brechmirtel oder faljige Abfibrungen,fondern —— 


Durch Calomel, Rhabarber, Tamarindeh; Allein 
wenn der Verf. fo enrfeglich gegen alle fatine pure 
 gatives eifert, fo hätte er doch nicht Cremor Tare 
tari empfehlen miffen. Des. Berf. Antifeptica. . 
find: Dirriolfiure,, Schlangenwurzel, China, Cas 
tärille, Quaffia, Campher, Aether) Rofentinctur, 
—*— Punſch, und Borax mit Honig. Dans 
olgen Arzneyformeln. For preventing putrid dis ’ 
eafes conjointly with pure air. Abfud von Ching 
mit Serpentaria mit Madeira: Wein und. Elixie 
Vitrioli acidum, oder Wein oder Branntwein. Er 
Tobt gewaltig das Infirmary, Mary le bone zu fone 
don, indem durch die darin übliche Behandlung von 
oy i fünfhundert an Saulfiebern nur zwey flare 
en, und man aufferdem eine Menge braver Schuͤ⸗ 
Ter gezogen babe. Die vielen taufend Todte zu Cas 
Dir, Gibraltar u. f, f., famen, feiner Meinung nad, | 
bloß von unrechter Behandlung, naͤhmlich von Bluts 
Yaffen und vom Küßlen. Unter dem Arrifel Drinks, 
kritiſirt ex bitter alle Thorheiten, Deren ſich einige 
: Herzte wohl fchuldig machten. Nochmahls ftellt er 
in einer furzen Ueberficht die Dinge zufammen, meld 
che vermieden und welche angewendet werden muͤſſen. 
ber die Naarfeilnadel bey Schußwunden. Er eis 
rt fehr über das Dilatiren der Schußwunden ohne 
einen befimmten Zweck, und Aber das unnige 
Saondiren. Military Card. Was man für die Sols 
daten in medicinifdyer Ruͤckſicht anfchaffen ſollte. 
On the Peftilence or Plague. Er glaubt that the 
infectious particles producing putrid fevers are 
highly alkaline, corrofive and almoſt cau/tic. 
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2. that they float in the ‚atmofphere in flocculi 
u.f.f. Solglich lobe er Smith's und Morvean’s 
Raͤucherungen, die er mit dem inneren Gebraud 
Der Vitriolfäure zu verbinden anrath. Dann ziehe 
er auf einer Tabelle a Parallel of ill and vood 
Practice. Nach diefer find Blurlaffen, Calomel, 
5 — Opium, Salze, Branntwein, Soirieus 
Mindereri, Camphermixturen, Blafenpflafter ſchaͤd⸗ 
Gh; Tamarinden dagegen, Weinſteinrahm, Rha⸗ 
Barber, friſche reine Zugluft, China, Elixir vi- 
trioli, Huxham's Tinct. Cort. Peruv., Wein, Ser- 
pentaria, Cafcarille, Campher im Liquor anodino 
aufgelöft, und die Confectio opiata nad) den Ume 
Bo angewendet, werden fehr gelobt. Phrasi- 
is putrida, diefe habe, meint der Verf., auffer 
ihm noch Niemand beobachtet, ungeachtet an ihr im 
Den legten Jahren viele in feinem Infirmary fitter, 
Mach antifeprifchen Abführungen halfen die campho- 
rated mixture, China und faure Mifhungen. Smalls . 
Pox wurden auf gleiche Art behandelt; denn auch 
bier half dev antifeptifche Heil. Plan. Gebr bitter 
tadelt er Sydenham’s, Boerhaave’s, Hofmann’s, © 
Hurham’s, Pringle’s, Lieutaud’s, Monro’s, de 
Haen’s, Home's, Gregory's, und Cullen's Bes 
Handlungen der Peſt. Stoͤrck, Lind, Trotter bine 
gegen, hätten den Gebraud) der China und der 
Säuren wohl verffanden.. The cold practice of 
‚the North will never effectually conquer the ra- 
pidity of difeafes in the South; dieß hätten ihn 
feine Reifen. nach Welt» und Südamerika gelehrt. 
2 htt ke Me 
Chez la veuve Nyon et a la librairie Ste- 
reotype: Catéchisme a Pufage de toutes Irs éghi- 
Ses. de Pempire frangdis. Unus Deus, una fides, 
unum bapiisma, Eph. IV, 5. ‘1516. in fl! Octav. 
Woran fleht die Approbation ves. päpftlichen 
Cegaten a latere Caprarg, Er meldet, daß dieſer 
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aus Boſſuets, Biſchoffs von Meaux und anderer 
Kirchen Catechis men hergenommene Catechis mus 
ihm zur Billigung vorgelegt worden ſey, und daß 
er nach ſtrenger Pruͤfung keinen Anſtand nehme, ihn 
durch apoſtoliſche Autorität zu beſtaͤtigen, und ven 
ay Bifhöffen zu empfehlen. Darauf 
olgt das Wandement von De Belloy, Cardinal, 
Durch die goͤttliche Barmherzigkeit und vo 

des b. apoftolifchen Srubls Gnade Besbifchoff 
von Paris ıc., aus welchem man Folgendes über 
die Entſtehung und Einführung diefes Carechismug 


- erfährt: Um den Zweck zu erreichen, daß die chri 


liche Lehre, welche in fic) felbft Einheit hat, nut 
auf eine gleichförmige Weife gelehrt werde, ift Ein 


Catehismus zum Gebrauch aller Kirchen des Frans’ 


zoͤſiſchen Reichs verfaßt worden. Man har deß— 
wegen das dem Epifcopat zufoimmende Meche, die 
heilige Wahrheiten zu lehren, nicht verfannt, und 
der Franzoͤſiſche Kaifer erkennt an, daß es nicht 


Kaiſern, fondern Bifchöffen zufommt, die Dogmen 


der Kirche zu verfündigen (wie es Greg. II. Epift. 


ad Leon. ante 7. Synodi acta heift: Scis, Im- 
perator, Sanctae ecclefiae Dei dogmata non Im- 


———— effe, fed Pontificum, quae recte de- 


- 


— 


ent praedicari), und daß die Pflicht des Fuͤrſten 


darin befteht, die aus der heiligen Schrift erwies 


ſene Wahrheit aus dem Munde der Bifchöffe anzu— 


nehmen, und fie mit Nachdeuc zu vollziehen, Deß⸗ 
wegen hat fic) der Kaifer an den Mepräfentanten 
des Heil. Petrus gewandt, um Sranfreich eine 
gleichförmige Erklärung. der göttlichen Lehre zu ges 
ben, und erft nad) der Billigung Des: Legaten des 


heil. Stuhls iff diefer neue Katechismus dem Erz⸗ 


bifchoffe zugefommen. Er hat ihn mit der Ehre 


furcht aufgenommen, welche eine fo große Autorität 


verdient, und fein Zutrauen gu der Perfon des 


Papfis, welcher das Oberhaupt der Kirche würdig 
vepräfentive, wuͤrde ſchon hingereiche haben, ihm. 
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wen zw machen. : aber erinnert, da 
Nefus nicht Einem Mirgliede.des Epifcapats, fous 
' Dern Allen das heilige Depofitum des Glaubens ans 
vertrauef hat, daß die Bifchöffe als folche auf den 
*7* der heiligen Stadt auf der Wache flehen, 
m fuͤr ihre Sicherheit zw wachen, daß die Wachs 
fanfeit der einen die andern nicht dispenfirt; 3 
merffam und wachlam zu jeyn, und ‚daß alle Bis" 
fchöife zufammengenonimen, Jefu für die Erhaltung 
des wahren Glaubens.verautwortlich find. Er hat 
alfo Dicfen Catechismus aufmerkſam unterfucht, die 
catholiſche Lehre in, ihrer ganzen Integritaͤt, und 
faſt das ganze Werk, des beruͤhmten Biſchoffs von 
Dleaur, dieſes unſterblichen Vertheidigers des 
laubens, deſſen beredte Worte die Gallicaniſche 
Kirche fo gerne wiederhohlen hört, darin gefun⸗ 
den. Die Pflichten der Unterthanen gegen die 
Fuͤrſten, von welchen ſie regiert werden, ſind Dae 
felbft. ausführlicher erflart, als bisher, weil die 
gegenwärtigen Zeitumftände den vorhergehenden 
nicht ähnlich find, und. weil die Chriften fich nies 
mahls gefdeut haben, wenn die Umflände es era 
forderten, thre Gefinnungen gegen die Mächte zu 
exflacen, welche Gort eingefegt hat, um. die Welt 
gu regieren. Über die Grundjäge, welche daſelbſt 
gelehrt werden, find aus. allen Jahrhunderten, weil 
die Religion ihre Grundfage nicht abänderr. Deßs 
wegen alſo rerordnet der Erzbiſchoff, daß in Zus 
funft diefer Catechismug,i in feiner Didcefe gebraucht, 
werde. Darauf folgt Bas Decret des Kaifers, daß 
der von dem Legaten approbirre Catechismus bes 
fannt gemacht, und in allen. cacholifchen Kirchen des, 
Reichs. eingeführt werden, fol. Der. Catehiemus, 
felbft befteht aus drey Theilen: 1. Abriß Der. heil, 
Geſchichte; 2. Moral, wo quch von den Geboten: 
der Kirche, gehandelt wird; 3. nom, Cultus, wo 
vom Gebete und den. Saccamentens in einem, Ans 
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Ganzen matherr noch einige Gebetsforineln. 
— — Goͤttingen. nuca Se 

Differtatio Inauguralis luridica de Nexa et Ha: 
bitu inter diverfas fucceffionis neceffariae fpecies 
„et differentiis ac convenientiis inter eas interee- 
dentibus ex jure noviflimo; Auctore Guill. Planck, 


 Gortingenfi, 1806. 120 S. in Octav. Die Haripte — 
abſicht des Bi ging dahin, — pp lt⸗ 
t 


nif. der verſchiedenen Rechtsmittel, die den f.g. Noth⸗ 
erben im Teſtamente zuſtehen, zu entwideln, und die 
Unterfchiede und Uebereinftimnmngen , die zwiſchen 
ihnen, nach Dem. neueſten Recht, theils an fih ; theils 
im Berhaltnif zur (uccefio ab inteftato eintreten, 

u erörtert. — lim alle diefe Rechtsmittel mehr unter 


einen gemeinfchaftlichen Geſichts punct zu bringen, be⸗ 


dient er fich des allgemeinen Wusdrucs Jucce(fio tes 


cefjaria. Die vorliegende Differtarion enthale nur | 
pent allgemeinen Theil, der ſich hauptſaͤchlich mit den’ 
Fragen befchäftigt, wie viel Hauptarten der fucceflio‘ 


necefl, im neueften Recht angenommen werden forte 


nen, welches die allgem. Natur und Befchaffenheit eis . 


ner jeden fer, inmieferneine jede auf einem beſondern 


Fundament beruhe, in wiefern diefe verfchied. Fun⸗ 


Damente durd) das neueſte Rechf aufgehoben, modi⸗ 
ficier, oder unverändert benbehaften: worden find, it 
wiefern durch die Einführung’ anderer fie beſchraͤnkt 
und enger begrenzt find, und welches endlich ihr ges 
genfeitiges Rerhaltnif fey. — Die actio ‚fuppieto- 
ria, fo wie die condictiones ex lege des duͤrftigen 


Chegätten und des arrogirten Unmuͤndigen, find vor’ 
der Unrerfüchung ausgefchloffen, weil fie der Bo nicht 


} 


gu den Hauptarten der (uebellio neceff. rechner. Um 
det Garg der Unterfuchung Deftd ficherer zu machen, 
hat der B. den Hiftorifchen Gang eingefehlagen.. 
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ange’? blefeim Theile wien Holy von eluhathr geſten 
und ahdepn Gärimonien geredet Den Beſchluß ves 
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| der Auffcht der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





175. Stüd, 
:Den 28. October 1806, 





Halle. 


Abhandlungen aus der menfchlichen und ver. 
gleichenden Anatomie, von Friedrich Meckel, 
Profeffor zu Halle. 1806. 381 Geiten in Octay, 
Ne feltener es ift, daß Talente forterben, deffo mehr 
bat es ung gefreut , von Dem, auf unferer Univers’ 
ſitaͤt gebildeten Genie des Grofvaters, noch im 
Entel fo herrliche Geiftesfridte zu erleben. Gewiß 
würde unfer Dr. v. Haller in dem feiner Phyſiolo⸗ 
‚gie angehängten Catalogus librorum diefe Abhand⸗ 
jungeh mit zwey * beehet haben. Wir find Über 
die Menge ganz neuer Thatfachen erftaunt, und fone 
nen den ſcharfſinnig Daraus abgeleiteren Schläffen 
unfern Beyfall nicht verfagen. Auch fönnen wir die 
unter Den jungen Medicinern immer feltener «were 
bende Meinheit der Sprache und die nue wahres 
Verdienſt begleitende Befcheidenheit nicht ungeruͤhmt 
laffen. In der Zueignung lobt er danfbar Den. 
Guvier’s Gite, fo wie er fich dagegen über Hrn, 
Chauſſier's Unartigfeit beflagt. Bey Thieren (Ragen, 
Hunden, und Schweinen) fand er nicht,. daß Der 
Mangel des Gehirns auf die Größe der Nebennies 
sen einen. bemerklichen Einfluß — er wie 
mi 
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Hewfor, fein Vater, Sömmerring und Klein im 


- Menfchen bemerften. Die Nebennieren find beym 


Kalbe, Schafe, Kage, Igel, im Föruszuftande 
verhäfenigmäßig Feiner, als im geborenen, und 
noch mehr im erwachfenen Thiere. Ben einigen juns 


gen Vögeln (Rabe, Blaumeife, Nachtigall, Diftels 


fine, Badhftelje, fand er binter den Zungenbeinen 
druͤßige Organe, die der Thymus ähneln. Leber 
die Schilddrüfe, Nebennieren, und einige ihnen 
verwandte Örgane. Da weder die Parhologie noch 
die Anatomie uͤber den Bau der drey genannten Or⸗ 


Jane Auffhluß geben, fo ſeyen nur zwey Mittel 


übrig, um über ihre Zunction oder Beziehung mit 


-andern Organen, deren Functionen befannt find, 


Refultate zu erhalten; nähmlich die Zerftörung ders 


- felben in lebendigen Thieren, und die Unterfuchung 
derſelben in verfhiedenen Thierclaffen. - Hr. Prof. 
HM. bemühere fich daher, auszumisceln: 1. In wel⸗ 


chen Thierclaffen diefe Organe eriftirten? 2. Ob in 
ven Thieren wo fie aufhören, ihre Stelle erfegeude 
Organe erfcheinen ? 3. In welthen Claffen oder Fas 


milien fie hervorftechend ausgebilder, oder verhalts 


nißmäßig Hein. 4. Welche Organe gleichzeitig präs 
ponderiven oder depauperict find? Nun folge eine fo 


genaue. und richtige Befchreibung der Mebennieren — 


im Menfchen, als wir wenigftens fie noch nirgend 


fanden. Ben den Reichenöffuungen, die er in großer 


Menge mit feinem fel. Vater verrichtete, fand er 


nie in den Nebennieren, fo fange die Reichen frifch - 
waren, eine Höhlung. Gliclide Einfprigungen - 


hewiefen ihm, daß Duverney irre, wenn ev. die 
Venen det Nebennieren durchloͤchert annahm. Auch 


fcheinen feine kleine Mebennierchen entweder wicht. 


immer vorhanden, oder vielleicht Nexvenknoͤtchen. 


| Dann befchreibt Hr. Prof. die Nebennieren aus Si- 


mia Coaita, S. capucina, S, rubra, 5. Jacchus, 


S. Sabaea, S. Mona, S, Inuus, S. Haimon, S.per, 


. 
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nieulas, Lemur gracilis, _Vefpertilio Vampyr, 
V. undatus, V.noctula, aus einigen Galeopithe- 


eis, Erinaceus fetofus, Talpa, Urfus arctos, U, 
narica, Muftela lutra. M. foina, aus dem Löwen, 


aus einem: caftrirten Rater, Hunde, Viverra Ci- 


\ & 


betha und-Civetta, Didelphis Virginiana, Kan- 

aru, Hyftrix, Cavia Cobaya, C. Paca, Sieber, 
Scinrus vulgaris, S. volans, Mus marmotta, M. 
amphibius, rottas, decomanus, mufculus, ſyl- 
vaticus, und Typblus, Myrmecophaga Taman- 
dus, Manis tetradactyla, M. Tatu ‚- €lephanten, 
Sus Tajäffu, S. Pecari, Daman Hyrax, Came- 
Jus Lama, Antilope, Phoca jubata, Ph, vitulina, 
Manati, Delphinus phocaena. Auch der gamen 
Elaffe der Vogel fommen die Nebennieren zu. Cie 
variiren aber bey ihnen an Geftalt, Farbe, und 
Eonfiftenz weniger als in Saͤugthieren; übrigens 
find fie bey ihnen geloppt, und beftehen nicht mehr 
aus zwey verfchieden gefärbten Gubjfanjen. Der 
Berf. unterfuchte insbefondere Falten, Ubus, Pfau; 
Fafan, Strauß, Cafuar, Storch, Pelifan, und 
alleriey Enten. Bon Amphibien fornte Hr. M. iw 
Der großen Land, Schildfröte von Madagafcar , in 
der Teftudo lutaria, T.graeca, und im Crocodile 


‚ wichts entdeden, was, wie in Sröfchen und Keds: 
ten, einige Aehulichfeit mit Nebenmieren gezeigt - 
hätte. Ll. Schilddruͤſe. In den Quadrumanen - 
kommt die Schilddruͤſe der menfchlichen am nächften. 


Alfo fey vie Schelverifche Hypothefe- unfiher, daß 
wähmlich die Schilddräfe in einer Metamorphofe des 
Affen Sades beftiinde. Hr. M. fand die allerge 
nauefte Achulichfeit zwifchen einer Wafferfucht des. 
Eyerſtocks und der Balgwafferfude der Schilddruͤſe. 
Er befchreibe die Schilvdräfe aus Simia Capucina, 
S. Jacchus, (abaea, finenfis, cynocephalus, inuug, 


und maimon, aus Vefpertilio noctula, talpa, ur- 


fus atctos, U. ichneumon, Muftela intra, M. 
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‘foina, Rage, Lowe, Luchs, Hunden, Genett⸗ und 
Zibethtatze, Kangaru, Rage, Kaninchen, Meet 
ſchweinchen, Paka, Aguti, Murmelthier, Mas ty- 
phlus, M. decumanus, Bradypus tridactylas, 
Elephant, Lama, Gazelle, Seehund, und aus 
Delphinus Phocaena. Bey den Vögeln und: Ars _ 
phibien finder fic) nichts der Schilddruͤſe ähnliches. 
Zrankhafte Degeneration der Schilddrafe. Er 
ſchildert fehr genau mehrere hieher gehörige Bälle, 
nach eigenen Anfichten. Vauquelin fand: in einem 
in der Jugend caftrirten Kater die Nebennieren vers. \ 
‚ fteinert, und Lohftein in einem Menfchen die linke 
Nebenniere drey Mahl dicfer als im Normalzuftande.! 
Die Liebennieren fiehen mit den Geſchlechts⸗ 
theilen in einer ſpeciellern Verbindung als mit | 
‚ anderen Theilen, In den acephalis fpuriis Icheie _ 
nen dem Berf. die Gefehlechtstheile Kleiner als im 
"Normalzuftande. Yu erwachfenen Meerſchweinchen 
find die Genitafien und Nebennieren ehr. groß. In 
Magethieren find conftant, mit bedeutender Ausbil» . 
bung der Genitalien, auch die Nebennieren prädos 
minirend, wo- jeune flein find, find aud) diefe klein. 
Der Menfch und der. Affe haben die am deutlichſt en 
entwickelten Nebennieren; im Mandrill ſind ſie ſo⸗ 
gar groͤßer als im Menſchen. Die Nebennieren ſind 
im Menſchen im dritten Monath des Embryo, wo 
Thymus und Schilddruͤſe noch klein ſind, zum Koͤr⸗ 
per groͤßer, als zu irgend einer andern Zeit. In 
zwey Menſchen, die Durch Onanie ihren Tod bes 
ſchleunigten, fand er die Nebennieven noch ein Mahl 
ſo groß, und die Hoden weicher als gewöhnlich. In 
einem durch Samenverluft crepirten Meerfchweinchen 
fand er die Nebennieren blutiger als fonft. Dr. Lars 
ren: seigte. ibm einen Menfchen, bey den ein Ges 
ſchwuͤr vor dem Schildknorpel, jedesmahl wenn es 
ſchmerzte, Schmerz i in den Hoden madte, und mit der 
Heilung des Geſchwuͤrs ſchwanden die Hoden. Thy⸗ 
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mus; Zwifchen der Form der Thymus und der Form 
des Hergens, ja vielleicht des ganzen Körpers, fcheint 
ein bedeutender Zufommenbang Grate zu finden, 
Doch fcheint zwifchen der Schilddräfe und den Mes 
bennieren ein näheres Verhaͤltniß obzumalten, als 
zwifchen den Nebennieren und der Thymus, indem 
die Thymus bey, Thieren, welche große Nebennieren 
und Schilddruͤſe haben, ganz verſchwindet. In 
allen Thieren, in welchen Thymus und Schilddruͤſe 
groß find, erſcheint aud) die Schilddruͤſe greß. Ges 
bien, Nervenſyſtem, Leber, Milz, Schilddruüſe, 
Thymus, Nebennieren und Geſchlechtstheile, bil— 
den eine Claſſe von Organen, deren Geſchaͤft es iſt, 
die Menge des Hydrogens und Kohlenſtoffs im Koͤr⸗ 
per zu mindern, amd daher mittelbar die Oxygen— 
menge zu dem Gefundheits gemäßen überwiegenden 
Grave zu vermehren. Bmifchen Gehirn und Leber 
finde ein tieferer Zuſammenhang Statt, als Hr. 
Ricdheraud ahndet. Die Lungen feyen in Nagerbies 
ren (Meerfchweinchen, Mäufen, Gee- Säugerhies 
ren) kleiner, als in andern Thieren. Die Nerven 
wurden im Winterfthlafe bey denfelben dicer, als. 
fie anfferdem find. (Sollte dieß nicht beſſer fo aus» 
gedruͤckt werden können: die Nerven erſcheinen nach 
dem Winterfchlafe wegen Abnahme des Futters u. 
f. f. dicker als auffer'vem,) Den Zuſammenhang 
zwischen jenen Organen der Leber, ‚den: Genitalien 
und dem Mefpirationsprocefje, erweifen: 1) die bee 
traͤchtliche Entwidelung .vesfelben im, Zörus, wo 
tein orpgenhaltiges Blut civculirt.. 2) Die betrachts 

liche Entwicelung der Leber in Thieren. mit- weniger 
volfommener Refpiration, z. B. Amphibien, Sifche, 
buclige Menſchen. Voͤgel haben ieine große Leber, 
weil fie Die Praponderan; Des Orygens hindern muß. - 
3) Bey Krankheiten der Lunge findet man die Leber 
degenerirt und größer; gemaftete Ganfe, d. i. Fett» 
oder Hndrogens und Kohlenftoffreiche Subſtanz im 
Gewebe der Leber. Große Gefchledrsrheile bey 
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Genten, deren Refpirarion befchwert if, z. B. Buchs. 
fige. Die Mifhung und Präponderan; des Ges 
hirns beym Situs deute auf eine Correfpondenz mit 
der Leber. Endlich verrathen diefen Zufammenhang 
die mit Gehirnzerrättung verbundenen Leberfranfe 
heiten. Kragmente aus der Entwidelungsges 
fcbichte des menſchlichen Gotus, Genaue Bes 
ſchreibung eines Fotus von ungefähr gwen Monas - 
then. Magen und Nieren gleichen dem Seehunde. 
Hru. Kielmayer’s Meinung, daß der menſchliche 
Embryo in feiner Entwidelung Stufen zeige, auf 
welchen niedrige Thiere ihe. games Leben hindurch 
ſtehen bleiben, werde durch wiele Tharfachen beftäs 
tige. Den Beſchluß machen, Zergliederungen von 
zehn Foͤtus. Da nur dur folde mühfame Nace - 
fpärungen im Cingelnen , wicht durchs Univerfalifts 
ren und Einfleidung in myſtiſchen gehaltlofen Worte 
fram, die Phnfiologie wahrhaft bereichert und eve 
weitert wird, fo mänfchen wie dem Verf. eine fete . 
sten vorzüglichen Talenten, und feinem bewiefenem 
Fleiße angemeffene Anftellung, um bald mehr vow 

> ihm lernen zu können. Auch erfuchen wir ihn, daß 
er finftig Kupfer hinjufige, um im. Stande zw 
feyn, mit einem Blicke Alles leichter zu überfchauen. 


uͤbingen. | 5 
Gedruckt bey Reif und Schmidt: Begriff und 
Natur der Lehensfucceffion , im Verhaltniffe gee 
‚gen die Ynveffitur ded erften Erwerbers und derew 
Renovation, erörtert vow Dr. Joh, Chr. Majer, 
koͤnigl. Dänifchem wirkl. Juſtizrathe, ord. öffentl. - 
Lehrer zu Tuͤbingen. 1806. VII u. 51S. in Oetav. 
Belanntlich hat Hr. Juſtizrath M. die Abſicht, 
die Lehre von der Deurfchen Erbfolge in Lehn: and 
Stammgätern in einer Reihe einzelner Abhands 
lungen einer neuen Pröfnng ju unterwerfen; zwey 
bieher gehörige Schriften haben unfre Blatter ſchon 
erwähnt, und die. vorliegende Abhandlung tindigt 
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fic) auf einem andern Titel als Fortfegung des ges 
ſammten Werfes an. Sehe. wäre nur zu winfchen 
geweſen, daf der Verf. vor der Ausarbeitung ſelbſt 
einen beftimmten Plan. aber Ordnung und Folge 
feiner Mitteilungen ſich gebildet haͤtte; bey dem 
immer mehr fich zeigenden, gänzlichen Mangel eines 
folthen. Plans wird zwar. das Publicum an der Zahl 
der einzelnen Abhandlungen bedeutend gewinnen, de 
jeder Einfall irgend eines Schriftſtellers, jeder Tas 
del irgend eines Mecenfenten für Hea. M. Anlaß 
eines neuen Buches wird ,. aber es ift zu befürchten, 
daß in diefer verwirrten Menge ifolirter Unterfuc 
- hungen das imancherlen Gute, was der Verf. wirks 
lich nicht felten gibt, fic) verkieren, und eben da⸗ 
durd) der beabfichrigte- Zweck, ein neues Licht über 
die gefammte Lehre zu verbreiten, am Ende uners 
reicht bleiben wird. — Die Abhandlung, weldje zu _ - 
diefen Bemerkungen uns veranlaßt, fcheint uns 
wenig oder gar nichts Neues zu euthalten, und das 
Alte aud) nicht einmahl in einer neuen Anficht. Der 
- Berf. hat es darin befonders mit der, fchon zwifchen 


Bauer und Böhmer mit vieler und bier faft allzu 


vieler Gelehrfamfeit controvertirten, Frage gu thun, 
ob nur durch Inveſtitur, oder auch durch Succefr 
fion, ein Zehn erworben werde; er behaupter das 
Begte, indem er zwiſchen Eonftituirung und Erwer⸗ 
bung eines Lehns unterfcheidet, und die Inveſtitur 
‚(neben der Verjährung) für die einzige Form eve 
Härt, unter welcher ‘ein Lehn conftituict, nicht aber, 
“unter der ein fdjon conftituirtes erworben werden 
koͤnne. Mec. hat diefe Anfiche lanaft für die richtige 
gehalten, ohne zu glauben, daß fie eine eigenthims 
Uliche oder neue fen; da ja, um nur dieß Einzige ans 
’ zuführen, fchon Wettelbladt zur Bezeichnung jenes, -. 
Unterfchiedes die Auspräde einer conftitutiven und 
einer übertragenden Rehnserwerbung vorfchlug , und 
da felbft He. Prof. Beall in feinem Lehrbuche — das 
- befannelich Durch) nichts weniger. als durch Neuheit 
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- der Meinungen und Anſichten charakteriſirt iſt — 


die geſammte Lehre nach dieſen Abtheilungen vorge⸗ 


tragen hat. Nicht mit Unrecht alſo fuͤrchtet Hr: M. 
(G. 42) ſelbſt, feine Vorgänger wohl nur misvers 
ffanden zu haben, und feine ganze Critif beruht, mit 
_ feinen eigenen Worten zu reden, eher auf einem ſean⸗ 
dalum acceptum als datum. Nur folgt freylich 
aus dieſer Art der Darftellung noch gar nicht, daß 
Alles, was man durch die Inveſtitur erwerbe, eben 
fo auch durch die Succeffion erworben werde (S. 28) 5 


wie wiſſen dich mit Hrn. M. eigener Behauptung, . 
daß die Lehnfolge wenigſtens Dem Rechte nach aus | 


der erſten Belchnung,alfo aus dem Willen des Bes 


lehnenden, entfpringe, nicht vecht zu vereinigen, und, 


die bloße Berrachtung, daß den Öucceffionsberechs 
tigten fraft der Comprehenfton in jener erften Beleh⸗ 
“nung ein fo bedeutendes Recht, wie der Netract, auch 


‘ vor allem Anfall der Golge zuftehe, follte bidig auf 


das Unvichtige jenes Gages aufmerffam machen. So 
wird auch fchwerlich die ganze Unterfuchung durch die 
erneuerte Anwendung der, wie wir hofften, endlich 
vergeffenen Diftinetionen zwifchen titulus und modus 

"adquirendi, mit den Unterarten des Regten (©.4 ff.) 
beſonders aufgebellt werden. — Was 6.29 -35 über 
- die Natur der Eehngerneuerung fehr richtig und gut 


geſagt ift, befteht in einer Wiederholung der erften | 


Schrift des V.; und die ffets wiederkehrende Bemer⸗ 
fung, daß unfere Schnsgefege, wo fie vom Nechre 
der Succeffion reden, ja nicht pon der Ordnung dere 
felben zu verfichen feyen, iſt aus der, im vorigen 
Jahrgange (St. 192) angezeigten, Fortſetzung derfels 


ben hinlaͤnglich bekannt. Ueber Sprache und Form 
der Darſtellung fuͤgen wir nichts hinzu; es ſcheint, 


Hr. Juſtizr. M. hat ſich in feiner Manier fo verbärter, 
daß es umſonſt iſt, dieſelbe von neuem zu ruͤgen. 
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174. Stuͤck. 


Den 1. November 1806. 





© Paris. 


Didoorparou jowmx. Philoftrati heroica ad 


fidem codicum mff. IX recenfuit, fcholia graeca 
adnotationesque fuas addidit 7. Fr. Boij/onade, 
Gedruckt bey Delance 1806. gr. Octav 666 Seiten. 

Hoffentlich beftreitet man den Gag nicht weiter, 
Daß es mehrere gute und nügliche Arten von Anse 
gaben der alten Claffifer geben fann, ohne’ daß 


‚ Eine Behandlungsart ausſchließlich als die einzig. 


gültige zu betrachten fen, der alle andere ſchlecht⸗ 
hin aufzuopfern fenn dürften; die Beurtheilung — 
Des Werchs und die Gite jeder. Art oder Claffe 
von Ausgaben wird alfo nach den verfchiedenen 
Zweden,-nach Gebrauch und Abfidt, anzuftellen. 


ſeyn. Gegenwartige Ausgabe gehört in die Claffe, 


Die man die eigenrliche heueniftifche nennen moͤchte; 
bey welder die Sprache Hauptgegenftand des 


‚Herausgebers ijt, die alfo auch in der engeften 


Berbindung mit der Spracjericif ſtehet, aber doch 
auf die Wörter, auf Form und —— ER 
| | 8 


1730 Göttingifche geleßrte Angelgen 
Tropen, lieblihe Blumen, feine Attiſche Wenduns 
gen, ihre vorzägliche Sorgfalt wendet, fie bemerkt, 
‚erläutert , durch andere Schriftfteller und durch Ber» 
Hleihungen anfchaulicher macht, eben dadurch fich 
den Weg bahnt, andere Stellen, ähnliche und uns 
ähnliche, zu bemerfen, anzuführen und ir verbef- 
fern. Der Stoff, das Fabricat ſelbſt, fomme hier 
weniger in Betracht, als feine einzelnen Faden, 
in Werfte und Einfchlag, die eingemebten Blumen 
und Farben. Dabey gewinne die Sprache duch | 
Sichtbarmachung ihrer Eigenthuͤmlichkeiten und 
Schönheiten. Diefe Art zu commentiren fann alfo ' 
dem eigentlichen Spracdgelehrten von vorzuͤglichem 
Werthe feyn; feiner Auficht nad muß alles, was 
die Sachen felbft betrifft, nachfteben. Hr. Boiffos 
» made, ein gefchägter junger Hellenift, hat diefen 
Weg betreten. An einem Sophiften, und befone 
ders an einer Schrift, die einen geringen inner 
Gehalt hat, ift diefe Behandlungsart nicht übel 
angewendet; fie ift mit einer Belefenheit und feiner 
Sprachfunde ausgeführt, welche Bewunderung er» 
wecfen muß , man mag nun entweder an ein umfafs 
fendes hoͤchſt glückliches Gedaͤchtniß, oder an mühe 
fam verfertigte, durch unfäglichen Fleiß bereicherte, , 
Adverfarien denfen, aus welchen die aufgezeichnes 
‚ten Eitaten gehörigen Orts aufgeftellt find. Jedes : 
Wort, jede Phrafe, "jede attifhe, feltene, feine 
» Wendung des Ausdruds, wird durch mehrere Bey» 
fpiele erläutert ; dieß führe wieder Bemerkungen Aber 
das Augeführte herbey, mit Vergleidhung , Urtheil, 
Verbeſſerung, Verweifung auf Andere, die bereits da» 
von gehandelt haben, Der&ommentar iſt alfo ein.reich 
lider Schig von Sprachformen, Blumen und Bla 
then, auc Blättern und Blätterfiengeln; er fans 
alfo auch allein für fich, ohne das Buch felbfl, gelefen 


d 
| 
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werden, Nur hätten wig zumeilen eine Erflärung ı 
durch ein beygefuͤgtes Lateinifches Wort gewuͤnſcht, 
um den Sinn und den grammatifdhen Grund 
des Griechifhen Ausdruds richtig zu faffens 
j. B. vwoypadey rove cPJaduswvc ©. 580, wel. 
ther Theil wurde bemahlt? rovrov ixavie ix 
6.350, erowrepvlZeivG. gor, mera tHy nounv u. a. 
Bey der Claffe der fo genannten Sopbhiften, bey 
denen Schöufchreiberey und Atticismus der Haupts 
gegenftand, wicht die Sachen, die fie behandelten, 
war, hat der Commentator noch eine andere Geles 
genheit, große DBelefenheit an den Tag zu legen; 
diefe ift, die älteren claſſiſchen Schriftfteller und ihre 
Stellen aufzufinden und anzugeben, woraus der Sos 
phiſt feine Sprachflogfeln entlehnt oder aus dem Lefen 
im Gedächtniß behalten haben fann, oder abfichtlich 
nachgeahmet hat. Auf diefem Wege bieten fich mies 
der viele feine grammatifche Bemerkungen dar, über | 
den Gebrauch von einzelnen Wörtern, Formen, Pars 
titeln, Syntax, mit Anführung von Stellen wo er 
hergeftelle werden muß d.f.w. Man fieht, welches 
weite Geld für feine Helleniftifche Ernte Hr. B. vor 
fi hatte. Aber nun auch ein Wort vom Schrifte 
keller und den Sachen felbft. h 
Die Heroica gehören in die Claffe ver rhetori⸗ 
fhen Uebungen, aus der Gattung da man fich vors 
nahm , ein hiftorifches oder mythifches Factum ane 
ders zu erzählen, als es in den Gefchichefchreibern 
oder Dichtern erzählet war; mie es fcheint, gue. 
Nahahmung der Zragifer, welche eine und diefelbe 
Babel auf mehr als eine Art auf die Bühne brads 
‘ten. UlyG,als liftigee Gauner, war in dem Streit 
mit Ajar Aber die Waffen Achills und als verräthes 
rifher Ungeber des rechtfchaffenen Palamedes, gang 
vorzüglich ein Gegenftand ſophiſtiſch ⸗ fcharffinnigen - 


‘ 
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Witzes geworden; und hiervon gibt die Philoſtra⸗ 
tiſche Schrift eine neue. Behandlungsert und Aus⸗ 
fuͤhrung. — Zu Eleus im Thraciſchen Cherſones 
am Helleſpont, ward Proteſilaus als Heros vers 
ebrt; er war aus Theffalien; befannt, weil er- der 
Exfte unter den Achiven war, der im Siriege vor 
- Loja fiel. Cin Phönicifcher Schiffer lander am 
Ufer ben Eleus, und fehrr auf einem Weinberg ein, 
deffen Befiger einen vertrauten Umgang mit dem 
Proteſilaus hale, und dem Echiffer wieder erzählt, 
thas er alles von jenem über die Heroen vor Troja 
will gehört haben; das. Meifte anders als wir es 
aus Homer und andern befannten Dichtern wilfen ; 
infonderbeit auch die Geftalt und Bildung von jedem. 
Es muß Jedem unbegreiflih feyn, wie der Sos 
shift auf diefe abenteuerlichen Erzählungen gerarhen 
fonute, wenn man nicht weiß oder eingedenf ift, 
daft Philofirar dem Wunderglauben feiner Zeit und 
der Theusgifchen. Schwärmeren ergeben war (mit 
Ausgang des zweyten und Anfang des dritten Jahr⸗ 
bunderts.) Mar war alfo geneigt, Götter und. 
Hercenerfheinungen zu glauben, folglid auch zu- 
erdichten, infouderheit bey den Gräbern und Denk 
mälern der fegtern; errichtete auch fpäter noch neue - 
Heiligchümer.. (Jene Schwarmereyen gingen der 


‘ baldfolgenden Verehrung der Heiligen und Martys— 


rer unser den Chriſten woran: fo. mie die philofos 
‘phirenden Schwärmereyen unfers Zeitalters einft 
bey mehr finfender practifcher Cultur neue‘ Relic 
‘ giousfdwarmerenen erzeugen werden, die, zwar 
gus jener abgeleites, dod) einen neuen Charafter 
annehnien werden, der neue Forſchungen über die 
faum zu erfennenden Quellen erfordern wird.) Die 
Heroen ftellte man fic) von einer übernasärlichen - 
Größe vor, und beftdtigte dieſe Mährchen Durch 


% 
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aufgefundene Gerippe. von ungeheuerer Größe: 
(man fann muthmafen, daf ausgegrabene große 
Thierknochen, wovon die. neuere Naturgefhichte fo 
Manches zu erzählen weiß, den Glauben beftariget 
haben faun. Dahin gehören die Gigantengräber 
und. Riefenffelete, eee beym Paufanias vom Ges 
ryon und.vom Dreft),das bey Troja. entdeckte Grabs 
mahl vom jar (©. 28. Alfo waren ſchon zu Adrians 


Beiten an den dortigen Heldengräbern Deffnungen 


gemacht. worden! moran neulide ben dem viel bes 
firittenen Grabhigel Acids und deffen Wiederers 


‘Sffnung hatte. gedacht werden follen. - Um Troja 


herum wor befonrers die Heroenverehrung int - 
Gange, folglich mehrere geweihte Plage und Grabe 
plage; vorzüglich Hgetors c. X. p 68.) Das ganze 
Werkchen Philoftrats gründet fich auf die befante 
ten Schwärmereyen des Wundertharers Apollonius 
von Tyana. Man f. das Leben desfelben IV, 16. | 
(Aus dem Angeführten, laͤßt fih abnehmen, in 
welchem Sinn und Geift die Homerifchen. Gedichte 
damahls find gelefen und commentirt‘ worden: _ 
welches auch über einige.critifche Puncte im Homer — 
ein Dammerndes Licht vertheilen kann.) -Ein großer 
Theil deffen, was Philoſtrat beybringe, find oz 
mierifche Lappen, die.er nach feiner Art zufammens 
heftet, mit Hilfe der abenteuerlichen Dichtung, 
Proteſilaus habe den Homer gelefen, und das von 
ihm Erdachte und Unwahre angemerft; vieles Ans 
dere ift aus den Eyflifern übertragen;. Manches 
aud) aus den aflegorifden Erklärungen und aus 
andern Sophiften, die ihm ‚vorgegangen waren, 
entlehnt. Wer alſo das Werkchen in Beziehung 
auf die erzählten Dinge lieſet, findet, daß nod 
mancher Stoff darin vorhanden iff, gelehrte Ans 
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merfungett zu machen unter andern. die Portraite 
‚der Heroen für die Antifen zu nugen. . 
"Alles diefes aber lag auffer dem Gefichtstreife und 
ven Grenzen, welche fich der gelehrte Herausgeber 
gefege hatte; ihm lag bloß .an der Sprache als 
Sprache. Nun würde dem Rec. noch übrig bleis 
ben, von den zahllofen Sprachanmerfungen über 
Hefanntes und Unbekanntes, Benfpiele anzufühs 
ren, einzelne Berbefferungen von Stellen, ſowohl 


_  Pbhiloftrar’s, als änderer angeführter Schriftfteller, 


vorzulegen, wieder darüber zu commentiren oder 


— zu critifieen. Allein hiervon fehen wir keinen großen 


Mugen. Der bey weitem größere Theil der Lefer 


(© anferer gelehrten Zeitblätter überfchläge ſolche Ans 


führungen, und die wenigen, welche fie einfehen 
find beurtheifen fönnten, haben die Luft oder die 
Mufe nicht, die Stellen, von denen die Rede iff, 
nachzufchlagen; auffer dem Zufammenhange im 
Schriftſteller ſelbſt aber laͤßt ſich keine Verbeſſe⸗ 
rung und Interpretation richtig und gruͤndlich be⸗ 
urtheilen, 3. B. wenn "auxnod d' érsususAyro 
ſchoͤn vertheidiget wird gegen eine fcheinbare Vers _ 
befferung éx/urdard ©. 548, oder ra ris 1dys 

&vJer gegen Tpidoc S.603. Was wir alfo thun 
koͤnnen, ift, die Helleniften zu diefer mit Sprache 
Delicateffen (roxyyuara) reichlich befegten Tafel 
einzuladen. Inſonderheit die vielen Flosfeln, die 
den Attifern entlehnt find, als: Jubpsiy ro xw- 
plov, ryv odoyv, und ähnliche, nad) Thucydides... 
S. 364 die ‘Eppat dpoumol flatt Ev roic doonos, 
in ftadiis pofiti.” «rapa riv wpwrav (opuv.) 
Das Artifche array. dieBasBaxoai rode ri, 89 
wav) elvas (xivdivw). Das Epucsov woisTados 
‘des Plate, nachgebilder durch sdpyn«. S. 654, f. w. 
Mod möffen wir anführen, dah Hr. B. einen ſchoͤ⸗ 


Pr 
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‚nen Vortath von Hälfsmitteln hatte, neun Hands 


_ fhriften, die ale nunmehr in der kaiſerl. Biblios 
ı thef-in Paris fid) befinden; aus zweyen find 


Sdolien ausgezogen, Scholia graeca — plurima, 


non magni illa pretii, fervanda tamen; einige . 


Deysräge aus gefchriebenen Anmerkungen von Hrn, 
Valois und Auer, mehrere, antiquarifche, von 
Vifconti, als: Die wre UXT EXOT, S. 487. Voy 
dem bey Troja geöffneten Grabmahl Achill's ©. 622 
(der vergrabnen Schäge wegen wohl nicht! denn 
Daß diefe auf dem Buftum verbrannt worden, 


Erläuterung der cvwy ayopa, die uns fremd war 
©. 292. Ueber ein.unedirtes Epigramm, das.völs 


lig mie dem bey Aufon 137. überelufömmt S. 638. ' 


9. wird uns einft Jacobs Critif belehren, ob. es echt 
ift. Der Tere ift mic der alten Lateinifchen Ueber⸗ 


- fegung von Niger, hier und. da verbefjert, begleis 


tet, S.1ı— 269. Den größern hierauf: folgenden 
Theil des Buchs nehmen die Adnotationes ein. 
Daf Viele ein Regifter von allen den erläuterten 
Worten wünfchen werden, und daG diefes felbft vie 
gelehrte Galle beffer an den-Tag legen, und das 
Auffinden duch Nachfchlagen erleichtern würde, hat 


Beinen. Zweifel; mehrere gelehrte Commentarien leis 


den durch Veruadlaffigung eines guten Inder, woe 
Ducch die Plinderer verborgen bleiben; Hr. B. hat 


indeffen, im guten Vertrauen auf die Lefer felbfi, 
bloß einen under der in den Noten erläuterten und > — 


verbefferten Stellen der eitirten Schrifrfteller anges 


haͤngt; morunter einige grammatifche Snedita vor⸗ 


züglich bemerfet werden: fo wie überhaupt eine 
ftarfe Delefenheit der alten Grammatifer ſichtbar 


Ak, und nad ihnen vorzüglich eine ausgebreitete 


Bekanntſchaft mir allen den neueſten philologiſchen 


wußte man aus Homer.) Von ihm iſt die gluͤckliche 


J 


J 
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und crififchen Schriftfieliern und Ausgaben der Clafer 
fifer aller Nationen, wenn fie Lateinifch gefchrieben - 
‘haben. Aus ein paar Stellen foheint uns zu erhel= > 
fen, daß fih Hr. B. mit einer'neuen Ausgabe des 
Syneſius befchäftiget, von welder wir uns neue 
Bereicherunigen für Philologie und Critik verfpres 
chen founens denn dazu faun Syneſius huͤlfliche 
Hand bieten, ' | Re 
ee | 
Ben Heinrich Frolic), 1305. Neues allgemeis 


— 


nes Journal der Chemie, Vierter Band, mit dem 


Bildniſſe Werner’s und einer Rupfertafel. 712 Geis _ 
ten in Octav. (Kortfegung — f: oben S. 2078, De- 
cember 1x05.) Die in diefem Bande vorfommens 
den eigenthümlichen Abhandlungen und Notizen find 
folgende. | | 
so Hefer. Süerfen über die Verfchiedenheit der 
Ameiſenſaͤure von der Effigfäure. Das Verfahren, 
welches Hr. ©. bey feinen: Verfuchen beobadhtete, 
diinft uns nicht befriedigend, um aufs Meue gegen 
Fourcroy’s und VRauquelin’s Meinung die Eigene 
thuͤmlichkeit dee Ameifenfäure anzunehmen. — 
Bucholz über das Uran. Eine intereffante Abe 
handlung, in’ der fi) B. vorzüglich mit der Res 
Duction dieſes Metalls und deffen Orydation bes 
ſchaͤftigt. Das durch die Reduction von ihm erhals 
tene Metallforn befaß ein eigenthuͤmliches Gewicht 
von 9,000. {Jn Betreff der Hrydation des Urans 
glaubt B., zufolge feiner Verfuche, fünf verfdies: 
dene Stufen ben demfelben annehmen zu können. — 
Grindel Über Räucherungen mit orngenirter Salze 
fäure; in einem Schreiben am den Herausgeber. | 
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"  _ Bury St. Edmunds, 


Mir unferer Anzeige von Roungs Annals of © 
Agricalture and other ufeful arts (f. oben S. 1049) 
fommen wir nun an den zoften bis gaften Band, 
Der zofte B. enthält die Numern 223 bis 229, 
©. 11 uf. iff das Verzeichniß der Subfeription auf 
das Denfmahl für den großen Kenner und Befire 
derer der Landwirthfchaft, den verfiorbenen Herzog 
von Bedford, mitgerheilt: die fubfcrisirte Summe 
berrug damahls (im Anfange des Jahrs 1803) fchon 
91728 St. $S6. 6). S. 20 gibt der berühmte 
Landwirth, Hr. Ellmann, den Etat feiner Schäfer 
rey, vom 16. Jul. 1801 bis zum 13. fun. 1802. 
An dem zuerſt genannten Tage beftand, fie aus 621 


Murterfchafen, und davon waren bis zum letztge⸗, 


nannten Tage nur 6 Stic geftorben, was man in 
Vergleichung mit der bey uns gewoͤhnlichen Sterbs 
lichkeit diefer Viehart faum wird glauben fonnen. 
Don den durdhgebrachten 615 Mutterfchafen waren 
nur 10 güßte geblieben , und eins hatte verworfen; 
600 Stic hatten aber 816 Lammer, worunter alfo 
216 Paar Zwillinge waren, Wirklich er ~~ 
3) 


t 


— 
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Beweis von dersguten Pflege diner’ Schaferey - fame 
nian nicht geben! ©. 26 bietet die Manufactur des 
fchinen und®erärhfchaften, die fie verfertigen laͤßt, aus 
— verbefferte und vereinfachte, vollftändige Drefchz 
mühlen zu Go— 100 8.&t.5 Wange zum Waͤgen 
von Vieh und beladenen Wagen, zu go -— 100 Gui- 
heen, Drillgeräthe, zu 12 — 18 Guin.; Hederlingss 
mühlen, zu 13 Guin.; Maultwurfspflüge zur unters 
trdifchen Waflerableitung, zu 3 Guin.; Querfchs 
walzen zu Hafer, Bohnen ic., zu 10 — 25 L. St.; 
Staubmühlen, zu 10 Guin. ©. 385 —445 bes 
ſchreibt der Herausgeber die vortrefflich ausgedach« 
ten und ausgeführten Wirthfchaftseinrichtungen des 
Herzogs von Bedford, nebſt verfchiedenen Bees 
fuchen, die er hat auftellen laffen. S. sax. fhlage 
din Ungenannter vor, daß man fogar auch in die 
. See an den Kiffen, wo man nur fihlechte Arten 
| ifthe habe, in Hoffnung auf einen guten Erfolg, 

effere einzufegen wagen koͤnne. Go haben fic die 
Neuyorfer Hummer verfchafft, und ein gewiffer 
Herr habe einen in die See einfallenden Strom mie 
Heringen bevdlfert, worin vorher nie welche. ges 
wefen fenen. Sollten wir dergleichen Verſuche nicht 
auch in unfern Gliffen, Teichen ımd Landfeen mit 
befiern Fiſchen aus andern ſuͤßen Waſſern machen? 
- Die Einführung befferer Arten ift uns bey vierfüßie 
gen Thierens und Vögeln gegluͤckt; warum follte fie 

es nicht auch bey den Sifchen? Zwar ſteht bier die 
Fuͤtterung nicht in unferer Gewalt, ‘aber wir fers 
nen die Nahrung der Fiſche doch auch fo genau noch 
nicht, daß wir zum Erfolge den Muth nicht faſſen 


duͤrften. Nach ©. 533.u. f. iff der Betrag der Abs 


gabe vom Hopfen in Kent von 1711 bis zu 1780 
von 37,468 ¥. Gt. 106). 10P. bis zu 99,760 ®. 
St. 8 Sh. Bs P. jabslich im Mittel geftiegen. - Dee 


4 


Hrii, Shepherd. und Comp. die dfdnemifthen Mas 


— = ⸗N nÚNUce r — — 


— — —— — 


| 175.&., den 1, Nov, 1806. 1739 


Hopfenbau ſcheint hier alfo in demfelben Verhaͤlt⸗ 
niſſe zugenommen zu haben, in dem er in Deutſch—⸗ 


Aand abgenommen bat. ©. 550 zeigt der Baronet 


Sof. Banfs aus der Wirthſchaftsrechnung von feis 
hem Wildgarten, daß ev daben nicht nur, wie er 
felbft befürchter hatte, feinen Schaden, fondern fos 
gar sr &. St. 13 Sh. rı3 P. Gewinn gehabe habe. 
Der fo. vorteilhafte Erfolg rühre, wie es ‘uns 
ſcheint, daher, daß bey den 300 Sti Wild aud 
eine Menge zahmes Vieh in dem Park gehalten, und 


‚gehörig benugt worden iff. Die Erfahrung vers 


Bient für unfere Deutſche IThiergärten beachter zu 


twerden! 6.568 f. erzählt ein Hr. Walcott, daß 
' thm eine Sau von der befannten Fleinen Chineft. 


fchen Race von der erften Woche im März bis zur 


“ erften Woche im December 1802 528.©t.! 3 Sb. 


3 P. eingebracht; und was nod weit auffallender 
ijt, daß die gwen in diefer furjen Zeit von der Gau 


-gefallene Zuchten in der erften-Woche des Decems 
bers 1802 zudem Gewichte vor“r 18 Steinen 5 Pf.; 


den Stein ju ra Pf., zu berechnen gewefen find. 
Unter allen Bieharten gibt unftreitig das Schwein 
das größte Product an Nahrungsmitteln für ven 
Menfchen. | = > 
s - Der gofte Band befleht aus den Numern 230 
bis 236. Wir haben daraus nur Weniges zu be 
merfen. S. 209 erzählt der Herausgeber, was zu 
Einführung der-Bibernelle (burret) als Futterkraut 
in England bis jetzt gefchehen iff; und empfiehlt ſie 
dazu nochmahls, wenigftens für die Schafweiden. 
Er ift es felbft vorzüglich gewefen, der viefes Ge 
wads hat geltend machen wollen; es hat ihm das 
mit aber niche gegluͤckt. Die Wahrheit hat fich bes 
hauptet, daß es wegen feiner geringen Ergiebigkeit, | 
und weil es von feiner Art Vieh fehr gern gefreffer 


wird, eines-befonderen Anbanes nicht werth iff. - . 


i 
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1740 Goͤttingiſche gelehrte Anzeigen 
S229 wird in einer Nachricht von der Kuͤchen⸗ 


gärtnerey in Taurien angeführt, daß die Mangold⸗ 


‚wurzeln und Möhren hier, ungeachtet der diefem 


_ Rande eigenen Hige, doch ſchon nach - wenigen Ge 


yierationen Garbe und Geſchmack verlieren, und 


weiß und fade werden. ©. 233 wird die Erfahrung‘ 


a? 


mitgetheilt, daß nicht allein Pferde, fondern- auch 
Hühner, bey ſchwarzem Hafer uncer ‚übrigens gleir 
chen Umftänden ein befferes Gedeihen gehabt haben, , 
als bey weißem: nur erregt es einigen Argwohn 


" gegen die Richtigkeit der Beobachtung, wenn von, 


den Hühnern gefage wird, daß fie der aus dem 
Pferdemifte herausgefuchte Hafer fo wohl genaͤhrt 


' babe: denn wenn dieß wahr ift, fo ift der Hafer 


den Pferden unverdauet abgegangen, und fie fom 
nen ihr Gedeihen alfo nicht von diefem gehabt haben, 
©. 238 wird. — * , daß man ju Pudſey bey 
Reeds die innere pordfe Subſtanz der Ochfenhörner, 
nachdem das. Auflösbare gue Schlichte. für die Leir 
menweberenen Daraus ausgekocht tworden, mit einem 
Hammer klein ſchlage; darauf mit gleichviel Erde, 
und Aſche vermifche, in einen Haufen bringe, fi 
darin etwa zwey Monathe brennen laffe, und dann 
auf Rüben: oder Weigenfaat als Dünger ausfae. 
Zu diefem Gebrauche habe die gedachte Subſtanz 
einen fo großen Werth, daß man ein zweyſpaͤnniges 
Fuder für 124 Shilling auf viele Meilen weit wege ⸗ 
hohle. Die Schlichte aus jener Subftanz zu fochew, . 

fer erft etwa feit 1785 gewöhnlich, Sie fey aber 
beſſer als alle andere befannte Schlichte; indem fie 
den Faden ftarf anfchwelle. Es gebe jege fchon fünf 


dergleichen Schlichtefochereyen in Leeds, wovon jede 


täglich wohl für 20 Sh. Ubfag made. Die Hebfere 
Horner nehme man größtentheils aus Friend. Die 
Gerber follten: die Hörner zu dem Ende nicht img 
Freyen liegen laſſen, ſondern unter Schauer brins 
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~ gen, ‘indem fie ‘im Freyen viel von ihrer Kraft 
verlieren. oe, 7 
Der zıfte Band ſchließt die Numern 237 bis 
242 in. fih. Nah ©. 193 f. hat der Herzog vom, 
Richmond den fihon von Mehreren gethanen Vor- 
ſchlag; den- ftuchlichten Ginſter (kurze) zum Biehe 


furter für Wild, Schafe und Pferde zu brauchen, - — 


im Großen mit Vortheile ausgeführt. Was Davon 
täglich noͤthig iff, wird immer feifch gehauen, und 
eingefahren. Bu Haufe nimmt man die Zweige, 
ats welche nur zum Giehfutter dienen, mit einen 
Handbeile von den Stämmen, die zur Feuerung 
zurückgelegt werden, ab, bringt fie auf eine Hacfers 
kingsmühle, und. läßt fie fchneiden. Den Häder 
ting bringe man dann in einen Trog, worin cr 
‚ Durch Stampfen gequetfcht wird; und hiermit iff 
derfelbe nun zum Füttern zugerichtet. Beym Fite 
term thut man jedoch noch etwas Heu hinzu. Aus 
©. 197 f. fehen wir, daß man jegt in England zu 
den Bohnen vor dem Winter pflüge, die Bohnen 
Dann nach dem Winter fo früh: als möglich eins 
pflüge, und darauf nur mit. der Hacke bearbeitet. 
Da die Bohnen auf diefe Weife viel früher, als 
man das Land zu pflügen im Stande wäre, in — 
die Erde fommen, und nachher auch defto. früher 
geerntet werden fonnen, das Land alfo fich darauf, 
noch zeitig genug zur Weikenfaat zurichten läßt: 
fo ift bey dev Neuerung offenbar Gewinn ‘fir Eng - 
land — nicht aber auch für Deutfchland, wegen 
der bey uns in der Regel noch folgenden harten 
Froͤſte. ©. 205 gibt ein Hr. John Pollo von 
. einem ungewöhnlichen Zufalle benm Hornvieh, und 
einer eben fo ungewöhnlichen Heilungsweife dese 
felben, Nachricht. Es hatte fid) nähmlich bey vers 
ſchiedenen Rindern ein Fleiſchgewaͤchs, gleich einem 
Maſenpolypen, indem Schlunde erzeugt, und bald 
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fo vergrößert, daß ed den Schlund und die Lufte 
roͤhre beynahe ganz bededte. In Ermangelung 
. aller, andern Mittel ließ Hr. Polloc unter dem eis 
wen Badenfnochen eine Deffnung von der Größe 
machen, daß man mit Der Hand ankommen konnte. 
Durch diefe Deffnung mußte ein Mann greifen, und 
das Fleiſchgewaͤchs fallen und herausreiffen. Es 
glücte auch fo gut, daß das Thier in kurzer Zeit 
ganz wieder ‚hergeftellt wurde. Nach ©. 280 f. 
bat ein gewiffer Wilhelm Lefter die — allerdings 
richtige Bemerkung gemacht, daß beym Stroh im 
Dem Marfe bey dem Knoten fic) cin füßliches ‘Bee 
fen — wahrfcheinlich Zuckerftoff — befindet, wovon 
die hohlen Röhren zwifchen den Knoten nichts ente 
halten: Da nun der Zucderftoff vorzüglich nahr⸗ 
Haft iff, fo fieht Hr. Leiter diejenigen Theile ves — 
Strohes, die. den Zuckerſtoff enthalten, für die 
nahrhafteften an, und bat, um ‚aus dem Stroh 
ein nahrhaftes Futter zu bereiten, darauf gedacht. 
die Kuoten von den hohlen Röhren abzufondern. - 
So ſchwer ihm die Aufgabe anfangs aud fihien, 
fo hat er die Auflöfung derfelben doch endlich gee 
fünden. Er ſchneidet nahmlid das Stroh zu feis 
nem Häderlinge, und lage diefes dann über die 
Kornmühle gehen, da die Knoten wegen ihrer 
Schwere vorn hinfallen, die leeren Röhren wegen 


ihrer Leichtigkeit aber vom Winde weiter getrieben 


werden. - In der That finnreid genug, wenn nur 
ſonſt nicht fo mauche Bedenklichkeiten gegen die Ans 
wendung einträten! GS. 48g erzählt der Heraus⸗ 
geber die Refultate von fieben Berfuchen, bey des 
nen das wirfliche Gewicht von gefchlachteten Schweiz 
nen mit ‘dem verglichen worden ift, welches die 
Ausredhuung nad) Renton’s Grazier’s ready Recko- 
nec ergeben hat. Beides trifft bis zum Erſtaunen 
zuſammen N wie folgende Angabe zeigt:.. 
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Schweine wirkliches Gewicht Gewicht n. Renton 
Ret — 3Steine 113 Pf. - 3 Steine 12 Pf. 


2 4 * 35 + 4 : oO» 
3 4 » — 32 12 
4 ge 33° 4 » 9%; 
5 4.“ 33° 4 » 4s 
6 a 5s * 3 ⸗ 56 
7 IT 4. I2 # Ir » , 


Den zaften Band machen die Numern 243 bis 
248 aus.. Unter dem vielen Yntereffanten, das wit 
bier finden, heben wir nur Folgendes heraus. ©. 
175 f. werden die Gründe für und wider die Erhoͤ⸗ 
bung der. Abgabe auf die Einfuhr von Kleeſamen 
auseinander gefeßt. Go unbedeutend der Gegenftand 
auch fcheintz fo.achtet es der immer faufmannifche 
Britte doch nicht für zu gering, felbft dabey dem 
Vortheil feines Landes zu fucen. Hr. Young ſtellt 
bic Frage aufıdie Spike, ob der Saer den Samen 
wobhlfeil haben ; oder ob Der Erbauer bey dieſem 
Artikel gewinnen folle; und laͤßt die Antwort ſich 
auf die Geite des Saͤers neigen: ung duͤnkt, daß 
die Entfcheidung nur örtlich feyn könne. S.ı85f. 
fchläge Hr- W. Pite vor, neue Spielarten von Rite — 
ben durch die Vermahlung der Englifchen Rabe mit 
der Schwedifchen zu erzielen. Gollte davon aber 
auch wohl fruchtbare Ure zu hoffen ſeyn? Faft zwei⸗ 
feln wir daran. ©.249f. Empfehlung der Stalls 
fürterung nach dem Nefultate eigener Verſuche — 
Die uns nur darum befrembdet, weil wir fie in einem 
Englifchen Buche lefen. ©. 270 ift eine Nachricht 
eingerüct, wie viel von der Nationalfchuld, dem 
imperial loan und der Landtare bis zum 1.May 
1904 abgelofet ift. Es ftnd die großen Summen 

von der Nationalfchuld — 82,103,180 8. St. 
von dem imperialioan— 488,391 » 
von der Sandtape — 21,390,607 
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P 273 f. wird über den fchlechren Zuftand des Acker⸗ 
aues in Bengalen geflagt, und der Vorfchlag ges 
than, zur Beförderung der Verböfferung desfelben 
von diefem Lande eben folche general Views zu vers 
anftalten, als die fenen, wodurch fich die vereinigs 
‚ ten Reiche Großbritanniens und Feland einen Schag 
von Belehrungen verfchafft haben, deffen füch fein 
anderes [and in der Welt rühmen könne, Wer — 
kann hierbey feinen Beyfall verfagen ? Nad) ©. 375 
bat Sir Sofeph Danfs den Verſuch gemacht, Pflans 
zen 1. mit Srunnenwaffer, 2. Regenwaffer, 3. Brune _ 
nenwaffer mit 3 Gran Ditriol, und q. Brunnens 
waffer mie ı Gran Bitriol auf das Quart. Waſſer 
zu tränfenz; und dann ihre Zunahme an ‚Gewichte 
zu beobachten. Diefe iff befunden worden 1. vow 
teinem Brunnenwafler 415. 2. von Negenwaffer 213 
3. von Brunnenwaffer mit 4 Gran BWitriol 7435 
4.von Srunnenwaffer mit 1 Gr. Vitriol 75 Gran. 
. ©. 430 f. thue Sir Fof: Banks anderweitig dar, daß 
fic das Spanifhe Schafvieh in der Schäferen Geis 
ner fönigl. Majeftat in der Wolle in England bes 
trächtlich verbeffert ; und daß ein gewiſſer Hr. Tol⸗ 
let ſogar Mittel gefunden hat, auch die Carcaſſe 
dieſes Viehes ohne Nachtheil fuͤr die Wolle zu ver⸗ 
beſſern — was fuͤr England ſo ungemein wichtig iſt, 
da die Englaͤnder die vorzuͤgliche Carcaſſe ihres Vie⸗ 
hes ſelbſt gegen die beßte Spaniſche Wolle ſehr un⸗ 
gern aufopfern wuͤrden. S. 456 wird in einem 
Aufſatze uͤber die Canaͤle der wahrſcheinlich unaus⸗ 
fuͤhrbare Rath gegeben, in Speiffung diefer Waſ⸗ 
ferfaheren Sammelteiche für Regenwaffer anzulegen. 
©. 465. wird gezeigt, daß der hohe Preis des Brots 
nicht ‚allein von der Theurung des Getreides koͤmmt, 
fondern daß auch die Backtoſten in den. menigen 
Fahren von u. big 1804 von ro bis auf 14} 
- geftiegen * ud. G. 466f: fete eine — der 
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Armenſteuer in England in drey verfchiedenen 
Epochen. : , , 
Gie hat betragen in 1776‘ — » 1,719,029 8.88. 
von 1783 bis 1785 im Mittel — 2,129,721 » 
- in 1803 — —  . § 246,606. € 
GS. 542 ergibt der Bericht ‚von dem. Wollenmarfte 
ju Thetford, was die in dieferZeitfchrift gefammelte 
Berichte von allen übrigen :Wollenmärften ergeben 
- ‘haben, daß der Wollenhandel: dadurch im Wefents 
lichen nicht befördert - worden iff. Die Erfahrung 
ſcheint alſo gegen die Theorie wider die Wollens 
miarfte zu .entfiheiden. J 
Der gzfte Band enthaͤlt die Numern 249 bis 
255. Don dem. aaſten find uns aber nur erft die 
beiden Numern, 256 und 257 zugefommen. Auffer 
den Protocollen von den Verhandlungen der oͤcono⸗ 
mifchen Gefellfchaften und den fo allgemein Mode 
gewordenen Schaffdurfeften., hat der Herausgeber 
zwey ganz neue Gegenftäude eingeführt , die eine fo 
reiche Ernte verfprechen,, daß noch viele Bände das 
mit werden gefüle werden koͤnnen. Erſtlich hat er 
angefangen, von den Dertern, an denen in den 
neuern Zeiten die Gemeinheiten aufgehoben, und 
- Verfoppelungen vorgenommen worden find, den öcg» 
"nomifchen und ftariftifchen Zuſtand ſowohl ver. als 
nach diefer Veränderung zu befchreiben; und zwey⸗ 
tens hat er den Landwirthen zwölf fehr wohl gefaßte 
Fragen zu-Ergründung der Urfachen des Befallens 
der Früchte vorgelegt, . worauf die eingefommenem 
Antworten hier mitgetheilt werden, und noch ferner 
mitgetheilt werden ſollen. Beides könnte ven’ Les 
fern die lehrreichfle Unterhaltung, geben — wenn — 
nur Hr. Young das Gehdrige dazu thun wollte. | 
Uber jene -Befchreibungen, wovon er melftens felbft 
der Verfaſſer ift, find nichts weniger als gründlich. 
Bey deregrofen Lebhaftigkeit feines Geiftes it ev. 
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der genauern forgfältigen Unterſuchnng nicht fähig 
pimmt er die Data ohne Prüfung auf, fo wie-fie 
fich ihm bey dem erften Blicke varftelen — und zwar - 
je auffallender fie find, deffo lieber; combinirt er 
gar zu leicht Erfolge mit Urfachen, die vielleitht nie 
in einiger Verbindung miteinander geftanden haben 
Die. Data fonnen nun zwar wahr, die Combinatios 


nen getroffen ſeyn; aber der Lefer fann dem fluͤchh 


tigen Schrifrfteller fein Vertrauen nicht widmen. 


Die Fragen, die Hr. Y. dew Publico wegen ves ' 


Befallens zur Beantwortung. vorgelegt hat, find: 
1. weichen Boden trifft es vorzüglich; 2. leider die 
frühe oder die fpdte Saat. davon am meiften ; 3. wels 
the Feldlagen find der Gefahr am meiften ausgefegt > 
4. thut die duͤnne oder dike Saat; 5. alter oder 


neuer: Samen etwas zur Gade; 6. wenn man 


/ 


glaubt, daß die Urfache in der Atmofphäre ware, 


halt man. fpäte Froͤſte, Nebel, harte offene Wins 
ter, oder was fonft dafür; 7. hält fid) die Saat 
auf gebraachtem Lande oder die auf Legden am bes 
ten; 8. bat das Düngen mit Hofmifte, das Behürs 


. den, das Kaͤlchen rc. einigen Einfluß ;. 9. ergeben 
Beobachtungen, daß die Berberige dabey mitwirfes 


10, leiden einige Spielarren von Weigen mehr als 
andere; ı1. iſt das frähe Abernten der befallenen 


Frucht von Mugen; und wie früh muß es denn ges 


ſchehen: x2, gibt es fonft noch Umftände, die bey 


der Sache in Betrachtung fommen? Die Antworten 
find ohne alle Wahl und vollftändig mirgerheilt, was 
wir beides mißbiligen maffen. Einige find dent 
Geifte:unferer Zeit fo wenig gemäß, daß fie der 
Zeirfcheift feine Ehre machen: warum mag Hr. Y. 
nicht wentgftens diefe weggelaffen haben? Gibt es 
in England auc) noch Menfchen , die die Getreide⸗ 
tranfheit fir eine. Strafe Gotres anſehen fonnens 
fo dürfen diefe doch nicht in einem Publico geſucht 


# 
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werden, Das. aufgeflärt;ift, und noch beſſer aufges 
flict f/on wills wozu alſo Wenfferungen,-wie foß - 
gende: is not this malady an infliction upon usy - 
in order to ftimulate, and excite us to a better 
performance of our duty to the Almighty: — 
zumahl wenn die duty in das facred fervice 
pfalm finging gefegt, und über deffen Vernachlaͤſ⸗ 
figung-geflagt wird. Die vollftändige Mitcheilung 
Der. Antworten nimmt ohne allen Nutzen vielew 
Raum weg; und erfdwert dem Lefer. die Mühe, das 
wirflich Belehrende heraus gu fuchen. Uebderhaupe 
zeichnet fic) unter den bis jegt noch gelieferten Ants 
worten feine einzige aus.. Die Verfaffer meinen 


Thatfachen anzuführen; und fagen — fich ſelbſt : 


säufchend — unvermerft doch nur ihre Meinungen. 
Die meiften Stimmen. gehen indeffen dahin, daß 
aller. Boden ohne Unterfchied, frühe und fpäte, Dice 
und dünne Saaten, bobe und freye,. niedrige und 
eingefchlofleue Feldlagen, Pflanzen von altem Gas 
men ſowohl als von, neuem „ die gebraachten Felder 
fo wie die aus der Legde aufgebrochene, auf die eine 
oder andere Art gedüngtes Land, alle Spielarten ' 
von Weigen,, nur etwa. der Dartweigen, etwas wee 
niger von dem Befalen getroffen werden; und daß 


alfo die eigentliche Urfache diefes Uebels in feinem . 


von diefen Umftäuden liegen fonne, fondern daß eg 


wahrſchweinlich von gewiſſen Zufländen- der Atmo⸗ 


fphäre, als etwa von harten-offenen Wintern, fpäs 
tern Groften, Nebeln, anhaltendem falten Negen 
zur Zeit des Bluͤhens zc. erzeugt werde. Die Bers 
berige fprechen die Meiften von aller Mitwirkung 
‚ganz fren; Andere befchuldigen fie nad) Erfahrungen, 
die — wein fie die Prüfung aushielten — feinen 
Zweifel übrig laffen würden. Das frühe Abernten 
Des befallenen Weigens empfehlen die Meiften als 
das einzige noch Übrige Mittel, den, Schaden einis 


ger Maßen zu mindern; jedoch duͤtfe es auch‘ micht 
fruͤher geſchehen, als bis das: junge Korn wenige 


fiens ganz in ver Milch ſtehe. Selbft Hr. Marfhal 
— eine gtofe Auctoritat! macht auf viefes frühe 


Abbringen aufmerffam; und verfichert, daß man in 


1806 einige hundert tauſend Quarters Weitzen in 
England allein damit haͤtte retten koͤnnen, wenn man. 
es nicht faft allgemein verfäumt hätte: Nach: der 
Meinung diefes gelehrten Practikers find in 1804 
die falten Regen in der Mitte des Auaufts augens 
fcheinlich die Lefache des Befallens gewefen. Alter 
Samen iff ihm nur darum vorzüglich, weil er fruͤher 
geſaͤet werden, und alfo- auch: früher reife Frucht 
geben fann. Ba en 
In der Zeit, worin das Befallen gemeiniglich ert 
folgt, ‚welches die ift, worin fic) das Korn füllt, foll 
man fleißig nach feinem: Weizen fehen, und fobald 
man nur Spuren von dem Uebel wahrnimmt , nicht 
fäumen, die Frucht abzumachen; fie aber dann fo ' 
lange auf den Stopfeln liegen faffen, bis gebunden 
werden fann: worauf die gebundene Frucht fo lange 
» im Felde ftehen bleiben muß, als das Stroh dem 
Korne nur noch einige Nahrung mitzutheilen vers 
mag. Man hat Erfahrungen — ſagt Hr. M. aus⸗ 
druͤcklich, daß Weiten, der auf Rande, weldjes den 
1. Auguft hat abgeerntet feyn müflen, fo grün als 
Gras -gefchnitten; und dann abgebracht, und auf 
Gragland zum Trocknen ausgebreitet worden, noch 
volfommen nachgereift ift, und ein fchönes hoͤchſt 
zarthuͤlſigtes Korn gegeben hat. Unter den Mitteln, 
dem Befallen zuvorzufommen, wil Hr.M. allein 
auf die gerechnet wiffen, wodurch das frühere Meis 
' fen befördert wird — alfo die Einführung früh reis 
fender Arten, die man fich allenfalls auch durch die 
- Kunft fol verfchaffen können ; frühes Saͤen, unddie 
Begattung des Bodens mit treibenden Duͤngern 
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Hannover. 

— Handbuch für Ephorat⸗ und eirchfiche 
Geſchaͤfte. Qwenter Theil. Bon Fol. Conr, Achas 
Holſcher, Süperint. der Inſpektion Ronnenberg (jegt 
“ Confiffor.Rath in Hannover), 1805. ©.423 in & 
Mehrere Umftände, von denen der Hr. Verf. in der 
Vorrede auch einige erwähnt, welche die Theilnahme 
feiner Sefer erregen werden, verzögerten die Erfcheis 
nung von dem zweyten Theil diefes hänbaren Werks, — 
der erft nach 5 Jahren anf den erften gefolgt ift: man 
finder- fich aber reichlich für den Verzug ſchadlos gee 
Halten, indem er dem Berf. niche nur-eine erneuerte 
Prüfung, fondern auch eine ausführlichere Bearbeis 

tung der wichtigeren Gegenftände, die für diefen Theil 
aufgefpart werden mußten, möglich machte. Diefer 
Theil iſt nämlich ganz den Auffeherpilichren für Schule 
und Predigergefchäfte gewidmet, und verbreitet fich 
alfo über denjenigen Theil des Ephoras: Amtes, er 
ftets, und vorzüglich im unfern Zeiten, die forgfamfte 
Aüfmerffamfeit, auch in der einfamften Docfgemeine 
De, erfordert; “denn”, heißt es fehr treffend in Ver 
Vorrede S.q, “es fällt in die Augen, daß alle uͤbri⸗ 
gen Firchlichen Angelegenheiten ohne vernünftigen 
Zweck, und feer an innerem Werthe find, wenn jene 
Geſchaͤfte nicht vor allen Dingen fo gut verrichtet were 


den, “als es nach den Bedürfniffen unfers Zeitaltere —— 


nothwendig, und in Hinſicht auf unfere Huͤlfsmittet 
moͤglich iff. Kirchenguͤter, Gebäude, Gerechtfame, 
Gebräuche, famme allen fleinern und größern Gegen» 
Händen des äuffern Kirchthums, gewähren offenbar 
nicht bloß einen traurigen, fondern auch einen ärger, 
lichen und, je nachdem man geftimme ift, Lächerlichen 
Anbli€, wenn gerade das, wozu fo viele Anftatten und 
Unmftände gemacht, und fo viele Kräfte in Bewegung 
gefegt werden — auf eine Art getrieben wird, die in 
ginem fort allzu tief unter den gerechteften Erwarruns _ 
gen fichen bleibe, — in allen übrigen Mena 


— 


r 
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gen des Thun und des Treibend fein Ende ik”. Mie 


diefer Ueberzeugung glaubte er fic) dann in Anfehung 
desjenigen, twas fo wefentlih zur National-Biloung 
und Veredlung gehört, nicht bloß auf allgemeine Ans 
gaben einfchränfen, fondern in das Befondere hinein 
geben zu muͤſſen; aber fihon aus einer allgemeinen 
Anzeige von dem Inhalt diefes Baudes wird fich ere 
geben, wie viel gemeinnügig Belehrendes dadurch 
hineingekommen ift. 


‘ Unter den General Pflichten, welche dem Ephorus, - 


deffen Aufficht chriftl. Gemeinden anvertrauer find, 
obliegen, werden in dieſem Bande bloß diejenigen abges 
handelt, die er inBegiehung auf die moralifch: chriftlichs 
religiöfe Bildusig, Belehrung und Erbauung der Ge⸗ 
meinde zu. erfüllen hat. Daben kommt alfo-zuerft ia 
Betrachtung, was für die Bildung und Erziehung der 
Jugend in den Schulen nicht nur vorfchrift =, fondern 
pflichtmäßig gethan werden fann; und hier ftehen die 
Fragen voran: Wie foll und fann wahres nrerefle 


für die Schule in der Gemeinde erregt und vermehrt | 


werden? Wie weit fol man die Ausbildung des Lands 
mannes und Buͤrgers mit Ricficht auf ihre Beſtim⸗ 


mung betreiben? Welche Lehr- und Uebungsgegen— 
"fände ergeben fich daraus für- Land = und Buͤrgerſchu⸗ 


fen-nach den verfchiedenen Claffen und nach der dem 


. Unterrichte gewidmeten Zeit? Welche Methode folk 


überhaupt u. im Befondern befolgt werden? ©. 23— 
89. Die folgenden Abſchnitté diefes Kapitels vere 


breiten fich über die Verordnungen wegen des Schuls 


befuchs der Prediger, der Schulgefege und Disciplin, 
wegen der Schulzimmer und des dazugehörigen Ape 
parats, wegen der zur Beſtreitung der Koſten anges 
wiefenen oder auszumittelnden Hälfsmittel, wegen 


der Entlaffung der Kinder, und wegen desjenigen was, 


für die Entlaffenen, fo lange fie nod) im erften Juͤng⸗ 
lingsalter ftehen, gefchehen ſoll. Ferner über Die: bes. 
ſondern Pflichren des geiſtlichen und des weltlichen 


\ 


— 
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| Commiſſarius in Schulfachen, uͤber die Rechtsfragen 


die in Schulfachen entſtehen koͤnnen, und endlich noch 
über dasjenige, was das Ephorat in Anfehung alter 
undneuer höherer Bürgers Töchteren. Gelehrtenfchus 
fen nach Befchaffenheit der Umftände zu leiften haben 
fann. ©, 90 - 190. Das zweyte Capicel umfaßt dann 
alles dasjenige, was für die moralifchsreligiöfe Volks⸗ 
bildung durch die eigentlichen Predigergefchäfte, und 
gwar einmahl durch die öffentlichen Lehrvorträgein der 
Verfammiung und für einzelne Perfonen, auflerdens 
aber noch Durch moralifche Beobachtung und Beras 
thung, oder durd) die fo genannte Seelforge im enges 
ren Ginn gewirkt werden’ fann, ©. 191 - 4235. und 
‚ Bier zeichnet fich vorzügl.dasjenige durch gemeinnägige 
- Brauchbarfeit aus, was im erften Abfchmitte uber die 
Kunft der unmittelbaren und der mittelbaren Mitrheis 
kung im Amt und im Umgang, die gewiß ein eigenes 
" Studium Herdient, wie im zweyten über den Begriff 


der Seelforge, über die Grundfäge, die den Prediger | 


dabey leiten müffen, über die Kennkunſt feiner Gee 


meinde,die ihm dazu am unentbehrlichften ift, und. aber : 


die befte Ure und Weife, wie er ſich dieſe Kennkunſt 
verſchaffen fann, erinnert und ausgeführt ift.— Dee 
Raum und der Zweck unferer Blätter geftatter uns bey 
einer Schrift, wie diefe ift, wicht, uns. auf das Befone, 


dere einzulaſſen; wir bemerken daher nur noch, daß 


der Hr. B. auch in diefem Theil, wie in dem erften, bey 
pen behandelten Gegenftanden nicht nur auf die befons 


dere Hanndv. Kirchenverfaflung; fondern auch auf die 


Altern und neuern Ordnungen, und Obfervangen der 
übrigen proteftant. Kirchen Raicfide genommen, und 
nod) vollftandiger als in Dem erften Theil das Litteras 
riſch⸗Merkwuͤrdige und Nügliche dabey angegeben hats 


im jedoch von dem Geiſt dev. darin lebt, nur Etwas 
mitzutheilen, fo heben wir noch Dew Schluß Davon aus. 
“Dey der Ueberſicht alles deffen — mir defer Betrach⸗ 


un... 


; 
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j — wat zur Veredlung des Schullehrer: und Previgers 
ſtandes und dadurch zur Beredlung der chriftl. Gee 


je 


die nie fofehr als jegt voll regen Eifers i 


i ⸗ \ 


\ 


meinden von allen Geiten gefdieht, u. durch die Ephos 
sen befördert werden foll, gibtes eine fehr niederfchlas 
gende aber auch eine fehr erhebende Aus ſicht. Maut 
fagt uns: Aller eurer Anftrengung ungeachtet, wird 


es doch im Ganzen bleiben wie es ift: müdeund muͤrbe 
werden fich die Schriftfteßer fchreiben: vergeblich ſich 


die practifden Arbeiter fafteyen,um den großen Fors 


Derungengenug ju Chun, womit man fie von allen Sci» 
sen beftirme. Vielleicht finder Mander, was vorge⸗ 


bracht wird, nicht übel: aber ausrichten wird er-menig. 


"Die Einrichtungen, mit deren Verbefferung ibr euch \.. 


befaßt, beziehen fic) auf .einen Gegenſtand, den die 
Welt nur wenig mehr, den fie nur aus politiicher Kluge 
heit noch achtet. Diefen Zeitgeifi werdet ihr nicht bes 


ſchwoͤren! diefen auggetretenen Strom nicht. wieder 


in feine Ordnung zwingen: hr fäubert ein altes: 
morfches Gebäude ; wenn es rein iſt, ſtuͤrzt es euch Aber: 
den Köpfen zufammen! — Es iff verzeiplich, wenn bey 
einer Vorftellung , der es-wahrlich nicht an Belegen 
fehlt, Mandem der Much entfällt. — Allein, nie 
fprach ein Theil der Menfchen anders, als-in dicfem 
Tone: und Dennoch behauptete das, was wahr und 


. gut und gemeinnügig ift, durch alle Generationen fein 
wien fegensreichen Einfluß auf zahllofe Gemürhen, die: . 
| Dadurch veredelt wurden, für ein höheres Leben. Dies 


fem Wahren, diefem Guten, diefem Gemeinnügigen, 
was die Gottheit durch Jeſum Chriftum der Erde 
ſchenkte, widmet der proteft. Lehrer feine Kräfte, und, 
freut fic), zueiner ficchlichen Gemeinfchafe zu gehören; 

4 alle Dine 
derniſſe feiner Wirkſamkeit zu entfernen. Der Erfolg 
tube in einer höhern Hand. Aber herzerhebend ift big. 


in den Tod das Bewußtſeyn: für einen Gottes und. 


der Menfchheir fo würdigen Zweck geleifter zu haben, 


was man vermochte. 


nn 
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oe 
- Groningen, 
aarnemingen ‚omtrent de ziekten welke in 
de jaaren 1797 en 1798 in.het Nofocomium Clie 
nicum van de Hoge School van Stad en Lande 
van Groningen zyn behandeld. Door Av. 7. Tho- © 
maſsen a Thuefink. A, L.M, Med. et Phil. Dr, et 
Prof. etc, eté. 1805. 332 Seiten in Hetav, Cig, 
vortreffliches Werk des wegen feiner Gruͤndlichteit 
und Erfahrung auch in Deurfchland berühmten Bere 
faffers, welches fich befonders durch den ehren Geiſt 
Der practifden Heilfunde und eine außerlefene Lites 
ratur auszeichnet. 

Witterung des Sabres 1797. 1798. Det Witt 
ter war mild und feucht. Anmerkung der Winde 
des Barometer. und Thermometer: Standes in den 

uzelnen Monathen. Sieber, Der würdige Hr, 
. Der. fchene fic) nicht, von fchleimigen catarchali. 
fen und gaftrifhen Ziebern zu fprehen, uud dag 
mit fo mehrerem Rechte, als er leider Schlachtopfer -, 
. genug des Brownianismus fehen mußte. Dann gibe 
Br. v. a die BRIAN von vierzig ee , mit 

, . 8 
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darüber angeftellten Betrachtungen, Cin paar Salle, 


wie deutlich zeigen, daß ſchleimige, gaſtriſche, und 
Sommerfieber durch Brech und Abfuͤhrungsmit⸗ 


‚tel gehoben werden, wenn Marchs in dem Bame - 


berger Spirale ““ dnidelyk gekenmerkte gaftrifche 
-, giékten met opwekkende en heeté middelen -- 
inware Rotkoortfen-verandert heeft.” Die Erfah⸗ 
rung lehrte ihn, daß Rhabarber in diefen Fiebern 
der Manna, den Tamarinden und den Mirtelfalzen 
nachznfegen it, Oft babe er. fich bey ‚gaftriichen 
Krantheiten der firen Lufe mie Nu en’bedtent, aud) 
‘habe er bey Saburralfiebern eine Neigung nach Bier 
bemerkt. Inzwiſchen könne man in wahren Gallen: 
frantheiten mit Brech + und Abführungsmitteln nicht 
porfichtig genug ſeyn, weil fie zu anfangs nicht ei⸗ 
gentlicy gaffrifch fener. Er fand, Daf in und nad 
3 Gotlenteantheiten durch Columbo. und Gentiana, 

felbſt durch Nhabarber, gefährliche Zufälfe entftanden. 
Pleuritides Rheumatico - Gaftricae. Zwey Fälle, 


über welche artige Betrachtungen angeftellt werden. 


Er gebrauchte Arnica mit Nutzen. Ont /tekingen. 
Die Entzündungen waren meiſt catarrhalifch oder 
gaftrifch, und vertrugen feine anriphlogiftifhe Bes 
Handlung.  Augenentzändung.” Berraf meift die 
Drüschen der Augenliever. Das genaue Tagebudy 
den zwey Gillen. Die eigentliche wahre reine Aus 
genentzündung fen die, allerfeltenfte. Unter andern 
gebraucht er die Tinctura Martis acetata, mit ade 
- Mahl fo viel Wafler verſetzt, zur Gtarfung der 
Augen. ‘in Friesland ſcheint die ferophulöfe 
Augeneritsd tS, eine Plage der Aerzte zu feyn, die 
"Hoch nie als wahre chemolis erfihien. . Er ftand fich 
gui ben”’erweichenden Mitteln mit Opium, wie fchon 


— 


oerhaave lehrte. Baume's waͤßriges Extract des 


Opiums zieht er dem Laudano vor. Die Wirkung 
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der Binkblumen aufs Auge, -fcheine. man noch niche 


recht zu-fennen, - Vom rothen Präcipitate fah er 


nicht die geruͤhmten Wunder, er fchien ibm immer 
gu reitzend. DBefonders handelt Hr. v. Th. noch von 
Der fo. genannten. fcrophuldfen, Yugenentzündung. 
-Die ‚Scarification.der-Augäpfel ehat, ibm nur bey 
der Opbthalmia membranacea ‚gut. SDaarfeile 
fchienen offenbar ſchnell nuͤtzlich. Auch Geidelbaft 
‚auf den Armen half. Abführungen, 3. DB. Aloe 
mu. f. f., und. diucetica, zeigten fic) durch Ableirung 
wüglich. - Unter, den innerlichen Mitteln gegen die 
Scropheln ruͤhmt er das Vinum Aptimoniis bes 
ſonders aber den Goldſchwefel und die Spießglanz⸗ 
ſeife; das trefflichſte Mittel aber ſey die ſalzſaure 
Schwererde. Bey Erwachſenen muͤſſe man ſie mit 
Vorſicht gebrauchen, weil fie vag Blur zu ſehr auf⸗ 
loͤſe. Es fen ein Mißverftänpnig- von, Hufelaud, 
Daf die Schwererde viel in Hollandgebraucht werde, | 
Das, murias calcis half ihm, felbft da wo er Schwere 
fpath vergebens gebraucht hatte. Wahrſcheinlich 
nugte die Saljfaure auch nod in anderen Verbin: 
Dungen gegen die Scrofelu, Ophthaimia neona- 

torum, worüber fein Schüler, Hr. Or. Stratinghy 
feine Inaugural · Differtation 1798. fchrieb.. Drey 
‘Fale. davon werden erzählt., Er, fah fie nur bey 
Schwachen Kindern, die Zeichen von Scrofeln oder 
Luftfeuche an fich hatten, fo daß ihm bier eine 
Schärfe objuwalten fcheint. Adftringentia fchaden 


Hepatitis und Gaftritis.: Der Verf, erzähle die Ges 


ſchichte eines Maͤdchen von 24 Jahren, wo diefe 
Krankheiten gepaart waren, und tödrlich abliefen. 
(Rec. würde die fehr zweckmaͤßige Camphermirtur 
&. 69 langfam fortgebraucht haben.) Ym Leichnam 
war die Leber fehr groß, blutig, und enthielt einen © 


Eiterſack. An manchen Beifpielen zeigt er, ‚wie 
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 Schtwer die Erkenntniß einer Leberentsindung iſt. 
212: Fall, Entzündung der untern Fläche der Leber - 
gluͤcklich behandelt, mit antiphlogiftifchen Mitreln. - 
‘43. Fall. Eine wahre toͤdtliche Reberentzändung, die - 
anfangs für eine Pleuritis biliofa gehalten ward. | 
"14. Fall, nebſt Leithenöffuung von einer Lebereut ⸗ 
zindung. Eryfipelas werde oft durch Verwährlös 
fung im Anfang plöglich chvrlid.$ © 15: Fall. R 
gluͤcklich geheilt durch ein Brech⸗ und leichtes Wb. 
fibrungemittel.. Meiffens fey die Roſe eine heils 
Same Bemühung der Natur, wodurch andere Uebel 
gehoben würden. Gefährlich werde fie, wenn fie zu 
- Fchnell verfchwinder. Hr. Wardenburg tlage fehr 
über die verkeerde behandeling, welke algemeeh 
| “by den 'Franfchen (Granjofen) behalven by de 
‚ feerlingen van Deffault plaats had, meil er feinen 
Gall fah der nicht in Citerung Aberging. Die gals 
lichte Nofe inv Herbfte fen von ganz anderer Ark, 
und fordere dic entgegengefehte Behandlung. Immer 
fen fie völlig gafteifch, und fordere ein Brechmittel. 
Alle Örtliche Mittel ſchaden. Phthifis pulmonalis. 
16. Fall. Eine trefflich behandelte Phthiſis ulcerofa. 
Unter allen Mitteln in einer Phthifisulcerofa miffe 
- € mit Stoll Tart. emeticus, mit Nitrum-and Gab 
- _ Peter, und Spanifche Fliegenpflafter loben. Islaͤn⸗ 
diſch Moos thue nach feiner Erfahrung, ohne Une 
terfdhied als Hausinittel angewendet, unendlich - 
mehr Schaden als Mugen. Es müßt: bey der Zeh» 
rung nur dann, wenn der Darmfanal fchmärh iff, 
wenn die Zehrung fchleimartig if, oder aus Scare 
fen entfprang, oder die Nänder des Lungengeſchwuͤrs 
ſchlaff ſcheinen. Yn diefem Falle fügte er das Bite 
terfif hinzu. Auch uͤber den Gebrauch der Peruws 
ſchen Rinde, des Afphaltöhls und Wafferfenchels, 
— dibt er gute Anweiſungen. Neurofes. Die -feuch- 
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eo ce are . ’ . 
. zen Wohnungen, und vie wegen der dermahligen 
- ogpeiiren Zeiren ſchlechte Nahrung, ſeyen Hauptur⸗ 
Sachen’ der Nervenfrantheiten. Chorea. 17. Fall. 
Er fönne die Flor. Arnicae nicht genug rühmen. 
78. Fall. Bets Tanz an einem fechsjährigen feros 
Fulöfen Mädchen. Würmer fchienen Schuld zu ſeyn. 
Hauptfächlich half vie Geoffraea. Die Kranfbeit 
Aft dott nicht feltenz doch fah Hr. Th. nur Maͤdchen 
daran leiden. "Unter allen antifpafmodicis hält Hr. 
Th. das Cuprum ammoniacum für dag wirkſamſte. 
59. Fall. Große Chotea eines ſta⸗ ken Mannes, gee 
Heilt durch die Geoffraea. Epil -pfia: 20.21.22. 
- 232Fal. Ein regelmäßiges Wechfelfieber ging durch 

Wuͤrmer in Falfucht über, und fam wieder, als 
Diefe Urſache gehoben war. 24. Fal. Mania vermi« 
nofa. Belladonna zeigte fich fehr gut; nicht fo Cams 
her. ess. Fal. Auf die Geoffraea folgten Würs 
Mer, und die Kranke ward ganz vollfömmen geheilt. 
26. Fall. Wahnfinn und Spracdlofigteic von Würs 
mern. Würmer, In Oldampt und Weſterwolde 
-- Feyen die Würmer viel häufiger als-in andern Geo — 

genden.von Holland. : Das Wafler fey Dort fchlecht 
und truͤbe, und mat’ genieße viel Ftußfifche: Unter - 
allen Wurmmitteln ſchaͤtzt Hr. Th. am‘ meiften die 
. Kinde dee°Geoffraea’Surinamenfis, zu deren rich⸗ 
tigen Gebrauch et die beften Unweifungen mittheilt. 
Bandwurn. Das Noufferfche Mittel mißgluͤckte 
in den meiſten Faͤllen, weil es Taenia ſolium, nicht 
T. vulgaris war.’ Er brauchte mit Nutzen das Gum⸗ 
migutt ganz allein. Ueber das fo genannte Wurms 
ſieber macht der Verf. gure Beinerfungen, und folgt 
theift MuFgraven. ‘Cullens. Dyfpepfie laufe oft 
mit-feiner Pyrofis zufammen. 27. Fall. Cin von 
den Franzoſen gefangener Soldat flirbe als Folge 
ihrer‘ Mißhandlung , an Leiden des Magens. 28, 
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29. Sal. Vou Magenbeichwerden. Er.empfehfe die 
Fl. Zinci und das Magiſterium Bismuthi ‚welche 
tan mit Unrecht wieder bey Seite lege. Er fände 
es befonders bey Schwäche Des Magens vorsrefflich. 
Er und Hr. B, van Engelen halten dosh, gegen Lens 
tin, das Ausbrechen eines. ſchwarzen vogartigen - 
Stofis fürein Zeichen des Scirrhus am Magen, auch 
roche der geöfinete Leihnam wie thranig, 30. Gall. 
‚. Zödeliche Verhaͤrtung des Coli Transverfi. Liare. 

whore, 31. und 32. Fall. Er glaube, Diarrhöe, Lien⸗ 
ferie und Fluxus coeliacus feyen nur dem Grade 
nach verfchieden. : LUingeachtet Baldinger die. potio 
‚ eretacea als fchädlich verwarf, habe er doch ſowohl 
idiöpathiiche als ſymptomatiſche Diarrhöen geheilt, 
wenn ihn andere Mittel verließen... Er felbft ward - 
durch die Radix, Lopeziana ſchnell hergeftellt. Sehr 
artige Bemerkungen fommen über den Nutzen der 
Radix Arnicae und Nux vomica vor. Legtere brauche 
er in viel fleineren Gaben, als. die Deuefchen Aerzte. 
Bruſtwaſſerſucht. 33. Fall. Eine Bruſtwaſſerſucht 
ward in zeben Tagen toͤdtlich. Impetigines. Die 
Reanfheiten der Schwäde, worüber. dermahlen alle 
Deutſchen Aerzte flagten, fenen ebenfalls, durch die 
hoͤchſt traurigen Zeitumſtaͤnde in, Holland gemein, da 
fie vor zwanzig Jahren viel feltener waren. «Syphi- 
lis. Go viel man auch über diefe gemeine ‚Krankheit 
geſchrieben habe, fo ſchwer bleibe fie yor) ‚immer zu 
heilen. 34. Fall. Genau beftimme.er die Salle, wo 
Mohnſaft bey der Luſtſeuche nuͤtze. Auch füher ev 
fehr gute Urfachen an, warum Quedfilber. niche 
immer dieſes Uebel heilt. Leider. feheine eg auch nur 
gar zu wahr, “ Hahnemann is in alles echter a 
te overdreven, en verdient vooral in zyne aapry= 
‘zing van den Mercarius folubilis geen volkomen- ' 

. geloof.” (Der. iſt wenigfteng jederzeit ohne den 
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Wercutius folubilis in venerifchen Fällen zurecht ges 
kommen, und fah ihn in den Händen anderer Aerzte 
öfter, als andere Quedfilber;ubereitungen, fehlen.) 
Auch die übrigen Bemerfungen des Hen. Verf. kom⸗ 

men gar; mit unferer Erfahrung überein. Auch 
darin miffen wir ihm benflimmen, daß über das 


Oeffnen ver Abſceſſe ſich Feine allgenreine Regel für 


die Galle feftftellen laffe, fondern daß man hier mit 
Ueberlegung und Verſtand verfahren'mäffe. 35 Fall. 
Luſtſeuche fchnell geheilt durch die Hofmannfchen Pils 
fen, wo Acidum Nitri nidts half. 36. Fall. Gale’ 
peterfdure fcheine ben Venerifchen nur dann vorzuͤg⸗ 
lich heilſam, wenn fie. zugleich ferofulög oder fcors 

Butifch find. Mercurius finne nachgehends beſſer 
wirfen. Morbi Locales. Caligo. 37 Fall. Staar 
Burd die Kleberfchen Schnupfpulver geheilt. Fue 
38. und 39. Galle halfen fie aber nichts. Er habe 

nicht felten gefehen, daß ein anfangender Staar, 
befonders wenn mit folhem eine Trockenheit der 


Naſe gepaart war, durch jene, eigentlich gegen die 
Amaurotis beftimmte, Schnupfpulver geheilt war. 


Wchuria. go. Fall, Harnverhaltung bey einer Frau, 
durch ein Miederfallen mit einem fchweren Pack 
veranlaßt, hHauptfächlich durch die Plummerfchen 
Pillen geheile. Wir wuͤnſchen fehr, recht bald die 
Fortfegung diefer Wahrnehmungen zu erhalten, wel⸗ 
che fein gebilderer Urge ohne Mugen und Vergnügen 
zurüclegen wird. | — 


— Berlin. | | 
: Neues allgemeines Yournal der Chemie. Vierter 
Band, swentes Heft. ı805. (ſ. oben S. 1736.) 
» Berzelius Über die Färbung der Thierfnoden 
durch genoffene Färberröthe. — Bucholz über das 


-. Uran. BB. handele in diefer Zorrfegung dev obigen 


I 


+ 


Aber das Verndgen verfchiedener Flüffigfeiten, den 
Sauerftoff aus der atmofphärifchen Luft gu. abfor-- 


. 


Foſſils, vom Thüringerwald = Gebivge. Dasſelbe 


we 


fam im Aeuferen mit dem granatformigen. Braune. 
fteinerze Klaproth's überein, In Hundert war, 


es zufammengefegt aus 34,50 Kiefelerde, 30,75: 


Kalt, 2,00 Alaunerde, 25,00 Eifenoryd, 3,50 Mas 


. gnefiumorid, 4,25 Waller. und Roblenftofffauce, — 


Saͤerſen über das nöthige Verhältnig der Schwer 
felfäure zum Galpeter, in Hinfiche auf die Eduction 
der reichlichften Menge Galpeterfaure.— Schulze, 
über das quantitative Verhältniß der Beſtandtheile 
des cryſtalliſirten Seignetteſalzes. Hr. S. berechnet 
dasſelbe nach der Menge von Schwefelſaͤure, welche 
erforderlich war, um den calcinirten von allen Koh⸗ 


lentheilen gereinigten Ruͤckſtand DEE Seignetteſalzes 


neutraliſiren. Demnach beſtimmt er den Gehalt 


diefes Salzes in tauſend Theilen desſelben auf au3 


Theile Weinſteinſaͤure, 143 Kali, 133 Natron und 


Cryſtalliſationswaſſer. — Ebender ſelbe Ana- 


ihſe der im Handel unter den Nahmen Soda hun 
garica calcinata -vorfommenden Subſtanz. Duns 
dert Theile derfelben befiehen aus 55,6 Natron, 
28,4 Rohlenftoffidure, 4,8 Schwefelfäuwe, 3,8 Salz⸗ 


“, fäure, und 4,2 in Wafler unauflöglicher Sand und 
Kohle. — Buch über die Auflösbarfeit des Caout⸗ 


ſchoucs im Schwefeläther. Ein Pfund Aether nach 
der Pharmacopoea .boruflica bereitet, loͤſte faunt 
15 Gran Caoutfhouc auf. Nachdem derfelbe aber 
über fehr trocknen falzfauren Ralf. rectificirt worden 
war, war er im Stande, 11 Loth Davon aufzuloͤſen. 
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Abhandlung von der Verbindung des Uranornds mit 
der Schwerelfäure und Salpeterſaͤure. — Grimm; 


biren. — Bucbolz Unalyfe eines granatförmigen, — 


— 


— — — — — —— — —— — —— — 


— 
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Paris. 


Oeuvres de Louis XIV. Tom. I. et Il. Mémot 
res Hiftoriques et Politiques. Tom, III. et IV, 
Mémoires et Piéces Militaires. Tom. V. et VI, 


Lettres Particulieres, Opuscules Littéraires, Pié- _ 


ces Hiftoriques. 1806. gr. Octav. Der Bands bis 
600 Seiten. 

Voltaire war der Erfte, der, in dem z8ſten Kaz 
pitel des Siecle de Louis XIV. ein paar fleine pos 


Ulitiſche Auffage diefes Königs einruͤckte, von denen 


fic) die Driginale von Ludwig's Hand in der fönigl, . 
Bibliothek zu Paris befanden. Millor führre, in 
den 1777 erfchienenen Mémoires de Noailles, an, 
daß der berühmte Marfhall diefes Nahmehs 1714 
vom Könige auf feine Bitte eine Partie Papiere 
erhielt, die Ludwig den Flammen übergeben wollte, 
Unter diefen, meift militärifchen Subalts, befanden — 
fich die von Voltaire mitgerheilten Auffäge. Noails 
les fchenfte diefe Papiere 1749 der gedachten Bis 
Bliothef, mit einer von ihm unterzeichneten Nach— 
riche des Herganges. 1758 verehrte Noailles 
abermahls der Bibliorhef andere — unter 
a 26 


r 


? 
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dem Titel: Inftruction pour le Dauphin. Diefe 
find nicht von Ludwig's Hand, fondern von der 
des durch feine Schiffale, feine Vertheidigung des | 
Sinanzminifters Fouquet, eine mehrjährige Befan- 
genfchaft, Neligionsanderung und die Gefchichte 


= Ludwig's XIV., von den Jahren 1661 bis 1678, 


bekannten Peliffon. Der Abdruck diefes Manufcripts, 


von welchem eine Abfchrift fich in.der Privatbiblios 


- thet Ludwigs XVI. befand, der felbige 1786 dem 


‚Grafen Grimoard, Verf. der Befchreibungen der 
“Campagnen von Türenne, mittheilte, um folde 
gu einem Werfe Behuf der Foniglichen Kinder zw 


gebrauchen, iff nicht allein das volumindfefte (es 
fille zum größten Theile die gwen erften Bande), fons 
dern das Widhtigffe der vorliegenden Sammlung, 
in welder es feinem Inhalte nach den Titel Me- 
moires hiftoriques et politiques führt. In den 
anonnmifch, Umfterdam 1767, von dem Gelehrten 
Olivet herausgegebenen Recueil d’opuscules litte= 


Pr Pin tires d’un cabinet d’Orleans, findet ſich ein 
a 


fivictes Fragment der Inftructions, wieder abge» 
druckt in Ben Tablettes d’un curieux 1789. Im 


Anfange des laufenden Jahres gab de Gay Mons 
. taguac Mémoires de Louis XIV. écrits par lui 


méme in zwey Bändchen heraus, welche einenTheil der 
Inftrnetions enthalten; allein es find die verfchiedes 
nen Abfchriften des Manuferipts, die fich auf der 


a — finden, in jener Ausgabe nicht col⸗ 


ationirt, die Abſchrift die Grimoard beſitzt, iſt gar 
niche gebraucht. Es fehlen alſo einige nicht unbes 
deutende Stellen und Noten in jener Ausgabe, - 
welche, bier fupplirt, Der vorliegenden einen ents 
fchiedenen Vorzug ertheilen, felbft ohne Rüdfiche 
daranf zu nehmen, wie viel mehr diefe Saminlung 
enthält, da von dem militärifchen Nachlaß Ludwig's. 
in der Ausgabe von Montagnac nur geringe Frags 


\ 


A) 
‘ 
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mente vorkommen. Der in der Staatsgefchichte - 
Sranfreihs befannte Grouvelle und der genannte 
Graf Grimoard, find die Herausgeber der anges 
zeigten vollftandigen Sammlung der Schriften des 
Königs; Grimoard hat aber nur den militärifchen 


Theil beforgt. Nach einem ausführlichen Avertifs 


fement, das über die gebrauchten Manuferipte und 
gedructen Quellen Auskunft gibt, folgt ein 170 ©. 
einuehmender Auffag: Confidérations fur Louis 
XIV. von Grouvefle, ein fehr fchdghares Stuͤck. 
indem es auf die neuen Nachrichten in der herauss 
gegebenen Sammlung aufmerffam machr, gibt es 
zugleich eine Entwicelung der Eigenfchaften Luds 


| wig's als Monarchen, die, wenn gleich wielleihe — 
. dem Ausdrucfe nad) ein wenig zu günftig in den bey⸗ 


gefügten Urtheilen, doch beinahe dem fonft fehr riche 
tig von dem Gerfaffer angegebenen Beduͤrfniſſe abs 
hilft , daß die Gefchichte diefes Königs als folchen 
nod) zu fihreiben wäre. Bey dem fo großen Reiche 
thum von zum Theil trefflichen Nachrichten, wie wir 
fie über die Periode Ludwig's vorzugsweife beſitzen, 
ft frenlich der Mangel einer guten Gefchichte feiner . 
Regierung auffallend, da Voltaire's Siecle de 
Louis XIV , wie einer der erſten Gefchichtsblicer, 
Spittler , fo richtig fagt, mehr ein geichmadvoller 
hiftorifcher Entwurf, als eine eigentliche Gefchichte 
iff. Ueber die genaue Befanntfchaft mit den großen 


Fehlern des Menfchen, find die Eigenfchaften des 


Monarchen unferm Bliefe entradt worden. Wen 
fchon das Nefultat von Grouvelle’s Urtheilen über 
Ludwig im Wefentlichen mit dem alten Ausfprude | 
Holingbrofe’s übereinftimmt, daß feiner beffer wie 
Ludwig verftanden habe, den König zu fpielen, fo 
fpiele man doch ohne gewiffe feltene Eigenfchaften 
die Rolle eines Monarchen fehlecht. Ueber dieje Eis 
genfchaften wollen wir ©. felbft hören: Les qua. 


“ 


“ ; 
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lités de fon efprit étoient la jufteffe , la folidité, 
la conftance et l’application. Il y joignoit t’ha- 
bitude de ladiscrétion et ce férieux qui diffimule 
Pinfuffifance. Il étoit filencieux par gout, ce 
“ gui méne 4 étre obfervateur. A tous ces avan- ' 
tages, ajoutons ceux d’une organifation phy- 
figue aufli forte que fon extérieur paroiffoit noble 
et impofant. Von Mazarin habe er die Behandlung 
der großen Politif gelernf, und diefe, aber mit 
einem ganz andern Charafter und in einer ganz an⸗ 
dern Lage, meifterhaft verftanden. Voltaire a dit 
que la politique ne demande dans ’homme d’é- 
_tat que du bon fens et l’efprit de fuite. Louis XIV. 
poffédoit éminemment ces qualités. Comme il 
‘ arrive fouvent, ce qu'il favoit le mieux n’étoit 
_ pas ce qu'il prétendoit le mieux favoir. Nous 
ommes fondés à douter qu’il fut en état de di- 
riger feul fes généraux, au lieu qu’il étoit cer- 
tainement trés capable de discuter-fes intéréts 
avec tous les Ambafladeurs. Louis XIV n’eut rien 
d’heroique. C’eft principalement l’art de regner 
fur les hommes qui l’entouroient qu’il pofleda, 
Pour le Gouvernement de l’Etat, je vois en lui 
plus de volontés que de conceptions, plas de 
caractére que de fcience. Ce font ces volontés 
fermes, c’eft la conftante énergie de ce caractére 
qu'il faut étudier. Les vertus de Louis XIV. n'é- 
toient pas d’un ordre fuperieuf. ‘On peut luiac- 
corder de bonnes qualités, mais non de la vertu. 
“ Le malheur des régnes qui fuivirent le fien fut 
en partie fon ouvrage, et il n’influa guere fur la 
poftérité que pour fa ruine. Ben Gelegenheit der 
Auseinanderfegung der ausgezeichneten Talente Lud: 
wigs, in Behandlung der auswärtigen Politif, 
koͤmmt eine Stelle vor, die an ſich treffend gefagt. 
ift,.und von Grouvelle geſagt, und in Frankreich 


f = 


° - 


— 


garen, nody merkwuͤrdiger bleibt: Si nous con- 
derons dans [es principes et das fes eflets le 
fyftéme de politique qui a prevalu en Europe 
depuis la derniére moitié du 1geme fiecle, ce 
fyftéme par, lequel on dispofe des Etats fous la 
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forme. de partages, d’echanges, de ceflions,on . - 


d’indemnites, fans autre principe que la conves 
nance des forts, fang nul égard au droit de 

foibles, et fouvent fans qué les: parties —* 
ſées foient confultees, aifément nous reconnoi- 
trons combien l’efpéce da droit public qui-ré- 
fulte de ces combinaifons tranchantes, differe 
- du droit public qui s’etoit forme de la fucceflion 


d’un certain nombre de traités originaires et cons 


firmatifs les uns des autres. .Du moment que la 
premiere de ces deux méthodes eft adoptée, 


comme les motifs qui changent la face de l’Eu. . 


rope et les demarcations des Etats peuvent en- 
core d’un jour a l’autre produire de nouveaux 
changemens, il devient fuffifant pour celui qui 
‘doit diriger ces grandes opérations de conoitre 
bien ce qui exifte et ce qu’il veut. Lesrapports 
de fituation et tous les intéréts des puiffances fe 
démélent, fe fuivent de l’oeil dans les couleurg 
d'une carte bien faite; le droit public n’eft en 
quelque forte qu'une branche de la géographie, 
et la diplomatie une fcience de curiofite; nne 
efpece de langue morte, le partage des érudits 
plutöt que des négociateurs. Go viel zur Probe, 


von dem Geifte und dem Ausdrucfe der in Grouvelles - - 


frefflihem Auffage herrſcht. Hier und da ift die 
Entwicelung nur zu neolögifch weit ausgefponnen, 
und der Styl gleihfalls 'neolegiich dunfel. . Angee 
merft verdient zu werden, Daf wenn der fonft fo 


unterrichtete Verf: Englands erwähnt, fich grobe — 


Jrerhümer finden, So ſchaͤtzt er die Minifter Carls IL., 


N 
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Buckingham, den efenden nur migigen roué, und 
Shaftesburn, weit Über ouvois und Colbert, qui 
n’auroient paru que des hommes d’ affaires auprés 
des premiers écrivains et orateurs, pleins de ta- 
“ Jentet defavoir. Vermuthlich iff der zwar fehr geiſt⸗ 
reiche aber nur als Factionshaupt ungemein bedeus 
tende erfte Shaftesbury mit feinem Enfel, ven Verf. 
' per Characterifticks, ju einer Perfou geworden. 


Hannover, ⸗ | 

Im BVerlage ver Gebrüder Hahn: Piftorifche 
Nachrichten über die Errichtung der Univerfis 
tats » Töchrerfchule in Göttingen. Bon Johann 
Philipp Trefurt, Superintendenten der Inſpection 
Görtingen erften Theils, und erſtem Prediger an der 
Sr. Johannisfirhe im Göttingen. Zum Beßten 
der Univerfirats: Töchterfcdyule, 1806. Octav 
156 S. Unfer windiger Hr. Superintendent Tree 
furt bat gleich ven Antritt feiner Amtsfuͤhrung durch | 
einen regen Eıfer bezeichner,, der fich nicht bloß auf °° " 
. den Öffentlichen Volfsunterricht von ver Kanzel eins" 
ſchraͤnkt, fondern ſich auch über die Erziehung der 
Jugend verbreitet, und zwar über einen wenie 
ger beachteren Theil, die weibliche Bildung. Durch 
eine ausdauernde Mühe, eigene Aufopferungen, 
felbft eigenen Geldvorfhuß, fo wie durch uͤbernom⸗ 
menen Ancheit am Unterrichte, überwand er die 
Schwierigkeiten, die fich bey den jegigen bedrängten 
Zeit umſtaͤnden häuften,fo wie fie den Zufluß der Huͤlfs⸗ 
mittel vermindern, und hat eine Univerſitaͤtstoͤch⸗ 
terſchule wirklich errichtet, eröffnet und in Gang ges 
bracht. Es ff mic Wahrſcheinlichkeit voraus zufegen, 
daß ein ſchon (tehendee u. gedeihendes Inſtitut leich⸗ 
ter Unterftürung,öffentliche uhd von Familien, zumahl 
in beſſern Zeiten, finden wird, als ein erft anges 
Tiudigtes, noc) nicht erprüftes. (Deffentliche hat 


* 


we. 
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es bereits vom Randes-Eonfikoriumerhalten, ©. 67, 
129.) Diefe Töchterfchule zeichnet fic) vor andern. 
Inſtituten diefer Art durch ihre wohl überdachte Eins 
sichtung aus.. Hr. T. ging nicht ipvorbereitet das 
zu; da er bereits vorhin in DannovetpPmehrere Fahre 
über, fich in verfchiedenen Verhaͤltniſſen um das 
Schulmeifter:Seminarium verdient gemacht, vor der 
Uebernahme der feminarifchen Inſpection eine padas. 
gogifche Neife in das Preufifche und Deflauifche. 
gemacht, auf diefer auch insbefondere auf Töchters 
fchulen geachtet, und auch an der Hoftöchterfchule 
in Hannover Antheil genommen, und zu einer zu 
errichtenden Stadttöchterfchule Dafelbft den übertras 
genen Entwurf verfertige hatte; aljo mit allen Eins 
‘fichten und Erfahrungen ausgeriftet, und von einem 
innern rühmlichen Trieb dazu befeelt iff. Die foe. 
wohl duffere als innere Einrichtung des jungen na 
| ftituts ausführlich zu befchreiben, fegt er nod aus, 
eben ſowohl enthale er fich, im Allgemeinen von weibe 
lichen Erziehungsanftalten zu fprechen, oder ein Ideal 
Davon vorzulegen. Ermählt eine müglichere Act vom, 
Delehrung, durd eine hifforifche Nachricht deffen,. 
was wirflich geſchehen und eingeleitet ift, wie es das. 
geworden iff, wie weit es gediehen iff, und was dar⸗ 
auf gebauet und weiter ausgeführt werden kann. 
Meibliche Penfionsanftalten haben ihre unzertrent. 
Jichen Mängel, aber eine Unterrichtsanftalt, wie die 
gegenwärtige öffentliche Lehranſt alt, wo weibliche Aufe, . 
feherinnen und Lehrerinnen, unter Aufficht-eines Dis, 
rectors, der an dem Unterricht felbft Autheil nimmt, 
gemeinfchaftlich arbeiten, ſchließt fich an die häusliche 
Erziehung an, und fann fie verbeflern und ergänzen. 
est ift es eine Anftale für Töchter der gebildeten 
Siände der Stade (nicht bloß von Univerfitätsvers 
wandten), mit der Zeit wird fich auf Erweiterung und 
| WAnlegung einer andern Anſtalt für Die weibliche Bil⸗ 
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dung der hier Bürgerefaffch und der’ niedride 
Gtande denfenlaffen. Die leitenden ak ien * 

dem Plan waren, daß der Unterricht nicht ab er = 
Kreis, in welchen das weibliche Gefchlecht dereinft 
nach den Standesverh aleniffen zu wirfen beffimme 
ift, hinausgehet, daß er immer das wirklich Brauch 
bare und Practifche des wirklichen Rebeng im Gefichte 
behält, überall mehr Häusliche Tugenden, zweckmaͤßi⸗ 
ge Bildung des Herzens und des Verftandes, alſo des 
weiblichen Charafters, als äufferliche Vorzuͤge oder 
gar Bielwifferen, bezielet. Das Ynftitut hat bereits 
dadurch mehr Zutrauen und Achtung gewonnen, da 
dasſelbe in eine fpectelle Verbindung mit der Univers’ 
firät gebracht, und unter ihre Leitung geftelletift: ins 
dem fic Hr. T. dien der älteften Mitglieder von dev 
Univerfirät zu Ephoren erbeten hat, Hrn. geh. Juſtizr. 
“ Heyne, Hru. Conſ. R. Plans und Hen. Hofer. Meiners,’ 
denen er vorgängig feine Entwürfe mitgerheilt ; mie 
ihnen darüber berathſchlaget, und fie diefem gemäß 
te i hat. Die hier enthaltenen hiftorifchen 
Stuͤcke find, auffer der. lehrreichen Vorerinnerung, 
Erite Idee und beftimmrer Plan der Errichtung der 
Zöchterfchule, Die wirkliche Eröffnung, die feyerliche 
Einweihung und acht Belege, Man fieht, welchen: 
Werth die Schrift auch fchon als Actenſtuͤck har; noch 
mehr Werch erhält fie durch ven practifchen Sinn des. 
BWerf., durch feine Herzlichkeit und durch die vielen 
srefflichen Einfichten und Kehren über. das Wefentliche 
und Zweckmaͤßige der weiblichen Bildung, auch in der 
Bildung des Gefhmads, welche in das Ganze einges 
webr find. Empfehlung berdient infonderheit, wag 
über den erſten moralifch= religiöfen, gemeinnuͤtzigen 
und practifien efeunterrithe, das Singen von Cho⸗ 
ralmelodien und guter varerländifcher Lieder, und die 
Einrichtung zur Erweckung der Henttraft der ver⸗ 

ſchiedenen We fer, gefage ift, 





* 
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— Paris. 

— de Louis XIV. Fortſetzung. (f. oben ©, 
1761.) — Die Inftructions pour le Dauphin 
fangen mit dem Sabre 1661 an, als in welchen 
nach Mazarius Tode Ludwig felbf— herrfdte. Die 
Geſchichte der Sabre 1661 und 1662 iff volftändig 


vorhanden. 1663, 64 und 65 fehlen, ungeachtet 


auch wahrfcheinlich diefe ausgearbeitet waren. Es 
finden fich nur ganz furze Gummarien über gedachte 
Jahre von Peliffons Hand. Bom Jahre 1666 find 
gleiche Summarien von Ludwig's eigner Handfchrife 
vorhanden. Die Hergänge des gedachten Jahres 
. 2666 ericheinen aber aud) völlig ausgearbeitet hier, 
fo wie von 1667. Mit dem Jahre 1668, über deſſen 
Vorgänge die Ausführung nur fur; iff, endigt vas 
Werf, an welchen, nach einer Aeuſſerung, der Kb- 
“nig fchon vor 1666 arbeitete, und das ein paar 
Jahre hernad vollendet wurde, - Grouvelle meint, 
‘und nicht unwahrfcheinfich, das politiſche Teftament 
Bes Cardinal Nichelien, babe Sey — ‘ erſten 


? 


- 
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Gedanfen zu der: Ausarbeitung der Inftructions 


‘geranlaft. DE die Schrift dem Dauphin je mitges 


6* worden, darüber findet. ſich feine Spur. Ge⸗ 
if ward ſie es aber wohl nicht zu Ber-Zeit da man 
fie verfaßte, weil der Dauphin, geboren am Ende . 
von 1661, noch damahls zu jung- war. Die zwey 
wichtigffen Fragen, die Inftructions betreffend, bleis 
ben diefe: Einmahl, hat fie Ludwig wirklich felbft 


geſchrieben. Bwergens „welchen Werth haben fie? 


Mas die erfte Frage anlangt, fo ift, wie fchon ges 
fagt, das vorhandene Manufcript nicht von des Rie 


nigs, fondern von Peliffons Hand. "Aus einzelnen 
Moren des Letztern gebet fo viel hervor, daf er eine 


ſchon vorhandene Schrift, nad Grouvelles Vers 


— 


muthung in 1670 und 71, uͤberarbeiten, und ſeine 
Hefte dem Koͤnige vorlegen mußte. War die erſte 


Arbeit ganz von Ludwig ſelbſt, oder war auch zu 


deren Verfertigung etwa ein Cabinetsſecretaͤr anges 
ſtellt geweſen? Dieſe vorläufige Frage wird wohl 
‚anentichieden bleiben, Go viel iff gewiß: Peliſſons 

andſchrift, alfo das Original der Inftructions. die 


wir befigen , revidirte Ludwig, wie einige Corrects 


ren von feiner eignen Hand beweifen. Andere Stele 
fen febeinen unmittelbar Ddictirt zu feyn; und wies 
der bey einer andern fragt Peliffon an, ob er zu 
viele oder zu wenige Reflerionen angebracht. habe? 
Auf das Allerftrengfte genommen, hat der König 
das vorliegende Werk nicht wörtlich. gefchriebens 
aber er hat es fich felbft zugeeignet, und das im 


- Ganzen mit dem.größten Rechte gethan. Es herrſcht 
‚nicht allein der Geift der — wie er lehte und 
at 


webte, darin, nicht allein die erialien ſind von 
ihm hergegeben, ſondern ſelbſt im Style iſt der 
Ton des Könige unverkenntlich: ‚den größten Theil 


der Worte hat ex, wo nicht geſchrieben, Dod ge 
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fast. Wahrſcheinlich würde er, wenn er Alles ſelbſt 
miedergeſchrieben hatte, nicht fo beſtimmt feine Ges 
Danfen ausgedruͤckt haben, als er es mündlich zu 
- thun verftand. Zwertens, den Werth der In« 
ftructions betreffend, fo muß diefer aus einen dop⸗ 
pelten Gefichrspunete beurrheilt werden; erftlich in 
ſo weit wir die Regierungsgrundfige Ludwig's, wie 
er fie fid) Dachte, daraus fennen lernen. Zum Ans 
dern, welche neue Thatfacher wir daraus erfahren ? 
Erftlich haben die Inftructions ſchon desfalls einen 
höhern Werth, weil Ludwig bey deren Verfertigung 
gewiß nicht auf das größere Publicum Ruͤckſicht 
nahm. hm, in feiner Allgewalt, fiel es wohl 
niche bey, daß fie im Drude erfcheinen fonnten. 
Er befchrieb nicht wie Safar und wie Friedrich, nach‘ 
Deffen Mufter, nur den Hergang der Dinge, mit 
Zurüdhaltung der vollftändigen und wahren Ents 
Widelung der Motive, die ihn handeln machten.. 
Selbſttaͤuſchung finder fich genug, da wo er Wort⸗ 
brüchigfeit mit Probirät, ungerechte Kriege mit der 
Gerechtigfeit vereinigen will, aber nicht abfichrliche 
Taͤuſchung Anderer. Die auffallendften Stellen, in 
‚denen er feine Gedanfen von der föniglichen Macht, 
der Viceregentſchaft Gottes fo ganz unverhohlen 
nach feinen Begriffen an den Tag legt, mögen zum 
Beweife feiner Dffenherzigfeit dienen. Einmahl | 
heiße es: Tout ce qui fe trouvé dans nos Etats, 
.. de quelque nature qu’il foit, nous appartient a 
méme titre et nous doit étre également cher. 
Les deniers qui font dans notre cafferte, ceux 
qui demeurent entre les mains de nos tréforiers, 
| et ceux que nous laiffons dans’ te commerce de 
_ os peuples, doivent étre par nons également. 
Ey Ya in einer ‘andern Stelle: Vous devez. 
donc-étre perfoadé que les Rois: font feigneurs- 
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bſolus et ont naturellement la dispofition plein 
et libre de tous Jes biens, qui font poffedés au 
bien par les gens d’Eglife que par les féculiers, 
; pour en ufer en tont comme de fages économes. 
+ Wenn gleich die Marimen, da fie den größten Theil 
bes Buches einnehmen, durch Ueberfuͤlung ermür 
ı ben, mehrere von ihnen uns jegt trivial erfcheinen, 
und in Dem ganzen Vortrage eine aus dem viel vom 
Spaniſchen Blute habenden Charafter Ludwig's 
hervorgebende ernfte Dürre im eintönigen Gpanie 
ſchen Schritt hervorſchreitend herrſcht, die das Werk, 

felbft in dent intereffanteften Theile, denn das find 
unläugbar die Marimen, nicht zu einer anziehenden, 
Sondern im Ganzen eher zu einer langweiligen Lectüre 
macht, fo find doch manche diefer Marien an ſich 
nur durch die Gelegenheiten, bey welchen fie vera 
Yommen, wirklich lehrreich, und zeigen das gerade 
Gefunde Urtheil des Königs. Entdeden die Marie 
men feine nene Wahrheiten, fo rufen fie vod alte 


gu oft verfannte zuruͤck. Nur wenige find höchft ein» — 


feitig oder falſch. Die meiften führen die gehörige 
Einfchränfung mit fic. Rec. har fich auf das Neue 
lebhaft von dem großen Werth der Marimen für 
den Charafter und im practifchen) Leben überzeugr. 
Die Menfchen bepärfen allgemeiner brauchbarer Bes 
-' geiffe, ihnen. gegenwärtig, zum feften Leitfaden ins 
Handeln. Wie fehen den großen Nugen davon in 
der felbfiftanrigen Handelsweife der Engländer. 
Unfre Deutfchen ſyſtematiſchen vollftändigen Coms 
( pendien, die von den abftracteften Begriffen auge 


geben, oder auf folche zuruͤckfuͤhren, gewähren wahre. 
ich cin fchlechtes Surrogat für die Marimen in der . 


ongegebenew Beziehung. Das Verdienft Lurwig’s 
in dem Auffaſſen der vorgetragenen Maximen, ers 


ſcheint febs groß, wenn man feine ganz vernachläfs. 


/ r 
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fire Erjichung erwägt, in welcher er Haupttheile 
es Unterrichts fo gut wie enrbehrte, Er fühlte den 


+ Mangel, und fuchte ihn von 1666 an, tie er ans 


get durch Nachhohlung des Verfäumten zu erfegen, 
ber war gleich von ihm keine Gefchichte erlernt, fo 
batte er doch, wie Grouvelle fehr treffend ſagt, die 
Gefhichte gefehen, in den Unruhen feiner Minoritat, 
welche die größten Maimichfaltigfeites von Charak⸗ 
feren auftreten ließen. Er hatte gefehen! das ſagt 
fo fehr viel mehr, als: er hatte nur aus Büchern 


gelernt. Ein prädominicender Zug in den Marimen 


aft diefer: ein König -mäfle feinen Premierminifter 
haben. Allein ungeachtet der fehr großen Yoee, die 
er von feinen Einfichren als Regent hegt, fo fühlter - 
bod, daß ein König nicht Alles chun fonne, daß es 
ein Hauptgefchäft für ihn fen, die rechten Menfchen 


auf die rechten Stellen gu fegen, er fühlt-den Werth. 


des Widerfpruchs und der Nüglichkeit der Käthe, die 


diefen wagen.. Der Raum erlaubt uns nicht, mehe 
sere Marimen inden eigenen charafteriftifchen Wore 
ten mirzutheilen; aber einen Auszug aus einer weite 
Säuftigen Stelle, wo der König, bey Gelegenheit 
der Erhebung der Balliere, von den Maitreſſen redet, 
müflen wir Doch geben. J’aurois pu fans donte, me 

afler de Vous parler de cet attachement, dont. 


example n’eft pas bon a fuivre, mais aprés vons 


avoir tiré plufieurs inftructions des manguemens 
que j'ab remargqués dans.les autfes, je n’ai pas 


voulu Vous priver de celles. que Vous pouviez 


tirer ici des miens propres. Zwey Vorſichtsmaß⸗ 
regeln Gabe er bey feinen Liebfchaften immer beobe 
achtet: La premiére, que le tems que nous don- 
Bons A notre amour, ne foit jamais pris au pré- 
judice de nos affaires. La feconde confidération 


Jui elt Ja plus délicate et la plus difficile a-pra. 
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_ tiquer, ’eft’ gu’en sbandonnant notre coeur’ 9 

faut demeurer maitre abfolu de notre eſprit; qu 
Ia Beauté qui fait nos plaifirs n'ait jamais part a 
nos affaires. Vous favez ce que je Vous si dit — 
contre le crédit des favoris: ait d’une maitrefle 
éft bien plus dangereux. Dés lors que Vous dons 
~ mez à une femme fa liberté de Vous parler d 
chofes importantes, il «ft’impoffible qu’elle ne 
Vous faſſe faillir. Le Secret ne peut étre chez 
‘ elles en aucune fureté; car fi elles man uentde 
lumiéres elles peuvent, par fimplicité, découvrir: 
‘ce qu’il falloit le plus cacher; et fi elles ont de 
Pefprit elles ne manquent jamais d'intrigues et 
de liaifons fecrétes. Elles ont toujours quelque 
‚confeil particulier pour leur élévation ou pour 
leur confervation et elles ne manquent point d’y 
étaler tout ce qu’elles ‘favent, aurant de fois 
qu'elles en-croient tirer quelques raifonnemens 
‘pour leurs interéts. (Wie wenig ‘ein richtiges Ure 
theif vor Gefahren ſchůtzt zeigt die dolge in der 
Geſchichte eudwig 6. ) 


Muͤnfter. i 
Von dem bey Peter Waldek erſchienenen Sours 
nal für Geſchichte, Srariftil und Staatswiſſen⸗ 
ſchaft; herausgegeben ton mehreren Gelehrten 
Deutfchlands: Erfter Band 1806. gx ©. in Octav,; 
Corey Stücde davon follen einen Band, und vier — 
Bände einen Yahrgang enthalten) find bereits zwey 
Stuͤcke oben S. 1270 angezeiger. 
Wir wollen; bey den bereits vorhandenen Zeit⸗ 
Schriften diefer Ars, und ihres verwandten Ynbalts, 
nicht behaupten, daß es gerade jegt, wo Deutſch⸗ 
lands afigemeiner und der der befonderen Staaten 
bis her beſtandener Verfaffung, wie der von — 


“ 


’ 
I 
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gun fleinen Ländern, auf dem Europäifchen 
ontin 


ente, große, wichtige und Folgenreiche Ders 
änderungen bevorftehen, an einem Unternehmen, wie 
bas gegenwärtige, fehle.. Nad dem, mag vor ung. 


liegt, zu urtheilén, kann diefes Journal recht gut 


eben den gelefenften Zeitfchriften Deurfchlandg bes 
ftehen; indem die Verf. und der Herausgeber. dese 
felben, die fid) noch zue Zeit nicht genannt haben, 
am Ende eines jeden Bandes aber, insgefamme 


Nennen wollen, ausdruͤcklich erflären: Gemeinnügigs 


Feit mit Dem Colen und Erhabenen, Wahrheit und 
Priifung des Guten, wie des Falfchen und Mans 


gelhaften, mit echt, Hifforifcher Irene und philefos 
phifcher Anficht der Begebenheiten und Thatſachen 


zu verbinden. ,.. _ — —— 
In der Hinſicht laͤuft der. erſte Swe dieſer Zeit⸗ 
chrift dahin, den Urfprung und Die Ausbildung der 
rigen Staaten hiſtoriſch zu erforfden, und eine 


gründliche Kenntniß der neueften innern Verhaleniffe 


und der äufiern Staaten: Beziehungen zu bereiten, 
foelcher der biftöriich : ftariftiiche Theil derſelben 
feyn fol. Demnachft follen die Ideen, nach welchen 
Allein eine vernunftmäßige Verfaſſung möglich ift, 


entwickelt, und die Beziehung diefer Ideen zum Lee 


ben nachgewiejen. werden, die Daber der ſtaatswiſ⸗ 
fenfchaftliche Theil hier genannt. wird. Der Haupte 
nhalt des Ganzen geht Dabin aus; Abhandlungen 
iber Das Gebier beider genannten Zweige zu liefern, . 
initunter auch ctirifhe Anzeigen von bedeusenoen 
Werfen einzufhalten, durch welche die wiſſenſchaft⸗ 
liche Erfeuneniß wirklich gewonnen bat. | 


Dieß liegt ſchon in dem vorliegenden erften Stuͤcke 
offen, indem die Derf. fic) wirklich befireben, die - 
Aufmerkſamkeit und die Erwartung des SenEenden 
Publicums zu. fpannen und zu befriedigen. Die 


j 


erſte Abhandlung ©. 3 - 12 ddie in folgenden Stut⸗ 


ken fortgeſetzt wird) handelt zufoͤrderſt von der Cul⸗ 
tur der alten und neuen Welt, in ihrem unmittel⸗ 
baren Zuſammenhange mit dem ‚öffentlichen (buͤr⸗ 

erlichen) Leben. Man fieht hieraus, daß in dens 

ftorifchen Theile diefer Zeitſchrift, auch vie Ges 
{chichte der alten Welt, nicht ausgefchloffen wird, 
ohne welche bisweilen die Formen des modernen gee 
fellfchaftlichen Lebens fremd find, wenigftens ohne 
Erflarungsgrund bleiben. Diefes und die Öftere 
Zuräcdenfung der alten Bildee höherer Kraft, 
haben unftreitig den Nugen, daß die Exfchlaffung 
daran fich erfenne, und gegen die eintretenden dros 
henden Gefahren, die vor der Thire ſtehen, uns 
. verweilt eemanne, — Die zweyte Abhandlung 
gibt eine deutliche Unficht von der flatiftifchen Lage 
eurfchlands nach der Schlacht bey Aufterlig, die 
auch von Adern bereits gefchildere worden iff, und 
gewiß noch in der Folge von Manchem weiter auss 
geführet wird. Su der dritten Abhandlung ©, 


\ 


26 — 35. wird in Briefen der Zuftand der Sranzda 


fifchen Nation, ihrer Revolution, und des jegigen 


Kaifers Napoleons Mafregelu, im drey Briefen — 


Dargeftellt. | | se | ! 
Der sweyte Abfchnite ift dee Eritik gewidmet. 
I) Moeetr über Criminal: Gefeagebung. 2) Ueber 
den Begriff und den Swe der Statiſtik. An 
die Ventere iff eine critifche Beurtheilung ©. 58— 82 
über Cone, Mannert's Statiſtit der Europäifchen 
Staaten angehängt, die gelefen zu werden verdient. 
Der Beſchluß diefes Stuͤcks, enthält S. 83-— 88 
biftorifche Neflerionen , die manche Clare Anfiche.des 
Lebens verbreiten. a 
— — 
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Paris. 


— de Louis XIV... Sortfegung. (f. oben &, 
761. 1769:) — Die Negierungsgrumdfäge des 
Königs haben fich zwar am vollftändigften in feiner 
fehr langen: Regierung ausgefprochen. Daraus ers 
Sehen wir am beßten, daß unvermeidlich der Dess 
potismus die edelſte dem Staate und vem Despos 
ten felbft fo norhwendige eigne freye Kraft erftictt, 
Daß der Despore nach den erftern Anftrengungen 
feiner Macht niches. Geiftiges erweckt, fondern diefes 
unter ihm verdorcet. “Aber bey alle Dem was wir 
fang mußten, werden wir doch aus dem rafonnis. 
renden Theile der Inftructions 'gewahr, wie Lud. 
wig in feiner: Mannsblürhe fic) feine Regierungs. 
grundfäge dachte ,.. die er im Ganzen nur gu gerren 
befolgte. Was swentens die neuen Tharfachen bes 
triffe, fo iff die Ausbeute, die die Initructions in 
dieſer Beziehung geben, nicht fehe reich. Don dee 
Geſchichte geht das Werf aus: Ludwig will zeigen, 
was und warum er es gefhan habe. Bier bis fünf . 
Fahre feiner Regierung, in einer fehr interefanten _ . 
Spode, v vom — bis. zum wr Gries. 

8 
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‘pen, werden voniihm ausfügrlichbefchrieben; aber 
vorzüglich erhält die Dellehungs: Pplitif, die er - 
anwandte, "Mm réte Aufklaͤrung, queilehre für ole - 
Nachwelt, daß nichts Schändlihes geſchebe, mas. 
wicht Teicht offenbar werde. Der König ift hier um 
fo:zuverläffiger , da er ſelbſt anfuͤhrt, daß der edle | 
Clarendon, die ihm von Ludwig angeborene balbe 
Million Livres, um die Heirath Carle ll. mit der 
Infantinn von Portugal zu bewerfftelligen, ausge⸗ 
fchlagen habe, (Clarendon har in feinem Leben den — 
Antrag bereits erzählt, und hinzugefügt, wie fein 
_ elender König Carl darüber lachte, daß von ihm 
die Beftechung mit Unwillen zurücgewiefen worden.) 
1666 verwandte der König beträdhtlihe Summen 
an vie Mitglieder der Generalftaaten und der igs 
giſtrate in Holland; der Kanzler in Schweden wa 
cerfauft; die Königinnen von Schweden und. vor 
Dänemark, die Gemahlinn des großen. Churfuͤrſten 
von Brandenburg, erhielten Gefchenfe, und die 
given Hauptrathgeber des Legtern, Pring von Ans 
‘Halt und Graf Schwerin, empfingen 22000 Frans. 
zöfifche Thaler, wofür fie Cudmigen die nÄglichften 
Dienfte leifteten. Nach Polen’ging viel Geld, zur - 
SBegünftigung der Wahl des Herzogs von Enghien 
zum Nachfolger Johann Cafimics , deffen Neigung 
. zum. Ubvanfen Anfangs von Frankreich entgegen 
‚gearbeitet, . aber hernad), um die Deutfchen Are 
meen von Slandern ab nad) Polen zu:ziehen, vom " 
“hieraus befördert wurde. Ein Oeſtreichiſcher Mi⸗ 
nifter, dee nicht genaunt wird, erhielt von ‚der 
Summe, die der Kaiſer fein Herr an das Haus 


Eonde, wegen Anfpriche auf Oppeln. und Ratibor,, — 


auszahlte, 300,000 Livres. u Ungarn ward ges 
‚gegen Oeftreith cabalirt. Die geiftlichen Churfürften 
waren gewonnen, ‚der von Trier , aus dem Haufe - 
Lehyen, bezog.eine jährliche Gratification von 15098 
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Thalern, von den Intriguen mit. den verſchledenen 
Parteien in England fommen Notizen vor, vie vg 
zeigen, daß die Einmifchung Ludwig's noch früher 
Starr fand, als fie von Dairnmpfe angegeben wird. 
1666 ward zugleich mit Ben Frländifchen Catholiten 
und der vepublifanifchen Partey in England nego— 
ciirt. Algernon Sidney forderte in dem Fabre 
106,000 Thaler, um eine Empörung in England 
zu Stande zu bringen, erbielt jedod) nur 20,000 
auf Abfhlag. Sidney lebte aber damahls noch als “ 
emigrirter Republifaner in Sranfreih, und hatte 
ſich Carl nicht unterworfen... Die geheimen Bers 
ftandniffe Ludwig's mit Carl, die fich in der ſchaͤnd. 
lichften Berfaufung des -Legtern’: endigten, fingen 
‚auch etwas fräßer an, als man bisher mußte, ‘Die 
wichtigfte hiſtoriſch⸗ publiciftifche, Beſtaͤtigung, vie 
man in den Inftractions finder, iff die von einem 
zuerft von Chur- Mainz und. Chur. Cdln 1666 im. 
Antrag gebrachten evenruellen Theilungstractat ‘der 
Spanifchen Monarchie, der hernach von Ludwig im 
Wien felbft gefchah, und welder mit Leopold den 
. 19. Januar. 1668 wirklich. abgeſchloſſen, die Beeilis 
gung des Aachner Friedens hervorbrachte, (Jm sten 
Bande der Osuvres iff der Hergang, aus ardhivd« 
lichen Nachrichten, umſtaͤndlich erzähle. Voltaire 
war der. Erfie der im Detail diefes Tractats ges 
dachte, von deſſen Eriftenz in: den Memoiren von 
Torcy und Bolingbrofe’s Briefen über die Gefchichre 
nur fehr dDunfele Winfe vorfommen.) Natürlich gez, 
nug war bey der dufferft fchwachen Gefundheir des 
Kindes Earl auf dem Spanifchen Thron das Aus» 
fterben diefer Branche des Haufes Deftreich fchon 
zu der Zeit fehr mahrfcheintich. Ueber die Einrich- 
tungen im Yunern finder fic) in. den Initructiong. 
nichts Neues von Erheblichteit, auch nichts mas 
einzelne :Menfchen treffend charafterifirte, Eine: . 


> 


Ausnahme toͤmmt ben Gelegenheit der aueführr 


üchen Erwähnung eines lebhaften Streites des Ris 
nigs mit feinem einzigen Bruder vor, der für feine 


Gemahlinn bey der Königinn einen Lehnfeffel ver: - 
fangte. (Gudwig’s allgemeine Ideen über die Noth» 
wendigtcit des Nimbus zur Aufrechthaltung der för 


nigliden Würde, waren gewiß weit gegründeter, 


als diejenigen, die fpäter ein fo genanntes phileſo⸗ 
phifches Zeitalter aufftellte, aber in den einzelnen Anz 
wendungen diefer Grundfäge war er pedantifch : bes 
fchränfe.) Ohne ihn zu nennen, wird von Monſieur 
ein Portrait entworfen, das Die. Verachtung yeigt; 
die er verdiente. Ä : 
: Dee gre und gte Band, Mémoires et Piéces 
militaires, befteht aus den Erzählungen der Came 
pagne von 1673, 1678 nnd 1692, Die fic) vollfiäne . 
dig finden, und denen von 1672, 74 und 76, von 


„welchen mur Fragmente vorhanden: find, fammelich 


noch der eigenen Handfchrift des Königs abgedruckt, - 
vermuthlich auch für den Dauphin beftimme. Eine 
große Zahl Briefe des. Königs, auch von andern 


= Fahren, Drdreg enthaltend, find beygefügt. "Das 
“ Ganze fann nur von einigem Gewichte für Milirärs 
perſonen feyn, welche die Feldzuͤge der Beit ftudies 


ten wollen, und hier, nad der Verſicherung ves 
‚Herausgebers, neue bedeutende Aufflärungen fine 
Den werden. Won einem allgemeinen Intereſſe ift 
hingegen der Vorbericht von Grimoard, wo er die 
Berdienfte Ludwig's als’ Krieger würdigt. Ne avee 


un.tens droit, un efprit mediocre, la facuité de 2 


s'appliqner, de la fuite dans les‘idées, de la fers 
meté, du courage d’efprit, de Péléyation dang 
le-caractére. LeMonarque, parlant a peine des 


grands généraux qui ont illuftré fon régne ‚s’ex- 


pofe au réproche fondé, d’avoir cherché a. s’ap- 


. proprier la gloire d’autrui. . S'il fe fit fenti un - 


ns - 
⁊ 
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génie pour les armes, il auroit dédaigné un mee 
' rite d’emprunt et une réputation ufurpee. Sen 
. extreme application embrafla une foule d’öbjets 
mais presque toujours minutieux. Il nes’apper- 
cevoit pas qu'il noyoit fa grandeur dans des ba- 
gatelles tres au detfous de fa fphere, et gui me - 
saptivent jamais aufi exclufivement un- efprit 
vaſte ni le vrai talent, qui manquoient donc a 
“ Louis comme le génie. Il confondit toujours 
les fimples élémens ou le mécanisme de la guesre 
avec les grandes parties de cette fcience,; qu'il 
ne pofl&da done jamais, a force d’avoir vu des 
fiéges, il en appric aflez bien la pratique qui, 
n’uffrant qu'un petit nombre de varieres, n’eft 
qu'une affaire d’habitude; auffi vouloit- il tou- 
jours affiéger des places, parceque c’étoit l’oc- 
cafion, ott il fe fentoit le moins d’infériorité. 
Quant 4 la gaerre de campagne, qui exige une 
aptitade naturelle et une promptitude de concep- 
tion toutes particulieres, il ne les montra dans 
aucune circonftance.ni fur le terrein, ni dans fes 
depéches,. On ne trouve dans ces derniéres ni 
vues ni combinaifons un p:u Etendues. U finit _ 
toujours par retomber dans la diseuflion des plus 
Minutieux moyens d’exécution. Il dogmatife a 
perdre haleine, multiplie les pr&ceptes, meme _ 
avec pédanterie, n’imagine rien de faillant et in- | 
fifte fur des’chofes indifferentes avec la plus fté- 
rile abondance. Il y avoit des inftans ou Louis 
XIV. égaré par la flatterie ou par les feduifantes 
cajoleries de fa borine fortune, fe croyoit ou ta- 
choit de fe faire pafler pour un grand Capitaine. 
Dans une lettre il compare fes penfées a celles 
du Maréchal de Luxembourg, entre les quelles 
il n'y avoit aucun rapport, le Maréchal fe don» 


f 
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siant rarement la‘ peine de prevoir, parcequ’il 
trouvoit toujours en lui-m&me, au moment du 


befoin, et avec la rapidité de l’eclair, ces ref- 


fources du génie, qui triomphent de tous les 
obftacles. | 

Der aanze ste und beinahe die "Halfte des 
6ten Bande der vorliegenden Werke Ludwig's ents 
halten eine Sammlung meiftens fehr kurzer Briefe 
des Königs an die mwichtigften Perfonen der Zeit, ' 
über bedeutende und unbedeutende Gegenftande. 
Zum Theil find fie aug der Sammlung des Cabia _ 
wets: Secreär Nofe gezogen, von welcher Morelli 
1755 zwey Bände Durch den Druck befannt machte, 
zum. Theil aus der großen Sammlung ven Gris 
moard, zum Theil aus gedrudten Büchern, ven 


. Mémoires de Noailles, de St. Simon, Negocia- 


tions d’Eftrades , Lettres.de Maintenon etc. Der 


- bey weitem größere Theil-ift gewiß wohl nicht ſelbſt 


von Ludwig aufgefegrs er hat fich ficher nur die 
Mühe gegeben fie abzufchreiben, ein Theil mag aber 
auch von ihm concipict feyn, worunter wir mit Zus 


‘werficht die wenigen Briefe an die Maintenon rech— 


nen.. Go unbedeutend diefe auch find, fo geht doch 
aus ihnen unmiderleglich die große Geiftestrocens 
heit Ludwig's hervor. Man ftößt auf feine Ideen, 
keine Wendungen, die Lebendigkeit, etwas Gprus 
veludes, Geiftiges verrathen, Da die Briefe in 
diefer Sammlung nicht mit der fehlerhaften Orthos 
graphie abgedruckt find, fo fieht man frenlid) bier 

nicht, was man fonft weiß, . daß Ludwig nicht om _ 
thographiſch fchreiben fonnte, was an fich nicht des 


Anfuͤhrens werth ware, da viel größere Geiſter wie 
er, Friedrich, Necker, nicht orthographifch zu ſchrei⸗— 
‘ben vermodten, ja felbft Boltaice’n häufig orthoe. 


grophifche Fehler entwiſchten, wenn es nicht noth⸗ 
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wendig ſchiene, von Zeit zu Beit: gu wiederhohlen 
Daf allein ein Mangel von dern, der, fich im dem 
Sachen und in dem Ausdrucke zeigt, einen jeden 
ſchriftlichen Auffag herabwirdigt. Wären die Oris 
inalien Diefer.-Brieffammlung verloren: gegangen, 
I wäre der Verluft im Ganzen ſehr gering, mig 
Ausnahme der fonft fchon befannten Briefe an Phig‘ 
lippV. Bemerfungswerth, and andern Monarchen 
— iſt die. einnehmende Hoͤflichteit und 
Würde, mit welcher Ludwig, er der aufgeblaſene 
folge König, an feine Minifter und Generale fchreibt, 
Als eine Eursofität mag der Brief Ludwig's an die 
Jufantinn, feine nahmahlige Königinn ; angeführs 


"werden, in welchem er um ihre Hand anhält. Diefer 


Brief, fteif genug aufgefegt, fol von Türenne vers 
faßt fenn, wahrfcheinlich das ſchlechteſte, was Liefer 
fo große Mann, der fo flar dachte, aber uͤberhaupt 
verworren fchrieb, jemabls machte. Nach den Bries 
fen folge, im sten Bande, die feltene, 1651 gee 
deucfte, Leberfegung des Krieges gegen die Schweis 
er aus dem erften Buche von Cajars Commentas 
rien. Die Stamina diefer Ueberfegung mögen in 
den Exercitien des jungen Koͤnigs ihren Grund 


haben; übrigens rührt die Ueberfegung wohl vom 


Präceptor, Erzbifchof Perefire, her. . Eine Zahl 


- pon. Pıeces hiftoriques heſchließt vie Sammlung. 


Sie enthalten Wufflarungen über Begebenheiten 
aus der Regierungszeit. Rudwig’s, in Driginalbrie 
fen und mitgetheilten Nachrichten von Grouvelley 
Don Bedeutung iff nichts darunter, als die (chon 
erwähnte Gefchichte des Partage = Tractats von. 
1668. Das vorliegende Werf gewährt,im Ganzen 
betrachtet, eine intereffante Erfcheinung. Die Aufs 


.- 


| fixe von Grouvelle und Grimoard zeichnen fic) als 


ebeiten-fehr geiſtreicher Männer aus. 


’ 


' 4784 Göltingikdie‘ gelepete Aäjeigen 
x.” Frankfurt und-Heidelbern. 5 


1° Geuidien, herausgegeben von €. Daub und 
Friedr. Ceenzer ; Profefforen in Heidelberg. Er: 
fter Band, 1805. 461 ©. »Zweyter Band. T806. 
-g22 Seiten th Ockav. Unter diefem Titel erſcheint 
~« hier eine Sammlung von, Auffägen Heidelbergifcher 
Gelehrren, dic einen erfreulichen Beweis eines ges 
wmeinſchaftlichen Srrebens zur Culrur der Wiffens- 
fchäften gibt. -- Die Auffäge find von werfchievenens 
Inhalte, und aus werfchiederen Faͤchern; "Mer, 
wird Daher bey mehreren derſelben, die auſſer ſei⸗ 
nem Kreiſe liegen, ſich aud) mit einer bloßen Cee 
waͤhnung begnuͤgen muͤſſen. Im Erſten Theile: 
-¥. Das Studium der Alterthuͤmer, ats Verberets 
‘tung gue Philofophie; von Hm. Prof. Creuzer. 
Sehr gufe Bemerfungen über vie'allgemeinen Ans 
fidten des philologifhen Studti im den verfchies 
‚hen Perioden. Wenn uns fonft Manches in dieſem 
Auffoe dunkel blieb, fo lag es wohl in dem Gea 
brauch einerineuern philoſophiſchen Schulipräche, 
mie welcher Rec. zu wenig bekannt iſt. Die Vee 
ift: Die Werke des claffifben Afterrhunis follen 
dem Geifte eine ideale Rıchrung geben, und ihn 
Dadurch für die Philofophie, als Willenfchaft ves 
Abfoluten, empfänglich machen. Ware hier bloß 
von den Werfen der alten Philoſophen, befonvers 
des Plato, die Rede, fo fähen wir einen deutlichen 
Sufammenhang; wie aber die andern Claffen “alter 
. “Gehriften, als vie der Hifforifer, Tragifer, zu dies 
‘fem Swed gelefen werden fönnten, bleibt ung duns 
‘fel. Aber fogar.die alte Griechifche Comoͤdie fol 
dazu dienens~ “Rie, erwachfen aus Giedern, welche 
die AHndung wunderbarer allbelebender Naturkräfte - 
eingegeben hatte, in ihrer Altern Form das übers 
waͤltigte Gefuͤhl des religiös- ergriffenen Menfdjen 
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| zeige”; Von einem Gelehrten, der ſeinen Ariſtopha⸗ 
nes fennt, befrembdete uns Diefe Aeufferung; nur 
Denfen wir indeß, ein Mann, wie Der Verf. ,wiep 
ſich teicht von ‚einem Wege wieder zuräd finden, { 
‚auf den ihn vielleicht nur der Zufall führt. — 2 
Plotinos von der. Natur, von der Betrachtung und 


von dem Einen. wit einer Einleitung und mit An⸗⸗: » 


metfungen, von&bendemfelben, Die ver,einen 
der faft vergeffenen Neuplatonifer wieder Durch eine 
lleberfegung ins ‚Andenfen zurüd yu rufen, muß 
"Dur den Reig, der. Neuheit gefallen: Die Uebexe — 
fegung iff, wie man es von Hrn. Er. erwarten darf, 
mit. critifchem Sleif gemacht, und auffer der lehr⸗ 
zeichen Einleitung, welche eine Nachricht über deu 
Schriftſteller enshält, auch mit erläuternden Anmer⸗ 
fungen verſehen. Was übrigens: die Schrift des - 
Plotin's betrifft, fo uͤberlaſſen wir es ihr gern, ſich 
‚felber zu vertheivigen. Ree. gefteht bereitwillig feine 


u Bänzliche Unfähigkeit, im dieſe myſtiſchen Specular ._ 


‚tionen einzudringen; das ,.was Plotin wollte, auf . 
. flare Begriffe zurück gu führen, hat ibm nicht gelins 
gen wollen. — — 3. Orthodorie und Heterodorie, eim 
Beytrag zur. Lehre von den ſymboliſchen Dicherns 
pon Hrn. ProfDaub. — 4. Religion, eine. Sache 
der Erziehungs von Orn. Prof,. Schwarz. — 

5. Ueber Theophrafius. Paracelfus,, vom. Hrn. Dr. 
Loos. . Der Charafter des merfwärdigen Maris 
nes > von feiner beffern. Seite, aus ausgehobenen 
‚Stellen feiner, Schriften geſchildert. — 6. Ueber 
die Gewiſſensfreyheit im Staate, von Hen, Prof. 
Heiſe. — Wenn die —— 3 ſo weit aus⸗ 
| gedehnt merden:foll, als hier gefchieher, fo, fürchten 
wir,fann esden Regierungen nicht leicht an Vorwaͤn⸗ 
‚ Den zu Bedruͤckungen fehlen. Sie brauchen nur der 
- Meinung zu feyn,; daß irgend. ein Culeus (und nicht 
biog deri sijeustiae, fondern. auch der bansliche . 


— 


| oh ecnaithe sn Yipelgen 


Cuitus fol unter ihrer Control⸗e ſtehen °S: je 
, gegen: den. Zweck des Staats ſey, um feine Anhaͤn⸗ 


ger — zwar nicht hinzurichten — aber: dod: zum 
Auswandern zu treiben. Nur frägefich was iſt zweck 
‚des Staats? Gehoͤrte der Bf, zu den Rigoriften, 
Die ihn nur in der Sicherheit fegen; fo würden wit 


"weniger anſtoßen; wenn. wir ihn aber durch den fo. 


fchwanfenden Ausdruck Sraatewobs ‚erklärt finden 
(8.326); mas. tafe fich dann ünter diefem Nahmen 
nicht Alles rechtfertigen! . Was übrigens im Deute 
ſchen Reiche durch poſitive Geſetze eingeführt war, 
faun wohl nicht als Benfpiel dienen, wo nur von dem 
die Nede iff, was nach allgemeinen Grundfägen 
Mechtens ift.— Den Schluß diefes Bandes: mas 
en zwey Dramatijde Gedichte von Tianz - das 
- evfte ,, Udole ;- das andere, Magte und: Schicke 
fol, Beide in: Samben, 
Der Zweyte Band enthält folgende acht Auffäger 
x. Die Thevlogie. u:-ihre Encyclopaͤdie i im Verhaͤltniß 


zum academiſchen Studium beider. Fragment einer 


Einleitung in die letztere, von Daub. Die Be⸗ 
urtheilung dieſes Auffatzes, der ſich, fo wie der im 
erſten Bande, von eben dieſem Verfaſſer, durch ſeine 
Tendenz zur Vertheidigung der Orthodoxie, und des, 


nach Dem. Verfaffer, damit verbundenen Myſticiss⸗ 


mus, auszeichnet, muß Rec. denfenden Theologen 
- überlaffen. — . 2. Ueber das. Leben der Dinge) 
von Hrn. Prof. Baftner, — 3. Von einem Haupta 


bildungsmittel zur Religion in Der’ proteftantifchen . 


Kirche, von Hrn. Inſpector Abegg. Cine Verthets 
digung und Anpreiſung des. Geidelberger Cate⸗ 
chismus,— 4. Ueber die Erſcheinung des Kohlen» 
ftoffs in den — , von HrucOc. Simmers 
mann, — Die Turniere, vom. Hrn. Profi 
‘Wilken, Ein “eefflicher Aufſatz! Er zerfällt in zwey 


Abſchnitte. 1. Geſchichte der Turniere. Eine Ueber⸗ 


.. 


, Ä 


\ 


ſicht derfelben,. ihre Verbreitung von Frankreich aus 
nach den uͤbrigen Laͤndern des weſtlichen Europas, 
eigentlich als Einleitung zum. 2. Abſchnitt: die 
Zurniergebräuche. Die Befchreibung iſt entlehut 
aus einer Schrift des Königs Renatus von Anjou, 
in der Dresduer Bibliorhef, wovon es dem Bf. era 
Jaubt worden eine"Abfchrift zu nehmen. Sie ents 
halt 83 Seiten in fl. Folio, und iff mit 33 Ges 
maͤhlden geziert, welche die Turniercoftume deutlich 
darftellen. (Sollte denn für folche Abbildungen aus 
der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts wicht in 
einem unfrer eleganten Yournale ſich Plag finden ?) 
Der ganze Hergang ben diefen glänzenden Feften, 


fowohl ben der Vorbereitung, als bey den Ritter © 


fpielen felber, iff bier auf das vollſtaͤndigſte und 
deutlichſte befchrieben. . Sreylich wird man. dabey 


die Bemerkung des Vf. in der Einleitung nicht vers- 


*_ geffen, daß gerade in den Zeiten, wo das Ritter⸗ 
wefen fchon verfiel, die Turniere am haufigften und 
praͤchtigſten waren; und alfo dieß ganze, völlig ause 
gebildete, Cetemoniel dabey nicht in feinem ganzen 
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Umfahge auf die-frühern Kahrhunderte Äbertragen. | 


6. Green und Proben alter Gymbolif, (mit dren. 
Vignetten,) vom Hrn. Prof. Erenzer. Leicht er⸗ 


Kennt man in diefer Abhandlung ven gelchrien aber 
auch denfenden Alterchumsforfcher,, felbft oa, wo 
man auch eine andere Anficht. hat. Es war niche 
der Swed des Vf., dieſen Gegenftand hier zu ere 


fhöpfen. Went man unter Symbolik überhaupf 


bildliche Vorſtellung verfteht, fo ftebt man leicht, 


welchen Umfang die Gace hat. - Bildlicher Aus, 
drug geht aus dem Innern unferer Natur here . 


vor, und findet fich daher auch unter jedem Volke. 
Aber die größere und geringere Ausbildung desfels 
~ ben bangt von mehreren Urfachen — der Ausbils 


dung des Poefie, "der Befchaffenheit der. Schrift, 


- 


9788. Gheeinglfihe gelehrte 'Adfeigen - 
wit fern fie Buchſtaben ⸗ oder Bilderſchrift itt, dem 
Zuſtande und der Anwendung der bildenden: Kuͤnſte 
‚= und vielleicht. noch mehrern andern“ab, Dieß 


‚ganz durchzuführen, würde eine. fehr-mweitläuftige — 


Auseinanderſetzung erfordern; der Bf. hat ſich auf 
„ein eimelnes ſymboliſches Weſen det Griechiſchen Mye 
chologie, den Silen beſchraͤnkt. Natuͤrlich bildete 


Goͤtterweſen, erſt in dem Lauf von Jahrhunderten 
aus. Myſterien, Drama, Epopoe, bildende Kunſt 
und wie manches Andre) trug dazu. hey: "Gleiche 


wohl fehlen uns groͤßtentheils die Urkunden, durch 


“welche ſich der ganze Gang der Ausbildung allein 
mit Gewißheit nachweiſen ließe. Nothwendig muͤſſen 


alſo an die. Stelle der Gewißheit oft Vermuthungen 


treten, die auf gelehrten Combinationen beruhen. 
Aber wie viel Lehrreiches dennoch eine ſolche Unter⸗ 
ſuchung enthalten kann, davon gibt. die gegenwaͤr⸗ 
tige den Beweis. Wir machen vor allem auf den 

bſchnitt aufmerkſam: Silen der: Befreyer, und 
die Davon gemachte Anwendung auf Numiſmatik. 
— Gollte aber feine Weiffagungsgabe aug "feiner 
Trunkenheit abzuleiten feyn? (©. 240) Wäre fie 
ihm nicht vielmehr als Halbgott, als .begeiftertert 
Gefährten des Bacchus eigen? Wir zweifeln, daß 
. jenes eine Altgriechiiche dee fey. —- 5: Das Geo 
ſchaͤft des Pfnchologen von Hrn. S. Weidenbachı 


‚= 8. Verſuch einer Griechen⸗Symmetrie des 


menſchlichen Angeſichts, (mie einem Anhang‘ und 


ſich die Idee von dieſem, wie-von andern: ähnfichen _ 


— 


ſechs Umriſſen antiker Köpfe,) von Hrn. Paſter in 


Mannheim. Nur der practiſche Kuͤnſtler darf ſich 
‚über dieſe Abhandlung: eine. Critik anmaßen; wor⸗ 
auf wir aber nicht unterlaſſen aufmerkſam zu 
zu machen; da ſie genaue Kenntniß der Antiken 


und einen bey Kuͤnſtlern nicht ‚eben-häufigen Unters 


ſuchungsgeiſt verraͤth. 
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et. Zap ern 
Der bey A: Loosjees, Pet. Sohn ununterbrochen 
fortgefege werdende: Algemeene Könft en Lirter- .- 
bode voor het Jaar 18045  T. Deel 472 ©. nebſt 
einer Kupfertafel und einem doppelten Regifter, 
Al, Deel. 4r6 S. mir einem Kupfer und doppelten 
Meg. liefert, wie der Jahrgang 1805; I. Deet 416 
©. nebſt einer Kupfert. und Regifter; und deen 
‘ H. Deel 416 S. nebſt einer illumin. Kupfert. md 
einen doppelsen Reg. in gr. Dttav, noch immerore 
eine Menge treffliher Abhandlungen und Auffäße, 
aus allen Fächern der Wiſſenſchaften und Künfte, 
von denen tir einige der vorigen Jahrgänge su feis 
ner Zeit in diefen Blättern erwähnt haben. ‚Den - 
gelehrte Serausgeber diefer Wochenfchtift, dem wir 
mehrere einzelne, mitunter bedeutende und mit viea 
fer Sachtenntniß abgefaßre Schriften verdanfen, 
(aft es fih befonders angelegen feyn, dag Gebiet 
dee Wiſſenſchaften bey feinen Landsleucen vorzuͤg⸗ 
lich dadurch zu erweitern, daß er ihnen alle Ents 
deckungen und gemeinnägige Crfindungen, die im 
Auslande von Zeit zu Zeit befanut werden, durch 
kurze, die Hauptſache bezweckende Anzeigen mit⸗ 
theilt. Auch für Stern: Nature und Erdkunde 
werden mifunter von Holländifchen Gelehrten wich⸗ | 
tige Abhandfungen eingeräsft, fo daß, mit Rüde 
fihr auf die faft in jedem Bogen vorkommenden 
eritiſchen Beurtheilungen einiger wenigen, meiffeng 
vaterlaͤndiſcher arademifcher Schriften, dieß gelehrte 
Wochenblatt ganz feiner Beffimmiung entſpricht. 
Vorzüglich finden fich in dem Yabrgange 1804 vera. 
ſchiedene Auffäge und Abhandlungen über die Staats,‘ 
wirthſchaft und Handlung der Baravifchen Republik, 
Die in mehreren Hinfidren Aufmertfamkelt verdies 
nen,‘ und den bedaurungs wuͤrdigen Zuſtand des’ 


— 


i 


1790 Göttingifche gelehrte Anzeigen: 


Staats, wie defen gefunfenen Eee. Colenies Spee 
ditions» und Wecfelhandel feir Dem Fahre 1796 
bis hierhin, ganz anfchaulich darftellen. Nicht wes 
iger ift-die Abhandlung (Jahrg. 12045. ater Th. 
S. 353 — 392) des Hen. Prof. 3. <4. van Swins 


den: Over de bevolking van Amiterdam, de © 
terfte die aldaar plaats heeft, en de voorge- 


wendte ongezondheid uit deze, door fommige 
opzemaakt — in vielen Getrachte merfwirdig, 
welche auf Beranlafyag des Hrn. Prof. Aluit hier 
eingeſchaltet worden. Diefer hat befanntlich in feis 
ner Hiftorie der Hollaudfche Staatsregering, enz 
Deel I. p.35, aus van der Gors Regift. der Dag- 


vaarden van Holland. D.T. p. 597 eine Vorladung - 


son Kaifer Carl V. vom Jahr 1540 entlehnt, und 
Daju cine Aninerfung beygefuͤgt, welche die Urſachen 
der Sterblichkeit in Amſterdam, die gegen andre 
Europaͤiſche Städte von gleicher Größe und Bea 
sölferung, ungleich flärfer fen, in dem ungefunden 


Elina zu finden glaube. Diefe Stelle wurde von 


dem Prof, Hrn. ©, Vrolik in Amflerdam im al- 
gem, Konft en Let. Bode v. h. J. 1804.. No. 53. 


ater Th. S. 406 f. beftritten, Hr. Prof. Aluie 


nimmt Daher Gelegenheit, in No. 12. des Jahrg. 
1805 0.0.0. iter Th. ©. 179 — 190 auf das Uns 
febeh der volgültigften Schriftfteller und der Ere 


fahrung ju bemweifen, daß jene Angaben, die ee, 


durch theoretifch - practifche Grundfage unterſtuͤtzt, 


mie einiger Verbefferung und nach einer grändlis 


deren Ausführung, wie in jener Anmerkung ges 
fcheben fonnte, nicht nur richtig fodren, fondern 
fich durch die neulich (im fahre 1796 und.1798) 
vorgenommenen Bolfs;ählungen zu Amfterdam, und 
durch die Sterbeliften diefer Stadt, völlig rechtfer⸗ 
tigten. — (Bekanntlich weichen die beßten Schrift, 


\ 


\ 


nz 


- 
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U keller der polirifchen -Arichmerik;, . worin ih Suͤß⸗ 


milch, Garrerer, Vuͤſching/ von .slorencourg, 
Terens, von Drateln, Struyk, van Swinden, 


Noung und Andere auszeichnen, in Berechnung 


Der Sterblichkeit ganz von-einafider ab; die allges 
aneine Reget die darüber der verftorbene Martinet 
in ‚feinem Catech. der Nätunr; D.L..P.344 als 
gibt, ift Dev Wahrheit im Allgemeinen am nächften.) 
Diefem zufolgefterben jährlich, : 9. |. 5 
25 auf dem platten ande, von. 40 Menfchen. — x 


co tw fleinen Städten. ie gars 8 „mug 
a | | größern nas 5 Br 2B. wm «6S ee 


«>. aandenigrößten » ;.. ı be agin ayo oe 
Nach der; Volkszählung in. Amſterdam vom N 


| £795 -betrug die Anzahl ihrer Bewohner (vie fein 


früherer Statiftifer, felbft nicht Wagenaar richtig 


angegeben hat) — 2170245 und. nad) der von 17985 
Aur 2001245 folglid) war in diefen deen fahren; 


nicht Durch aufferordentliche Sterblichteit, fondern 


Durch Mißverguügen, der neuen Ordnung der Dinge 
wegen, theils durd den Land: und: Geefrieg, theilg 
und vorzuͤglich durch Auswanderung , die Bolfszahf 


um 16,900 Menfden vermindert.‘ Hr. Pr, Kit 
bringt hieraus ein Reſultat für feine anfängliche Bes 
bauptung heraus, nad) welchem jährlich von 2325 _ 


Perfonen eine ftirbt, mithin viefe Sterblichkeit ſtaͤr 
ker iff, als die Martinetſche Angabe für:die größe 
ten Städte in Europa feſtſetzt. Hr. van Swina 


‚den ſucht dagegen mit vieler ihm eigenen Gelehrfam⸗ 
keit und tiefem. Scharffinn in jener gründlich Er 
a 


führten Abhandlung zu beweiſen, daß die Sterbli 

keit in Amfterdam,: 26:1, nod) geringer, als die zu 
Paris fey. Kann Diefe Behauptung, bey der fichte 
baren Abnahıne der Bevölkerung vor Amſterdam, 
auch fuͤr das Jahr 1805 Anwendung finden, in wels 
dem vie Amfterdamer Sterbeliften über gooo zähle 


| 


En 


- 
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gen? —  -Anderer :trefflichen:Auffäge: in. seinen - 
Jahrgängen nicht zu gedenten. Kae, 


~ Bon dem erften Theile der hieſelbſt ben J. Mule 
mann, dem jüngern, erfchienenen Arnheimiſchen 
Alterthuͤmer des Hrn. ©. van Haſſelt's haben wie: 
bereits vorhin (Gg. A. 1804 ©.1731) eine Anzei 
geliefert; mir find daber von dem zweyten um 
dritten Cheile, welde fhon im J. 1804 erfchienen, 
unfern Leſern nod) Rechenſchaft zu geben ſchuldig. 
Auch in diefen find eine Menge handſchriftlicher Nach⸗ 
zichten aus den Archiven der Stade Arnheim aufges 
nommen, die mehr oder minder erheblich, oder ganz 
unbedeutend find, und die der Verf. ; wie wir beym 
erften. Theile bereits bemerften, unrichtig mit Rapts 
tel (Hoofdituck) überfchreibr. - Im zweyten Theile 
finden fic) derfelben 84, und im-deirten 102: Die _ 
aus wird. man, da die Bände, in Dctav, fehr mäßig 
‚ausfallen; ſchon abnehmen fonnen, daß die bier: abs 
gedruckten kleinern u. größern handfchrifrlichen Stuͤcke 
den größten Theil des Raums füllen, Dagegen die fach> 
dienlichen, die Gefchichte des Aſterthums und des: 
Mittelalters cufflarenden, Aumetfungen d. geringern 
Theil der Bande: einnehmen. Aus diefem Grunde 
erneuern wir-den Wunſch, daß es Dem Wf. gefallen _ 
möchte, mehr zwectmäßige Aufflätungen über Beges 
benheitemu Vorfälle zu verbreiten, welche die Sitten 
a. Gewohnheiten unferer Vorfahren am Niederrheine, 


"a deren Auseinanderfegung Die gegenwärtige Mite 


theilung beſtimmt ift, in ihe eigenthuͤmliches Licht 
Kelten. - Hierzu Pounte, nach dem Benfpiele des 
Hen. v. Meermann (f. deffen Paratleton etc.), eit 
eigener Supplementband mit einem vollftändigen Rea - 
gifter das Mittel feyn, den billigen Forderungen der 
diteratur⸗ Freunde abzuhelfen . >. wa 
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the Prefidencies of Rioja minor, Nombre de 
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F Gottingiſche 
gelehrte Anzeigen 


unter 
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Letters from — ——— defcribing the fettle- 
ideo, and Buenos Ayres; 


Dios, St. Mary, and St. John, etc.: written 
during a Refidence of feventeen Months in that 
Country by 7.'C. Davie, Esq. 293 ©. in Detav. 
Der Verfaſſer diefer Briefe ward durch den Tod 
einer geliebten Gattinn fo fehr niedergefchlagen, 
Daß er es unumgänglich nöthig fand, fic) durch eine 
Jängere Reife in ferne Gegenden zu zerfireuen. Er 
ging guerft gegen das Ende des Jahrs 1796 in das 
freye nördliche Amerifa. Yn Neu-Pork entſchloß 
er ficy, Neu, Holland zu befuchen. Seine Ameris 
fanifchen Freunde riethen ifm, die Fahrt nad) Bos 
tany= Ban faufmännifch zu benugen, und wiefen 
ifm alte Kleider als denjenigen Artifel an, mit 
welchem er am meiften zu gewinnen hoffen fönne, 
Das Schiff, welches Hr. D. beftieg, ward unter 
Weges von einem heftigen Sturm überfallen, und 
gendthigt, zu Monte Video am de la Plata Schug 


‚zu fuchen. Während des — am Monte 


(8), 


* 
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Video ergriff unſern Beef. eine gefährliche‘ Kranke \ 


Heit, deren Ausgang der Schiffs: Patron niche abs 


warten fonnte. Hr. D. blieb in den Haͤnden von — 


- Dominicanern zuruͤck, die mit anderen Ordensgeiſt⸗ 
lichen in den Niederlaſſungen am de la Plata die 


einzigen Aerzte des Leibes, wie der Seelen find.- 
Als Hr. D: nad) dren Monathen wieder zum Bes 


wuftfenn gelangte, fand er fic) in dem Dominicas 
nerklofter zu Buenos Ayres, wohin man ihn von 


Monte Video gebracht hatte. ‘Die Wiederherftels - 


fung feines dem Scheine nach unheilbar zerrütteren - 


Kopfs verdanfte ec Näucherungen mit einfachen 
Mitteln, welde ein Judianer empfohlen und hers 
gegeben hatte. „Weil die geiftlihen Barer unter 
den Sachen des Kranfen ein Kreuz, ein Liebesdenk⸗ 
mahl der verftorbenen Gattinn, entdedt hatten; fo 
hielten fie Hrn. D. für einen catholifchen Chriftens 
- eine Meinung, in welcher der Pflegling feine gut 


gefinnten Pfleger, lief. Man nahm daher Hrn, D. 


mach vollenderer Genefung unter die Novizen des 
Kloſters auf, in welcher Cigenfchafe er die Frenheit 
erhielt, nicht nur einen gewijfen Bezirf um die 


Stadt, fondern auch alle Gefellichaften in der Stade - 


zu befuchen. Auch am de la Plata erhält jeder fb. 
niglicher Bedienter eine gewifle Zahl von Indianern, 
welche er nad) Gutduͤnken zu feinen Dienſten brau⸗ 
chen kann. Nach dem Zeugniſſe des Hrn. D. wer⸗ 


Den diefe Unglüdlichen in Paraguay nicht weniger, 


als in Peru, und anderen Provinzen des Spante 


{chen Amerifa gemißhandelt. S. 95. Cin eigen — 


tbümlicher Vorzug von Buenos Ayres iſt diefer, 
daß man auf die Unterfihiede von Geburt und Nang 
nice, wie in dem übrigen Spanifchen Wmerifa, 
Kückfiche nimmt, und daß die Gefellfchaften aus 
Perfonen von allen Ständen gemifcht find. Die 
Geiftlidhen, ſelbſt die Ordensgeiftlihen, nehmen 
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an allen gefelfchaftlichen Gergnigungen, fogar an 
Gallen, Theil. Hr. D. glaubt, daß gwen Drittel 
Der Europäer, ‘die in Buenos Ayres leben, zum 
geiftlidien Stande gehören. ©, 111. 112: Dem 
unrubigen Geifte des Hrn. D. ward der auf mans 
cherlen Art befchränfte Aufenthalt in Buenos Ayres. 
“bald langweilig, und er bemühete fic) deßwegen, in 
Gefellfchaft eines Mitgliedes feines Kloſters auf 
irgend eine Miffion im Innern des Landes zu ges 
Fangen. Diefer Wunfch wurde im Sept. 1797 er: 
füllt, Vater Hernandez, der zum Rector von 
Rioja Minor ernannt worden war, wählte Hrn. D. 
zu feinem Gehuͤlfen. Man fuhe auf mehreren Bate 
fas erff den de la Plata hinauf, aus dem de la 
Plata in den Uraguay, aus diefem in den ber, 
Der von dem See Iberi, mit welchem er zufammens 
hängt, den Nahmen hat. S. 111. 112. Der eben 
— See, an deſſen Ufern die Praͤſidentſchaft 


ioja Minor liegt, breitet ſich zwiſthen den Fluͤſſen 


de la Plata, Uraguay und Parana aus. t hat 

Ausfliffe in die beiden erfleren. Der Parana iff 
tiefer, als der de fa Plata, und Uraguay, und 
wird denen, die ifn befahren, weder Durch fo viele 


Sandbaͤnke gefährlich, als der Plata, noc) durch ſo 


viele Felfen, als der Uraguay. S.260. Unfer B. 
‚glaubte, daß die Sandbänfe des Plata den Unters 
nehmungen der Britten gegen die Pflanzörter an 


diefem Siuffe, die größten, beinahe unüberwindlichen . 


Sdywierigfeiten entgegenfegen würden. Die Ges 
fchichte unferer Tage hat gelehrt, daß diefe natuͤr⸗ 


lichen Dollwerfe nicht ffarf genug waren, um die 


Spanier zu-fchügen. In den von den Yefuiten gee 
ftifteten Miffionen herrſcht eine beffändige Eiferfucht 
zwiſchen den geiftlihen Vorftehern, und den föniglis 


chen Beamten. 223 u.f.S. Die Erfferen möchten, — 


fo viel, als möglich, das Aufehen und die Gewale 
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ihrer Vorgänger behalten. Die föniglichen Beam: 
ten hingegen fuchen ihre Macht immer weiter und 
weiter auszudehnen. Aus diefer Eiferfucht entſtand 
in der Präfidentfchaft Rioja Minor, furz nach der‘ 

Ankunft unfers Verf., eine gefährliche Verſchwoͤ⸗ 

,  fung der geiftlihen Vater gegen die Föniglihen — 
Beamten. Der erfte föniglihe Befehlshaber ließ - 
Die Drdensbrüder, welche an der Verſchwoͤrung Theil 
fatten, in Verhaft nehmen, um fie mach Buenos 
Apres zu ſchicken. Die befehrten Yudianec’ vereis 

nigten fich mit ihren nod) nicht befehrten Brüdern, 
befrenten die Gefangenen, und brachten alle fös 
nigliche Bediente auf das graufamfte um. Hr. D. 
weigerte fic), unter den biutigen Verſchwoͤrern zu 
bleiben, welche Legere feft entfchloffen waren, jede 
Gewalt, welche man gegen fie brauchen würde, mit 
Gewalt zurück zu treiben. Schon vor der Ruͤcktehr 
nach Buenos Ayres trachtete Hr. D. nach einer gins 
ftigen Gelegenheit, Chili befuchen zu fonnen, von, 
welchem Lande er. fo viele merfwürdige Dinge ges 
hort und gelefen hatte. . Er war fo gluͤcklich, auch 
Dicfen Wunfch erfüllt zu fehen. Hr. D. fam; wie 

+ der Herausgeber berichtet, gliclid) in der Stadt 
‚ Conception an. Er gab feinen Freunden im GVaters 

fande Nachrichten aus Chili bis in das Jahr 1803. 
Gon diefer Zeit an hat man weiter nichts von ihm 
gehört., Man fürchter, daß er entweder auf einer 
Miffion erfchlagen, oder wegen eines gegen feine Auf⸗ 
sichrigfeit gefchöpften Verdachts von den Spaniern 
eingefperrt worden. , as 


* Erfurt. 

Die Beſchreibung des haͤuslichen, gottes⸗ 
dienſtlichen, ſutlichen, politiſchen, kriegeri⸗ 
ſchen und wiſſenſchaftlichen Suftandes der Gries 
hen, nach din’ verſchiednen Jeitaltern und‘ 


i 
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Völkerichaften ; gum Schufgebrauh und Selbſt- 
unterricht, hatte zu ihrem erſten Verfaſſer einen 
leicht auffaffenden und deurlich vortragenden Gelehrs 
ten, Paul Sriedrid) Achar Nitſch, nach feinem 
Fode ward der von ihm auf eine furze Ucherfiche 
angelegte Plan von Hrn. Prof. Adpfner erweitert, — 
zweyter Band 1795 (Gel. Anz. 1795. ©. 457), 
dritter Band (G. G. A. 1800. ©, 1712). Yu dies 
fem erweiterten Plan erhalten wir jegr eine Forts ' 
fezung als viertem Theil von Hru. Georg Guftav 
Samuel Böpfe, D. der Philof. und Profeffor am 
Berlinifch. Kölnifhen Gymnafium; mit dem beyges 
fügten zweyten Titelblatt: Lieber Die Gefengebung 
und Berichteverfaffung der Griechen. Bey Ge. - 
Ad. Kenfer, 1806. Octav. L und 728 Seiten, fo _ 
Daf das Buch auch als ein für fich beftehendesWerf - ° 
in Rauf fommen fan. Unftreitig iſt die das. 
fchwerfte Stic der Griechiſchen Alterchümer, in 
welchem man andy ohne cin vorgängiges Studium — 
der allgemeinen Rechtswiſſenſchaft aus dem unzähs 
Hichen Einzelnen fhwerlich etwas Syftematifches zus 
fammenftellen und aufbauen fann. Der ®. als ein 
junger geiftreiher Mann hat fic) uͤberhaupt glück 
lich durchgehoffen; und wir wundern ung, Daß in 
den literärifchen Blättern von diefem trefflichen. 
Buch nicht lang fhon eine rühmliche Erwähnung 
porgefommen iff. Die Abfiht des Werfs, von 
dem es einen Theil ausmacht, war fihon dadurd) 
erreicht, wenn der V. eine deutliche Darftellung 
deffer, mas in vielen Schriften bereits ausge: 
führt, iff, in einer dahın führenden Zufammenftels - 
lung und Verdeutlichung des Aufgefundenen lieferte — 
feine Arbeit war auf diefe Weife, felbft für dem 
Gelehrten, ein fehr gewünfchtes. Bud) geworden, 
durch die genauern Citata, und fogar beygefügte 
Hauptſtellen und Worte; man fieht uͤberall, ver 
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Verf. fah die Quellen ſelbſt ein, aber er verſtand 
auch fie zu benutzen, verglich, uͤberdachte und beur⸗ 
theilte ſelbſt; die Werke über die Griechiſchen Ge— 
ſetze, Rechte und Gerichtsverfaſſung ſind bekannt, 
aber wer ſie gebraucht hat, weiß, wie viel Schwan⸗ 
lendes, Unerwieſenes, Verworrenes, darin vore 
koͤmmt. Dabey empfiehlt den Verf. der unbefangene, 
befcheidene und anfpruchlofe Vortrag, fo fehr ver= 
ſchieden von der Dreiffigkeit unfers Scitalters, bes 
fonders der Auffommlinge in der gelehrten Literatur. 

Im Verhaͤltniß zu dem Nitfch: Höpfnerfhen 
Werke fäugt ver Band an: Giebentes Buch: Gee 
feggebung und Gerichtsverfaflung der Griechifchen 
Voͤlterſchaften, in acht Kapiteln: I, älteftes Ges 
richtswefen in Heroifchen Zeitaltern, in fieben Abe 
ſchnitten; daß Vieles darin auf bloffe alte Sagen 
‚gegründet, theils bloß fragmentarifch auf ung ges 
kommen ift, verfteht fih. II. vonden berifmtefter 
Gefeggebern in den Griechifhen Volksſtaͤmmen; 
zuerſt von den Gefeggebern von Athen, in acht Abs 
fchnitten; wie alles Verderben und Unglüf des 
Staats von des Pericles eigennuͤtziger Staatsver⸗ 
waltung ausging, ift richtig gezeigt. III. Gefegges 
bung in Greta, IV. in Sparta; V. Staat von Are 
908, Corinth, gefeglishe Cincidhtung der Achaͤiſchen 


u Städte und des Achäifhen Bundes; der Arcadier; 


der Thebaner und Böotierz der ‘Wetolier. Vi. der 
vörnehmffen Griechiſchen Staaten in Jtalien und 
Gicilien: der Locrier und des Zaleucus; des Cha 
rondas; der Sybariten und Tharier; von Croton; 
Griechifhe Colonien in Groß: Griechenland und 
| Gicilien. Ueber diefe Hauptſtuͤcke hatte der Verf. 
gute Vorgänger, und was fireitig oder ungewif 
bleibt, gehörte nicht in. den Plan des Werks. Nun - 
im VII. Rap. febre der Verf. zu der Athenifchen- 
. Gefeggebung, und führt fie ſeit dem Peloponnefs. . 
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Tchen Kriege durch die folgenden Zeiten herunter; 
alsdann die Gefege felbft, vorzüglich aus vem großen 
Werke des Petitus, gezogen und verdeutlichet; eine 
verdienſtliche Arbeit, für welche ihm Dank gebuͤhrt. 
VII. die Gerichtsverfafung in Athen. Diefes 
legte war, unferm Beduͤnken nad) dds fchwerfte, 
ift aber auch das verdienſtlichſte. Mit grändficher 
Einſicht find vie Schwisrtgfeiten diefes Theils der 
Atheniſchen Verfaſſung, und die Mittel ihnen gu 
begegnen, aufgezählt. Dom Areopag find die Wie - 
derfprüche durch Unterfheidung der Zeiten am befe 
ten gehoben; (der mythiſche Urfprung iff Werk der 
fpätern Zeit, der Redner und der Tragifer, und hat 
feinen hiftorifhen Grund.) Der Rec. fließ auf 
verfhiedene nähere Beftiminungen des Hrn. Köpfe, 
die ihm vorhin nicht befannt waren, z. 3: §. 4. 
Auch bleibe He. K. bey dem wefentlich zur Sache 
gehörigen. Was würde 5. B. ein Andrer bey dem 
WiQos AYyvas für gelehrten Citatenplunder ause 
geframt haben! Daß die vier Gerichtshöfe, (viele 
leiht Kammern eines Tribunals) Bynarz wees Pow , 
vinwy fdjon vor und zu Demofthenes Zeit auffer Geo 
braud) gefommen waren, wie auch Andere murhs 
maßten, fand Hr. KR. nach eigenem Urtheil wahrs 
jcheinfih, ©. 596, daß fie, fo wie auch die Ephera, 
etwas Veraltetes, fchon früh eine Antiquität, waren; 
aud) Daß der Grund davon gemefen iff, weil die Helida 
und übrigen Dicaſterien, als democrariiches Inſti— 
tut, alle ältere Gerichte an fich gezogen hatten, ©. 
611. Aus gleihem Grunde fcheinen die vier Tri— 
bunale auf den Fuß der Dicafterien gefegt “oder 
in diefe verwandelt worden zu ſeyn;, woher auch 
die zehen Buchftaben A—K womit die Berichtshöfe 
bezeichnet waren, erflaret werden, fo daß mir Ein» 
rechnung jener vier, ftatt ſechs, geben Dicafterien 

gerechnet worden feyn mäflen: fo wie es auch einer 
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der Scholiaften. über den Plutus V. 277 chur; 
welche Stelle Hr. X. vermufplich meinte, ©. 596, 
tie auch aus ©. 617 evbellet. Seine richtige Cine 
ſichten zeigt er aud) da, wo er darauf wiederhohlt 
aufmerkſam macht, daß auffer den öffentlichen Ges _ 
richtshöfen noch jede obrigfeitliche Perfon für fich 
gewiſſe Nechtsfachen abzurhun hatte. Bon den Roz 
mern wird wohl S. 647 zu günflig gefprochen ; h 
mpoBoiy ©.657 mit aroypx@y und arapaaıs 
fcheinen ung noch nicht ing Neine gebracht zu fenn, 
fo auc) ©.652f. Mehrmahlen bleibe das Bedens . 
feu nod), ob das, mas im Anklagproceß (ypxPr) 
üblich war, auch in dem Klagproceß (din) Statt - 
fand: wie man ehemabls faft allgemein annahm. - 
Mir haben ung bey dem fchwerften Hauptftüde aufs. 
gehalten. . $m fiebenten Hauptſtuͤcke war es leichz, 
ter, zu etwas Beſtimmten zu gelangen, wo ganze 
Reden über geſetzliche Gegenftände auf uns“gekom⸗ 
men find, welche nur ausgezogen werden durften. 
Fuͤr die Anordnung der Gefege zu einem Gefegcoder 
bleibt einem fünftigen Schriftiteller noch eine andere, 
- als die im Petitus abrig, man darf nur unfere 
jegige Claffification der Rechtslehre zu Hilfe nehe 
men. "Noch verdient das Uebertragen der Griechis 
fchen üblichen Rechtsworter ins Deutfche eine eis 
gene Erwähnung; es verrath eben fo viel Gewandte 
beit als Einfiht. Schade, daß der Drudf, in Ans 
febung des Griechifchen vorzüglich, fo fehlerhaft ges 
rathen iff, da er auswaͤrts beforgt ward; die Uns 
richtigfeit in den Nahmen (gleih ©. 6 Dunwa’s 
Hiftory of Mankind iff Dunbar) und Worten, bee 
nimmt dem Werke viel von feiner Brauchbarfeit bey ' 
der Jugend, und hatte anfangs den Rec. felbft von 
weitern Durchlefen abgefchrecte. 
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Samburs. 

Erinnerungen gus den Deurfchen Briens: Ges 
genden, aus der. Schweiz, und aus den. ans 
grenz3enden Bändern, in vorzüglicher Hinſicht 
auf Naturſchoͤnheit und Voͤlkergluͤck. Aufges 
fammlet im Sommer 1796 von J. A. Büntber, 
Senator der Reichsftade Hamburg, Nad) deffer 
Tode herausgegeben von §. J. 2. Weyer, prafts 
Direndem Capitular des Hamburgifchen Domſtiftes. 
2806. 474 Seiten in Octav. 

Der zu früh für feine Vaterſtadt verfforbene Ses 
nator Günther, war ein Maun von dem edelften 


Gemeinſinne und mannichfaltigen Kenntuiffen. „Er 


fagt felbft von fic, in: einem hier abgedruckten 
ſchriftſtelleriſchen Teſtamente: “Gemeinnügigfeit im 
weiteſten Umfange war Hauptgrundſatz und Haupt⸗ 


leidenſchaft meines Lebens”, und dieſes eigene Urs. 


eil werden wohl alle, die ihn fannten, beftätigen. 
hatte das Glid, Bürger und Magiftvarsglied, 
brite Stade zu feyn, die fic) durch fo manche meife, 
treffliche, gemeinnuͤtzige Anſtalten/ = * Ge⸗ 
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meinfinn- mancher edeht Männer, die jene Anftatten - 
fchufen, erhielten,’ auf das ruhmmürdigfte ‘ands 
zeichnet. Wahrſcheinlich gebührt vem unfterblichen 
Buͤſch die Ehre, mehrere der Ideen zu jenen Ans 
‘ falten erweckt und berichrige zu haben. Genug, 
Guͤnther fand einen practifchen Gemeinfinn vor, er 
fand ihn, von der Erfahrung weislich geleitet. Sein 
‚Streben nach Gemeinnügigfeit entging alfo den Gee 
fahren, denen es gar leicht unterliegt, unbeherrfcht von 
einem reifen Verftande und einer richtigen Menfchens 
kenntniß, a. denen es befonders in den Zeiten unterlag, 
wo fur; vor der Franzoͤſiſchen Revolution und in den 
erften Jahren derfelben von den Schriftfiellern ves 

‚ Tages viel unceifer gährender Stoff hervorgebracht 
wurde, deffen Anſteckung gerade ein Mann voll ver . 


edelſten Gefühle am fchwerften entging, zumahl 


wenn er fit), wie bey Günther der Gall war, auf -. 
mannichfaltige Weife mit der Literatur feiner Zeit - 
befchäftigte. ©. lebendiger Ginn für Gemeinnägigs 
keit fonnte aber früh eine practifche wirklich nuͤtz⸗ 
fiche Richtung nehmen. Zur Herftellung- feiner febe 
‚gejchwächten Gefundheit that er im Jahre 1796 die 
Reife, welche die vorliegenden Erinnerungen veram + 
laßte. Diefe Erinnerungen find in Gorm eines 
Tagebuchs, abgefaßt, einem Iheife nach nicht aus» 
gearbeitet. Der Berf. überließ auf das Befcheis 
dendfte in feinem Teftamente drey Freunden die Ente — 
fheidung, was fie von feinen Manuferipten befannt 
' machen wollten! Einer von diefen, Here. Oombere 
Meyer, hat die Erinnerungen herausgegeben, und _ 
befouders alle die Günthern perfönlich Fannten, 
werden ihn diefes febrdanfen, Der größere Theif 
des Buchs enthdlt Defehréibungen von Naturfchöns 
heiten, fury, aber hier und da ſehr anſchaulich bins” 
geworfen. Ueber Staatsanflaiten, wovon wir ans! 
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liebſten G. ausführlicher atten reven hören, fires 
den ſich nur fleine Grice. Eimzelne fehr richtige 


Bemerfungen verdienen aufgefaßr zu werden; fo 
koͤmmt 3. B. bey Gelegenheit von Worms das tree _ 
fende Urcheil vor: Ränder erhoben fich leicht und © 

fchnell vom Kriegsungemach (je nachdem Boden und 
Elita find), ifolirte Städte vie. Mic empfundes 
iter Warme-wird von dem Wirtembergifchen, wie 
es Damahls war, gefagt, daß in feinem andern 
Fürftenftaate in ganz Deutfchland: fo viet Gemeins 
Heift, fo reiner Patriotismus, fo hoher freyer Bär 
geriinn, fo rege Selbſtſtaͤndigkeit und Energie, und 
fo allgemeiner Rationalftol; auf dieß alles, als in 
Diefem, herrſche. (Da die Iandfchaftliche Verfaſſun 

an erwähnten Vorzuͤgen den bedeutendften Antheil 
hatte, fo bleibt es das größte Lob was diefer Bere - 
faſſung, ungeachtet aller Gebrechen, ertheilt wer⸗ 


ven kann.) Bon der Trefflichfeit ver damahligen 


Berniſchen Regierung wird mit der tebhafreften und 


- verdienteften Anerfennung gefprochen: * Werth 


Oder Uniwerth: der Werfaffung darf hier nice in 
Anfhlag fommen, und wer fie unter Umftänden in 
Anſchlag bringe, wo der Zweck einer Regierung, 
Voͤltergluͤck, entfhieden erreicht tft, der handelt, bes 
Fonders in unfern Zeiten, feht unrecht, der verſuͤn⸗ 
Digt fic) an ver Nuke, dem Wohlflande und dem 
ganzen Oli des Volks ſelbſt, deren Befördern 

doch der angebliche Zwed aller diefer Rügen * | 
fol”. Bon den Vorzägen der Mannichfaltigteie - 
Der damahligen verfchiedenen Verfafungen in der 
Schweiz, heißt es fehr wahr: “* Micht Einheit, fon 
dern Mannichfaltigkeit, ift das große Syftem in der 
Natur, in der bürgerlihen Welt wie in der phys 
fifhen”. (Kurzſichtige Despoten, eben fo furzfich 
tige Schriftſteller, und die Heetve der turzfüchtigen 


~ 


. € ~ . j | P ? 
" 1804 Goͤttlagiſche gelehrte Anzelgen 


Geſchaͤftsleute, die nichts wie einen tabellariſchen 
Geſchaͤftstrab kennen, haben ſich nie zur Auerken⸗ 
nung des Werths einer liberalen Autonomie in einer 
jeden Gattung von, Genteinwefen zu erheben vers 
mort.) Ganz übereinftimmend mit unfern Gefühs 
len nenne Gi die nicht genug gefannte Gegend um 
Driiggen in-den hiefigen Landen, ein elyfifhesThaki 
‘Das Urtheil, welches er von unſrer Univerſitaͤt, 
auf welcher er fic) bildete, ©. 50, ausfpricht , fine 
nen wid ung: nicht verfagen herzuſetzen. Es iff 
ein-großer, Gedanke, fich die Maffe von Wiflenfchaft, 
Licht und Wahrheit vereint zu denfen, die feit ete 
nem halben Jahrhunderte von. Göttingen ausger 
gangen ift, fo wie die, die nocd in. diefer Augen . 
blick bier fich concentrivt, und die Maffe alles des 
Großen und Guten, was. dadurch direct und indir 
gect fir. die Wele gewirft worden, und bis ans 
Ende der. Tage; wird gewirft werden. Es iſt dieß 
ein, Gedanfe,'.an den.fich Stolz auf die Menfchheit, 
Deufſches Vaterland- Gefühl und Glaube an die 
Fuͤrſicht, daß fo vieles und.fo reines. Licht nie wie 
der ganz werde noch fönne verdunfelt werden, une 
zertrennlich und erfreulich-anfhließr”. . (Ein folhes 


AU Mvtheil, von einem fehr verdienftvolen,, mit uns in 


feiner-befondern Beziehung flebendem Mann, muß 
uns anfeuern, durch veges Fortarbeiten für unfers 
pred, durch edein Gemeinftnn, das von den Bors 


fahren Errungene vermehrt der Nachwelt. zu uͤber⸗ 


. fiefern. Uber nie.werden wir es vergeffen, . wem 

wir es vorzüglich verbanfen, daß ein foldhes Ur⸗ 
theil, wie das von G., von unſrer wiſſenſchaft⸗ 
Aichen Lehranſtalt gefält werden, fonnte, nie vers 
‚geilen, daß Göttingen nur. durch, den Landesheres 
and diejenigen, welchen. er - die, Vorforge zer Unis 
werſitaͤt anvertraute, Das zu werden vermochte, maß 
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- 08 wurde, Nur dem was fie thaten und nicht thas 
ten, nur ihrer liberalen Behandlung, verdanfen 
wir-fortgefegt unfern Flor,) Su Beziehung auf 
unfere Gtudierenden heißt es, S. 48: *Nach fo 
vielen andern von mic befuchten Academien vienne - 
ich Gottingen noch immer die einzige, mo der Stus 
Dent durch Ehrgefühl, Soliditaͤt, förperliche Ause 
bildung und männlichen Anftand fich früh reif zum 
Manne bilder, vielleiche zu ſehr auf Koften. von 
Herzens + Wärme und von Bollgenuß unbefangener 
SYugendfreuden”. Wir brauchen es nicht zu ver 


.  bergen,.daß das, von würdigen einſichtsvollen Mans . 


nern unfrer Univerſitaͤt ercheilte Lob uns. Freude 
macht Mody lebhafter empfinden wir aber, als 
Unterthanen, als Diener des Staats, die Wahrs 
heit des, ©. 6, von dem Berf. aus vollem Herzen - 
Gedufferten Ausfpruches: “daß das Hannoͤveriſche 
gu den gliclidften, mie er es zulegt 1796-fab, und 
gu den beßtregierteften Ländern gehöre. 


| Wrirghurg, 

. Ben Joſeph Stahel: Die Lehre von der Vere 
jährung, Probe einer vollendeten Bearbeitung deg 
geſammten heutigen gemeinen Eivilrechts. Sach» 
fundigen Männern zur Prüfung und Beurtheilung 
- vorgelegt von J.B. Ruppredyt, 1805. 92 Seiten 

in Octav, nebft einer Vorrede, 

.. Der Berf. hat. die Abficht , ein Syftem des heutis 
gen gemeinen Civilredjts in furzen und bündigen Ree 
geln ſo aufzuſtellen, def jeder vorfommende Rechts» 
fall beſtimmt unter denfelben enthalten iff, und will 
Davon, wie er fic) ausdruͤckt, alle hiftorifchen Em . 
laͤuterungen und - antiquarifchen Schnörfel auss 
fließen. Durch diefe Sonderung, meint er, ers 
Halte man nun eine vein ausgefchiedene Summe ane 


* 
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3805 Goeciagiſche gelehrte Anzeigen: 
Santa‘ Nechtefäne, freylich nue noch (ker und 


‘pa mit Controverſen vermiſcht, welche aber nur 


dann eigentlich fo genannt zu werden verdienten, 
wenn die Praxis deßhalb mit ftch felbft uneinig fer 


Da ver Berf. cin Syſtem des gemeinen Civilredts 


verfpricht, fo wird er auch wohl eine gemeine 
Praxis hierunter verfieben. . Aber was man fic 


‚eigentlich darunser denfen folle, und ob es cine fül- 


the gebe, darüber enthalten diefe Bogen gar nichts, 
ungeachtet dieß bey dem wichtigen Gefchäfte, welches 
ibe ertheilt wird, ‚wohl nicht überflüflig gewefen 
ware. — Eine folthe Bearbeitung ves Civifredts 
fol nun das Rechtsſtudium felbft: unendlich erleich⸗ 
tern; eine Menge Schriften foil dadurch zur nutz⸗ 
fofen Antiquitat herabfinten, und die gefepgebende 
Gewalt foll nichts mehr zu thun Haben, als die Sits 
fen des bisher geltenden Rechts auszufüllen. Daß , 
fich gegen alles diefes, auch bey der mufterhafres 
ften Bearbeitung des Civilrechts,,. noch Bieles erins _ 
nern laffe, daß Dadurch feine Schriften: zur Antiquis 
tät herabfinfen werden, welchen nicht ihr eigenee 
Werth diefen Platz angewwiefen bat: . bedarf wohl 


‚ Keiner meitläuftigen Ausführung. — Der Verf. vera 


fichers, ein Syſtem des Civilrechts nady dem von 
ihm angegebenen Plane ſchon vollendet. zu haben, 
und übergibt als Probe vorliegendes Werf, dent 
noch andere Proben über die fchwierigften Materien, 
des Rechts folgen ſollen, ehe das Syftem des Civil 
sects feibft erfcheine. - 

Rec. muß aufrichtig bekennen, daß dieſe Probe eben 
nicht den Wunſch in ihm erregt hat, mehrere ſolche 
Proben zu erhalten. einer Ueberzeugung nach hat 
die Lehre von der Verjaͤhrung durch diefe Bearbeitung 


wenig oder nichts gewonnen. Zwar fehlt es nicht 


an Behauptungen, welche von den bisher angenom⸗ 
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mienen Grundſaͤtzen abweithen. . Aber diefe Behaup⸗ 


tungen ſind zum Theil offenbar falſch, z. B. der in 
8 enthaltene Sag: ‘Alle Rechte find ein Gegen⸗ 
fand der Verjährung, in fo fern die Gefeke feine 
Ausnahme machen”; weldjen der Verf. Dadurch zu 


bemeifen glaubt, weil die Zahl derjenigen Gegend 


fände, welche von der Verjährung ausgenommen 
find ,. ‚weit -geringer ift; als die Zahl verjährungss 
fähiger Objecte. Aber ift die Verjährung als ein 
blog pofttives Inſtitut niche felbft eine Ausnahme? 


Muß fie das dem Verf. nicht um fo mehr feyn, da 
“er §. 1 felbft fagt, daß die Verjährung immer einen | 


widerrechtlichen Zuſtand andeute? Wenn aber die 
Berjährung felbft eine Ausnahme ift; wenn das pos 
fitive Rede fie nirgends zur Megel erhebt: fo ges 
niigt dad bloße Stillſchweigen diefes legtern, unt 


ein Recht oder eine Gathe für unverjährbar zu hale 
fen, und es bedarf feinesiveges einer ausdrücklicher 


Ausnahme, als nur Da, wo das pofttive Recht eine 
ganze Gattung von Rechten oder Sachen: der Vers 
jährung unterwirft, und-von diefer Gattung eins 
seine Rechte over Sachen nicht verjährt werden fole 
fen. Und wie ftimmt es denn mit diefer Behauptung _ 
des Vis. überein, wenn er in der Anmerfung zu 
§. 31. fagt: **der Gerichtsgebrauch hat für die - 
Verjaͤhrbackeit aler Rechtsgegenſtaͤnde entfchieden. - 
“gn der Beieggebung ift-aber dafür fein anderes 
Seſetz vorhanden, als daß überhaupt alle Blags 
zedjte verloren gehen follen, wen von ihnen nicht 
binnen gehöriger Zeit Gebrauch gemacht worden iff?” | 
Galfch ift ohne Zweifel auch der §. 154. enthaltene 
Sag, daß die unvordenflihe Verjährung eben fo 
gut. erlöfchend, als erwerbend fenn fonne. Der 
Bf. fage zwar nirgends, was er unter einer ere 


loͤſchenden oder erwerbenden Verjährung verfiche, | 


b 
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und er mag wohl ganz eigene Begriffe davon haben: 


Aber ſo fange diefe unbekannt find, fann maw aud . 
mit Dem: beßren Willen ihn ‘nicht darnach beurthei⸗ 


len. Min mag nun unter der erlöfchenden Bers 
‚jährung-bloß den auf den Nichrgebrauch der Ringen 
folgenden Berluft der Rechte, oder. Überhaupt den 
Verluſt der Rechte Durch jeden bloßen MNicheges 
brauch 'verftehen: in beiden Fällen fann wohl une 
möglich von einer unvordenflichen Verjährung die 


Rede ſeyn, welche bekanntlich die Aushbung over - 


deu Defig eines Rechts von Seiten des Verjaͤhren⸗ 
den vorausfegt., und eben deßwegen erwerbend ifs 
+ Andere Säge des Vis. find. wenigftens fehr uns 

beftimmt. und undeutlich ausgedridt; welches doch 
mach ſeinem eigenen Plane durchaus hatte vermies 


den werden follen.. Was foll man fich 3:8. darun- 


fer denfen., ‘wenn ed F. 1. beifit: ** Wenn die Ges 
fee wegen Ablaufs einer beftimmren Zeit die Vere 


folgung eines Zuftandes niche mehr erlauben, fo | 


iſt eine Verjährung vorhanden?” Unmöglich kann 
doch jedes Recht einen befondern Zuftand herbeyfühe 
ren. Auch ſchließt diefer Begriff die unvordents 
liche Verjährung aus, welche doch der Vf. ſelbſt 


als eine Unterart der Verjährung betrachter, unde 


nach dew Grundfägen derfelben beurcheilt wiſſen 
will, — Sehr auffallend ift es, wenn man in einer 


Probe des Eivifrechts die Grundzüge von der Bere’ 


jährung der Eriminsl= Strafen, und. hier die Bes! 
Hauptung finder, daß durch die General: Faquifte. 
tion die Verjährung nicht unterbrochen werde; wel⸗ 
ches, fo allgemein ausgedruͤckt, offenbar falich, und; 
vielleicht nur -dann richtig ift, wenn die Generale’ 
Inquiſition nod) gar niche den beſtimmten Verbrecher: 
felbft zum Gegenftande hat. =~ 
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nr, Letpsig. | oe 
Sn der Dotiicen Buchhandlung: Bibliothek dee 
zedenden und.bildenden Binfte. Erften Bandes 
erſtes Stic, zweytes Stid. Zweyten Bandes erfleg 
Stuͤck. 1806. . es ;, J 
Unter dieſem veraͤnderten Titel wird eine der aͤl⸗ 
teſten und in ihrer Art verdienſtvolleſten Deutſchen 
Zeitſchriften, die bis dahin fo genannte Bibliotheß 
der Ichönen Wiflenfchaften und freyen Bünfte, 
fortgefegt, Wir glauben, in unfern Blärtern aufs 
mierkſam darauf machen zu dürfen. Den diefe 
Zeitſchrift bezeichnet feit einer bedeutenden Reihe 
von Jahren die Fortſchtitte unfrer fchönen Citevatug 
zugleich mit dem, was Andere de Stillfiand, oder 
nen Ruͤckgang derfelben nennen möchten, wenn auch 
wicht immer Durch gleich tief eindringende Urtheile, 
dod) durch männliche Unabhängigkeit von dem lite 
zarifchen Secten = und Modemerhfel , der leider! zu 
, dem Wefen unfrer-fchöuen Literatur felbft zu gebös - 
ren fcheine. Der Plan ift num, laut der Vorerins 
nerung/ in fo fern abgeäudert, daß. die 5 neuer 
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Franzoͤſiſcher und Eugliſcher Kußferſtiche nishe mefe 
ein ſtehender Artikel dieſer Bibliothek ſeyn fol, weil 
andern Zeitſchriſten —— ach davon 
geben ‚und daß auch aus Engliſchen und Franzoͤſi⸗ 
ſchen Journalen, aus devfelben Urfache, feine Aus — 
üge mehr geliefert werden follen. : Dafur ſoll durch 
Srebendiangen und-Recenfionen defto mehr beyge⸗ 
rundfage des Schönen feſtzu⸗ 
4 Jahren in diefer Bibliothek 








fragen werden, Di 
halten, die feit dv 
aufgeftelit worden. Recenfionen zu recenfiren, iff 
nun gegen det Geiſt and’ Zweck anfter- Anzeigen. 
Aber der Abhandlungen dürfen wir befonders gee 
denfen. “Den Nahmen einer fritifchen Abhandlung 
verdient allerdings die Folge von Briefen zu Ans 
fange des erften Bandes. Der Berf. gibt eine -- 
Weberficht der poetiſchen Literatur der Deutſchen ſeit 
dem Jahre 1795, keinesweges im neueſten Modes — 
geſchmack, aber voll geſunden und ttefflichen Bere 
ſtandes. Nuͤtzlich wäre es wohl geweſen, bey dieſet 
Gelegenheit die Paralelle zwiſchen der unbaͤndigen 
Genie-Aefferey aus der vorletzten Periode unfree 
ſchoͤnen Literatur, und dem eben ſo abgeſchmackten, 
aber pedantiſchen und gruͤbleriſchen Unfug der 
genialiſchen Modepoeten und Aeſthetiker vom neue⸗ 
ſten Schrot und Korn aͤſthetiſch und pſychologiſch 
durchzuführen. Im zweyten Stück ves erſten Dans 
Des zeichnet fid) vorzüglich die kritiſche Ueberſicht 
des Zuftandes der Rünfte in der Schweiz aus: 
Ein wenig berroffen wurden wir über-vie ausfuͤhr⸗ 
liche Recenfion der Vorlefungen, die ein talents 
voller junger Mann, He. Adam Müller, in Dress 
den.über die Literatur gehalten, "Wir erwähnen 
dieſer Kecenfion- unter: allen übrigen ausfchlieplich, 

weil fie ung > ein merfwirdiges Beyſpiel von dem 
Einfiuffe zu geben ſcheint, den ſich ein edler und 
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wiel verfprechender ,. aber: Boch noch jugendlicher, un⸗ 

reifer, ſich Frey wähnender, und doch, ohne es felbft 
‚zeche jn wiffen, dem Strome modiſcher Vorſtei⸗ 
Jungen folgender Enthufiasmus ſelbſt auf Männer 


won reifem und gebildeten. Geifte-verfchaffen kann. 


Daß dev Verfaffer. diefer Recenfion der Müllerifchen 


Vorleſungen ein: folher Mann iſt, entdeckt man 


eben fo bald, als, daß er, (bingeriflen von dem 


Wahren, Schönen und Großen, das in einigen 


modiſchen Vorlefungen unfrer jungen Literatorem, 
Acfthetifer und Philpfophen: unftreitig liegt) unver 
‘Fenunbare Beiflesverierrungen nicht mit ‚dem, rechten 
DMahmen benennen und nicht im Älteren Geifte diefer 
Bibliothek der fchönen Literatur würdigen mochte, 
am nicht ſich felbft das Liberale Sntereffe zu vers 
Heiden, das eran jenen unverkennbaren Vorzügen — 
Der Vorlefunger, die er recenſirt, genommen hatte. . 


en A 

Bey Fr. Maurer, 1805. Eneyclopaͤdie und 
Merhodologie des humaniftiichen Studiums, 
oder die. Philologie der Griechen. und Romer, 
Erfter Theil. Vou Job. Heine. Che. Barby, Pros 
Feflor zu Berlin. Octav. 312 Seiten. Der Ree. 
betrachtet dieß angefangene Werfals ein überhaupf / 
brauchbares und nügliches Buch, und hatte ges ~ 


wuͤnſcht, Daf das ganze Werk auf einmapl erfchies 


nen ware, um den Umfang ganz überfehen zu fine 
nen. Schon feit langft waren es, auf unferer Unis 
verfitat.wenigftens , ftehende Eollegia, über Gries 
shifche und Romifche Literatur, Griechifche und Rds 
mifche Alterthumsfunde , Archäologie, und Mythos’ 
Logie ; (denn alte Gefchichte blieb andern Collegien 
überlafien) mit wechfelnden Vorträgen von der Hers 


meneutit und von der Critif; das. Practifche durch 
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vera. Soͤttingiſche gelehrte Anzeigen 
die Anwendung behielt man der Interpretation der 
vorjzuͤglichſten Claſſiker vor. Go waren dann die 
humaniſtiſchen Kenntniſſe in ihrem ganzen Umfang 
vorgetragen. Die Gegenſtaͤnde des Studiums; dag 
Alterthum in Schrift und Bild ſelbſt, laſſen ſich in 
kein Buch faſſen, in kein Syſtem bringen; aber 
‚eine Anleitung, fie zu lernen, zu: verſtehen, zur beur= 
theilen und auf das Wiſſenſchaftliche anzuwenden, 
laͤßt fic) geben; diefe Anleitung, und der Inbegriff 
Der Kehren und Borfchriften felbft, laͤßt fih als eine 
Wiſſenſchaft betradten, deren Anwendung und 
Ausübung eine Kunft wird, oder als Kunft betradhs 
‘tet werden kann. Unſer ehemahlige gelehrte Mite 
bürger Grodded, nunmehr Profeffor in Wilna, 
machte {hon 1800 (f,- G. G. A. 1801. ©. 68f.) den 
Berfuch, die humaniſtiſchen Kenneniffe zu ordnen. 
Gir die Art der jegigen Zeit zu ftudiren ift der. Be 
zirt zu umfaffend, als daß viele ihn durchwandern 
folten. Gut wird es alſo feyn, wenn dod) Einige - 
Wifibegierige, befonders fünftige Schullehrer, eine 
allgemeine Lieberficht erhalten, follten fie duch nicht 
in das. genaue Einzelne , imdas die Verftandesfräfte _ 
übende, mit der Anwendung verfnüpfte, Practis 
' che vordringen. Was und wie viel eigentlich unter 
dem philologjfchen oder Humaniftifchen Studium be⸗ 
griffen fey, fragte man ehemabis, da dieß Stus 
Dium frentich nur theilweife am lebhafreften betries 
ben ward, wenig oder nicht; vernünftig aber war 
es, an die Grengen und den Umfang zu denfens 
geſetzt es fruchtere aud) nur fo viel, daß man eins», 
feben lernt, das Studium beftehe nicht bloß in Eris 
tif,und Ueberfegungsäbung. Den Geift. des Alter. 
thume. erveichet und -ciguét man durch beides nod 
nicht, wenn man night mit den Alten denfen und 
empfinden gelernt Hat, fo daß fid die Wirkung ogo 
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won im eignen Denfen, Schreiben, Ausdruck, Ger 
finnung und Handeln, durch Gefchmad und Cha 
rafter jeigt, Der Berf. theilt den zufammengefaßs- 
‘gen Gegenftand in gwen Haupttheile: der erfte, wei 
cher im Deucf erfchienen ift, begreift Grammatik, — 
Criti€ und Hermeneutik. Der andere, noch zu 
erwartende, Ddeilen Erſcheinung nicht ausbleiben 
Darf, die.übrigen Alterchumswiflenfchaften, Fu 
dem gegenwärtig erfchiencnen erften Theile ift der 
Bottrag ‘aphoriftifh und literdrifh eingerichtet: 
Einleitung. Hauptabſchnitte I. Griedyiiche und 
Smifche Sprachwiflenfchaft oder Grammatik. 
J1. Philologiſche Critik. IU. Hermeneurik, Alles 
zerfällt ganz natuͤrlich in Unterabfthnitte und Rac 
pitel. Für Unterricht und Vortrag als eigentlis 
ches Lehrbuch in der Claffe fcheint das Buch nicht 
beftimmmt. zu feyn, aber wohl als ein Leſebuch, zum 
Machweifen, fo wie der V. auch felbft feine Ubfiche 
angegeben hat: “theils die hier und da noch heres 
‘Achenden Vorftellungen zu berichtigen und allmählich 
beſſern Einfichten Plag zu machen, theils aber auch - 
‚die Aufmerffamtkeit angehender Humaniften und 
Schulmänner auf alles das zu richten ,. worauf es 
Hier wefentlich anfömmt”. Weit umfehender und 
zuſammenhaͤngender tft auch der V. als Hr. Schelle 
_ In feinen fonft vow mehreren Seiten näglichen Buche . 


u über das Lefen der alten Claffifer (vor, %.&.417f.) 


Ueberfiehe und zaͤhlet man pie vom Hrn. Prof. B. 
angeführten Schriften über alle die Gegenftinve der 
Philologie, fo freuet man fic) wie viel feit einer 
Meihe Fahre über das Studium bereits gefage ift. 
Aber wie fömmt es, daß eben von der Zeit an, das _ 
humaniftifche Studium eher geſchwaͤcht als verftärkt 
‚worden ift? Wer mit Dem Gange der Zeitliteratur, 
wud noch mehr, mit dem Geift per Behandlungsarf 


1g14 Gittlnglfhe gelehrte Anzeigen‘ 
dieſes Studiums durch die Humaniften felbft, bee 
~ faunt ift , wird’ die Frage: fo ziemlich beantworten 
koͤnnen. Wie viele ſind, denen die Wiſſenſchaft 
ſelbſt am Hetzen lag? Den Aufbau durch andere 
zu verhindern und zu vernichten, war immer die 
größere Angelegenheit. Es iſt uͤberhaupt fein Stu⸗ 
dium, worin fo wenig Gemeingeiſt — z als 
das humaniftifche. 


Ein anderes ahnliches Werk haben ir erhalten, 


| Magdeburg 
ber Keil 1806: Lncyclopadie der elafifchen Abs 
terthumsEunde, ein Lehrbuch für die obern Elafs 
fen  gelehrter Schulen, "von Johann Ehriftien - 
Ludwig Schaaff, Lehrer am Pädagogium ju ties 
ben Frauen in Magdeburg. Erſter Theil, Octav 
363 Seiten, mit einem Specialtitel: Literatur⸗ 
geſchichte und Mythologie der Griechen und 
_ Romer. Auch diefes iſt noch erſt zur Häffte ges 
*Hiefert, und wir miffen uns damit begnügen, daß 
wir eine allgemeine Ueberſicht des Plans geben, 
fo weit. wir. ihn kennen. Er umfaßt: Befchichte | 
der claffifchen Litteratur, der griechifchen und 
der romlfchen (ein Hauptftid, das ‚felbfl, das vors 
Her angeführte Werk zu ergänzen dienen Tann); 
Mythologie; das Wiffenswärdigfte aus den 
gticchifchen und romifchen Alrerthamern und 
aus der Archäologie, - Hr. ©. hatte. bisher für 
einen anderthalbjährigen Curfus bey feinem Unters 
\ richte das Efchenburgifche Handbuch dee claffifchen 
VLiteratur zum Grunde - gelegt; : bey dem -öftern 
Vortrag fand er mehrere Abänderungen im Plan 
und in der Ausführung nöthig, und entfchloß ſich 
gu der. eigenen Ubfaffung eines —— Daf 
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bey der gemachten Erweiterung jener Zeitraum des 
Vortrags doch noch. zureiche, wird Kunſt erfordern 3 
ein gutes Handbuch fuͤr kuͤnftig Studirende bleibt 
es allemahl. Die hier im erſten Bande enthalte⸗ 
nen Stuͤcke ſind: Die Geſchichte der claſſiſchen 
Literatur und die Mirchologie; die letztere laͤßt 
ſich betrachten als vor der noch zu erwartenden 
Alterthimerfunde vorangehend. Die Anordnung 
der Geſchichte der claflifchen Literatur iſt nad 
der neuen, von Mehreren angenommenen, Methode 
behandelt: mit vorausgefchicfter allgemeiner Ueber» 
ficht der. Zeitbegebenheiten,, nach Perioden der forte 
"fchreitenden. Euftur, dann, die in jeder Periode 
lebenden Schriftfteller ,. nad) den Zweigen der Wifs 
fenfchaften ‚geordnet, mit den vorzüglichften oder 
meift befannten und leicht zu erhaltenden Aus» 
gaben; über die Auswahl muß man mit dem Verfi 
nicht verhten, er hatte feinen Unterrichtsplan vor 
fich; auc) das Literärifche von Quellen und Huͤlfs⸗ 


"_ mitteln der Riteraturgefchichte, mit chronologifchen - 


Tafeln, iſt in gleicher Beziehung beygefügt. Ueber⸗ 
all ift der Verf. mit den beften gangbaren Schrifs 
ten befannt: fo wie man: überhaupt in unferer 
Literatur wahrnimmt, daß fie fic) allmählich, bald 
vorzüglich, bald- gang allein, auf Deutſch gefdries 
bene Bücher, und ‚gemeiniglich die neueften, eins 
ſchraͤnkt; ein: Glüd ift es, wenn es immer die 

‚ befiten find, die aus den vorhergehenden Rateinifch 
geichriebenen gründlichen Werfen das Gute. ins | 
Deutfche Abertragen haben. Indeſſen fommen in 
beiden Fällen, . die ‚abgeleiteten und uͤberſetzten 
Schriften mögen gründlich feyn oder nicht, die: Las 
teinifchen Werfe immer mehr aus dem Gebrauch, 
und die Deutfchen neuen werden ſtatt ihrer für Quel⸗ 
len der Gelehrfamkeis angefehen.. Die darans zu - 


* 
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‘erthartendéen Folgen “fir dies Viferatur ‘und Cultur 
der Deutſchen fann fir. den Denker Stoff zum Nachs 
Denfen Aber die Zukunft geben. Noch gebuͤhrt vem 
Verf das Lob, er tragt alles das mit Befonnenheit 
und gutér Ueberlegung Ausgewählte: deutlich und 
gut geordndt vor, ohne Anmaßung. . Eben diefes 
muͤſſen wie, ‘und noch mehr, von dem zweyten 
Hauptftide: Mythologie der Griechen und Rös 
mer fagen, welche in fruchtbarer Kürze überdacht, 
ohne pedantifche Einmifchung entfcheidender Auss 
fprüche vorgetragen ift. Die Cinleitung ift ein 
fecnhafrer Auszug des. Berninftigften was über 
Myrthen und Niyrhologie bisher gefagt war. Die 
Mythologie felbft iff in mythifche Cofmologie, 
Goͤtterlehre und. Heldenfage bequem vertheilt: 


- Die erfte begreift die mythiſche Welt: und Landers 


funde ; bey vielem willführlid Angenommenen und 
Gedeuteten ein zu fchägendes Hauptftid, 11, Theos 
cofmögonifche Verfuche: die Görterlehre gig 
nach vorausgefchicfter allgemeiner Darftellung, die 
Schilderung der wichtigfien Gottheiten; und die 
Heldenfage:ift in die Urgefchichte des Menfchenges 
ſchlechts, und die Geſchichte der vorzüglichften Hels 


denthaten dus der Helleniſchen Vorzeit zerlegt; auch 


die Kunftvorfielungen find nice. vergeffen. Jus 

Kleine zugehen, und fleine Berichtigungen, oder 
Andeutungen verfchiedener Anfichten von unfree 
Seite, gehören in eine Darftellung des Allgemeinen 


‚ wicht. Nach Einficht des Rec. ift diefes Das beßte 


Abrégé von der Mythologie das er noch .fennt. 
Das Griechifche wünfdten wie correster gedrude 


a fehen.. 
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Parie — — 
L. Genie de Voltaire, apprecie dans tons fes 
‘ouvrages. Volume deftiné a fervir de fupplé- . 
ment a toutes les Editions de cet illuftre ecrivain. 
Par M..Paliffot. 1806. Octav. 415 Seiten. 
Paliffot ,„ deffen: unterhaltende und lehrreiche 
Mémoires pour fervir a l’Hiftoire de la Lictéra- 
tute Frangaife wir, nach der neueften Ausgabe, 
1803 anzeigten, gab in den Fahren von 1792 bis 
1798 eine Edition von Boltaire’s Werfen in 5$ 
‚Bänden heraus, die, wohl um det Zeitumflände 
wegen, in Deutfdland ſehr wenig befannt ward, 
Schade, daß diefe Ausgabe nicht der von Beaumars 
chais zu Kehl beforgten, der mehrere Nachoriicfe 
folgten, zuvorfam; dents wirklich atte Paliffor für 
die Ehre feines Idols beffer geforgt, als Beaus 
— ‚ der die Sache finanzmäßig trieb, und 
‚ vorzüglich. den unbedeutenden Theil der fo zahlreir 
then Eorrefpondenz wohl gänzlich unterdruͤckt, da 
er es ſogar nach einer vollſtaͤndigen Ausgabe wagte, 
in der .feinigen eine nicht gang fleine Zahl Briefe 
wegulaſſen. Da aber die — oo | 





x9ng @ötngiige-geiehrte Anyelgen 


auffer einer befierh Ordnung in’einigelnen Gallen und 
einer forgfättigern Correctur hier und da, feine Vers 
mehrugg von Ergadlidteit vor ded Kehler Evisiom 
voraus hat, die Corvefpondenz zwifchen Voltaire 
und dem Cardinal Hernis abgerechnet, welche erſt 
nach der Kepler Ausgabe einzeln im Drucke erſchien, 
fo möchte, „der in diefem Galle gang natürlich bes 
liebten größern Poliftandiatert wegen, wohl die Pas 
liſſotſche Ausgabe die Kehler nicht verdraͤngen, un⸗ 
geachtet der discours généraux und haͤufigen Lo⸗ 
calnoten von P. Arbeit, die ſeiner Aus gabe beyge⸗ 
fuͤgt ſind. Jene discours généraux, einzelne Aufs 
fäge über die verſchledenen Schriften Voltgire s, 
nicht aber die Eocalnoten , hat der Herausgeber des 
vorliegenden Buches, Patris , Imprimer libraire, 
~gefammelt , und aus. ihnen beffeht das angezeigte 
Merk. Es iſt ein. ſehr ſchaͤtzbarer Beytrag jue 
Kenntniß und Wuͤrdigurg des auſſerordentlichen 
Mannes, als Schriftſteller, als Menſch. In Frank⸗ 


geh, wie der Herausgeber fagt, dürfte dieſer 
Beytrag um fo nuͤtzlicher ſeyn, Da ſich dort eine 


Verſchwoͤrung erhebe, Voltairen herunter zu reiſſen. 
(Alſo alle vormahlige Goͤtzen, ſelbſt die, deren An⸗ 
betung aus dem eigenthuͤmlichen Charafter der Mae 


- tion hervorging, find zertruͤmmert, oder det Bera 


ftörung geweiht.) Bir glauben aber, daß aud ung 
Deutfchen diefer Beytrag 44 dem erwähnten Zwede: 
fehe brauchbar fens fönne; denn wir, die wir 
dafür befungen find, daß wir „fremd Verdienſt 


ehren, haben uns wahrlich gegen Voltaire ichwer 


werfandigt, Dem großen Genie des Mannes, feiner 
originalen, in gewifien Gattungen gang uniibertreffs 
fichen Art der Darftelung, nicht die gebührende 
gerechte Bewunderung wiederfabren laffen. Ratios 
nalcharafter, Mationaleiferfucht , mochten dazu ſehr 
wirkſam ſeyn. Wit’, wahrer leichter Wig, iſt im 


¢ 
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Sanjen dem Geſchmacke der Deutſchen fremd. Der 

Deutſche, im Allgemeinen gruͤbelnder Art, liebt 
Zur den Witz, deſſen Spitze er erſt mit einiger 
Muͤhe aufſuchen, muß mithin den Witz von einer 
ſehr untergeordneten wohl, gar ſchlechten Gattung. 
Der ſchaͤumende Champagne iſt nicht der rechte —8 
lingstrank, man haͤngt an ſchwereren Weinen. Auf 
den kleinen Theil unſrer Nation, dec, nach der Gitte 
pon ehedem, fruͤh eine Art von. Franzoͤſiſcher Bil⸗ 
dung genoß, hat damahls Voltaire viel, und ges 
wif, nicht felten mitunter, nachtheilig gewirkt; aber 


im größeren Publico, da wo unfre Schriftſteler 


Das Wort führten, ward Voltaire, wohl mit aus - 
Mationaleiferfudt, als von oben herab behandelt, 
Einer der. erften Männer unfrer Nation, Lefling, 
hat einen großen Autheil an diefer uns zur Schande 
gereichenden Ungerechtigkeit, indem er, zum. Theil 
bey gegründeten Crisifen Aber Voltaite's Trauers 
Spiele, im Allgemeinen von ihm in einem Zone 
Sprach, dem Manne den es galt, nichts weniger als 
angemeſſen. Sonderbar, wean gleich nicht ‘gerade 
Hierher gehörig, daß Beide in der legten Zeir ihres 
Lebens auf verfchiedenen Wegen einen. Hauptzweck 
werfolgten, und Beide, ein jeder in einem Theile 
feiner Nation, fehr viel von diefem Zwecke erreiche 
fen.) Paliffot kannte Boltaicen perfönlich, fand 
mit ihm in einem genauen Briefwechfel, So febr 
er ihn vergotterte, fo gab doch die Bekanntmachung 
von Voltaire s Correſponden; mit Alembert Veran 
Laffung zur Unzufriedenheit mit Boltairen, wegen 
Aeuſſerungen die den Streit Paliffors mic Alembere 
and ‘Diderot Aber Paliffots Comsoie die Philos 
fophen betrafen; alſo die Dewunderung mußte fid 
nad) dem Tode Voltaire’s mic der gedachten Veranz 
faffung wohl etwas mindern, und da Paliffor felbft 
. i Mann vop Geiſt war, fo hat er den Geiſt -uud 


at 


"gie Vorſage Voltaire's meift richtig aufgefaßt, einige 
_ Mationafismen abgerechnet, von denen fich fo ſchwer 
din Jeder losmacht, der witflidh zu einem Botte 
gehört, was nod eine Nation bilvet. Eine größere 
Varietaͤt der verfchiedenften Töne Hat wohl kein 
Sterblicher in einer folchen Bolltommenheit wie Vot= 
faire beſeſſen. Ein originaler Kopf, Dazu ein Aus 
‘tor der fo viel ſchtieb, wird, nach der Beſchraͤnkt⸗ 
Heit der menfchlichen Natur, eine gewiffe Danie’ 
eigen haben, vie im Allgemeinen den Stempel ſei⸗ 
nes Geiftes trägt, unverfennbar iff ; aber ſehr trefe 
Fend tavelt Paltfiot dag Urtheil der Fr. v. Genlts 
Die Voleairen nur Ein Colorit zugeſtehen will, Vers 
Adyiedenheit und Mannichfaltigkeit von Sarben und 
Tönen war ficher Keinem wie Voltaren in einem 
Höheren Gradereigen. Das Reich des Wiges , der 
leichten Satyte, in den mannichfaltigften Geftal- 
‘zungen, mit Ausichluß der Didtungsart für vas 
‘comifhe Theater, mar fein eigenthimlides Reid. 
me Hier herrſchte er alg Schöpfer wie Reiner vor ihm 
md nach ihm, und feinem Wige, feiner Satyre, lag 
pos gewöhnlich das treffendfte Urtheil, ein Schag von 
¢ geſunder Vernunft, zum Grunde. Yn den Gate 
a ‚tungen des Erhabenen , Heroiſchen, des Zaͤrtlichen 
He | gleicher Art, beſonders des Sententioͤſen, des ruͤh⸗ 
renden Sentimentalen, in der Darſtellung der fein⸗ 
ſten Empfindungen, in pomphaften Beſchreibungen, 
hat Voltaire als Dichter feiner" Nation ſo große. 
einzelne Schönheiten wie Einer, wenn gleich in’ et 
igen diefer Gattungen im Allgemeinen 
Paar andere Dichter feines Boltes übertreffen. Und 
nun, wenn wir den ‚nehmlichen Mann in feinen ſeht 
zahleeichen profaifhen groͤßern Werten, in: ſeinen 
zahlloſen fleineren Auffaͤtzen, betrachten, hier neben 
pen ſteten Wetterleuchten des Wiges, den ) 
thum von Ideen, von marnichfatrigen: Kenmenifiem — 


\ 
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pie Gabe. mir der. leichteſten ungestoungenfter Gras 
— Vortrages, die Sachen in ein klares Licht, 
neue frappante Geſichtspuncte zu ſtellen, wahr⸗ 
nehmen, fo muͤſſen wie über das Genie bewunde “ 
rungsvoll erflaunen, dos eine fo mannidfaltige 
Schöpfungstraft in einer folchen Vortrefflichteit bes 
fof. Durch feinen Eilsi-fur: les.moeurs et l’efprit 
des nations. hat Voltaire in der Geſchichte eine 
Fackel angejünder, die, wenn fie gleich nur einige 
aber Hauptpartien in das heilfte Bidet fent, daher 
ihre Beleuchtungen von einer gewiſſen Einfeitigfeit, 
fo wie von fleinen Unridtigfeiten, nicht frey zu fpres 
chen fenn mögen, doch eine Hellung in dem Dunkel 
der Vergangenheit. verbreitete, in der Nacht, in 
welcher fonft die Mehrheit felbft guter Köpfe herums 
tappte. Zwey große Hiftorifer einer Marion , nice 
gewohnt den Franzöfifchen gu fchmeicheln, und von 
.. denen der Eine feiner Vorliebe für Voltaire’s Haupte 
endjwed zu. befchuldigen ſtehet, Robertfon und Gib⸗ 

“. bon, erfaunten Boltaire’s große Verdienfte in dem 
Meberblide der Gefchichte, in den treffenden Reſul⸗ 
taren, Die er aus felbiger auffaßte. Vielen Beys 
fa erhielten Boltaive’s Lebensbefchreibungen Carls 
XII., Ludwigs X1V., einen Beyfall, dem jedoch, 
in.der Ausdehnung die ihm ward, Mec. bey weitem 
nicht beyftimmen würde. Condorcet hat, wie Pas 
Hiffot anfihrt, von Voltairen, und zwar ziemlich 
treffend gefagt: Das Genie zum Dichter für: das 
eomifche Theater habe. ihm gefehle,: weil 'er gwar 
meifterhaft le ridicule des opinions, aber nicht 

“ pee Charaftere, ausjudritden «vermochte. Wenn - 
diefer Grund felbft. für die angegebene Beziehung 
wicht serfchöpfend ſeyn follte, fo fcheint Doch als wenn 
ſich Einiges: davon auf Boltairen auch als Biograph 
anwenden laſſe. Da wo er indem ernfihaften: Tone 
der Lebensbeſchreibung redet, vermißt man wenig⸗ 


— 
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ſtens das Talent bey: Ihm, : Shoratiee PER thee 
dufferft treffend, zu zeichnen. - Wie ganz anders 
weiß St. Simon zu michlen. Es iff als wenn Vols 
fairen hier der Galatod drüdte, ihn, ver fo: meis 
ſterhaft das Talent’ befaß, Lrsablungeweife , in 
feinen unnachahmlichen Romanen, in feiner Pa- 
‚teile, die hervorſtechenden eigen: Grundzüge, der 
in diefen Dichtungsarren vorkommenden: Perfonen 
hinzuwerfen. Bey Erwähnung von Voltaire als - 
Hiftorifer müfen wir den von Paliffot niche gedache - 
ten, dein Genius ves Dichters anfcheinend entgea 
- gengefegten:, hiſtoriſchen Unglauben in “der neueren 
Geſchichte bemerfen, der Voltairen veranlaßte, 
manche ganz gut beglaubigte Anecdote zu verwerfen, 
uncritiſch aus einer ſeynſollenden Critik zu verfah⸗ 
ren. Zum Beweis des großen Reichthums von 
Ideen und der ‚aufferordentlichen Mannichfaltigkeie 
von Tönen, die. in Voltaire’s Schriften herrſchen, 
führt Paliffoe fehe paffend an, daß an Orten, wo 
Rur wenige Bücher zur Hand feynfönnten, die Werke. 
Woltaire’s vor allen andern geſucht würden, die 
meiften Gefangenen in der Baſtille ehedem, jedoch 
vergebens, um die Mittheilung diefes Autors gee 
beten hätten. Voltaire, der fo ſehr viel ſchrieb, 
wiederhohlte ſich in den letzten to bis 15 Jahres 
feines Lebens dennoch haͤufig, ungeachtet des erftaus 
nungsmärdigen Borraths von Gedanfen und Wena 
dungem; mit: welchem ihn vie urfprüngliche Anlage 
feines Geiftes und ein ſehr arbeits volles Reben aus⸗ 
ſtattete; ein redendes Beyſpiel der Beſchraͤnkung 
der Menſchheit in einem der vortrefflichſten glaͤn⸗ 
zendſten Erzeugniſſe der Natur. Nicht von dem 
was ihm fremd war, Ginn des Orients, nicht von 
dem wo er ſich taͤuſchen ließ, in der Vorliebe fuͤr 
die Chineſen, wo ihn leere Caͤremonien und noc 
mehr moraliſche Floskeln blendeten, nicht von ein⸗ 
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zefnen ſchwachen Seiten wollen wir Bier reden, nicht 
Davon , DAG Voltaire, der vodrfewlich darauf aus⸗ 
Ging viel zu toirfen, nothwendig zu feinem Zwecke 
feine Hauptideen in den mannichfalttgften Einklei⸗ 
dungen ernehern mußte, wm ihnen Eingang zu vers 


ſchaffen, fidy fein Pubficum gu bilden. Nur der zu 


oft erneuerten Wiederhohlungen feiner Ideen in fete 
nem Alter gedenfen wir hier / die, etwa in den letz⸗ 


ten 15 Lebensjahren, noch dazu einen intoleranten 


bitrern Anftrich befamen, weil Boltaire’s Eitelkeit‘ 


fich hefonvders gefchmeichelt fand, als Sektenhaupt, 
ots Parriard einer geheimen Kirche, zum Umſturz 
der öffentlichem Kicche zu wirfen. Wenn wir gleich 
in Beurtheilung Voltaire’s in diefer Hinficht uns 
auf das kebendigfte ven ganzen Zuftand der Zeit, die 


Auto da Fe's von Calas, la Barre, Sirven, vere. 


gegenwärtigen, feine eigne Lage ung vörftellen muͤſ⸗ 


fen, da der Einfluß der Geiftlichkeit ihn ans Paris 
verbannt hielt, fo bringen dody nicht minder die fo 
häufigen Wiederholungen des Zelotengeiftes, mit 


einer dem Wer eignen Schärfe vorgetragen, iM. . 


aͤſthetiſcher Hinſicht Ueberſaͤttigung und unanges 


nehme Gefühle hervor, fo wie fie von einer Einſei⸗ 
tigfeit, des fonft fo vielfeitigen Kopfes, zeugen, - 
der hierin die Bedirfniffe der menfchlichen Natur | 


— 


verfannte, ſehr ſchlecht berechnete, daß was er gab _ 


Vielen viel zu Wenig war, für das was er nahm. 
Daf Boltaive im Alter, nicht aufhören konnte für 
vas Theater zu fchreiben,, feine legten Arbeiten in 
viefem Gace meiftens fchlecht waren , ift lange nicht 
fo bemerfungswerth,. ale def er feinen Tancred; 
nachdem, ev bereits 6o Jahre zurücfgelegt hatte, vere 
fertigte, daß ihn bis zum legten Angenblid feines 
Lebens vie leidte gefällige Grazie in den kleinen Ars 
beiten ; vie nicht Sectiriſch, wicht Polemifch waren, 
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nie verließ. Der große Eingang, die betraͤchtliche 


Einwirkung, die Voltaire's Schriften fanden, fom: j 
zwar ihren inners Werth nicht erhöhen, wird aber 


doch in Verbindung mit diefem, ihnen, nod mehr 


Intereſſe ertheilen. Wenn wie unter.den fo. gang: 
verfchiedenen Gattungen von Geifteswerfen, die er: 


bervorbrachte, wählen follten, fo würden wir. feie 
nen Romanen, Erzählungen und dev Pücelle den 
-erfien Play einräumen, da wir in diefen Arten nichts: 
vortrefflicheres in der Literatur irgend eines Volfes: 
fennen, Seine Nation hat am meiften an feinen: 
Zrauerfpielen, von denen auch Nec. mehrere bes 
wundert, an der Henriade und an der. Pücelle ges 
bangen. Paliſſot theile diefe Vorliebe, fage aber: 
nod) von der Henriade: que peut- étre le génie. 
. fe fait moins fentir dans |’ouvrage que le gout, 
_ l:elegance et Ja grace; und wirklich hat Die Hens 
riade auch fo viele einzelne Schönheiten, als fich in 
- irgend einer Epopde, die den Haupttheilen nach 
ein Werk des Genies ift, ſindet. In den neueren 
‚ ‚Zeiten haben Franzöfifche Verfificateurs aud) die 

Henriade herabgefegt, Der Stoff des Gedichts hat 
uaticlich an, Natioualintereffe verforen, aber wir 


mifiten uns fehr ircen, wenn er Diefen wicht eini⸗ 


germaßen wieder erhielte, wenn die Henriade nicht 


eine Nationalepopde bleiben follte. Die legte große 


Epopöe, die der Welt überhaupt angehört, moͤchte 
wohl Miltons verlorenes Paradies ſeyn. Wahre 
feheinlich dürfte fein großes epifches Genie. in ire 
gend einer- bereits cultivirten Nation wieder ers 
wachen, und unfere Mefliade, deren wir uns von 
manchen Seiten mit Recht rühmten, die jegt aber 


fchon ziemlich unbefannt wird, möchte dem Anfchein \ 
wad) immer unbefannter, immer weniger gelefen 


„ merden. Dep Gelegenheit ber Puͤcelle erhält La 


— 
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| Harpe, den Paliffot nicht fiebt, ob er gleich mit 


Achtung von ihm als Critifer überhaupt fpricht, wie 
es deun auch als folder ſehr uͤber Paliſſot hervors 
ragt, bittern Tadel, weil er in: der legten religid« 
fen Zeit feines Lebens das vorhin der Pücelle geges 
bene Lob zum Theil zuruͤcknahm. Paliſſot ift frey⸗ 
Lich in feinem Urtheile über diefes Meiſterſtuͤck viel 
gerechter, aber den einzigen Vorwurf, der in. dfthes 


tiſcher Hinſicht das Gedicht trifft, daß man in ibm 


gu lange in einer Gefindelwelt lebt, berührt er niche. 
Merkwuͤrdig ift die Gefchichte ver Entſtehung der 
vielen Varianten in der Puͤcelle, die Voltaire , von 
der Nachricht erfchredt, daß fiergegen feinen Wil, 
few im Drucke erfcheinen follte, durd die Berfers 
sigung einer grofen Zahl Mannfcripte veranlafte, 
welche Die größten Abweichungen, mitunter die 

erfe, in der Abficht enthielten, um 






dem. Drude des Gedichts durch die Verficherung zu 
entziehen, daß die Picelle, fo wie. fie fchriftlich 
eireulive hatte, nicht aus Voltaire's Feder ‚gen - 
Sommen fey. | 

Es ift bekannt, daß die Originalität des Geiftes 
von Voltaire fic eben fo fehe im Umgange als in 


ſchlechteſten 
ſich den ſehr wahrſcheinlichen Verfolgungen nach 


| feinen Schriften zeigte. Nicht fo bekannt ift es; 


Daß der fo äuflerft reigbare, ruhmfüchtige, eitle, 
irafeible Menfch,. es fo trefflich verftand, wenn er 
gut gelaunt war, im Umgange den Geift Anderer 
auf eine für fie vortheilhafte: Weife glänzen zu 
laſſen. Nous lui devons la juftice, fagt Paliſſot, 
que, dans fes converfations familieres, il fem- 
blait moins oceupé de fes avantages perfonnels, 
que du, foin de faire valoir ceux des autres. (Dir 
wahre gute Ton, ‘gepflegt in der beßten Geſel⸗ 


ſchaft eines Zeitalters, im welchem der grobe Egois. 


/ 
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mus noch nicht fo anverſchamt aufttat.) Daße beij 
pem fü hoch "mobilen leidenſchaftlichen Geiſte ves 


‚Mannes, ari feinesvetht "beharrliche Ziwerlaͤſſigkeit 


des Charafters zuivenfen wat, wiffen wir; allein 
ans. har doch immer gefthienet; daß fein. Zeitalter 
und die Nachwelt Voltairen von diefer Seite viel 


gu firenge beurtheilten, daß er, ungeachtet feiner‘ - 


großen: Fehler und Schwaͤchen, dennoch. ein’ viel 
befferer Menfch als unter andern der fennwolende 


ſtrenge Moratift J. J. Rouffeaw war; wenigftens. 


Heß es ſich mit Deltairen gewif viel. leichter. leben 
als mit jenem, mit. deffen fchmarzem Argwohn und 
verftechter- Eitelkeit‘ gar. nicht auszukommen land, 
Ba hingegen, mit*dem gehörigen Weihrauche , mie 
Voltaive nicht ſchwer fertig zu werden war. Meh⸗ 
rete Denfpiele des edein Gebrauchs, den Boltaire 
von feinen Glidsgitern machte, finden fich in dem 


vorliegenden Buche angeführe. Mag es auch feyn, 


daß, zumahl aus frühern Zeiten, wo Voltaire es 
weislich auf das Sparen anlegte, um fic) Unab⸗ 


haͤngigkeit zu fichern, Benfpiele son Eigennug ihm 


mit Grunde vorzumerfen find. Feſter Zuſammen⸗ 
hang war, wie ſchon geſagt, ohnehin nicht in: feis - 


went Gharafter.: Die Erempel feingr Riberalitär ber 
weifew aber, daß Geig nicht bleibende: hesrfchenne 


Leidenfchaft bey ihm war. Voltaire, fage Patiffor; 
habe von feinen Eltern Vermoͤgen, was nicht gang 


_ - mbeträchtlich gemefen ſeyn muß, ererbt, ſolches 


% 


\ 


durch-Speculationen vermehrt; daß er auch: wäh. 
rend feines Aufenthalts in Berlin beträchtlich bey⸗ 
fegte, wird nicht bemerft.. Seine Schriften trugen 
ihm febt wenig ein, - die Buchhäudler Cramer in 
Genf, die in fpätern Zeiten faft Alles von ihm vers 
legten, bezeugen, daß er nie das Mindefte von 


ihnen empfangen habe. Dutch innere Stimmung, 


+ 


“ 
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durch aͤuſſere Umſtaͤnde, Hat Voltaire von. manchen 
Seiten zwar zu den evitens Guͤnſtlingen des Gluͤcks 
gehört, aber bey dem Anfchlag feines Gluͤcks vers 
gift man, DaG er, dem der Muhm Alles war, in 
feinen beften Jahren, im feiner Vaterſtadt, im 
Paris, ver Gegenftand mannichfaltiger Cabalew 
blieb, die feine Verdienfte ungerecht. herabwirdigs 


— 


ten, daß er, der eitle Mruſch, von feinem Könige 


Ludwig. AV. nicht die, perfönlihen Auszeichnungen 
für feine fchriftftelierifchen Arbeiten im: Umgange 
erhalten fonnte ; die unter Ludwig XIV, ein paar 
andern großen Dichtern wurden, daß er, gum Thril 
Durch. ſelbſt gegebene Veranlaſſung ſich genoͤthigt 
ſah, den Hof und Paris, alſo ven Schauplag. den 
er uͤber Alles liehte, waͤhrend der wirkſamſten Pe⸗ 


riode ſeines Lebens zu verlaſſen, Eutbehrungen, fuͤr 


welche ihm ſein eigner Hof zu Ferney keine vollkom⸗ 
mene Entſchaͤdigung gewaͤhrte. Auch dort lebte 
und ſchrieb er vorzuͤglich fuͤr den Beyfall von Paris, 


den er zwar dort in einem Grade erhielt, wie faſt 


Keiner vor ihm, bey welchem ihm aber der ſuͤßeſte 
Genuß — die eigne Wahrnehmung dieſes Beyfalls 
— abging. Nur in feinen letzten Tagen follte ex 
- piefen Benfall in dem ausgedehnteflen Maße in Pas 
ris erhalten‘, jedoch mußte zugleich die Anftrengung 
im Genuſſe diefes Beyfalls das Ende feines Lebens: 
befchleunigen. 5 | 7 


Condon. 


Bey Payne und. Lunn 1804: gr. Octav 230 ©. 
FeuPidweou IAsov dAwose verlione latina, pluri- 


mis obfervationibas., duobusindicibus, et variig © 


excurfibus, illuftrata a Thoma Northmore, A. M. 


S.AS. Editio altera auctior atque emendatior.. 
Die: evfle. Ausgabe zeigten wir, zu. ihrer eit. an 


— 


3828 Göoͤttlagiſche getehree Anzeigen : 
(G. 8, A. 1794 S. 776). ' Siti Gelehrter, ter vie * 
Unvollfommenbeiten feiner. Arbeit, +8. fen durch 
oder ohne fremde Erinnerung; érfennt und fie zw 
verbefieen ſucht, verdiene alle die Achtung, vie 
man dem Mechthaber,, der fich gegen alle Erinnes 
eung femme, entziehen muß. Der adtungswits 
dige Morchmore hat fid), feit ‚jener Zeit, da. die 
erfte Ausgabe erfchien, mit den beften critifhes 
Schriften, die erfchienen- find, betannt gemacht, 
und die neuen Einfichten auf feinen Tryphiodor and 
gewendet, iff anf diefem Wege zu vielen fchönen 
Berbeflerungen. des Gedichts. und zu mancher treffs 
lichen Spracherläuterung gelanget; Wo er Anders - 
‘widerfpricht ,. gefchieht es mit einer fo. liberalen, 
beſcheidenen Art, daß man den Gelehrten: aus dev 
gebildeten Claffe leicht erfennt. Heyne hatte: im - 
feinem Birgil über den Werth des Tryphiodor fein 
vortheilhaftes: Urtheil geäuffert; daß dieß einem 
Herausgeber desfelben unangenehm feyn muß, vers 
flebet ſich; aber wie anftändig ift die Art, wie 
Northmore widerfpride, und feinen Mann verthela 
diget. Er hat fünf Ercurfe angehängt, welche 
_ meift gegem Henne’s Ercurfe zu dee Iliade geriche 
tet. find; ohne fic) beleidigt zu achten, fann dies 
fer fie leſen, Manches als gegrimdet erfennen, und 
dem Hrn. M. ſich als verpflichtet erachten- Wäre 
jener Gelehrte fonft ein fampfluftiger Fechter, fe 
wäre diefer gefittere Gegner derjenige, mit dem. er 
den Kampf weiter fortfegen würde: denn hier iff 
der Gall nicht, Daß fic ver vernänftigere Theil 
zurädziehen muß. Eigentlich kann aber von Kampf 
und Streiten die Rede gar nicht feyn. Henne hatte 
von einigen grammatifchen Formen und Arten des 
merifchen: Sprachgebrauchs wad) dem logiſchen 
unde geforſcht, und Einiges gemuthmafet, 





"\ 
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183. St., den. 15.Nod, 1806, 1829 


3:8. bey der Obfervation von dem Sve, sPow, us, 
u.a. mit dem Subjectio und Optativ, wußte er 
ſehr wohl das, was grammarifch gefegr.wird; er ene 
fanute auch die Aehnlichfett ver. Confecutio term. 
porum; aber hier ift die Rede won. einer Confe- 
eutio modorum, die noch verfdieden von jener 


iſt. Doch die Sache iff lang aufgegeben; der 


Sprachgebrauch ſelbſt ift erwiefen, wenn, auch die 
logiſche Richtigkeit ſich nicht darthun faffen folltes ° 
welches in grammarifchen Dingen fo oft, der Fall 
iſt. Hennes Abfiche wae mehr, die Sache ſeibſt 
guc Sprache zu bringen; und vas iff das Einzige 
Verdienſt, das er fic) ben der Sache anmaßt, ven 
anlaßt zu haben, daß Manches feit dem’ beffer er⸗ 
Örtert ift, als er es noch zu thun vermodte; frei 
lich aud) Manches, zwar anders, aber, nicht befferd 
Wäre eine ruhige Prüfung und eine liberale Vers 
fabrungsart überall angewendet worden, fo hätte 
die Ausbeute an. bedeutenden -Mefultaten betraho | 
licher werden fönnen. Hr. Northmore. wird dem 
Rec. noch von einer andern Seite achtungswärdig s 
er Spricht von feinem Lehrer, dem unglüdlichen Wake⸗ 
field, mit einer Snnigfeit, die feinem Herzen 
Ehre macht. | 

. Neue Hälfsmittel hat Hr. N. feit der erften Aus 
gabe nicht gehabt, aber einen weit reichlichern und 
völligern Gebraud har er von’ jenem Apparat jege — 
gemacht, eine Lareinifche Ueberfegung bengefigt, 
und zwey Indices, von Sachen und von Wörtern. 
Die Obfervationes, die auf den Tert und die Ue⸗ 
berfegung folgen, find daher aufehnlich vermehrt, 
mit neuen. Bemerkungen, über:feinen Dichter und 
die. Myrhen in demfelben, bereichert, und mit Cri⸗ 
tifen,, beyläufig auch über andre Schriftfteller und 
Crititer erweitert; aber uͤberall, nur ein paar Fälle 


\ 


1830 Soͤttingiſche gelehere Anzeigen: - 
ausgenommen, verfennt man im der Beharidhing 
audrer den Gentleman nie. Vorſichtig und bedaͤch⸗ 


eig ift Hr. M., vielleicht zuweilen zu aͤngſtlich, in 


der Aufnahme von Verbeſſerungen. Freylich ſtehen 
hier immer; zwey Sage einander entgegen: vas 
Beſſere follte, nach einer natürlichen Präfumtion, 
‚aufgenommen werden; allein, was in einem guten 
Schrifrfieler feinen guten Grund har, laͤßt fim . 


‚ witht unbedingt aufeinen fpätern und fchlechtern ans 


wenden; und: auch der gute Schrifrfteller fann von 


dem gewöhnlichen Gebrauch; Medeart, Ferm utd 
grammatiſcher Genauigkeit einmahl abgegangen 


feyn. Der Mann von Einfiht und Umſicht ſieht 
alfo wohl ein, daß vieles, wo der Andre haftig zur 
faͤhrt, fic) gar nicht zu einem entfcheivdenden Aus⸗ 


“ spruch bringen läßt, oder dod) nod nicht dazu ges 


reift iff, am wenigften aber die gewöhnlichen critis 
ſchen Leib. und Lieblingswörter roher Gelehrten aus 
Den Zeiten des. gelehrren Fauftrechrs vechtfertiger, 
über weldhe Hr. Northmore und Ausländer fo bite 
tere Anmerfungen machen. 


Bey Yoh. Chr. Krieger 1806. Dispenfatorium 
Electorale Haffiacum. VII und 424 ©. in Octav. 
Unter diefem Titel Hat Hr. Oberhofrath undeibs 
Medicus Pideric gu Caffel aufs Neue eine anfehne 
lich vermehrte Ausgabe feiner gefchägren Pharma- 
cia rationalis herausgegeben, die befanntlich auf 
Befehl des Ehurfürften von Heffen fchon feit dew 
März 1791 als allgemeine Landes » Pharmacopoe 
inden Heffifher Staaten eingeführte ‘worden iſt. 
Obgleich der Verf. 1797 bereits einen Supplement: — 
Band nachgeliefert hat, fo mußten dennod) nicht nur | 
die Fortſchritte und Werbeflerungen, welche vie 


~ 
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AUP befonders Aufuchen peg Cobiegi¢ medics in Cafs 


Pel zu erfuͤllen ſich bemuͤhr * 
Saͤtten wir bey der Anzeige veg. vorli 


n 
MWerkes bloß die neue Ausgabe der Pharmacia ras. 


‘tionalis zu beruͤckſichtigen, ſo wuͤrden wir mir Ver⸗ 
gnuͤgen den Fleiß bemerklich Machen, womit der 


- Derungen an Dasfelbe , denen sufolge wir nicht us 


hin founen r 34 Seftehen » daß diefeg Werk. nicht 


wegfallen 


ſollen. Ein Wert Diefer re fog bloß ein Bereige - 


niß der Medicamente und aller derjenigen Sub. 
anzen- enthalten, iyoraug oder mitreljt welder M 


gen, wodurd man Diefelben. augfennen und, 
Gite detfelben beurtheilen kann uno insbefondere 





\ 
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Vorſchriften geben, wornach der Apotheker die Bee 
zeitung der Medicamentegu unternehmen verpflicheet 
ft, nebft den Eriterien, nad) denen derfelbe ſich 

verfihern tann, dieſen Borfchriften gemäß verfahe — 


ten zu fenn. Ä Rea Se 
‚Hierauf hatte ſich unfer Beef. bey der Ubfaffung 
diefes pharmacentifchen. Cover ausſchließlich eins 
ſchraͤnken follen. Aber auch zugleich vow diefer Seite 
fic) bemühen müflen, feiner Arbeit die Volls 
fommenheit: zu geben, die dem gegenwärtigen Stand⸗ 
puncte unfecer therapeutifchen, naturhiftorifchen und 
vorzüglich chemifchen Renntniffe angemeffen iff. 
Mas viefes indeflen anbelangt, fo hätte der Verf. 
mehr feiften können und muͤſſen. Unfer Urcheil zu 
erhärten, begnügen wir uns, den fachfundigen Lefer 
nur auf die Artifel Acidum und Naphbtha aufmerfs 
fam zu machen. Aufferdem fehlen fowehl niehrere 
Medicamenta fimplicis, alé aud) compofita. Unter 
andern ;. B. Bismuthum, Chenopodium ambro- . 
" fioides, llex aquifolium, Ledum paluftre, Lignum 
eampechenfe, Radix corcoamae, Oleum Ricini, 
Syrupus. papaveris rhoeados, Aether vitrioli 
hosphoratus, Tinctura nervina Beftufcheffil, 
Tincturz guajacina volatilis, Magifterium bis- 
muthi, Aethiops martialis, Crocus martis, Mer- 
eurius phosphoratus, Aqua hepatica u.f. w. Ge 
vermiffen wir gleichfals alle gasförmigen, als Mer 
bicamente angewandte, Subſtanzen. Und hatte 
wohl ein Verzeichniß der dem Apotheker unentbehrs 
lichen Reagentien , nebfl Methode diefelben zu bes 
reiten, mit beygefügt werden können. “ Daf ber 
Bers. in einem befondern Abfchnitte die von. Vertes 
gindedrsten verordneten Medicamente berädfichtigte, 
werdient Beyfall und Nachahmung. 
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— Wien. | 
Usin die Krankheiten des Thriinenorgans,. von: 
Joh. Adam Schmidt, S. K. K. Majeftät Rath 
undo. o, P, Mit Kupfertafeln. 1803: 350 Geiten 


in Dctav. Einleitung. Ihränenfluß fey ein befles 


ver Ausdrud als Epiphora, welcher diefe Kranke 
beit mit Verftand gar nicht bezeichnen koͤnne. Noch 
weniger befiehe dag Wort fiftula lacrymalis vor 
dem critifchen Sprachforfcher. S. 19 Heldan flast 
Hildan.. 1. Abfchniee. Krankheiten der Thranen gus 
führenden Partie (2) des Thranenorgans (d. i. die 
Thraͤnendruͤſe und. ihre Ausführungsgänge Wie 


kaflen es pabin geftelle fenn, ob diefe neue Benens : .. 
‚nung. wohl fchicflicher als die gewöhnliche fen, — 


Denn die Thränendrüfe, welche man bis dahin ein 
Ihränen abfonderudes Organ nannte, sufdhrende 
Partie zu nennen fiheine um fo unftatthaftec, je 


 * einleuchtender der Unterfdhied zwifchen abſondern, 


fecernicen, und zuführen auffälle.) — z. Rap. Vers 
wachſung der Ausfährungsgänge. der Thränendräfe — 
mit Augentvodenheit. 3. B. durch Wunden, Bees 
Srennung, Aegmittel. Da das er io ‚diefer. 
4 : ie, 


a 
4 


* 
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Krankheit dennoch Feucht * glänzend. bleibt, fo findet 


Hr. SH. darin einen Grund zu vermuthen, daß 
ſich einige (mod uhentdedte) Thrähengänge ‚in: die 
Bindehaut des Auges veräftelten. (Allein matt 


fönnte darauf antworten, daß eben diefer Umſtand 


zum Beweiſe diene, daß diefe Drüfe nicht die eins 
sige Quelle Der Thranen ausmacht.) Er braucht das 


gegen Wafl erdänfte und Einreibung von Eibifchfalbe, - 


Sacaobutter. Abſud von Galep, Althae, Arabifch 


Bummi, denn Quittenfchleim made eine fiyptifche _ 


Wirkung, Brennen und Zufammenziehen. -b)Hia- 
tus ductuum excretoriorym glandulae lacryma- 
lis. Dacryops. Diefe nirgends befdriebene Rrante 
heit beobachtete Hr. Sch. nur zwey Mahl. Ein 
oder mehrere Ausführungsgänge der Thränendräfen 
oͤffneten fich gerade in eine Zelle des Reliftoffs , ftatt 
durch die Bindehaut zu dringen. Er rath, ein 


Stüd des Sackes wegzufchneiden, weil ein blofes 


-Durchftechen nicht half, c) Wafferblafe dee Thrae - 


nendräfe mit Exophthalmie. Diefe Reanfheit nehme 
raſch yu. Die Wugentieder ſchwellen nicht an, mat 
fühle die kuglichte faft fluctuirende (2) Harte an der 
Stelle. “Man Hilft, went man die Capfel famme 
der Hydatis durchſticht und: eine Siftelöffnung uns 
terhält. Hr, Sch. entdeckte diefe Krankheit bey der 
Zergliederung eines toͤdtlich abgelaufenen Falles. 
In einem andern. Falle half das Durdfteden mit 
einem Troikart; am vierjehnten Tage nad) der Opes 
ration lich fic) der Gack herausziehen, indem ee 
felbft an die Oeffnung ‘gevieth. 2. Kap. Miasmas 
tifche Beranderung der Thränendräfe mit Thraͤnen⸗ 
fluß oder miasmatiſcher Thraͤnenfluß. Dacryorhy- 
fis miasmoidea; z. B. nach Blattern, Maſern, 


Scharlach, Luſtſeuche, Krage. Aeuſſerlich raͤth er 


zu warmen, nicht kalten, Aufſchlaͤgen, in bey, und 


kurz nach acuten miasmat. Krankheiten. 2) Mert⸗ 


— 


— 


— 
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mahle der ferofulöfen Miichungsveränderung dei 

Ipränendrüfe. b) Merkmahle des gichtifchen Thräs 
nenflujfes. c) Merkmahle ves feorburifchen Thraͤ⸗ 
nenfluffes. Die Thränen rinnen zuweilen vörblich 


‚gefärbt wie Fleiſchwaſſer; ja in dem Thränenfluß 


erfcheint belleothes Blut. - "Dacryobaemarrhvfis, 
Den Scirrhus der Ihränendräfe fah er nie allein 
für fich beftehen, fondern mit andern Uebeln bes 
gleitet. 3. Rap. Thränenoräjen: Entzündung 
mit Entzündung der oberen Augenlieder und dem 
trodenen Auge, Der Vetf.. hatte fie ſehr oft zu 
behandeln. Immer war fie entffanden durch gähen. . 
Wechſel der Lufttemperatur oder durch Zugluft. Nur 
felten gelang die Zertheilung, meift entfteht Abs 
fee, Geſchwuͤr, Fiſtel. Ihr Sitz ift nicht vie Subs 
ſtanz, ſondern der Zellſtoff der Druͤſe. Er gebrauchte 
Opium mit Moſchus, Fomente von Eibiſch ſeyen 
den Cataplasmen vorzuziehen. Nachts Empl. dia- 
ehylon ce. gumm. Das kuͤnſtliche Oeffnen iſt nue 
bedingt zu empfehlen. Fiſteigeſchwuͤr von Caries des 
Orbital⸗Fortſatzes des Stirnbeins. Ganz mit un⸗ 
ſeren Erfahrungen uͤbereinſtimmend iff die Bemer⸗ 
kung. „nIch habe oft erfahren, daß die zur Exfo— 
liation fo fehr empfohlenen Mittel — Myrrhen⸗ 
effen;, Lig. Bellofii.u. f. f. gar nichts an der Zeit 
abfürzen”. Wir fönnen dreuft hinzufügen, daß fie 
nur fchaden. Fiſtelgeſchwuͤr von -einem: verlegten 
Ausführungsgange der Ihränendräfe. Er brachte. 
den Höllenftein Durch eine Röhre von Glas auf den 
Boden der Fiftel, und heilte fie dadurch gluͤcklich. 
Entzündung der Thranendrife mit Ihränenfluß, 
Lichefcheue und Krampf des Augenlieves. Meiſt 
bey Rindbetterinnen. Er lief die ausfließende Thraͤ⸗ 
nenfeuchtigteit durch Schwaͤmme auffammeln, und 
erhielt im 24 Stunden 3 Pfund 75 Une — 


ae Abfehnitt. Krankheiten der Ihränen» leitenden 


+. 
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Martie des Thraͤnenorgans; das ift nach dem Werf, 


die Bindehaut, die Augenliederfnorpel, der Thräs . . 


menfee, die Carunfel und der Ningmustel der Aus 
genlieder. Da er von den Krankheiten der Augen 
lieder insbefondere handelt, fo überfchlägt-er fie, 
weil ein Symptom nicht als Krankheit darf aufges 


ſtellt werden. — 3. Abfchniet. Krankheiten der 


Thrdnen- abführenden Partie des Thraͤnenorgans. 
- Sanin’s Mustelfafern im Theanengange feyen eine 
Zäufchung. Die ganze Definung des Thränenfchlaus 
thes beftehet aus einer deutlich und ftarf angelegten 
‚Klappe, fo daß die Oeffnung nur durch diefe Klappe 
verenget ift. Ausführlich und gründlich handelt er 
von den angeblichen Musfelfafern des Thraͤnen⸗ 
_ ganges. -1.Rap. a) Klaffende Spalte des Thränen» 
wärzchen und Thränenpunctes: Iſt bloß Folge der 
fchon von unferm H. Richter verworfenen Franzoͤſi⸗ 
fchen Methoden des Anel und Mejean. b) Verens 
gerung des Thraͤnenpunctes. ft Folge von Narben 
in. der Nähe. c) Zufammenwachfung des Thränens 
punctes und Ihränenröhrchens. Folge von Verwuns 
dungen, der ebenfalls nicht abzubelfen if. d) 
Wunde des Thränenröhrchens. Die Heilung laffe 
ſich durch Hefepflafter erreichen. e) Schwielichte 
Spalte nes Thränenröhrchens. Wird nie gehoben, 
ift aber auch febe erträglich. k) Verzerrung des 
Ihränenvöhrchens. 2. Kap. a) Variolife Verſchwuͤ⸗ 
rung (Schwärung) des Thränenröhrchens. Laͤßt fich 


‘gum Theil verhüten. innerlich wird Opium, äuffer- - 


lich Schierlingsertract mit Opium und Honig ges 
rähmt. b) Syphilitiſche Verfchwürung ves Thraͤ⸗ 
nenröhrchens, c) Cacochymiſche Verſchwuͤrung des 
Thränenpunctes und Thränenröhrchens. Bey ſcro⸗ 
futöfen.fchwächlichen Kindern. 3.Rap. a) Entzuͤn⸗ 
dung Des Ihränenröhrchens mit Phlegmafie des 
Augenliedersandes gegen den Nafenwintel hin. b) 


uz4. St., ben 17. Nob. 1806. 9837 


Geſchwaͤchte Thaͤtigkeit der Thraͤnenroͤhrchen mit Ere 
weiterung des Thraͤnenpunctes und Laͤhmung des 
untern Augenliedes. Erfordert eine Abaͤnderung der 
Lebensart. Das Aetzmittel an dem Winkel des Uns. 
terkiefers verſage gewiß die Huͤlfe nicht, nach ves 
Verf. Abhandlung über Blepharoplegie in den Abh. 
der Jofephs: Academie. a) Hyperfthenifche Thaͤtig⸗ 
keit des Thränenfchlauches bey Ausfchlägen, mit 
ſchmerzhafter rocher Geſchwulſt am innern Augen-. 
winfel. Es fen durchaus Jeichter,. alle von Pocken, 
Maſern und Scharlach abhängige Krankheiten durchs 
aus zu verbiten als zu heilen. Der Perf. gibt dazu 
sreffliche Rathſchlaͤge. b) Geſchwaͤchte Thärigkeit 
des Thränenfchlauches von Ausfchlag: Krankheiten 


mit Theänenfchleimfluß. - Eine Folge der vorigen 


‚Krankheit. Wenn jene in der erften und zweyten 
Periode viele Achnlichteit mit. dem Tripper in dee 
Evolutions: und Ynflammationsperiode hat; fo 
babelegterer viele Achnlidfeit mit dem Nachtripper. 
Immer ift fie von einem perennirenden Infarctus 
“Der Meibomſchen Druͤſen, einer Méthe der Bindes 
haut und einer von fchmärenden Knoͤtchen begeichnes 
ten Lippitudo begleitet. Der Berf. eifert febe 
» gegen diergewöhnlichen Curmethoden, befonders in 
Anſehung der innern Mittel, und nennt es ein. hetle 
lofes Verfahren. Mau habe die Gefundheit geftört,. 
und die Krankheit des Thränenfchlauches nicht eine 
- mahl gebeffert, vielweniger gehoben. Das zuneh: 
mende Alter heilt die Krankheit; Mädchen und 
- Knaben verloren ihre Dacryocnftalgie mie den Jah⸗ 
ven der Mannbarfeit, Das öftere gelinde Aus—⸗ 
druͤcken des Thraͤnenſackes und die Reinigung des 
Auges mit laumarmen Wafler, oder. durch ein mit | 
-Salpeterfäure vermifchtes Wafler und. Weingeiſt, 
- fey das zweckdienlichſte Verfahren. Pagot ves Char- 
mes alcalifches Mittel half eben fo wenig als die 
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Sublimataufldfung. 2. Rapira) Der Afeehres 


| Thränenfarfes. Durch einen: Lanjettenftich » tonne 
' man Beit und Schmerz abfürzen.: b) Das Geſchwuͤr 
des Thraͤnenſackes. Heilt oft won ſelbſt. c)Thraͤ⸗ 
nenfadfiftel: Er nimmt vor drey bis: vier Monatheu 
os Die Fäden nicht heraus. Bey der.) Caries ift die 
Durchbohrung ves Thränenbeins nicht angezeigt, 
weil die Thraͤnenfiſtel dann nur Mebenfache iff. 


> 3. Rap. Krankheiten in der abnormen Form des Thräs 


vienfdlauches mit Uebergewicht begründet. a) Va⸗ 
vitoͤſe Erweiterung des. Thränenfarfeg mit. Thraͤnen⸗ 
ſchleimgeſchwulſt an der vordern Wand des Thraͤ⸗ 
nenfades im. Nafenmwinfel des Auges. Der Orbis 
eularinusfel vermag in diefem Falle nicht- mit ges 
bhöriger Energie zu wirken... Koͤmmt nur bey Er= 
wachſenen, nicht bey Kindern vor, weil fie nur Folge 
von, Dactyocyftitis und Dactyocyftalgie ift. Man 
legt ein paffendes Sharpfches Comprefforium ans. 
ift aber Die Schleimmenbran des: Thränenfades 
wulftig, fo hilft Das Comprefforium nichts, fondern 
der Wulſt muß ausgeroctet werden... c) Verengung 
' . pes Uusgangsledes des Ihränenfchlauches entwe⸗ 
' Dev mit der Thränengefchwulft oder Thränenfchleims 
geſchwulſt an der vordern Wand des Thränenfarfes, 
Habe viel Aehulichfeit mit den Stricturen der Harn. 
xöhre. Entweder das Compreffotium, oder Darins 
faiten und Bleyfonden helfen. c) VBerwachfung des 
Iheänenfchlauches entweder mit Thränengefchwulft, 
oder Ihränenfchleimgefchwulft, oder Thraͤneuſack 
fiſtel. d) Abgang des fndchernen Theiles des Naz 
ſencanals mit der Bhranenfactfiffel. Hier iſt, wie 
bey c, die: Durchbohrung ves Thraͤnenbeins anges 
zeigt ,' mis Pocts blofem Zroifart. Auch legt Hr. 
Sc. kein Röhrchen ein. e) Verengerung des Thräs 


nenſackes mit Thränentränflen.: Unheilbar. f) Thraͤ⸗ 


nenſackſpalte mit. Verwundung, Thraͤnenſackfiſtel. 
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Schade, daß dem Verf. Ausdrüde und Phrafen zu 


- gefallen ſcheinen, Die ein gar trauviges Dentmahf 


der Spradjverjrrung in unſerm Zeitalter: abgeben, 
Wie. viel anders nehmen fid) Dagegen die Seite 90 
in einer reinen allgemein verfländlichen Sprache er⸗ 
zählten. Rranfengefhichten aus? Kennten wir vert 
Verf. nicht perfönlich, und fchägten wir niche feine 


+ practifchen BVerdienfte, fo würden wir, wie fo mane 


cher Andere, das Buch nach Lefung des exften Dos 


gens zur Seite gelegt. haben. 


1). Journal de la Société des Nataraliftes de 
PUniverfité imperislede'Moscon. — Ni I. et Il; 


avec'3 figures.. — N. III et lV. avec 5 planches.: 


Bey Schildbach. 1805 und 1806, in Quart. ) 
. 2) Mafeum d’Hiftoire naturelle de l’Univer- 
fité impériale de Moscou, mis en ordre et de- 


‚erit par G. Fifcher. — Premiere Livraifon, cone 
tenant les finges, avec IX figures. Bey Schild⸗ 


bad. 1806, in Quart. 

Beide Werfe find ein Beweis des Emporftrebens 
der. Univerfitär zu Moskau; vorzüglich. aber des: 
Eifers, womit die dortigen Narurforfcher ſich bez 


mihen, fowohl im Algemeinen als insbefondere _ 


für.den Ruſſiſchen Staat und die Bearbeitung ver 
Narurgefchichte desſelben, nüglich zu werden. . : 

‚Bon dem Journal haben wir die vier erffen Nus 
mern vor uns: Yu der erſten wird die Verfaffung 
der Sorierät.mitgerheilt ; im den drey uͤbrigen find 


- naturhiftorifche Abhandlungen und Corvefpondenge _ 
nachrichten enthalten; . . Unter andern finden wir hier, - _ 


Die Befchreibungen einer neuen Säugthierars aus der 
Drdnung der Quadcumanen, einer neuen Halse 
bandkräbe, fechs neuer Kaͤferarten; mehrere bos 


 Sanifche Abhandlungen, worunter die über die Ne- 


# \ 
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etaria der Streljtzia Regina, über die Napoleo- ~ 
naea imperialis, die Vergleiche einiger Sananen 
und Palmen, und die Befchreibugg einer neuen 
Scandix und eines neuen Elymus die intereſſan⸗ 
teften find. - Chemifer und Mineralogen finden bier 
Die Analnfen einer Gypsart und einer Alaunare 
aus der Gegend von Moskau, und die Beſchreibung 
eines neuen Gefteins aus dem Kiefelgefchlecht, Kef⸗ 
feFilithe genannt. In das Gebiet der. Technologie 
gehört die Anzeige eines Bärbeftoffs aus den Fruͤch⸗ 
ten der Pinus abies und ſylveſtris; in das der 
Thierarzneykunde eine ausführliche Abhandlung der 
Krankheit der Pferde bey Mosfau im Frühjahr 
1805. Auffecdem werden wir hier mit einem neuen 
Ersniomerer und ‚einem neuen Reiſebarometer 
befannt gemacht. aS ity 
In dem zweyten Werke werden, nachdem vorher 
die Geſchichte des faiferlihen Mufeum der Natura 
gefchichte zu Mostau und die Einrichtung desſelben 
mitgetheilt.ift, die Affenarsen (Simia Linn.) die 
fih in dem Mufeum finden, befchrieben. Hr. 
Profeffor Fiſcher ordnet. fie. mach Geoffroy’s und 
Euvier’s Gyfteme, nur mit dem Unterfchiede, 
daß er die Familien, worin die Gattung Simis 
von den genannten Naturforfchern getheilt ift, zu 
Gattungen erhebt. Hier find 17 Arten befchries 
ben, von denen drey bisher noch nicht bekannt 
waren. Die merfwürdigfte von legtern iſt Cynoce- 
phalus natator, welche Hr. Fifcher fo genannt hat, 
wegen der Membran, wodurch die Finger der Hine 
terhände, bis über die legte Articulation derſel-⸗ 
ben hinauf, miteinander verbunden find. . 
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Nürnberg und‘ Suhhbach. 


J⸗ der Seidelſchen Runs und Buchhandlung: 
Glaube. und Hoffaung. In Briefen an Selmar und, 
Elife. Von VD. P. J.S. Vogel, Prof. der Theol. 
zu Altdorf. fl. Octav. 228 Seiten, 

Yn dew fechs erften Briefen an Selmar fucht der 
mwürdige- Verfaſſer die philofophiihen Grundfage, 
welche er in den Ideen 3u einer Metaphyſik des 
Menfchenverfiandes aufgeftelle bat, aufs’ Neue | 

-vertheidigen und furz und einfad) darzuſtellen, 

fünf darauf folgenden macht, er die Anwendung 
von denfelben auf die Offenbarung überhaupt, und 
die chriftliche insbefondere. Cilf Briefe au Elife, 
handeln von. der Hoffnung des. Wiederfehens und 
einigen verwandten. Gegenfländen. Die. Ueberzeus 
gungen und Hoffnungen, welde in diefen Briefen - 
niedergelegt find, ſieht Nec. geößtentheils aud) als 
die feinigen an, und freut fich um defto mehr: hier 
einen fo muthigen und nbioionetesen Becher 


Cd 
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der Religion und des Chriſtenthums zu finden, je 
ſeltener man jetzt vergleichen Buͤcher zu lefen bes - 
- mint; und je mehr man die feidjteften: und wos, ' 
heften Urtheile Über diefe Gegenflände von fo ger’ 
nannten Philoſophen zu hören gewohnt wird. Aud 
die zarte, anfländige, fanfte Form, in welcher diefe 
Briefe gefchrieben_jind, hat des Rec, ganjen Bey» 
- fall. Aber das philofophifche Princip, von wels 
chem der Bf. ausgeht, jenes: Krörhigungsgefühl, 
- welches zu erkennen geben foll, welche Säge Aus- 
fprüche des gemeinen Menfchenverftandes fenen, und 
welches in fo fern die oberfte Inſtanz in der Philos 
fophie ausmachen foll,- kann Rec.-in-diefer Qualität 
nicht anerfennen. Es ift hier der Ort nicht, diefes 
_ Princip zu prifer.. ey YF. bat es auch in diefen _ 
‚Briefen nicht fowohl darauf angelegt, fein Syftem, _ 
aufs Neue zu begründen, als vielmehr,-von dems 


ſelben den Weg ‚zur Theologie zu nehmen. Wir 


wollen alfo nur ein paar Bemerfungen‘darüber bins 
werfen, woben wir die Geundfage des GF. als bee 
fannt vorausfegen. Die Anerfennang de . Wahren 
ift fein leidender Zuftand, fondern ein thätiger Actus, 
und ift niche mit dem Bewußtſeyn einer Nöthigung, 
fondern eines frenen Entwickelns aus’ uns felbft 
serbunden.. Das Gefühl ift feiner. Natur nach 
dunkel, unftet, fchwanfend, bey verfchiedenen Mens 
fchen und auch bey denfelbigen Menfchen verfchieden 
und abwechfelnd, und fann daher feine allgemeine 
Philofophie begründen. Diefe kann nur aus unfes 
rer geiftigen Natur, aus Vernunft und Verſtand, 
‚nicht aus dem Gefühle hervorgehen. Das Néithis | 
gungsgefühl finder gerade bey dem, was nicht phi— 
lofophifch ift, bey dem Aberglauben, bey der Schwärs _ 
mercy, bey Leidenſchaften am meiften. und bey den 
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meiſten ·Menſchen State / wd , wo ſich die Philo⸗ 
fophen bey ihren Behauptungen ‘auf Dasfelbe be. ' 
Tufen, da leitet es ſie zu den verfdjiedenften und 
iderfprechendften Behauptungen. . Der Bf. muß 
Bey: feinem Nöthigungsgefühte ſelbſt confequenter 
«Reife ein höheres Princip des Wahren anerfennen. 
Man höre einige Stellen ©. 7 f. "Einen Sag, der - 
feines weitern ‘Gages zu feinem Ermeife bedarf, 
Hennen wir-ein höchftes Princip. Wir halten ihn 
fire wahr, weil wir ihn nicht für einen Ausſpruch 
unfrer individuellen, irrfamen ‚Vernunft, fonderh 
der Allgemeinen untrüglichen Vernunft Halten , und 
dieſe nennevidy eben deswegen, teil -fie die allges 
meine ift, ‘weil die Vernunft‘ eines jeden Menfthert 
ihre Ausfpride in ſich vernimmt, den gemeinen 
“Menfchenverftand”. ©. 9. "Wenn es enrfchies 
den iff, daß ein Sag ein Ausfpruch der Vernunft 
fen, fo ift allerdings auch entfchieden‘, daß er wahr 
fen , das erfte aber läßt ſich nur aus dem Gefühle 
entfcheiden: — Diefes fonderbare Etwas, was wir 
in ung finden, ohne es weiter erflären zu fönnen, 
Das fih an unfere Vorftellungen anſchließt, das 
Erfannte auf den Erfennenden bezicht,, es dem Ere 
fennenden zueignee — dieſes Etwas iff es, mas 
uns nicht erlaubt, an der Wahrheit, an der Alls 
‘gemeingiltigfeit der höchften Principien zu zwei⸗ 
fein”. Aus allem diefem folgt von felbft, daß das 
Nöthigungsgefühl felbft niche vas hoͤchſte Princip 
des Wahren, fondern nur für uns das Mittel ift, 
dasjenige zu erfennen, was ſchon an fich, als Aus⸗ 
fpruch ver Vernunft, wahr iff. Diefes Gefühl if 
nur das Medium, wodurd die Wahrheit zu ung 
‘gelangt, nicht aber eine Duelle ver Wahrheit. Vor 
diefem Gefühle wird die Wahrheit: fchon erkannt, 


- 


amd Aft: in unfenm Bewußtſeyn vothanden, Duck, 
| wieß Gefühl aber. werden wir gewsehiget, -fie als 
Wahrheitanguerkennen. Dich Gefühl erzeuge: die 
Wahrheit nicht, e6.foge nichts zu derfelbigen hinzu, 
es iff fein Beweis für die Wahrheit der, Säge, eg 
iſt nur ein Gefühl des nöthigenden Eindrucks, wel. 
chen die Wahrheit auf uns macht. Go würde es 


-  Seehen, wenn es auch font mit dem, was der Df. 


‘won diefem Gefühle fagt, feine Richtigkeit hatte. 
S. 21 wird von dieſem Gefühle noch. gefagt: « Eg 
noͤthigt wicht phyfifh ses noͤthigt moraliſch, nicht 
‚ Durch ein Muͤſſen, fondern durch. ein Sollen. Es 
gehört gu. den. vernünftigen ‚Gefühlen. Diele | 
‚nöthigen theils zum Glauber, theils zum Wollen; 
Die degteren. find dag Criterium der Ausfpräche der 
practiſchen, die erfferen der Ausfprüche der. theos 
zetifchen Vernunft”. Wenn dieß,ift, fo if eigents 
Tid) das Princip aller Erfenntniß des Wahren moe 
xaliſch. Das. Sollen iff eine moralifche dee, 
‚welche durch gar fein Gefühl hervorgebracht wer⸗ 
‚den, fondern hoͤchſtens Eindruck auf das Gefühl 
machen fann, Wenn das Nöthigungsgefühl durch 
ein Sollen zur Anerkennung des Wahren nöthiget, - 
fo fann dieß vernünftiger. Weife nur fo viel beiflen, 
Dog urfprünglich alle Erkenntniß des. Wahren aus 
‚ der Idee der Pflicht hervorgeht, und daß diefe durch 
‚einen Cindrud auf das Gefühl den Menfchen zue 
Anerfennung der Wahrheiren nöthiger. Dieß wird 
‚aber Doch der Gf. wieder nicht wollen. Nach der allges 
‚meinen Darftellung feiner Gtundfige, ‚gibt er eine 
' Probe des Verfahrens im Ppilofoppiren nach dens 
felben, in einem Raifonnement über. die geiftige 
Subftang im Menfchen und über ihre Verbindung 
mit feiner körperlichen. . Darauf folgen nach dens 
va f 
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. Felbigen, Grundfaͤtzen Unterfuchungen ‘Mer den Ofe 
Fenbarungsglauben, - uber die. göttlichen Einwir⸗ 
Zungen, über die übernatürliche Offenbarung ,. die 
‚Ainfterblichkeit und. die Gortlidfeie des Chriſten⸗ 
thums. Wenn auch nicht uͤberall gezeigt iſt, wie 
die hier vorkommenden Behauptungen aus dem 
Möthigungsgefühle hervorgehen oder, mit Demfelben 
aufammenhängen, und menn aud) Day wo der Bf. 
es zu zeigen bemüht iſt, der Verſuch nicht gelungen _ 
ſeyn ſollte, fo bat. fic) doch Rec. aus andern, zum 
Theil auch in diefen Briefen felbft angeführten, Grins, 
„den faft durchaus von den Refultaten überzeugt ges 
„Funden. - BSefondere. Aufmertfamfeit verdient dag, 
was von den unbemerklichen, unmittelbaren goͤtt⸗ 
‘lishen Einwirfungen-in-der Natur und von der Apo⸗ 
logetik des Chriſtenthums vorkoͤmmt. Die Briefe 
Uber. die Hoffnung des Wiederſehens enthalten alles 
Berninftige, was über dieſen Gegenſtand geſagt 
werden kann. Sie beſtreiten großentheils die Briefe 
‚an-Emma,. Baireuth 1800, und den Genius am 
Grabe, — 1800, 2. A. 1803. 


MER Göttingen, 2 Ey 
Bey Rewer: Neue Sammlung chriftlicher Relis 
ionsvorfräge, von G. W. Meyer, Profeffor der 

| gence zu Altdorf. 1805. 456 Seiten. 

Ein echt veligiöfer und. moralifcher Ginn, eine 
'‚srefjlihe-Benugung und Anwendung biblifcher Stele „ ~ 
len, Benfpiele und Gefchichte, ungefünftelte Eins 
fachheit des Vortrags „Gruͤndlichteit dev Einſicht, 
Seſchicklichkeit in kemporellen und localen Bezie— 
hungen, zeichnen dieſe noch insgeſammt in Goͤttingen 
gehaltene Predi ten ſehr vortheilhaft vor vielen 
andern aus. o wenig gelehrt die Meedisten ſelbſt 
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“fii, fo ſteht man doch Überall, daß fie borrieineke; 


gelehrten Theologen herruͤhren, und wie ‘viel es 
austrage, daf der Prediger nicht bloß bey einer 
feichten: populären Kenntniß ftehen bleibe Auch 
die Themara find größtentheils nicht gemein, ſon⸗ 
‘Dern ausgeſucht und felten, wie fchon aus der Ans 
zeige derfelben erhellen wird. J. Bon dem Einfluß 
. gerechter Hoffnungen, die wir beym Antritt eines 


Jaahres unterhalten, auf: unfre ganze Thärigfeit. | 


Il. Wie follen wir die heilfamen Wirfungen der 

‚ chriftlichen Lehre zu befördern fuchen? IN. Daß 
‘eine würdige Geyer der Leiden Yefu noch immerfors 

für jeden denfenden Menfchen von der größten Wich« 
tigkeit ift. IV. Daß ein zu großes Vertrauen auf 

- unfere Kräfte nur zu leicht den Fal nach fich zieht. 

V. Der Blick des Weifen in die Zukunft. VI. Frucht⸗ 
. > bare Folgerungen, die fih aus dem Gedanfen ete 
geben, daß die chriftlide Hoffnung der Unfterblichs 

‘feit allgemein für alle Berehrer Jeſu gilt. VII. 
‚Einige Regeln der Weisheit , welche wir bey unſern 
Reden zu beobachten haben. VIII. Ueber dte vers. 
fchiedenen Anwendungen: der. chriftliden Vorſtel⸗ 
[ungen vom Himmel. 1X, Wie fann der chriftliche 

- + Glaube an Vater, Sohn und Geiſt für uns frucht⸗ 
‘ bar und-ermunternd werden. X; Wie die Benfpiele 
des irreligiöfen Sinns, welche uns die Schrift aufs“ 
| —— , uns zur Warnung dienen ſollen. 
x» Xi. Ueber die Benutzung der bibliſchen Beyſpiele 
wur > febung und Unterhaltung desreligisfen Sinns. 

Il. Die Theilnahme an dem ſittlichen Zuftande utt=- 
‘fever Mitbrüder. XII. Der wohlthaͤtige Einfluß 
‘eines fleten Undenfens an die Abhängigkeit unſerer 
Schickſale von Gott. XLV. Ueber den: unerſchoͤpfli⸗ 

‘hen Reichthum der Kräfte; welche Gott zum Se⸗ 
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gender: Menken indie Natur. gelege hat. : XV. 
Das wuͤrdige Betragen eines. Chriſten bey. Vers, 
läunmungen, welchen er ausgefekt iſt. XVI. Das. 
Verdienſt des Chriffenthums um die Beredelung dex, 
— Sreundfchafe. XVII. Die-würdige Benugung chrifte 
“licher Geftes XVIII. Wiefern find wir bevechtiger, 
‘der Lehre Jeſu ein Verdienſt um die Erleuchtung 
des Menfchengefchlechts -zuzufchreiben. - XIX. Bon » 
der Selbſtbeherrſchung. XX. Ueber das fogemähn | 
liche Deftreben, gelobt zu werden, 


Noftod und Leipzig. 
» Ben ‚Stiller : Melpomene Ein Verſuch uͤber 
die Gründe des Wohlgefallens an tragifchen Gegene 
‚ Ränden. Bon I. 5. Pries. 1804. 148 Seiten: / 
in Octav. 7 
. Der-anmaßend fcheinende Titel dieſes aſthetiſchen 
Vecſuch⸗ ſoll, nach der Aeuſſerung des Verf. in der 
Vorrede, nichts weiter ſagen, als: “der tragiſchen 
Muſe heilig”. Die Abhandlung ſelbſt zeugt vor 
eben ſo viel Befcheivenheit » als hellem Verſtande 
und: tubigem Prüfungsgeifte. Allerdings kann der: 
Gegenftand, nach Allem, was ſchon darüber philo« 
ſophirt worden, immer noch nicht fuͤr erſchoͤpft gel⸗ 
ten. Der Verf. hat das Gerdienft, neben feiner; 
eigenen Theorie die Meinungen anderer Aeſthetiker 
und: Philofophen über denfelben Gegenſtand zufafts 
mengeftellt und beurtheilt gu haben. Gein eigenes 
Urteil ift gewiffermafen felbft wur; kritiſches Ree 
fultat jener Zufammenftellung. Mit Vergnügen 
bemerfen wir, daß dieſer fchägbare Bentrag zur 
Aeſthetit auf feiner Geite von metaphyſiſchem 
Phrafenprun€ und neumodifcher Sectenſprache ent⸗ 
ſtellt wird. Der Verf. erlaͤutert, wie es ſich ge⸗ 


* 
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hort, zuerſt das: Faetum des Wohlgefallens, das 


wir an tragiſchen Gegenſtaͤuden finden. Von da 


geht er zu einer aͤſthetiſchen Anſicht der verſchiede⸗ 


nen Seelenkraͤfte uͤber, durch welche jenes Wohle‘ 


gefallen bewirkt werden "tönne. Dann folgt: die 
Recenfion per Meinungew der - vorzüglichften Bors 


gänger des Gerfaffers; und nan erft das Gutach⸗ 


| ten des Verfaflerg felbft, das man füglich ein Sups 
plement zu Schiler’s Abhandlung über das Wohle 
gefallen am Tragifchen nennen kann. Unfers Ersi 


achtens würde der Verf. tiefer in das Wefen feines 


Gegenftandes eingedrungen feyn, wenn er das Kaz 
—— den verſchiedenen Seelenkraͤften fuͤr's Erſte 
be 

ihren Beſtrebungen ſogleich als ein Ganzes ers 
‚griffen hätte. Dann würde er die Bemerfung (S. 
97) beftimmter und mit mehr Nachdruck hervorge- 
hoben haben, daß die Wahrnehmung des Miß⸗ 


verhaͤltniſſes zwifchen Unfchuld und Unglid, Sehn⸗ 


fuche nady arößerer Harmonie und Vollkommen— 
beit, und eine höhere Welt auffchließe” . Bers 


muthlich würde er Dann auch das eigentliche Tras: 


gifche im Sinne der Griechifchen Tragödie fchärfer 
von dem Traurigen gefdieden haben, das unter 
gewiffen Bedingungen fehr intereſſant und doch: 


nicht tragiſch ift, das heißt, nicht durch Ruͤhrung 


‚ und Erfchicterung zu einer großen Anſicht des 
Kampfs der Leidenfhaften: und der Vernunft mit 
dem unwandelbaren Schickſale begeifterr. i 


oo | ‘ 
tees — 


4 


eitigt und dafür die menfchlihe Natur mit allen‘ 


. 


\ 


Sdttingiſche 


gelebrte Anzeigen 


unter ¢ 


der Aufũcht der Hnigl, Befelfchaft der Wifeufchaften. 





186. Stüd, 


Den 22. November 1806. 





Bielefeld, 


Sammlung ausgewaͤhlter Predigten aus dem 


NYachlaſſe 2. S. A. von Coͤlln's, Fuͤrſtlich Lippi— 


ſchen General: Superintendenten und Confiſtoriai 


zaths. Nebft einer Charakteriſtik des Verfaffers, 


- ¥806.-356. Seiten in Octav. Es macht uns eine. 


wehmüthige Freude, bey der Anzeige diefer Samm— 
lung aud eine Blume auf den Grabhigel eines 
edlen und guten Mannes legen zu koͤnnen. Sie hat 
zwar ſchon veranlaßt, daß er mit dem fchönften 


Kranze von einer Hand umwunden wurde, von wel⸗ 
cher die einfachſte Blume einen ſehr hohen Werth 
erhalten haben würde; denn die der Sammlung ' 


vorangeſetzte Charafteriftif des Verewigten, ruͤhrt 
von der Fuͤrſtinn Pauline her, und diefe Charakte⸗ 
riſtik ſchließt fic) mit folgenden Worten: “Mir hoe 

er Freude entwarf Ueberzeugung und lebendiges 


Wahrheitsgefuͤhl dieſen moraliſchen Schattenriß, und - 
| Ay fühlte id) mich aufgefordert zu diefem Jeugniß, - 
Die Mitarbeiterinn an manchem Se 

a N 9 
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bie Sreundinn legt es ab; die Beobachterinn ſeiner 
Handlungen, die Zeuginn ſeiner letzten thatenreichen 


fieben Jahre ‚ die Fürfting des Landes, das dank⸗ 
bar fein Angedenfen verehrt, beftacigt es mit Une 
terzeichnung ihres Nahmens!” Nach diefem bedarf 
der. Werftorbene fein weiteres Monument: doch 
fühle fic) Rec: unwivderfiehlich gedrungen,, nur mit 
einem Wort aud) der Wahrheit und der Gerechtig⸗ 
keit zu huldigen, welche der Freundſchaft und der 
Danfbarfeit dabey die Hard führte, denn nach feis 
nem Urtheil ift hier fein Charakter mit der höchften 


Treue gezeichnet, und dieß Urtheil griindet ſich auf 


eine Bekanntſchaft, durch die er nicht nur den 
Schriftſteller, fonder auch den Menfchen fhagen, 
und jum Theil erft durd) den Menfchen den Schrifts 
feller gehörig, fchägen lernte. Was diefe aus feis 
nem fchriftlihen Nachlaffe ausgewählten Predigten 


betrifft, fo dürfen fie nur nach der Abfiche ihrer 


\ 


Auswahl beurtheilt werden. Gie follten nicht dent 
größeren Publico als Muſter der Kanzel : Bereds 
famteit vorgelegt werden. Gie enthalten nur die 
reinften und wärmften Ergießungen feines Geiftes 
und feines Herzens; nur dasjenige, was einft fein 
Herz und fein Geift mit der warmften und treueften 


- Einpfindung feiner Gemeinde gab, und gerade da⸗ 


durch mögen fie für diefe am fchagbarften und am 
wirffamften werden; aber dieß hat doch auch zus 
gleich fo viel innern Werth, daß thm durch die klei⸗ 
nen Ausftellungen, welche eine funfl» und Jchulges 
rechte Homilerif Hinund wieder dabey machen fonnte, 
nur wenig entzogen wird. Wir -find daher gewiß, 
daß diefe Predigten für diejenigen, welche fie aus 
Colln's Munde hörten, ein fehr ſchaͤtzbares Gefchent 


feyn werden. Wir zweifeln eben fo wenig, daß dies 


\ 


- jenigen, die hier nicht mit ifm zuſammenlebten, die 
aber Ein Glaube mit ihm verband, fich des wars 
_ men unermüdeten Dieners Chrifti dabey freuen were 


den; und werin.auch Manche, die ihn nicht Fanntem 


oder verfanuten, feine- Notiz davon nehmen mögen, 
fo werden fich auc) mehrere folder Menfchen dare 
über freuen, die der redliche Diener Chrifti viels 
leicht ſelbſt im Eifer für die Sade feines Herre 
verfaunte, weil er fic) nicht ganz durch Einen Glaus 
ben mit ihren verbunden fühlte; denn bey aller 
Verſchiedenheit jenes Glaubens, der eine Frucht 
der Erfenneniß iff, fonnen und werden fie fic) durch 
Einen Geifi, der fie freibe, durch Einen Wunfch 
nach dem Kommen des Reichs Gottes. und Chrifti, 
der fie befeelt, und durch Eine Hoffnung, die fie 
erhebt, auf das innigfte mit ihm verbunden fühlen. 


Leipzig. 


. Bey Feind: Baruch; oder aber die Dorolos 


gieen der Schrift. Bon Johann Friedrid) Has 


berfelds, zeitherigem Paftor zu Neufirch im Meifie — 


nische, zufünftigen Guperintendenten zu Eckarts⸗ 
berga.- 1806. X:und 188 Seiten in Ocfav, und 
- 17 Seiten Ynder. Sehr richtig bemerft der fennts 


nißreiche Verf. in der Vorrede, dak wir noc) feiw. 


Wert befaßen, -worin die bibliſchen Dorologieen 
vollftändig bearbeitet, und aus dem Gefichtspuner 
betrachtet wären, den er fich feftfeste.. Daberfein 
Werf feinesweges überfläflig it, wenn aud) Mans 


chem der Stoff dazu flein und unbedeutend fcheinen 


mag.. Die fo: häufigen oankfagenden Lobprei— 
fungen des höchften Welens, wade wir im A. 
uud N. IT; antreffen, und welche im A. T. theils 
. allein den Stoff zu einzelnen heiligen Liedern dare 


\ 


⸗ 


— 
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Bieten, theils die Heiligen Hymnen beginnen, oder 
endigen, machen den Gegenftand diefer Schrift aus 5 
eine folche Lobpreifung iff Berachah over Dorolos 
gie genannt von ihrem Anfang mit a5 (Baruch) 
und do&x; — daher der Titel diefes Buchs! Diefe 
Dorologieen nun nad ihrem Urfprung und nady 
thren verfchievdenen Modificationen, mit welchen fie 
im Y. wie im N.T. erfcheinen, zu verfolgen, und fie 
ſowohl in religiöfer, als in äftherifcher Hinfiche zu 
würdigen, ift der hauptfächliche Swed des Verf., 
Und wir muͤſſen ihm das Zeugniß geben, daß vieß 
auf. eine fehr inftructive Weife, und zugleich auf 
eine ſelche Art gefchehen iff, dag dadurch über 


. manche Stelle des A. oder N. T., die eine foldhe 


Dorologie enthält, ein helleres Licht verbreitet wird. 


Das Ganze zerfällt in vier Kapitel, von denen wir. 


bloß den Hauptinhalt andeuten founen, um auf die 


Reichhaltigkeit diefer Schrift aufmerffam zu machen, 


und zum eignen Studium derfelben aufzufodern. 


Das erfte Kapitel befchäfrige fic mit dem Urfprung - 


der Dorologie. Die erfien Spuren derfelben in 
den vordavidifchen Hymnen werden aufgefucht. Dee 


Berf. findet fie in dem Segen Melchiſedeks, 1 Mof. 


24, 205 und noch deutlicher in dem Liede Mofis, 
2 Moſ. 15. Die Dorblogicen in beflimmter Form 


‘gu Davids Zeiten, die Anfangs» und. Öchluf: Dos 
frologien werden charafterifier; und zugleich, vor⸗ 
zuͤglich nach 1 Chron. 15 und 16, die Gebräuche bey 


Abfingung ver Dopologieen angegeben. Die Doxo⸗ 
logie ift hier noch durchaus einfach. Das. zweyte 


Kapitel fchildert die weitere Ausbildung der Dofos 


logie nach Davids Zeiten, um deren veränderte und 


oft verbefferte Geftale den Vorftehern ver fo ges 
nannten Prophetenfchulen hier ein. befonderes Bees 


.« 
—— , = 8 
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Pienft jugefchrieben wird. Diefe weitere Ausbil« 
Dung der Dorologie nach Davids Zeiten wird auf 
folgende drey Puncte zurädgeführt: 1) auf meh» 
were Abwechſelung in der Schlußdorologie; 2) auf 
den zweckmaͤßigen Gebrauch derfelben zu. Anfang 
eines Hymnus; 3) auf den Refrain in der Mitte, 
Alles. dieß wird hierdurch -einleuchtende Benfpiele 
- erläutert, Das dritte Kapitel ftelle den Gebrauch 
der Dorologie in den Synagogen dar; und dient 
zum. Beweife, daß die Dorologieen einen Haupts 


theil, ja wohl den größten Theil des judifchen Ges. 


_ bets ausmadten. Cine Claflification der jüdifchen 
Gebete wird nad Maimonides angegaben;, ° und es 


averden die vorzüglichften fynagogifchen Gebete, die - | 


Schemon : Kire, das Baddilh und das Schemah, 
welche voller Dorologieen find, mitgetheilet. Es folgen 
allgemeine Bemerkungen über den Geiſt der fynagogie 
chen Dorologieen; Gebräuche beym Beten: derfel= 
bens: endlich Dörologieen beym Privargeber. Dieß 
‚Kapitel zeugt.von vertrauter Bekanntſchaft mit der 
zabbinifchen Literatür. Endlich das vierte Kapitel, 
von ehriftlichen Doxologieen, redet T) von den 


Dorologien, welche Yefus ſeibſt ausfprad und 


lehrte, woben da8 Vater Unfer als die Hauptdoros 
-Iogie:dargeftellt wird; 2) vom Gebrauch der Dos 


. yologieen in der erften chriftlichen Kirche; 3) vom 


Gebrauch ver Dopologie in den Briefen ver Apoftel; - 


und 4) vom Geift der neuteſtamentlichen ‚Dorolo- ui 


giceny — Aus dent Ganzen verdienen noch ausge⸗ 


zeichnet zu werden, die Verfuche des Verf., die 
Schlußdoxologieen zu Ende der einzelnen Pſalm⸗ 


bücher, 3. B. Pf. gr: 722, welche die höhere Critik 


in neuern Zeiten in Anſpruch genommen hat, in 


\ 


Sug gu nehmen, S. 21 f. 3. wn die Echrheit der 


u 
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Schlußdoxologie am Ende des Vater Unſer, welche 
Durch duffere critifche Gründe ebenfalls fo fehr in 
Anfprucd genommen iff, aus inners Gründen: zu 
retten, S.ı42f. Wir gefiehen, dag uns ben diefer 
uͤberraſchenden Darftellung, wie bey der Deutung 
von Mim. 9, 5. S.178f., welche mehr dem ak . 
tern Syftem ginftig if, die Grinde des Beef. zwar 
nicht völlig. überzeugte haben; aber daß mir fie 

doch einer unbefangenen Prüfung oollfommen wire 
dig finden. 


Hildesheim. 


De avibus.ab Ariftotele Plinioque commemo- 
ratis, quum in Gymnafio Andreano Directoris 
munia obiret, difleruit 7. L. Jul. Billerbeck, 
- Philof.D. 38 Seiten in Quart, Der Verfi, der 
mit feinen humaniftifchen Studien: auch Eifer für 
die Narurgefchichte verbinder, hat in diefer Am 
trittsfchrift einen Gegenftand gu bearbeiten anges 
fangen, der gerade diefe beiderley Kenntniſſe ers 
fordert, und an welchem fic) fchon vor dritthalbs 
hundert Jahren: ebenfalls ein wacerer Humanifte 
und Naturforfcher feiner Zeit, der ‚Euglifche Arzt 
IB. Turner verfuchte (Avium praecipuaram, qua- 
zum apud Plinium et, Ariikotelem. mentio eft,. 
brevis et fuccincta hiftoria. Colon. 1544. 8.) 
Gein feltenes fleines Werk ſcheint Dem Hrn. Dir. 
nicht vorgefommen zu ſeyn. Auch war es dicfem 
wohl entbehrlich. Hingegen wünfhen wir, daß er 
ben der Fortfegung feiner nüglichen Arbeit einige 
andere feiner ‚Vorgänger, wie 3. B. den Commens 
tar von Camus aber, Ariftorelis Thiergeſchichte, 
init zu Rathe ziehen möge. Auffer einer cabelas 

sifchen und ſyſtematiſchen Ueberſicht der ſaͤmmtli⸗ 


* 


ug 
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- then bey Ariftorefes und Pliniys vorkommenden 


[4 


Bagel, begreift diefe erfte Abhandlung nächft dene 
Straus die nähere Beflimmung der Gattungen aus ~ 
der Ordnung der Naubvogel, alfo gerade dew 
fdwierighten Theil der Ornithologie, wo feldft bey. 
den hieländifchen Gattungen noc) fo Manches vers 
worren und unbeftimme iff, mie viel mehr. beynt 
Ariftoteles , der ohnehin wie fdjon der alte Utrech⸗ 
ter Arzt Gilb. Longueil in feinem dial. de avibus 
et earum nominibus graecis etc. von ihm ſagt: 
nulla in parte minus diligens, ac in avibus, 
Um fo angenehmer iff es, gu-fehen, wie oft doch 
der Verf. in feinen Befimmungen mit Camis und 
Andern zufammentrifft, die er, wie gefagt, noch: 
nicht zu benugen Gelegenheit gehabt. Go. B.: 
beym wuyxpyos (Vultur albicilla), MopQvoc 
(Falco naevius), bey der Gyvy (F. offifragus), . 


Dem Tprpxas (F. buteo), nrw (F. miluus),. 


»eyxpss (F. tinnunculus) u. a. m.; nicht fo beym 
tragopan, percnopteras, aefalon, afterias u. f. 
w., deren einige wohl noch einer fchärfern Verglei⸗ 
chung zu bedürfen fcheinem . — | . 


Elberfeld und Leipzig. : 
Ts Zupbhranor, über die Liebe: Lin Buch 


fuͤr die Sreunde eines fchönen, gebildeten und 


glüdlichen Lebens; Herausgegeben von Sriedridy 
“Ehrenberg. Bey Buͤſchler 1805 (eigentlich Des 
cember'1804). X u. 3086. gr.g. 1Thlr. 8 Gor. 
„u. Das Schidjel, Von Sriedrich Ehrenberg. 
1805. XXXIXu. 247 S. gu. Octav. 1 Thaler. 

Der Verfaſſer, reformirter Prediger zu Iſer⸗ 
lohe in der Grafſchaft Mark, gebuͤrtig aus Elbers 


feld, welcher durch mehrere Schriften, beſonders 


= 


i N 
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durch feine Redey an Gebiloete aus dem weibs 
lichen Gefchlechte, und durd: die Reden. über 
wichtige Begenftände aus der hoͤhern Kebenss 
Zunft, als Fortfegung von jener, fich befanne 
gemacht hat, liefert jetzt Auffchlüfle über zwey 
von einander abweichende Gegenftande, welde in 
‘ihren Solgen auf Einen. und den nähmlichen Swed 
‚ zufammenfchmelzen, wenn die. Refultate, welche 
Dazu führen, unter den ihm eigenen Geſichts⸗ 
punct der wahren Glüdfeligfeit gebracht werden. 
Denn in Mr. 1. wird gezeigt, was Liebe fey, 
wie fie ſich von. gemeiner . Sinnlichkeit unters 
fcheipe, in melden Geftalten fie ſich zeige, wie 
fie auf ‘die übrigen Angelegenheiten der Mens 
fchen wirfe, was fie zur Bildung, Berfchines 
zung und Beredlung des Lebens beytrage, und 
fie wie, um wahre Glicfeligfeic des Menfchen zu 
befördern, nach Grundfägen einer edeln Lebenss 
weisheit behandelt fenn wolle. — Nr.2. lies 
fert ein großes Gemablde des Lebens in feinen 
mannigfaltigen Verwidelungen’ und Auflöfungen, 
welches der Berfaffer bier in einer mahlerifchz 
fraftigen Sprache auffielt. Es zerfällt in swey 
‚ Hälften, wovon in der erften, ©. 3— 152, 
die Schattenfeite der Erfahrung des Schick⸗ 


fals, nah der Stimmung und. bem Zuflande . 


ves Menfhen, feiner inteflectuellen und phyfis 
ſchen Verhaͤltniſſe; und in der zweyten, ©. 
153 — 247, die” Lichrfeite der Pbilofopbie, 
welche mit dem moralifchen Glauben des Men. 
fchen zufammen fällt, betrachtet wird. | 
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187. Stuͤck. 


Den a2. November 1806. 





Romitche Studien, von Cari Ludwig Fernow, 
Erfier Theil. Mit Canova’s Portrait, von Lips 
geftochen. 1806. Octav 450 Seiten. 
i Der vorliegende erfie Theil diefer Studien ente 
halt drey Abhandlungen: 1) Ueber den Bildhauer. 
Canova und deffen Werfe; 2) über die Begeiftes: 
‘Yung des Kuͤnſtlers; 3) Über das Kunftfchöne, 
Der erfte Auffog iff der ausführlichfte, und eim 
Künftler, wie Canova, der für einen der größten 
Bildhauer unter ven Neuern gilt, in gewiffer Bes. 
ziehung mit Mecht gilt, verdient vollfonimen diefe, 


- der Würdigung feiner Werfe gewidmete, Ausführs  - 


lichteit. Bon Canova, geboren 1757 in der ches 
mahligen Venetiänifchen Terra ferma, wird auch 
bier nod) einem Italiaͤniſchen Sthriftfteller die. in 
. wnfern Blättern ausgesogene Anecdote erzählt, daß 
fein Talent zum runden Bilden fich duch Verfertiz 
gung eines Yowen von Butter in der Küche des. 

obile Galiert, zum Auffage für die Tafel, in feis, 
nem zwölften Jahre, verrathen habe. (Auch in der 
Golge gelang die Abbildung von Din Kuͤnſt⸗ 


* 


* 
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ler meifterhaft.) Der futterne Lowe war Urfache, 


daß der. Nobile den Knaben zu einem .mittelmäßis 


gen Bildhauer in Baffano in die Lehre that. Mache, 


‚ber fam er nad) Venedig auf die Kunft= Academie, 


‘und eine dort verfertigte Gruppe veranlafte, daß 
der Senat ihn Ende 1779, mit einem Jahrgechale 
von gegen 100 unferer Ducaten, uad) Rom fandte, 
Hier, und allein hier, hat fic Canova zu dem, 
was er geworden, im Anfchauen und cifrigen Stus 
dium der Antife felbf— gebilder. — Ehe wir des 
Eigenthümlichen des Kuͤnſtlers gedenfen, wollen wie 
erwähnen, daß er ein hoͤchſt fleißiger, fehr viele 


‚und große Werfe fchaffender, Arbeiter ift, und 


als Menfch keinen eigentlichen Künftlerftol;, feine 
Mißgunft gegen Andere, Fennen fol. Bevor Hr. - 


Fernow über Canova als Menſch ein Furzes Urs | 


theil fäller, fagt er die wahren und höchft treffen⸗ 


‚den Worte: “Es gibt Züge, two der Menfih und 


der Künftler zufammentreffen, und es ift ja Lin 
und dasfelbe Bemürh, aus welchem die a(thes 
tifche und die fittliche Stimmung hervorgebt”,. 


‚Die Gruppe in Lebensgröße, Thefeus, auf dem 


erfchlagenen Minotaur figend, die nod) jest zu den 
vorzüglichern Werfen des Künftlers gehören fell 
(beym Graf Fries in Wien), gründete zuerſt E. 
Beyfall. Die erfie öffentliche Arbeit, die ihm bald 
‚darauf ein Gönner verjchaffte, war das Monument 
des Papfles Ganganelli, zu deffen Errichtung der 
Kammerpächter Giorgi, ganz insgehein, 12,000 
Piafter verwandte: Die Verfertigung eines oͤffent⸗ 
lichen Kunſtwerkes in Nom zieht gewöhnlich die- 
Beftellung anderer wichtiger Arbeiten nach fich.. 
Das Monument des Papftes Nezzonico, das Moz ' 
nument der Erzherzoginn Chriftine in Wien, Ein 

‘8, der den Plag des Apollo im Belvedere: 

nt, eine ftehende Gruppe vow Amor und 


. 


& ‘ 
; 


i87. St., den 22, Nov, 1806. 1859 


Pinhe, und die coloffdle Statue von Napoleon, 
ſtehend, alle fämmelich in Marmor, gehören zu den 
befannteften Arbeiten Canova’s. ,- Alles, was E. 
bis in die Mitte des Jahres 1803 verfertigte, die 


fribeften Arbeiten ausgenommen, bat Hr. Sernom 


theils im Marmor felbft, theils in Modellen oder 


Gypsabgiffen, oft gefehen. Nur von dem, was er 


fal, gibt er eine ausführfihe Beurcheilung; von 


den feit ‚der "erwähnten Zeit. gelieferten Stuͤcken 
“wird nur eine Anzeige beygefügt, Nach dieſen 


Fehr kurzen hiſtoriſchen Nachrichten fommen -wir auf 
das Hauptſaͤchlichſte des lehrreichen Auffages, Hrn. 


Fernow's Urtheile, die wir zwar nicht einzeln ver» 


folgen fonnen, aber von denen wir: dod) einige der 


bedeutendften unter den allgemeinen berausheben = 
wollen. Sen. Fs. Urtheil über Canova gebt int 
Wefentlichen dahin, daß man wenig antifen Sinn . 


in Canova’s Werfen finde, da zwiſchen Kenntniß 


und Studiym der Ween und einer wahren Ane © 
neigung ihres Sinnes und Geifteg noch eine unges- 


heure Kluft ak In den meiften Werten C's. herve 
fche etwas Un 
kendes in den Formen, weldes, der Vermuthung 


nach, zum Theil aus dem Mangel an grünplicher - 


Renntnif des Körperbaues herruͤhre, „wozu aber 
auch der überwiegende Hang des Künftlers zum 


Rarten, Weiden und Sdmelsenden ihn habe vers - 


führen koͤnnen. Heroiſche Gegenftände, Götter und 


Helden, feyen nicht Des Künftlers Fad. Gein 
bewunderter Perfeus iff ein Mannigfaltiges fchös — 


ner Theile, meiftens nad) dem Apollo gebilder, ohne 
Einheit und ohne beftimmten Charakter, - fo Daß 


‘man nicht Eine, fondern viele Statuen gefehen zu 


haben glaubt, wenn man ihn verläße: aber von 
ungemeiner Schönheit feyen einzelne Theile, Nichte 


Bollendeteres könne man fehen, als die Behande, - 


eftimmtes, Mangelhafted, Schwans - 
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Jung des Marmors. Yn der Buͤſte Napoleon’s 
habe der Kuͤnſtler die Aufgabe, den individuellen 
Charakter des Urbildes in idealiſcher Wahrheit dar⸗ 
zuftelten,; aufs befriedigendſte gelöfer: allein die 
Figur fey gar nicht zu rühmen. Canova’s Triumph 
ift- die erwähnte, für Malmaiſon beflimmte, Gruppe 
pon Amor und Pine, in welder Erfindung, Dace 
ſtellung und Ausführung gleich vortrefflich ſind; den⸗ 
noch verläugne dieſes Werf den allgemeinen fentis 
mentalen Charafter nicht, wodurd) die neuere Kunſt 
ſich weſentlich von der alten unterſcheide. Die 
‚neuere Kunſt nehme- bey ihrem Hange, das Sinn 
Jiche zu vergeiftigen, gern den Umweg Dazu duch 
Allegorie und alle Beziehungen, die mehr den Vers : 
fand und den Scarffinn, als die Einbildungss 
fraft und das Gefühl, beihäftigen. (Das Mefuls 
fat dieſes, mit völliger Anerfennung des Berdiens 
’ fies des Kuͤnſtlers ausgefpredenen, Urtheils haben. 
such Andere heftariget.. Canova’s Fach iff das Qarte 
und Weide, nebſt meifterhafter Behandlung des 
"Marmors. Hr. F. fpricht gang offen ynd frey über 
Canova. Wir freuen ung inniaft, zu feben, daß 
Wahrheit das erfte Grundgeleg war, was ihn bey. 
‚feiner Abhandlung leitete. Wie felten ift niche dies 
fes der Gall, wenn von Werfen lebender Verfaffer 
öffentliche Urtheile erfolgen! Noch feltener freys 


ich, wenn in Densichland von den Arbeiren lebene 


‘per Deutſchen Urtheile im Drude erfdeinen, mie 
eine große Zahl unferer Recenfionen beweifer, wo 
Parteygeiſt fir und wider, over Schonung, welche 
zu beleidigen fuͤrchtet, die Feder leiter.) Wenn 
gleich) Canova zu den Bildhaucrn gehört, die im 
weitläuftigern Compofitionen gern aus den engen 
Grenzen ihrer. Kunft herausgeben, und in der Bild⸗ 
neren mahlen möchten: fo find dod) die wenigen 
Gemählde, welche ex lieferte, fo form: und chaz 
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rakterlos, fo unbeftimmt und fchwach von Zeid: 
nung, fo weich und zart, daf man fie für Schöpfuns. 
gen eines weiblichen Talents halten finnte; im 
Colorit Hingegen gut. Merfwürdig ift es gleichz 
falls, daß die meiften der nicht ſehr zahlreichen _ 
Arbeiten Canova’s in Bastelief, dieſer Zwitter⸗ 
. gattung von Bildnerey und Mahlerey, zu den höchft 
mittelmäßigen Werken gehören. Das Wichtigfte : 
der Abhandlung find die allgemeinen Principien 
über Kunft, die der Verf. - gelegentlich bey der Arne 
führung von Canova’s Werfen umftändlich aͤuſſert. 
Diefe gelegentliche Darlegung von Prineipien hat, 
als eine fchrifftellerifhe Manier, ungemein große 
Vorzüge vor einer ſyſtematiſchen trodenen Abhand⸗ 
lung, weil fie, unmittelbar vom Einzelnen auds 
gehend, alfo gleich die Anwendung zeigend, viel 
lebhafterer auf das Gemärh triffe. Wir glauben 
zwar nicht, daß die Entwidelung allgemeiner fpes 
culativer Grundfäge, fey fie vorgetragen wie fie 
wolle, viel dazu mitwirfen werden, den großen 
Kuͤnſtler zuibilden. So wie diefen allein die Maz’ 
tur Schafft, fo bildet ihn eigentlich nur Anſchauung 
_ des Vorzäglichern in der Natur und der Kunſt, das 
Studium des Practifh-Willenfchaftlichen und Techs | 
nifchen feines Faches. Aus dem heiligffen Innern 
des Kuͤnſtlers, aufgeweckt durch finnliche Veranlaſ⸗ 
- fungen, werden feine ſchoͤnſten Kunſtwerke hervor⸗ 
gehen; und wenn gleich einige: Künfller, 5.8. 
Menge, fich viel mit der Entwidelung allgemeiner. 
fpeculativer Principien befchäftigren, fo gehören 
diefe Künftler theils nicht zu den allergrößten, 
theils waren die abftracten. Speculationen mohl 
höchft felten mitwirferide Urfache der Hervorbrins 
gung ihrer ruhmwuͤrdigen Werfe, weit häufiger 
ober rrlichter, welche fie, der Kunft fehr nachs 
theilig, auf Abwege leiteten. Aber was zur Bile 
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dung des großen Kuͤnſtlers felbf nicht von ecbebs 


‘ 
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lichem Mugen ſeyn mag, iff es für den Kunft: 


freund, der nach dem Genuffe eigener Anfchauungen, 


feine Urthéile durch die Urtheile anderer denfenden 
Beſchauer mit Freuden berichtigt, oder. in ihren 
Urtheilen weitern Stoff zum Nachdenfen finder. 
Allein nur das Urtheil von Kunftrichtern, welche 
mit der natürlichen Anlage zum Gefühle des Kunſt—⸗ 
Schönen viel Kunftfchönes fahen, mit geradem Sinn 
auffaßten, diefes zum Stoff eines geraden, nicht 
fophiftifchen, nicht zu fubrilen, Machdenfens machs 
ten, wird dem Kunftfreunde äufferft fchägbar feyn. 
Hr. Fernow fah und dadhte viel. Mag ihn auch 
Die Philofophie einer gewiffen Schule früh zu fehe 
beherrfcht haben. Genug, er'gehört jest gewiß . 
nicht. zu den Kunffrichtern a priori, welche, fo bald 
fie den engen Zirfel der Unterfuchung über den 


metaphyſiſchen Begriff des Schönen verlaffen, in 


ungeniefbares Gefchwäg, zur Schande unferer Lites, 
ratur, verfallen, verfallen muͤſſen. Noch viel wee 


niger gehört Hr. 5. zu den Nomenclatoren, welche 
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ohne eigenes Gefühl und Urtheil nur Notizen ſam⸗ 
meln, denen wir aber, weil fie doch zum Mads 
Schlagen zu gebrauchen flehen, den Vorzug vor dem - 
feichten Kunſtſchwaͤtzern a priori einraͤumen miffen, 
Da dicfe nur junge Köpfe verwirren. Das Fun— 
Dament alles Raifonnements über die Kunft muß 
Anfchauung feyn» Das Maaß der Anfıhauung lage 
fidy nicht angeben. . Hier entfcheidet der innere 
Geift des Befchauers, dev bey einem geringen, 


jedoch mannigfaltigen, Anblid von Kunſtwerken 


viel fühlen, viel denken foun, indeß in dem fihmels — 
gendffen Kunftgenuffe der Andere wenig, nichts, 


empfindet, oder über dag Gefehene auf das {chiefs 
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fie, fchaalefte, urtheilt. Aber fewohl für den 
Kunſtrichter, als den Kunſtfreund, muß Anſchauung 
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Bafis des Denkens fey, wo möglich, des Vor 
‘srefflichften in den mannigfaltigfien Gattungen. 
‚Da ein folcher Genuß aber nur einer fehr fleinen 
Zahl. zu Theil zu werden vermag: fo iff es ein 
Gluͤck, daß der Anbli¢ von Kupferflichen und guten 
Ghpsabgiffen fehe-viel erfegt. Einer der größten 
Köpfe und Kunſtrichter Deurfchlande — effing — 
‘Hat den auffallendften Beweis geliefert, daß es 
eines gewiffen Maaßes der Anfchauung zur Fälung 
des Urtheils bedarf. effing fah offenbar zu wenig, 
und würde mit feinem Geifte, wenn er nur- in der 
"Betrachtung einer bedeutenden Kupferfammlung ges 
‚lebt hätte, anders gefehen , anders geurtheilt ‚has 
ben. Gowohtl der Kunffrichter, als der Kunſt⸗ 
freund, - befonders’ wenn der legte ein Gammler 
‘tt, find gar. baufig auf dew Abweg gerathen, fich 
nidjt in’reichem Maaße an dem anerfannt Vortreffz 
lichen in der Kunſt zu weiden, fondern dem new 
Aufgefundenen oder neu Verfertigten einen Werth 
beyzulegen, den der bey weiten größere Theil dese ' 
felben nicht verdient. Unſere Runftidige in Dress 
Den, vormahls in Düffelvorf, Caffel, Wien, Bers 
Jin, Gansfouci, find genug begafft, aber fie thas 
ren zu lange vorhanden, zu fehr in der Nähe, um - 
Das lebhafte Sntereffe, das ihnen gebührte, gang - 
zu erregen... Geht die Charlatanerie gewöhnlicher | 
 Kunfteichter und Runftfreunde auflleberfchägung des — 
Neuen; fo fteher diefen noch ein anderer Abweg 
bevor, wenn fie felbft als Dilettanten in der Kunſt 
mit Hand anlegen. wollen. Ungleich feltener ift bey - 
Kunftfreunden inniger, glihender Kunſtgenuß dureh 
practiſche Befchäftigung mit derfelben erhöher, haus 
figer wohl vermindert worden, indem die Aurorliebe 
fo leicht. dem reinen Intereſſe an Werfen Anderer 
ſchadet, dasfelbe auf-eigene Sudeleyen, und wenn: 
es aud) ganz artige Sachen wären, lenkt. . Go fehr 
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auch Kunſt in ‘Den. neuern Zeiten sie Modeliebhabe 


rey geworden, fo ift die Zahl derjenigen Fünglinge 


doch verhältnigmäßig fehr klein, welche, mit den ' 


tchten zu einem demnächffigen Runftgenuffe, fich 
früh eines auf Anfchauung gebaueten Unterrichtg bee 
- dienen: ein Unterricht, bey welchem das: Urtheil 


Des Lehrers, ja felbft die Mittheikung biftorifcher : 


Motizen, fo fehr zur Erhöhung des Kunſt Intereſſe 


‘wirfen maffen. Die Folgen davon find einteuichtend: — 


„Die meiften Reifenden wiſſen nicht, worauf fie zu 
ſehen haben, gehen ohne Augen aus, Eriegen unter. 
weges die der Lohnlaquayen oder der ihnen ähnlichen 
Cicerone, und febren fo fchaal und ſeichte, als fie 


Ne 


‚gingen, nur mit etwas mehr Fatuitaͤt ‘over felbfte 


gefaͤlliger Gefchwägigfeit, zurück, Nach. viefer ans 


 fcheinenden Ausfchweifung fommen wir wieder . auf: 


Hen, Fs. Abhandlung, gleich fchägber für Kuͤnſt⸗ 
‘fer, -Runfteichter und Runftfreunde, in fo: fern die 


{estern bereits viel fahen und dachten, und wollen — 


uns in Ruͤckſicht der in dem Aufföge enthaltenen 


MPrincipien gwen Anmerkungen erlauben. Erſtens 


hätten wir gewuͤnſcht, daß fich der Verf. über vag 


Materiale der dauernden Plaſtik etwas mehr vers. 


breitet hätte. So einfach die Sache ift, -fo finden 
wit nur zu häufig,‘ daß beni weiten. nicht genug 
Ruͤckſicht in den Urtheilen über plaftifche Werke dare 
. ‘auf genommen worden: Urtheile, die billig doch’ zus 


‘erft von dem Materiale ausgehen mußten. Der 


Stoff, in welchem fid) die für die Dauer beftimmren 
,  Berfe der Plafti€ zeigen, iſt der hartefte, den die 


Natur darbietet — Stein, Metall, Elfenbein, 


- Gin jeder fehr:lebhafter Ausdruck mußte fo leicht in 
- Werken von einem folchen Wiarerial zur widerliche 


fen Grimaffe werden. ©, 147 fagt Hr. F. von . 
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einer Figur Canova's: “Es find gewiſſe Falten und 
- Würfe an den Birgungen bes Koͤrpers ſichtbat, wie 
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die Natur, fie wohl zu zeigen pflegt, die aber vow 


den alten Künftlern mweishih vermindert worden, | 
weil fie den Cindruc des Spedigen erregen”. Dag 


Materiale widerfegt fih demnach der Darfiellung, 
feiften Steifhes, weil -folches, in Marmor vorges 
ftellt, wurftartig, - widrig, erfcheine, was in dev 
Mahlerey nicht der Fall wäre, Alſo fchon hieraus 
laͤßt fich die große Verfchiedenheit-der beiden Kuͤnſte 
abnehmen. Nur der Genius, der in den Griechir 


schen Künftlein wohnte, har das Goͤttliche in ihren 
‚ Werfen gefchaffen, aber der hloße Verkand har fie _ 
geleitet, nichts In einem Materiale ausdricfen zu _ 


wollen, was dieſem widerfirebte. Zweytens ware 


es sewif-fo lehrreich als niglid) gewefen, wenn Dr, | 
_ &. fic). umftändficher über die engen Grenzen dee 


Plaftif ausgelaffenhatie. Man kann die Befchränfte — 
Heit diefer Kunſt niche oft genug aus einander fegem 
Hr. F. warnt zwar auf das einſichtsvolleſte Dagegen, 
dag die Plaffit nicht mahlen fole. Trefflich fagt er 
pon der modernen Mahlerey: “Sie trägt die abs 
ftvacten Idealformen der Antife kalt und unbelebs 


> auf die Leinwand über”, Wir ftimmen mit ſeinen 


Praͤmiſſen, was ‘die Plaffif betciffe, volfommen 
überein; nicht fo mit feinen Urtheilen, was der neuern 
Plaſtit übrig bleibe, Hr. 5. eifert gegen den bey den 
Neuern geltenden, Gag: Jeder Kuͤnſtler druͤckt ſich 


ſelbſt in feinen Werfen ab. Auch wir glauben, daß 


in der Sculprur der Kuͤnſtler hinter feinen Werfen vers 
ſchwinden muͤſſe: allein daß er dieſes muß, gehoͤrt 


fuͤr ung zu einem der ſtaͤrkſten Beweiſe der Defchränfte 


heit der Kunft, Aber wir glauben niche mit Hrn.F., 
daß neuere Künftler in Fallen, wo der. Gegenftand 
ihrer D Daritelungen in Der Antike vorhanden ift, dens 


noch ein. weites Geld vor.fid) haben, wo nicht origis 
nal, ‚doch neu zu ſeyn, wenn fie nur das antife Bild 


in eine andere Situation, in einen andern Moment 
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> ger Handlung und des Ausdruds verſetzen, und dae 


bey den Charakter zu behaupten’ wiffen. Das Feld 


duͤnkt ung fehr enge, wid glauben wir, daf es fo 


ziemlich in der Natur der Sache liege, daß alsdann 
fotche Statuen, wie der mit Recht getadelte Perfeus 


‘pon Canova, entftehen miffen— Copien im Ganzen 


oder in einzelnen Theilen. - Der höchfte Ausdruck des 
Goͤttlichen, der menfchlichen Schoͤnheit in den Formen 
der Köpfe, der Geſtaltungen, iſt in den Meiſterwerken 


", ver großen alten Künftler, ‘in den Movdificationert, 


die jene Endzwecke erlauben, erreicht, Nehme man 


Ä das laͤngſt befannte, aberoft nicht wichtig genug ge 
haltene, Hinzu: Der Griechifche Künftler hatte fo haus 


fige Gelegenheiten duch Clima, Sitte ꝛc., den menſch⸗ 


fichen Körper nackt, ſtets wenig eingehuͤllt, zu fehen. | 
Er fonnte fo leicht Phyſiognomien der Geftalten auf- 
faffen,. da, wie Hr. F. fehr treffend fagt, uns nur 
Phyſiognomien der Gefichter übrig bleiben; , nehme 
man diefes, nehme man.endlich noch Hinzu, daß der 
Griechifhe Kinftler in der Natur den Stoff zu dew 

Schönheiten ver Köpfe, die er bildete, zu einer Art 


"Schönheit, ‚ganz. für die Plaſtik geeignet, in der Nas 


tuc um fich her traf (denn Griechische Phyfiognomicn 
hat: es doch im Griechenland gegeben, fo felten auch 


“ port vollfommene Schinheiten ſeyn mochten, -und nur 


von dem, was die umgebende Natur darbietet, faun 
der Kuͤnſtlet ausgehen, wie Nec. bey einer anders 


Gelegenheit zeigte), fo wird man auf die Ueberzeu⸗ 
gung zuruͤckgefuͤhrt: Die neuere Kunft wird in der 
Plaſtik fehr hinter der alten bleiben. Die Erfahrung 
beftätiner diefes Refultat volfommen. Was Hr. 5. 
von Michet Angelo, Bernini, Canova und den Schu 
Hen der newern Bildhauer fagt, it gewiß auffer(t richs 
tig. Große: anatomifche Kennrniffe und mufterhafte 
technifche Behandlung find wichtige Erforderniffe, aber 
nicht erfchöpfende, nicht die erften des großen ‚plafti» 
{chew Kuͤnſtlers. Was Jahrhunderte vie Bluͤthezeit 
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der neuern Kunſt nicht zu liefern vermochte, werden 
wir wohl ſchwerlich in unſern Tagen entſtehen ſehen. 
Eine neue Arbeit des Kuͤnſtlers Thorwaidſen — der 


Jaſon — wird fehr von Hen. F. gerühmt. Ueber ~ 


i 


diefen Kuͤnſtler wird ect weiter die Stimme der Zeit⸗ 


genoffen, die der Nachwelt‘, zu hören feyn. | 
| ‚Gern hoben wir noch mehrere Urtheile Hrn. F. 
“us, Denen wir völlig benftimmen, über die falte 


uns Höchf widerwärtige Allegorie, die bedeutungss çeﬅ 
loſen Tugenden im Marmor, die Monumente im: 
Kirchenſtyl; nur möchten wir nicht mit ©. 174 | 


fagen, daß bey den Alten Thaten und Verdienfte 
nicht Rang und Reichthuͤmer Anfprüche auf Denke 


mabler gaben. Die Verdienfte und Thaten ver Ces I 


cilia Metellafennen wir nicht, und die Erzherzoginn 
Chriftine war für ihre Zeit eine bedeutende Frau. 
Dem Reidhthum und der Mache Hat die Kunft wohl 


von jeher gefröhnt. Ueber diefes Ales verbietet | 


uns der Raum mehr zu fagen, da wir noch ein Ure 
theif, über die Manier von Kunſtwerken zu reden, 
beyfügen wollen. Unfrer, Einficht nach gibt es dazu 
zweyerley Wege. Cinmahl, wenn der wahre poes 

tifche Geift bildlich von Bildern fpride, wie Wine 


felmann vom Upol, Diverot in einzelnen Stellen | 


feiner Salons, SHeinfe im Ardinghello und feinen 


Briefen über Rubens. Nur dag Meifterhafre, wie | 


das Angeführte, in diefer Manier fann gefallen 
und flarf wirfen. Die andere Manier, die einem’ 
jeden Kunftrichter zu rathen ſteht, iff die, welche 
dem Berftande flare Begriffe mictheilen fol. Diefe 
Manier hat Keiner in größerer Bolfommenbeit wie 


effing, da wo er nicht in Nebenfachen .critifier, noch ~ 


ſophiſtiſirt, befeffen. Die Deutlichfeir and Rebens 
digkeit feiner Sprache bleibt in diefer Hinfiche ein 


hohes deal der Bewunderung. Wohl Ruͤckſchritte, 


-. aber fider feine Borfchritte, haben wir feit Refe 
“fing in der Sprache in gedachter Beziehung gemacht 
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Der, Tori der Schulphilofophie und eine eigene Are, - 

- pon angenommener Warde, find unfrer Sprache 
fehr hachtheilig gewefen, haben ihr Dunfelheit.und 
Steifheit gegeben. Goll es mit uns, in der Mas 
nier des Raͤſonnements über die Kunſt, welches an - 
den Verffand gerichtet iff, wieder vorwärts, fo - 
muͤſſen wit ung beftreben, Leflings Rlarheit und 
Kebendigfeit ganz zw erreichen, ohne melche der 
-  * grifte Reichthum an Gedanken nie den gebührenz 
- den Eingang erhalten wird. Bon den zwey andern 
Abhandlungen in dem vorliegenden Bude fünnen 
wir, wegen, Mangel des Raums, nur zwey Worte 
-  fagen. Der kleine Anffag: Ueber die Begeifterung 
. des Künftlers, fett lebhaft auseinander, daß das 
Streben, felbft Etwag hersorzubringen, der ſicherſte 
Beweis von echtem Kunfigenie fey. Der dritte 
Auffatz, über das Kunſtſchoͤne, iff gegen Hrn. Höfe > 
rath Hirt's Princip der Charafterifti€, als, Grunde 
geſetz der bildenden Runt, gerichtet. Hr. 5. ſtellt 
diefem einfachen Princip. ein dreyfaches, Ras der 
Idealitaͤt, Schönheit und des Charafters, entges e 
gen, Gelbjt ohne nähere Unterfuhung wird mar 
fi {chon fit Hrn. F. Princip geftimme fühlen, weil 
+68 fein einfaches Princip iff, denn Die einfachen 
Principe find gewöhnlich fo mangelhaft, wie die 
Gufachen Staatsverfaſſungen, die fihlechteften find, © 
Mir ver Anführung von, drey Stellen, mit denen 
weir fehr uͤbereinſtimmen, wollen wir unfre Anzeige 
beſchließen. S. 414 beißt es: “Wir wollen bie 
dende Kunſt haben; die Griechen hatten fie wirklich; 
bey ihnen war ſie ein natuͤrliches Erzeugniß der 
Nationalcultur, und in ihre ganze Verfaſſung aufs. 
innigſte mit verwebt. (Stimmt ganz mit unſern 
‚ oben angedenteten Ideen überein, Die unläugbare 
_ Solge fiheint ung aber diefes meil wir feine Gries 
chen find, noch ihre Verfaffungen, noch ihren Poly» -⸗ 
theismus je wieder erhalten werden, fo müfen 
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wir zwar das Schoͤne in der neuen Kunſt ehren, 
vuͤrfen aber feinen hohen Flor der Plaſtik je erwar⸗ 


ten.) S. 447: Obdie alten Kuͤnſtler fich den Zweck 
ihrer Kunft durch folche Abftractionen gedacht haben, 
durch die wir ihn aus dem Weſen derfelben vermite 
telft einer fchärfer beftinmenden Philoſophie zu ents 


‚ wickeln vermögen, iff wohl amit Recht zu bezweifeln. 


Das thut aber nichts zur Gade. Sie waren aber 
dafür der genialifchen Abſtraction deſto fähiger. 
(Wir gehen noch einen Schritt weiters wir. bee 
haupten, daß die Befchäftigumg mit einer fcharf be 
flimmenden Philofophie der genialifchen Abftraction 
und Erzeugungsfraft des Kuͤnſtlers fchade, wie wir 
fchon früher fagten. In den gwen Fähigkeiten, der 
hoben Productionsfrafe der geniatifchen Abftraction © 
und der Entwicelung fpecufativer Grundfage der 


Vernunft in der Kunft, fcheine uns etwas unvers 


einbares zu liegen. Wir ahnden, dag Raphael 
nicht das hochfte Meiſterwerk welches Ree. von ihm 


“- ‘fennt, den Carton, den predigenden Paulus vors 
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ſtellend, erfchaffen Founte, wenn er fich viel in dem 
Gabyrinthe einer ſcharf beffimmenden Kunftphilofos 
phie herumgetrieben hätte.) Der Schluß des Werks 
enthält folgende goldne Worte: Moͤchte Doch eins 
mahi das Vorurtheil, daß blofer Verkand, und 
ein mubfamer nur anf Wiffenfcafe und Technik 
bauender Fleiß hinlänglich ſeyen, Schöne Kunſtwerke 
hervorjubringen, der befferen Ueberzeugung welchen, 


daß ohne plaftifdes Genie eben fo wenig in dew bils 
denden Kinftew, als ohne poetifches Genie in der 
Dichtkunſt, etwas Zweckmaͤßiges geleiftet werden 


faun. Ware der Runftichönheir durch den tafculis 
senden Berftand beyzufommen, wahrlich! die de 
Piles, die Mengfe, Cafanova’s, und die Mcades 
‚ mifer hätten fie längft erbeutet”. (Sn der Anwens 
dung mäflen wir uns nod). die Erlaubniß nehmen, 
dieſen fo wahren Grundſatz auf die großen Altdeut⸗ 
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ſchen, Zlamändifchen und Nieverländifchen Master | 


ausdehnen zu dürfen. Nicht durch muͤhſamen Fieiß 
find Holbeins, Teniers und Douw’s Meifterwerfe 


hervorgebracht, nicht die bewunderungswärdige tech⸗ 


nifche Volfommenheit ift dicfer Kinfler einzigeg 
Berdienft, Ihre Arbeiten Haben große poerifche 


- Berdienfte, obwohl nicht heroifcher Art. Auch fie 
. waren Geelenmahler, was in der Vergleichung ihrer 


Werfe, mit denen von Denner, fic) dem Beobach⸗ 
fer aufdringt, In den Ropfen des letzteren finden 
wir nur gemeine, feelenlofe Natur. Ju ihnen iff 
hur mühfomer Fleiß und technifche Runft fichtbar. 


Ein höheres Verdienft tann auch fein Blumenmahler, 


fein Huyſum, der Erfie in feiner Gattung, deffer 
mit Rede Je. 5. fehr ehrenvoll gedenfe, erreichen. 


Erlangen, = > | 


Univerfal. Rirchen: Hiſtorie des Chriftenthums: 


Grundzüge zu academifchen Vorlefungen. Krfter 
Theil. Vou Ph. C. Marheinecke, Prof. in Erlangen. 
1806. 424 Seiten in Octav. Yn Hinfiche auf dag 
Eigenthämliche, das diefen Verfuch, einer neuen 


- ; Univerfals Kirchenhiftorie auszeichner, koͤnnen und 


dürfen wir ung nur auf dasjenige beziehen, wad 
wir neulich. über eine unter dem Titel: Idee der 


Kirchenhiſtorie, ‚erfchienene befondere Schrift diefes | 
Verf. erinnert haben. Die legte finvigte ja fchon 


an, was man in der vorliegenden befommen ſollte; 
- fie beflimmte wenigftens die Erwartungen, die man 


ſich von der Art und Weife oder von der- Manier | 


zu machen hätte, womit ver Verf. vie Kirchenges 


fchichte felbft vortragen und behandeln würde. Auch - ; 


wird gewiß Keiner in diefer Gefhichte etwas anders 
\> finden, als er nach jener Unfindigung. erwartet 


- hatte, alfo Tann wenigftens der voraus gemarnte : 
Lefer von diefer fein Necht -mehr Haben,‘ fich über 
das hier Gefundene zu beſchweren, wenn es ihm 


/ 
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etwa nicht behagen ſollte. Deſto mehr: freuen wit: 


ting indeſſen, derjenigen Claſſe von Leſern, die viel— 
leicht nur die Neugier, wie. ſich eine in die Denk 
und Sprachformen der neueſten Philoſophie hinein⸗ 


gezwungene Kirchengeſchichte ausnehmen moͤchte, zu 
dem Buch hinzieht, voraus ſagen zu koͤnnen, daß 


fie Doch mehr darin finden werden, als fie gehofft 
haben mögen. Man darf fi) nur die Mühe. niche 
verdrießen faffen , die Gedanfen des Verf. aus det 
Sprache feiner Schule in die gewöhnliche Menfchen« 
fprache zu überfegen; man Rarf fitch auch nicht fos 
gleich vom Aerger übernehmen laffen, wenn man 
zumeilen durch die mähfame Ueberfegung nur etwas 
herausbringt, das man alle Tage in einer andern 
Form zu denfen gewohnt iff; dann aber wird man 
gewiß auf manche eben fo helle und lichtvolle Aus 
fichten als fruchtbare und gehaltvolle Ideen ftoßen, 
für welche auch zum Theil die neue Sprache, ie 
welche fic gefaßt find, recht paffend und bezeichnend 
ift. Dieß letzte möchte man zwar nicht dafür bal 

ten, wenn man zum Benfpiel S. 44 durch die Bei 
hauptung überrafiht wird: “das Leben Fefu fey 
die Urcenftruction der Religion und Gittlichfeit, 
welche in der Bhat fowohl als. im Begriffe nachzu—⸗ 
conſtruiren, die Aufgabe feiner Schüler fey”: oder — 
mern es bey der Schilderung des Geifles.der Lehre 
Jeſu S. 54 als fein zweytes. Dauptverdienft ans 
gegeben wird “ daß er der zeitlofen Religion einen 
foldjen Anfang in der Zeit gab, bey welchem, er das 


Ueberſinnliche nicht nur anerfennend.als- folches. und 


in ſolchem (als welches {chon vorhin geftheben), fons 


‚bern aud) dag Ueberfinnliche felift. im Ginnlidbe 


fchauesd, jenem den-Charafter feines höheren: Ur— 
fprungs.auch in dieſem bewahrte, und aljo einer, 
zu objectivirenden Religion die nothwendige und. 
abfolut einzige Gorm gab”. Uber aud) aus Stellen. 


dieſer Are laͤßt ſich Roch gulegs ein Ginn heraus . 


8 


1872 ©:9.%. 187.St.,. ben 22. Mov. 1806. | 


+ bringen ; wenn man nur fucht; und dem laͤngeren 


und näheren Beſehen entdeckt es. ſich ſelbſt zuwei⸗ 
len, daß die Undurchſichtigkeit dieſes Sinnes auch 
mit in ſeiner Tiefe ihren Grund hat. Was die be— 


ſondere Einrichtung ves Werks betrifft, fo enthaͤlt 
dieſer Band die firchliche Gefchichte der ſechs erſten 


Jahrhunderte in drey Perioden, von denen die erfte 
- Den Zeitraum von der Geburt Chrifti bis zu der 


Zerſtoͤrung Ferufalems umfaßt; die gwente vom - 


%. zo an bis zu dem Negierungsantritt Conftans 
ting deg Gr., und die Dritte bis zu dem Anfang des 


fiebenten Jahrhunderts herabaeht. Die Gefchichte 
der erften Periode eröffner der Berf. mit einer recht 


 forgfaltig gearbeiteren und hinlänglich. volfländigen 
Schilderung der Welt und der nddften Umgebung, 
in welcher Jeſus hervortrat. In einem zweyten 
Abſchnitt wird aus der perſoͤnlichen Geſchichte Jefu 
mit der ehrfurchtsvollen Beſcheidenheit und Zuruͤck⸗ 


haltung, ‚die dem Hiſtoriker dabey ziemt, das Noͤ⸗ 


thige ausgehoben: drey andere Abſchnitte aber find 
pod mit Bemerkungen über. den Geifi.der. Lehre 
Jeſu, und mit hiftorifchen Notizen über die. Orga⸗ 
nifation der Kicche, und über Die Ausbreitung der 


chriſtlichen Lehre in dieſem Zeitalter ausgefüllt. Ja 


der Gefchichie det zwey folgenden Perioden find es. 
Hingegen gleichförmtg die. drey Hauptrubrifen, unter 
welche. alles: Befondere: gebrache.ift. I Ausbreitung, 


pes Chriftenthums.. Il. Theologie, und. zwar ale - 


Orthodoxie und. als Heferodorie. III. Organismus, 
- der Kirche — in Beziehung auf die Religion und‘ 


die Kirche fetbft in dem Cultus fich auffernud, in 


- Beziehung. auf die Welt in der ficchlichen Difciplim 


und Hierarchie, , In der leiten Periode iff aber das 
Gen auch ſehr bedachtfam unrerfchieden, was fich . 
nach jeder. diefer. Beziehungen in dem chriftlichen 
Orient und in dem chriflichen Occident veränderte. 
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Von dem eben fo intereffanten als nuͤtzlichen Werke 
bes Hrn. Huyton de Morveau: Traitédes moyeng _ 


de désinfecter l’air, de,prevenir la contagion e| 
d’en arréter les progrés, iſt noch am Schluß des 
derwichenen Jahrs bey Bernard eine dritte Aus— 


gabe erfihienen. (©: die Anzeige der beiden fruͤhern 
Ausgaben G. g. U. 1802 ©. 3, und 1805 ©. 841). 


' Der berühmte Verf. verfolgt "bey diefer neuen 


_ Musgabe den Plan der beiden fruͤhern, indeffen find 
nicht nur alle Artifel einer nochmahligen fehr gee 


hauen Revifton unterworfen, ſondern diefelben find 
auch zugleich mit mehreren fehr wichtigen Bemers 
fungen und Norizen vermehrt worden, fo daf diefe 
neue Ausgabe bedeutende Vorzüge vor dew beiden 


fruͤhern hat. | 7 


Befonders wichtig find die Beobachtungen. über 
den heilfamen Einfluß der Räucherungen mit oxy⸗ 


genirter Sakffäure beym' gelben Fieber, und die - 


Zufäge, welche der Verf. in Berreff der bey den 


Raucherungen zu befolgenden Merhode und Vor fiers 
. wegela beybtingt. Zu dem Ende Weil Deere auch 
| i 26 


‘ 


t 
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eine Beſchreibung und Abbildung: zweyer von ihr 
. erfundener Apparate mit. Beide Apparate find 
uchbereits , nach der Angabe des Berfi, verfer⸗ 
ige, ben dem gefchicten Mechanics Dumotie zw 
“. Paris (rüe Jardinet No. 12) zu haben. - | 
we, . . Sag wor. + wer Fr ; 
* 


Bey diefer Gelegenheit nehmen wir mit heſonde⸗ 
‘rem Vergnuͤgen zugleich Anlaß: zu bemerken, daß 


auſch in den Hannoͤveriſchen Landen Durch die thatige: 


Verwendung unſers berühmten und. allgemein vers 
ehrten Arztes, des Hrn. Leibmedicus Dr. Stieglitz 
zu Hannover, die Guytonſchen Raͤucherungen mie 
orygenirter Saljfäure als Prefervativ- und ger: 
fröhrungsmittel gegen, anftecfende Krankheiten und 
Anſteckung ecvegender Stoffe eingeführt worden find. 
Es iff auch deßhalb bereits unterm 26. September, 
peice Sabres ein Regierungsbefehl an fammeliche 
andesobrigfciten, ſo wie auch an alle, Land» und, 
Stadtphyſici, eclaffen worden, worin denſelben 


die Anwendung dieſes fo heilſanen Mittels bey Ente, 


ſtehung anſteckender Krankheiten in. ihren Gerichts⸗ 
und Phyſicats, Diftricten, beſonders bey den hin 
and wieder im Hannoͤveriſchen epidemiſch herrſchen⸗ 
den Nerven = oder Faulſiebern mit oder. ohne Sieden. 
und Stiefel suc Pflicht gemache wird, und ihnen: jus. 


ie überhaupt über ihr Daben beobachteres Verfah⸗ 
ren der Regierun — 


P 4 
‘ ” 


TTuͤbingen. 


Wir muͤſſen endlich noch nachholen: Bey Cotta: 
zZweyter Theil’ der ſaͤmmtlichen Werke Johan 
| Sori von Herder Zur Philofophie und Ges 
schichte, ft mit dem Titel. abgedrudt: Propylden: | 
» See Beichiehte dev. Menſchheit. Herauggegeben, 


— 


148,88, as. 24. Mo. 1806, 1875 


| warch Johann von Muͤller. (f. oben 131 St. ©, 
1297) *Wie im erften Theil der grofe Ginn 
der Urivelt: ſich in ſtummen Denkmahlen ausfprady) Ä 
fo zeigt articulirte Rede hier das Auszeichnende der. 
Menſchennatur. Wie deutlich Herder's Anſicht, wie 
reichhaltig und belebend feine Behandlung auch 
| frodenet Moresfihungen war, zeigt fich vornehms 
lich in diefen Schriften”; und‘ dieß gewiß’ vorzüglich 
itt der erften, welche den Grund zu Herder's Celes 
britaͤt fegte, und grofe Erwartungen erweckte: 
_ J. Ueber den Urfprung’ der Sprache: von der 
Heademie ‘der Wiſſenſchaften zu Berlin 1770 
gekroͤnte Preißſchrift. Nach der zweyten bevith= 
tigten Auflage 1789. Man frage nicht, was Neues’ i 
für jege darin enthalten fey? vor feds und dreifig: 

| Jahren‘ war der Fall anders. Fede wichtige, et! 
mahl it ihr voͤlliges Licht gefegte Wahrheit, wird! 
in wenigen Jahren Gemeinguf, und vet Nahme 

‚des Urhebers erhält fich nur in der Sirerärgefchichte:- 

Diefe ift hier die Zurädführung der Spraderfindung’ 
auf die Matur der menfchlichen Seele im Gegenfag des | 
Inſtincts der Thiere (deſſen genauere Beſtimmung 
und tiefer liegenden Grund wir wohl nie erreichen 
werden). Das Vermoͤgen, das Mannichfaltige zu 
bemerken, und die Merkmahle des Unterſchiedenen 
zu faſſen und wieder zu erkennen, erweckt zuerſt 
innere Empfindung des Bemerftens dieß iſt bereits, 
eine Seefenfprache, welche Andetn mirzucheilen, view 
Natur felbft Gehör, Tore und Stimme beftimme: 


hatte: fo ward Laut Vehikel des Empfundenen und - 


Sprache wird Vehifel des Gedachten und Reflective 
ten zur Mitcheilung für Andre Vernunft und 
Sprache hielten alfo im Fortgang gleichen Schritt. 
II. Sugebe über den Uriprung der Sprachen: | 
(Iv Vorrede'zu Lord Monboddo's, von €. %. 
Schmidt Überfegtem — uͤber den Rn ver 


3876 Gitelnalide gelefete Anpelgey . >. 
rache 1784, welche ſich auf, Schägung, deg . 


Werfs und einige Erinnerungen on. demſelben eine 
ſchraͤnkt. 2. Ueber Sprechen und Hören. Aus 
der Deutfchen Monarhfchrift 1795 ,. eine.gegrünvdere | 
emerfung, die immer nod) Statt finder, Daß gute. 
geſellſchaftliche Unterhaltungen eine fo feltene Sache 
unter uns Deutfchen find; wovon ‚Die Ermangelung 
eines guten: ons feiner Lebensart bey vielen unfrer 
geiffreihen Schriftſteller eine, unvermeidliche Folge 
iſt; eine Demerfüng,. die fich in critifchen Schrife 
ten taͤglich aufdringt; an Controversſchriften gar 
nicht zu gedenken. Ul Tithon und Aurora, Aus 
ben zexſtreuten Blättern Th. IV. 1792. Bon Mena 
ſchen, Verfaſſungen, Inſtituten (ſelbſt Staaten) die. . 
ſich uͤberleben; mir Geiſt gedacht und mit Geiſt ge⸗ 
ſchtieben. “Der kalte Denker würde zwar in dem 
eſagten die allgemeine Hinfaͤlligkeit und Vergaͤng⸗ 
lichkeit menſchlicher Dinge, vom Fortſchreiten zum 
Vollkommnern, Veraltern des Neuern, Ausartung 
des Beſſern, und wiederum Ueberſpannung der. 
Ehrſucht und Taͤuſchung der Eitelkeit unterſcheiden. 
Aber H. nahm einen hoͤhern Geſichtspunct, aus: 


dem er alles dieß betrachtete, und fo ward. die. 


Schrift fo umfaffender. 1V. Aud eine Philofo=. 
phie der Geichichte zur. Bildung der Menich- - 
heit... Beytrag 3u ‚vielen Beytedgen des Jahre 
hunderts, 1774, Ein großer Theil iſt ein ſchoͤner 
Garten voll üppigen Wuchs von Bluͤthen und Blate 
tern: aber es fproffen Darunter die Keime von der 
ſpaͤtern Idee der Gefcichte der. Menfchheit. Die 
- Schrift war der damahls bewunderten Boltairifchen , 
_-Philofophie de l’biftoire und Hume's, Verfuchen, ' 
entgegen, geſetzt, und. gründete wichtigere. Begriffe. 


über die frühfte Gefchichte der Menfchheit., das Pass. _ 


u triarchenleben und. -die Ausbildung der Menfchen 
nach dem Boden, auf dem fie leben; .wenn man 


ee, ee 


eine puilebhafte Ausbildung: und Ueberbildung der 
Declamation. gegen die neuern Zeiten, im -welchen 
jene robe Einfalt der, Natur doch nicht-mehr fenn 
faun, eben weil alles weiter vorwärts gegangen. iff 

nicht,abläugnen fann, fo muß man dorh.gefichen, 
daß darunter viel Wahres enthalten iſt; und.eigent« 
lich wollte DH. nur das uͤbertriebene Lob des Zeil 

alters. der Aufklärung berichtigen — einprägen, da! 

auch unfer- Zeitalter. nichts als ein Theil des großen 
Plans Gottes, Mittel und Zweck zugleich, im 
-Banzen feyn koͤnne. DIET ae 
- ‚Deister Theil der ſaͤmmtlichen Werfe: zur Phi⸗ 
loſophie und Gefdjichre. Er enthält von den 
Ideen zue Gefchichte der Menfchheit den ecfters 
Theil, 1784. Herausgegeben durch Johann vor | 
"Müller. 1806. Octav. 288 Seiten. (f.G.G. Any. | 
2735. ©.65), Aud) bey diefer Schrift, die in vier. . 
Banden 1784 — 1791 erſchien, muß man der Zeit, 
in: welcher fie erfehien, eingedenf feyn, um die 
Größe und Kuͤhnheit der Unternehmung, den Umfang 
der. Belefenheit und. der; wiffenfchaftlichen Kennts 
niffe, den umfaffenden und ordnenden Geift, und 
die geiftreiche Behandlung richtig zu fchägen, Gee 
fchichte der Menfchheie ift mehr, als Geſchichte des 
Menfchengefchlechts, die eine Erzählung der Schicke, — 
fale, Veränderungen im gefellfchaftlichen Zuftande, - 
und in Sortfchritten der Cultur enthalten würde; , 
die: auch in Theilen. und im Einzelnen in vortreffs 
lichen Schriften, auch von Gottingen aus, behans. 
delt. iſt; aber hier ift felbft die Beftimmang und 


— Entwickelung der Naturkraͤfte des Menſchen nach 


Clima, Anbau, Erdveraͤnderung, auf den verſchie⸗ 
denen Stufen der Cultur, einbegriffen; und ſo ge⸗ 
het im erſten Theile der Verf. von der Erde aus, 
als Bedingung zur Organiſation des Menſchen, feis 

ner Kraftaͤuſſerung, Leben und Dauer in den were” _ 
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1878 Goͤteinglſche gelehtte Anfeigen: ' 
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ſhlevehen dagen!: Ideen pi’ diefere Geſchichte find 
alfo, was ſonſt mit dem praͤchtigen Titel einer 
Philoſophle der Geſchichte der Menſchheit genannt 
gu werden“ pflege, “In den “folgenden Bänden wird 
zu den entffändenen Völkern, und zwar in: zwey⸗ 
ten Theile gu ihren charafteriftifchen: Former mig 
ihren Ütfachen , - dann zu dem Einfluffe von Spra⸗ 
- che und Teadition ‘auf den menfhlichen Geift und. 
den geſellſchaftlichen Zuſtand, md ju dem erſten 
Anbau der Erde, fortgegangen; im dritten Theile 
die Bildung zur Menſchheit und ihre Stufen an den 
Voͤlkern des oͤſtlichen Aſiens, von da weiter weſt⸗ 
lid) die alten Reiche Babylons, Aſſyriens, Chal⸗ 
pda, der Meder und Perſer; dann, die Hebraͤer, 
Phoͤnicier, Carthager, Aegypten: endlich, Grie⸗ 
chen, Etruſker, Latiner und Roͤmer; und im vier⸗ 
zen Theile folgen noch die Voͤlker, die zur Zeit des 
Untergangs des abendländifchen Reichs in Europe 
vorhanden waren, von Grändung und Ausbreitung: 
-. pes Chriftenthums, den durch Deurfche Völker gee 
ſtifteten Reihen, der Nömifchen Hierarchie, dew 
Araber, ven Handels- und Rittergeifte in Europa, 
von den’ Kreuzzuͤgen und von den Erfindungen, auf. 
welche die große Wiedergeburt von Europa erfolgte. 
Go werden die vier Bande der deen nad) der. 


- 
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jegigen Einrichtung den dritten bis fechsten Band’ 
ausmachen: Wir rechnen diefes Werf unter die 
vorzuͤglichſten unferer Nation und unferer Spra⸗ 
che, ‘die wir, in Anfehung ihrer Fake, Schönheit- 
und Kraft, in feinem dogmatifchen Werke, ſelbſt 
über diefelben Gegenffände, uns erinnern angetrofs 
- fen zu haben; das an’ Herder'n geruͤhmte Talent’ 
des ſchoͤnen Vortrags und Ausdrucks wiſſenſchaft⸗ 
licher Gegenſtaͤnde iff in den Ideen weniger mit’ 
falſchem Schimmer untermiſcht, ſo wie die Betrach⸗ 
. tungen- aus einem: hoͤhern Geſichtspuncte der Hu⸗ 
manitaͤt und Religion genommen ſind. 


. Adhıne 
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eve Lore Berlin; : UBER ME Beer u 

a einer Erklaͤrung der Puniſchen Stellen 
Im Poͤnulus des Ptautus. Erſtes Städ. — Don 
D. 3.3. Bellerniann , | Director Ves Berliniſch⸗ 
Koͤllniſchen Gymnaſtums ꝛc. 1806. ! go Geiten in 


| groß Detav. Diefe Einladungofchrift zu einer oͤf⸗ 
fentlichen Schulpruͤfung behandelt ein Thema; am 


welchen. ſich vor und nach Bochart mehrere Gelehrte, 
mit⸗ verſchiedenem Gluͤck verſucht haben, ohne 
bis jetzt zu einem befriedigenden Reſultate gefome 
men / zu ſeyn. Bekanntlich hat man den Puniſchen 
Monolog im Poͤnulus nicht nur ans dem Hebraͤi- 
ſchen, ſondern aud, aus. dem ‘Syrifden, Malteſi⸗ 
ſchen, und ſelbſt dem Iriſchen zu erklaͤren geſucht. 
Der gelehrte Verfaſſer, den gruͤndlichere prach⸗ 
kenntniß por ſolchen Verirrungen ficherte, 
ſich, was die, zehn erften. Zeilen betrifft, meiſtens 
an, Bochart, unterſcheidet ſich aber von ihm darin, 
dag er pie im Plantus, befindliche Lateiniſche Uebere 
fegung weder für genau, nod für Plautiniſch an⸗ 
ennt, ‚und bie, ‚Sechs ‚legten Zeilen, nide für, eine 
ieverhohlung i in einem andern Dialegte , fonder 
fis eine Sortfegung des Monologs in der nahme 
nae Punifchen Sprache halt. Die Erklaͤrung des 
Bebf! Un zu pruͤfen, würde zu viel Raum eve: 
fordern. Man wird dem Talente des. Hrn. DB. Ges: 
rechtigkeit widerfahren laͤſſen, wenn than Me nich‘ 
überall ihin beyſtimmen kann. Dem Rec, fcheinen. 
‚von dem Verfaſſer für feine Behauptung, daß, 
die. Lateiniſche Verſion nicht vom Plautus und niche 
qi fey, ‚angeführten Gruͤnde nice ſtringent 
ithe zu gedenken, daß ver Erklaͤrer bey dieſer Ans 
in eihem Labyrinthe ohne alten. Leitfaden 
‚betumtappe.' Auch ſcheint diefes: auf die Leber" 
ſetzung des Verf. Einfluß  gehabe zu‘ haber; cʒ. Be’. 
ee B.6, wo ber RE, aͤberſetzt: vir qui cognofce- 
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bat me:i in coelo conjanétis eft (nunc) com > 


coetu beataram quorum habitatio eft in fplendore: 


a“ 


smonS-onpaw ns nN 2D}. Rann mar 
Diefe Perſiſch⸗Juͤdiſche Vorftellung wohl den Phönis 
ciern .beylegen? Das Lateinifche beym Plautus? - 
eumfeciffe ajunt fibi quod faciendum fuit, führte - 
auf eine beſſere Erklaͤrung. Denn in dem thyfel yth 
ehylys chon tem liphul ſcheint yva.ın.und bıvalı 
unverkennbar; und vielleicht möchte. die ganze Zeile 
zu leſen ſeyjn outer nm 1 
yow Dann vo nano yon won: 
ee 2 
vir notus mihi: fed is fecit omnia quae facien- 


‘ 


da funt. Am ſchwierigſten mußte es ſeyn, "die 


. fremd Flingenden und, wie Rec. glaubt, wirklich 


nicht Punifchen Töne der- fechs legten Zeilen auf 


ebraͤiſche Worte zu reduciten, und man mug: ges 


ftehen, Daß der Verf. dabery viele Runt gezeigt Harz 
obgleich einzelne Sprachichwierigfeiten bleiben, 3. B. 


- 8.11 awyy für in hoc opere, Wenn das 3 fehle 
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fo müßte DMN vorhergehen. GB.13 0 ſpes men 
veni huc! feram abundantiam öneris (vn Any, 
eigentlich divitiastributi), 8.14 AN) 29, Ric a 
ge des Vaters? Judeſſen ift der vom Verf. herause 
gebrachte. Sinn bey weitem nicht fo gezwungen un 
nicht auf fo.viele willführliche Verfegungen gebauet 
als in dem Berfucd von Dorhout (Animadverff. ad 
loca fel. V,T.), welden Dr. DB, nicht gefaint a 
haben fheint ; wie denn, überhaupt vie Äbſchu. I, 
gegebene Literatur der Erflärungen Diefer Stelle hic 


 pollftandig, iff, In der. Folge wird der Verf, die 
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Scene erläutern;, vermiuthlic) wird er dann au 
diefe Scene Manches nachzufragen finden. 
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Par Keil 1806: M.T. Ciceronis Academica, fen 
academicorum veterum disputationes de natura 
et imperio cognitionis humanae, Emendata ad 
. „optimorum-et, exemplarium et crificorum fidem, 
nexusque orationisauctoritatem; acrerum inpri- 
mis ratione habita, illuftrata; ftudio Ariderici 
Hiilfemanni, Philof.D. Joannei Luneb.Rect. Soc, 
Latin, Jen. Sod. Vitam impendere vero. Octav 
XX und I— 6526. Die gelehrte Tätigkeit eines 

hulmannes wird in unfern Augen überall defto 
ſchaͤtzbarer und verdienftlicher, da fo Weniges, was 
fie aufmuntern, und fo Vieles iff, was fie nieders 


halten kann. Mit beharrlihem Eifer führt Sr. Reco . 


tor Hülfemann ein ſchweres Unternehmen aus, eine 
neue Ausgabe-von einem Ciceronifden Buche zu ges 

ben, anmelches fic) critifche Gelehrte weniger, als an 
die andern philofophifchen Bücher Cicero's, gewagt 
‚und ihre critifche Sariolationskunſt geübt haben, 
Eine Anzeige, nach unferm Sinn, erfordert eine 


Darftellung deffen, was ein Oud, pe was vty J— 


U (68 
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ae Osteingifche, gelehrte Anzeigen 


Verfaſſer hat laͤſten hohen, und was er Hberhaupt 
leiſtet hat, ſo weit eine folche Darftellung ſich mit 


enigem: geben laͤht; eine critiſche, Wort und Sas 


> chen beurtheilende, Recenfion, wenn fie Den Nahmen 
~. und Werth-baben fellte, erforderte ein neues ges 
- nales Durchftudiren, eine umfländliche Analyfe, 
gruͤndliche Verbeſſerung von Plan und Ausführung 
im Einzelnen, welche mehr Zeit und Raum erfordert, 
- Als wir widmen fönnen: denn hit ein paar ober» 
flaͤchlichen Worteritifen ift die Sache nicht abgethan. 
Den Gang feiner Studien gibt Hr. H. ſelbſt au; 
er leſe die Alten der Sachen wegen; er habe ſich 
den Weg Dazu durch das Studium der alten philefos 
phifchen Gefchichte (mie wollen diefen Ausdruck behals 
ten ſtatt Geſchichte der alten Philoſophie) gebahnt) 
| die Pelefenheit in Dichtern durch Ausgabe des Jon's 
von Euripides bewiefen; den Plato gelefen, welches 
fünftige Schriften bewähren follen ; die vertraufiche 
Befannefchaft mit Cicero beweiſe feine Veberfegung 
der Bücher ‚von beit Gefegen, mit Anmerkungen, 
in denen dargethan.fey, daß fie mehr Nathahmung 
‘pes Plato's, als eigenes Werk von Cicero find. Er 
- - fabe immer fiir die Academica eine befondere Borliche 
gehabt, für, die philoſophiſche Geſchichte einen eige> 
‘nen hiftorifchen Conimentar zufaummengetragen; für 
die Tegtere, habe er’ inimer die Academica als’ et 
-  dlaffifches Buch betraͤchtet. Wir übergehen andere» 
dazwifchen cingerethete Gedanken. Vorgeſetzt habe 
er fih eine verbefferte Ausgabe des Tertes, inſon⸗ 
detheit durch verbefferte nrerpuncrion, Durch Emen⸗ 
dation der Worte, und durch hifforifehe Snterpretas 
tion; vorzüglich follte die Ausgabe zugleich ein Hulfsd 
buch für die philoſophiſche Geſchichte ſeyn (wozu 
wicht ſowohl die ſiteraͤriſchen Norigen der Philofophen, 
aͤls die Anfuͤhrung der Lehrfaͤtze und Entwickelung der 


— 
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Syſteme erfordettiwird); „ferner habeer auf den Zu⸗ 
fammenhang und auf den Sprachgebrauch (ohne wei⸗ 
eben freylich feine Interpretation möglich iſt), und auf 
_, Die unterredenden Perfonen gefeben, und unterfchies 

den, wo der Dialog vom geraden Ideengang ablenkt, 
oder Cicero mehr, rhetoriſch disputirt. Hr. H. hat 
alſo die Ausgabe fuͤr Geuͤbtere beſtimmt, welche des 
Wortverſtandes bereits mächtig’ find, und der philo⸗ 
ſophiſchen Saͤtze wegen das Buch leſen; und doch hat 
er zugleich. eine- critiſche Reviſion des. Textes zum 
Vorſatz gehabt. Man ſieht, der Verf. hat viel zu 
leiften übernommen: es gehörte infonderheit cine 
fehr überdachte Anordnung von: fo verſchiedenen Ges 
| —— zur leichten und deutlichen Ueberſicht. 


Die Einrichtung der Ausgabe iſt folgende: Dem 


Serre find ceritifche Noten untergefegt, welche -die 
verſchiedenen Lefearten, Berbefferungen und Core 
jecturen, aus den Vorgangern mit, grofem Fleiße 
zufammengetragen, enthalten,’ and beurcheilens 
daß eine allgemeine Uebereinftimmung der Critifer in. 


feine Urtheile erfolgen werde, darf. er fic) nicht vers, - 


fprechen.'; Mehrere Refearten nach Handſchriften und 
nach fremder und eigener Verbeſſerung find. in dew 


Tere. aufgenommen. Cine Kleinigkeit fegt ven efer ~ 


hier oft in Berlegenheit, daß in der Note die alte 


Lection vorgefege ift, ftate der Worte, die im Texte 


gedruckt find... Was den. Hrn; H. vorzuͤglich in ſei⸗ 


ner Critif befchäftiget hat, ift die Auffindung von — 


Interpolationen, und die Abfcheidung des Unechten 


vom Echten. Da vom erfien Buche bloß Fragmente - 


vorhanden find, fo leiter dieß ſchon an und für ſich 
auf die Bermuthung von Lücken und Lacunen; gue 
mahl da, wo ein natürlicher Zufammenhang der Gee 


danfen fehlt. Wüßten wir genau, ob das, was wir 


von den Academicis- haben’, fich bloß in einem eins 


gigen ſehr beſchaͤdigten Coder erhalten hat, oder ein 


} 


a 
‘ 


, 


J 


10% Börde gierte agen: Er - 


Excerpt iſt, daß ſich ein alter Gelehrtet —— — 
ver zu feinem Gebrauche Mehreres zuſa mmenzog, 
manchmahl auch die ausgezogenen Stellen in Verbin⸗ 


dung zu bringen fuchtes; ſo hätten wir eine ficherere 


Baſis, auf welche fich ein critiſches Urtheil bauen 


ließ. Noch ein anderer Argwohn koͤmmt hinzu, daß 


Vvieileicht ein alter. Gelehrter beide Ausarbeirungen 


oder Ausgaben des Buchs (befannt iſt, daß Cicero 
“ Die erfte wieder umgearbeitet hat) vor ſich liegen: ges 


- = Nabe, und aus beiden Auszüge gemacht hat, wovon 


die Fragmente Des erften. Buchs fic herfchreiben, 


| Hee. gehet nod) weiter, and vermuthet, daß ein 


fpäterer Gelehrter aus dem Ciceroniſchen Werke ein 
Compendium reale verfertigt habe, in der Abſicht 


. . wt exponeret: acroa/ibus monachicis. ‚dialecticam, 


‘ fcholafticorumaevo principem artium, G:569,570; 
~ wo er felbft Nahahmungen ‘Des: Pfeudo.- Cicero aus 


dem Lucian zu finden meint, Endlich vermuther ec 


ſogat fremd eingeſchobene Stellen. Nun entſtehen 


wieder neue Controverſen, ob eine Stelle unrichtig 
fey, weil fie verſtuͤmmelt, oder fremd eingeruͤckt, 
oder bloß unverſtaͤndlich und durch Emendation oder 
beſſere Interpretation erklaͤrbar feyz: wie dieß der 
Fall schon längft in Dichfern und Profaifern gewefen 


= ifts laͤngſt hat man 5. B. in Zibull und Proper}; 
; neulich i in den Homerifchen Hymnen, Lacunen. geabs 


4 


Ba welche Cicero vor — gehabt hat, oder die das⸗ 


net, Auf Widerſpruch kann alſo He. H. auch. hier 
rechnen. Betraͤchtliche Stellen, gleich der Anfang 


des zweyten Buches 1.1 — 3. auch ſ. 118f., find in 
Klarımern eingefaßt, wo die Vermuthung eintrat, 
Von S. 231 an folgt Commentarius, welcher gibt: 


~. Inhaltsanzeige, Gacherflacungen und weitere Ers 


— 


laͤuterungen von. critiſchen Gegenſtaͤnden; Einſchal⸗ 


tungen aus der alten Geſchichte der Philoſophen, ihre 


Lehrſaͤtze, mit den ausgezogenen Griechiſchen Stellen, 


| hats nur ift zu bedauern ,: daß das Grigchifche Gufs 
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, jenige Griechiſch gefagt enthalten, was Cicero Lateis 


nifchausgedrädt. hats ein trefflicher Theil des Vers 
Dienftes, das fic) Hr. H. um die Academica erworben 


fet(t Fehlechaft gedruckt‘ ift, zumahl in den Accenten; 


weiches bey dem. frühern Unterride viel Nachtheil 


bringt. Vieles ‚gehört noch gue Erläuterung dee , 


Worte im Terre ſelbſt; doch iff auh Manches, was nur 
beyläufig hierher sufammengetragen iff. ‚Man muß 
hierbey eingedenf bleiben, Daß die Ausgabe nice für 


Angehende, Ungeübte,. beftimmt feyn fol, noch fann. 


Da. die Handfchrift. des Hrn. H. ein paor Jahre 
bey dem BVerleger liegen geblieben war, und Hr. H. 


- it der Beit noch neue Hälfsmiteel und neue Cine 


fühten erhalten hatte, fo find ©. 567 noch Race» 
mationes ad hanc editionem bengefügt: 1. epi- 


. 6riticae , I]. epexegeticae, In jenen hat er zus 
gleich feine Hypothefe ‚von Interpolationen weiter 


auszuführen undigu beftätigen geſucht; verfchiedene 


Urtheile und Berbefferungen find hier wieder bey- 


gebracht. Fälle fommen alfo häufig vor, wo mar ' 


. das in den Moten unter dem Terte, in dem Coms 


- lich bat Hr. 


Mentar, und in den Racemationen zufammenfuchen 
und verbinden muß. Hoffentlich wird man aber doch 


das Beftreben des Hrn. H. nicht verfennen, den - 
- Faden des eigenen Nachdenfens fefter zuhalten, das 
Rhapſodiſche und Fragmentarifche zu vermeiden, 


das aus dem Verlangen erwächfet, Belefenheit u ie 
Literatur zu zeigen, und aus den Ercerpten M 


es zuſammen zu flellen und-einzufchalten, das - 


für die Stelle nicht erforderlich wars welches fo 
leicht von einer eigenen zufammenhängenden Ges 


danfenfolge abführe, und zu einer zufälligen Zus 


re | fremder Gedanken verfeitet. Ends 


hen ‚allerdings die eigene Stelle für das Literaͤri⸗ 


— 


Prolegomena vorgeſetzt, in wel⸗ 


— 


1386 Girtingliche gelehrte Ungelgen :  -- 


5 fie des Buchs, und fir’ defen Inhalt, Werth und 
Behandlung war; aber fie enthalten noch mehrer - 
Sectio I. d+ Ciceronis philofopbttibris: melde 
eine Ausgabe. der ganzen Sammfung der philofo« 
phifchen Werke: zu verfprechen ſcheint; zumahl-de 
Bie Ueberfide der Entflehung:.des. Studiums. den 
Philofophie it Nom -vergefegt wird. Fl. de rebus 
jn libris Academicis Ciéeronis-ensrratis. . Auch 
Gice gehet voraus eine-allgemeine Ueberfidt der Gee 
fchichte ver. Philofophie unser den Griechen, ihres 
Ueberganges. zu den Römern bis auf Cicero, und 

nun noch eine Bergleidung ver heutigen Logik vote 
an. HI. de hiftoria textus, et fubfidiis inter- 
pretationis. IV. de ‘temporis rationibus, eb 
eeconomia academicarum disputationam: - die 
letztere gibt cine allgemeine Ueberficht; ‚jedem vor 
den beiden Büchern iſt noch ein .befonderer Inhale: 
worgefests. und jedes Kapitels Inhalt, den mar - 
bey und unter dem Terte gewuͤnſcht hatte, im 
‘Dem Gommentae beygebradt. Noch hat Hr. H. 
pas. Berdienft, die neuen Forſchungen in der phis 
loſophiſchen Gefchichte genuge und auf die Acades 
mica angewendet, und in-feine Ausgabe eingewebt 
zu haben. cee tn es Er 

Beide rs * 
ow Konden. — — 

The agricultural Magazine, Nro. 75. 76. 77. 

for October, -November: and December 1805. 
Printed and publifhed by V. Griffiths Nr. I. Pas 

' ter Nofter Row. (S. oben 75.Stuͤck, und 1804 _ 

©. 396, 1803 ©. 465). 7 pr gt | 

| - An den OriginalAuffägen wird. viel polemifire— . 

— ohne Gewinn. für den Lefer, den der. Streit. niche 

perfönlich intereflirt. Wir wiſſen aus allen: drey 
| Heften nur folgende auszuzeichnen. Befchreibung 

einer Maſchine, wodurch Erde von. einer Stelle 
7 er ae 
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Wad) der anderh im Großen fortgefchoben. wee 
dven Latin. !- Sie befteht aus. einem Stide Bohle, 
mit gwen Handhaben, wie fie bey dene Pfluge finds -. 
und Daran ift eine Vorrichtung zum Anfpannen von 
— Bugvieh angebracht. Ben dem Gebrauche:wird dag 

SAH Bobhle hinter der Erde horizontal. gehalten,  \ 
Ud dann das Zugvieh angerrieben: nun fchiebt fh 
die Bohle unter die Erde, nimmt diefelbe auf, wird 
damit ‚fortgefchleppt 5 "und da, wo die Erde liegen 
bleiben fol, durd) Geraderihtung und Aufhebung ab⸗ 
geladen. Befchreibung einer Mafchine, Difteles 

und andere Unkraͤuter im Großen abzumaͤhen. 
Sie boſteht aus einem Geftelle mit zwey nach auffen 
- .gerichteren Senſenklingen, vas von einem Pferde 
fortgezogen werden fanni.> Ueber den Rübenbau; 

Beym Drillfäen' wit mat den Ertrag um den vierten 
Zheil’größer gefunden haben, als wenn aus freyer 
Hand geſaͤet wird. Der größte Ertrag an Ruͤben, 
worauf man von einem Engliſchen Acker rechnen — 
fkoͤnne, fen 34 — 35 Tonnen == 69,000 Pfund, 
Vorſchlag, bey Verpachtung der Guͤter gewagte 
Speculationen zu verhindern, ::Man folle ſich ein 
mit dem Preiſe der Provucte-im Verhältniß:bleibens 
bes Stelgen und Fallen des Pachtgeldes ausbedingen 
Vachricht von dem Ackerbaue von Ceylon ist 
| Oftindien. Ceylbn it ungemein reich. an Gewaͤch⸗ 

ſen. Faſt alle Fruͤchte, welche Judien und den troa 
piſtchen Climaten eigen find, wachſen hier: in Ueber⸗ 
fluſſe und von vorzuͤglicher Guͤte. Das Hauptpro⸗ 
duct iſt aber der Reis; die Einwohner bauen jedoch 
einige’ ſchlechtere Sorten davon abſichtlich, weil fie 
einer geringeren Waͤſſerung "bedürfen: Alle Euros . 
paͤiſche Gewaͤchſe arten bald aus, und geben dann nur 
einen ſchlechten Ertrag. Die gefaͤhrlichſten Feinde: 
des Pflanzenbaues find hier Ameiſen undanderes dere 

gleichen Ungeziefer. Schafvieh gedeihet in der Nach. 
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Särfchaft von Columbo wegen der vielen Raubthiere 
- gud der uügefunden Weide gar nicht, und if— daher _ 


umgemein’theuer: | | ~ 4 

Yu dem critiſchen Bücherverzeichnifle finden wie 
folgendes Bud) mit großem Ruhme angezeigt: The 
Nature and Properties of Wool, illuftrated with 
a defcription of the Englifh Flecce. By john Luc- 
cock, Woolftaplere, Harding. London 1805. Da 
es bey uns fo bald nicht befannt werden möchte, .fo 
“ Heben wir Folgendes daraus aus: Der Verf, berech» 


net das Gewicht von einem Vließe in England im — 
Mittel.auf:g4 Pfund, von kurzer Wole auf 35. Pf., 

‚son langer auf 7% Pf. Auf einen Morgen Land. in 

England. nimmt er 33 Stüf Schafvieh an; von-furze ⸗ 


wollichtem Vieh insbefondere 75 St., von langwollich⸗ 
tem 2 Strid. Gegen einen Morgen Land rechnet er 
pas Product.an langer Bließwole auf 8 Pf. u.f. wy 


Das Product an Wolle in dew vereinigten Königreis _ 


then Großbritannien und Irland überhaupt gibe er zu 


- 393,236 Pad — alfo, wennmandas Pad im Mittel | 


auf 300 Pf. ſetzt — zu 1 17,970,800 Pf. an. at 


> 3 Unter: der ubrit · Geſch ſchie der baudwirthſchaft, 
werden hier wieder nur Nachrichten von den Verhand⸗ 


lungen der oͤconomiſchen Geſellſchaften, von dem Aus⸗ 
falle der Maͤrkte, und von den Preiſen der Producte 
geliefert. In den sconomifchen Geſellſchaften gehet 
das Hauptheftreben noch immer dahin, durd Ause 
feung von Preifen auf die Verbefferung der Dienfee 


. bothen, der Viehzucht und: der Bearbeitung des Boe - 


dens zu wirkrkren. 

Schließlich muͤſſen wir noch die, allen Leſern Englis 
ſcher oͤconomiſcher Schriften gewiß ſehr angenehme, 
Machricht mittheilen, daß der Herausgeber dieſes 
Magazins ein allgemeines Gloſſarium fuͤr die pro⸗ 


vinzielien Sconomifdjen. Kunſtwoͤrter veranſtaltet. 
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dar Auflcht der konigl. Befellfchaft der Wiſſenſchaften. 
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Memorie lette nell’ Accademia di Scienze, Let- 

- tere e arti di Padova da Leopoldo A. M. Cals 
dani. .Con figure. 1804. 135 Seiten. in groß 
- Quarts Cin meilterhaftes Werk diefed um . dig 

— Meilfunde hoͤchſt verdienten Veterans, mit -einee 
| Beicheidenheit geichrieben, die nur. folhen Männern 
eigen zu fenn pflegt. In dem erften Auffage fey 
er. mit Scarpa zufammengetroffen, ohne -von- ihm - 
zu. wiffen. 1. Memoria fulla ftruttura delle ofla 
umane e bovine, nod) vom März 1795. - Ale 
Hr. Profeffor Stratico ein. Stud Schenfelfnochen - 
von Menfchen und Dchfen den Dämpfen im Pas 
pinianifhen Zopfe ausfegte, fand Hr. Caldani den 
Ochſenknochen aus regelmäßig. über „einander .lies. - 
. genden Blaͤttchen, fowohl aus- als inwendig, , ger. 
bilder ; den menfchlichen Knochen Dagegen auswen⸗ 
Dig. aus {drag liegenden, inwendig aus negförmi 
beſchafſenen, Fafern befiehen, wie er dieß aud - 
wunderfchön auf den Rupfertafeln, welde an Niche 
tigkeit und Schönheit ſelbſt Scarpa’s. herrliche Tas — 
feln hinter ſich laſſen, wes fillies Ray Dare 
* — J (@ ——— 
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‘ficiang der Steen von Hovers,*Gagliardi, dw 
Hamel, befonders von Malpight, welchen Laffone 
mißvrerſtand, fo wie & Bnter por gand 
Frig lehrte, dag das Calciniren vie Gefäße ves 
Kucchens zu einer Art offiticatio praematura.bräch» 
se. uf. f. Die Verſchiedenheit zwiſchen Menſchen⸗ 
und Rindsknochen, weiche der Papinianifche Topf 
zeigte, beftätigte ihm auch die Maceration in vers 
‚dünntem Scyeidewafler: denn auc) hier entdedte 
er nichts, wenigftens nichts deutlich Lamellirtes, 
in mienfchlihen Knochen: * Auch iff die inwendige 
Flaͤche eines Rindsknochen an einigen Stellen glatt, 
wo ver gleichuahmige menfcblide faferig und neg« 
förmig erfcheint. Hr. v. Hafler habe alfo geirrt, 
wenn er den Bau der thierifthen Knochen für dat 
nicht verfchieden Hon dem der menſchlichen "hielt: 
Hi: Memoria fulla fabbrica dei denti, vom Fer 
bruar 1797. Er unterfcheide drey verfchiedene 
Subſtanzen art einem Zahne, welche auffer Ruyſch 
fonft Niemand der Neuern unterfthieden habe. (Ger 
ſchah lange vor 1797 durch Blumenbarh, und mach 
ihm Durch Géinnierring.) - Die Zähne behandelte 


der Verf. auf gleiche Weife, wie andere Knochen 


nile Sdeidewaffer, Calciniren im Feuer und‘ im 
Papinianiſchen Topfe, und fand ebenfalls Verfchies 
denheiten im menfchlichen und thieriichen Baie, 
welche er genan-befchreibt, 3. B. Schmweinszahne 
blaͤtterten fich' a. f. f. Mitunter fommen auch aie 
bere, überaug atrige, Bemerfungen vor IE 
Memoria fopra alcuni particolaritä fpetranti at 
- vafı chiliferi ed alle vene del mefenterio, von 
+ April 1789. "Sehr "ausführlich handelt Hr. Cale 

dam Aber verfchiedene Puncte, z B. 1) das Bers: 
ſchwinden des Chylus im den fo genaiinten vafis 
_lacteis primi generis: (beffer wohl, ſeriei primae) . 
"omme, wenn diefe Gefäße, Bi wegen der Wine 
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190. St. den: 9 Nov, 1806. : 1891 . 


terkaͤlte, nicht: mehr einfongten ‚und da alles — 
Kingefaugte in. dig, Drüfen, und aus diefen in die 
vafa lactya fecundi generis: fich begaͤbe. 2) 
glaubt er zu beſtaͤtigen und zu demonſtriren die 
angeblichen Verbindungen der Blutvenen in den 
Gefrésdriifen mit den. Benen, und: fann fi ch nicht, 
überzeugen, daß Medel, der Großvater, geirtt bas 
ben: follte,. weldjes doch nun, felbfi nach dem Zeuge. 
niß des Vaters. oder feines fel. Sohnes, entſchie⸗ 
den iſt. 3) gelang es ihm ſelbſt, eine feine Fluͤſ⸗ 
ſigkeit durch die Gekroͤsvenen ruͤckwaͤrts in die 
Höhle den Daͤrme, ohne Zerreiffung, zu „bringen, < 
Daher er. alfo glaubt, daß fic) einige. diefer Benen 
in den Darm-sffueten. (Wir mänfchten , der. Legere 
Theil dieſes Auffages ware nidjt erfchienen, da 

er zuverläfig irrig iff, aud) Hr. E. wohl zu viel 
Der Aurorität-trauete.) IV. Ricerche fu le Car. 
gioni della coftante durevolezza :e forza ne 
movimenti deb cnore e della meggiore intolle= 
ranza de’ fiimoli applicati alla interna :fua. fu. 
perficie. Februar: 1799. Das Herz habe das Bes 
fondere, daß. feinen Safern faft gänzlich wenigſtens 
der lockerere Zellftoff.. fehle, daß die Faſern aͤſtig 
erſcheinen , und daß es im Verhaͤltniß ſeiner Groͤße 
weit mehr Blutgefäße, als irgend ein anderer Muse 
kel beſitze. (Die legte Bemerkung ſcheint uns nen. 
und wichtig.)*»Hr. C. wog mehrere Herzen, und 
mehrere Muskeln, und verglich .die Durchmefler 
ihrer Arterien, :und fand. Dadurch die : vorzägliche 
Größe. der Arterien des Herzens bewieſen. Aus 
der Dichtigkeit der Mustelfafernbündel des. Herzens 
laſſe fich feine vorzügliche Stärfe begreifen; aus 
der Aeſtigkeit „derfelben . die ‚leichtere Mittheilung 
eines angebrachten Reiges uͤber das ganze Herz; 
- gus dem vielen Blute, was es empfängt, dle Fae 
- bigfeit, lebenslaͤnglich ununterbtochen iu wien. | 


J 
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weil ifm leichter oder gleichfem überfläffiger vie 
. Abgänge erfet werden; ferner haf das Herz fei 
sen Antagoniften zu überteinden, auch ſtoße und 


reibe es ſich nicht, wie andere Musfeln, gegen — 


Knochen und dergleichen, fondern ſchwebt in feis 
nen glatten, feuchten Beutel: Da das Herz an 
fid) ſchon fo reigbar if, und noch überdieg wegen 
feiner inwendigen negförmigen Befchaffenheit es vom 
Blute in einer größern ‚Oberfläche, - folglich in 


mehreren Puncten , gereigt wird, ‘fo fey auch ‘der 
Motus perpetuus desfelben -begreiflicher. Boers: 


haave irvete, wenn er fehrieb: Eminentise re- 
fpondentes fibi foflulas omrino replent et vi- 
eiffim, fo auch Haller, wenn er fihrieb, daß im 
Herzen die nervi fere nudi fanguinis ftimulo 
-expofiti waren, - ficcome .la pid diligente feo 
zione anatomiche, che da me e(eguir potefle, 


e ufo di alcune lenti di fenfibile ingrandi- 


' mento, non mi prefentavono veftigio alcuno 
di filetto nervofo -pofto immedistamente fotto 
la tenoiflima membrana de’ ventricoli. — V. 


' Memoria: intorno ad.an feto fingolarmente mo- - 
firuofo: Maͤrz 1787. - Befchreibung: und Abbils — 
bung der fo oft. vorkommenden Mißgeburt: ohne 


GSehirn. - Das Kind war männlich, von feltener 
Schönheit, hatte acht volle Monathe erreicht, und 

“ges einige Minuten lang Zeichen des Lebens von 
, 37D. durchs Deffnen der Augen, und Gaus 

gen am Ginger. Auffer vem Gehirne fehlte auch 

‘Das. ganze Rüdenmarf. Das. Herz hatte die uns 


geheure Größe eines fechs- bis fiebenjährigen Kins 
ded. Die Zehen waren fehr lang, 5.B. die große — 


Behe hielt 14 Linien, Die zafabvige Mutter. ents 
fann fic) ‘nicht, - während der Schwangerfchaft. Eee 
‘was gelitten yw haben, gebar aber nachgebends 
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_ Mod zwey ähnliche Mißgebusten, welche Hr. Penas | 


>. = 


~ 
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daea beſchreiben werde. Die Abbildungen deefelber 
find. zu klein und zu unvollkommen; auch ſcheint 
He. ECaldani weder Sandifort's Monographie 
von ‘Dicfem Falle, nod Soͤmmerring's, Klein's, 
Schweickhardt's u. ſ. w. Abbildungen zu: kennen. 
Da dieſem Kinde Hirn und Ruͤckenmark fehlte, ud — 
es doch lebte, ſo diene es zum Beweiſe gegen die 
ſpiritus animales: — :VL-Differtetio de infante 
brachiis: carente,: vom “Junius 1796; : Ein Kndbe 
hen: übrigens woͤhlgebildet, fett und: munter, 
- pon einer die Schwangerſchaft bindurd gefund ges 
weſenen Mutter, - ſtarb am..ein und zwanzigſten 
Tage. "Die Mibildungen der geringen: Spuren 
von oberen Gliedmaſſen find: fehr artig dargeſtellt. 
Dieſer Fall zeuge offenbar gegen das Verſehen der 
Mütter, Daun disputirt Hr. C. über fechsfine 
gerige Menſchen. Die Erzeugung der. Mißgebur— 
ten · leitet er vow moleculis her, die. ſich im maͤnn⸗ 
lichen Samen befänden. VII. Specimen de re- 
ſpiratione, aus den Commentariis Academise | 
Mantuanae. . Das Merfwürdigfte in. viefer Abs 
— Gandlung'find ein paar Schilderungen von Bettlern, 
 . welche, um Mitleid zu erregen, Durch ſehr gewalts 
- fame Veränderung des Athmens fih bald einen 
anfcheinenven Buckel, bald eine fiheinbare Bauch⸗ 
waſſerſucht zu erzwingen verſtanden. — in tie 
sem :Appendice zum erſten Auflage .bemerft des 
Verfaffers Enkel, Florian Caldani, dag fogar fofe 
file Knochen den nähmlichen ‚- von: ihm gefundenen, '. 
Mnterfchied: zwifchen. den menfchlihen und Thiers. 
knochen bewieſen. rn este 
Ba Bo > +. 
-» Gleanings in Africa. etc. in a feries of Let- 
_ „ters froman Englifh Officer during the Period, in 
“which that Colony was under the Protection | 


— 
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of the : Britifh: Government. > 1R06.- - 320° Seiten * 
in Oetav. Recenſent ſchoͤpfte gleich anfangs den 
Verdacht, daß dieſe Briefe "einer bloße : fchrifefteles - 
rifche Speculation feyn möchten. Ihn befremdete 
zuerſt die praͤchtige Gobrede, welche der Heraus⸗ 
geber in der Vorrede anf, das von ihm verlegte 
Werf halts. noch mehr das gaͤnzliche Stillſchwei⸗ 
gen, ſowshl über die Verrichtungen des Verfaſſers/ 
‘ als uͤber die Zeit, wann er die ſuͤdliche Spige vow 
Africa befucht und wieder verlaſſen hati endlich . 
bas tangweilige und ſeichte Geſchreibſel üben dew 
Urfprung, den Fortgang: und: die Schaͤdlichteit der 
Sflaveren, das mehr als die Hälfte-des Buchs 
~  einnimme: Erfi gegen: Das. Ende kommen einige 

| Details wor, welche es mahrfcheinlich maden, dak 
wenigſtens mehrere Briefe. am Cap,-oder doch vor 
Jemanden gefchrieben worden, der fich: auf: dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung» eine Zeit lang auf⸗ 
gehalten hatte... Die Aufunft und Herrſchaft wer 
Britten vermehrten 'und-erkeichterten den Abfag dec 
Landdauer am Eap, verdoppelten daher auch in kur⸗ 
zer Zeit ſowohl den Werth ihrer Producte, als 
ihrer Beſitzungen. S. 270, 287.: . Die Engliſche 
Regierung ſchickte einen erfahrnen Landwirth nach 
Africa, damit er die dortigen Coloniſten mit der 
Brittifchen Landwirthſchaft bekannt machen: möchte: 
S. 278, 279. Die Coloniſten erſtaunten daruͤber⸗ 

daß der Engliſche Farmer den ſchwerſten Ader mit 
einem von zwey Pferden gezogenen Pfluge eben för 
leicht bearbeitete,. als fie den übrigen mit 
Ochſen. Allein fie blieben deſſen ungeachtet ‚bey 
ihrer alten Weife. Die zehn Kupfer, welche den - 
Briefen bengefügt worden) «find in Aufehung der 
dargeltellten Gegenfiinde und: der : Ausführung fo - 
befchaffen, Daß der Herausgeber: fle aus: Seinene, 
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ip Grunde Ronine tönnen;,.salsTtweil. ep, 


: fe 12 eine’ nochiwehdige, Verzierung: des ‚Buchs; 
er fiir’ ein Unentbehrliches Spielwert,- der Sefer 


hielt. Das erfte und: größte Blatt ſtellt den Una. 


iergang eines Engliſchen Kriegsſchiffs vor, dag 
hinge vor der- Ankunft. des. Briefftellers - in den 


Tufel- Bay; BR worden war. ids care eg 
3 na a rs sedans ot 
Tet Gdottingen. 


u Pen Dieteric Beyträge. zur AL, 


Anatomie, Thieratzneykonde und Natorgefchicha _ 
te; \pefammelt in Berlin von Jens Warner Neer, 


Gaard; M.D. ete. 152 Seiten in Octav, wit 
HE Rupfern, Eine nägliche Sammlung von nidh 


gemeinen,  fondern groͤßten Theils neuen und in⸗ 
setefänfen 'Bemebtungen , Die der verdiente Verf. 


bey ſeinem Eifer fuͤr die gedachten Studien waͤh⸗ 
rend eines geraumen /Aufenthalts in: Berlin: zu ma⸗ 
chew? Gelegenheit:-gehabt. | Buerfi von der ſehr 
oe ts Ai Einrichtung der -Dafigen Thierarzney⸗ 

ale, wo fich damahls immer gegen 40 kranke 


4 


Pferde befanden. « Hw Prof. Naumann hat bea 


merkt, daß die Maulfperre bey diefen Thieren min⸗ 
der: gefahrvoll fey, wenn der Kraimpf an den Hin⸗ 


tertheilen anfaͤngt; auth, daß die ſymptomatiſche 
Maulſperre, z. Ds, bey kurz zuvor coupirten Pfer⸗ 


den, leicht toͤdtlich werde. Im Dummtoller hak 


er Effigbäder am Kopfe mit Erfolge verſucht. Bey 


- einer wahren Rungenfurht trat einige: ‘Tage vor denk _ 


Tode parorysmenweife cin. Erbrechen mit wirflichent 


Auswurf des Futters ein. Dann viel Merfwiirdie 


ges aus dem zu dieſem Inſtitute gehoͤrigen zooto⸗ 
miſchen Cabinette Unter andern die ſaubere Ab⸗ 
bildung und Befchreidung:-des Skelets eines. vier⸗ 


jaͤhrigen — aus BRNO, mit den ge⸗ 


! 


IN. + 


— 


nauen Dimenſionen ſeiner | 


denen von?einem mufterhaft ſchoͤnen Gerippe eines 


Arabiſchen. Es fcheint, daß die Skelete vow edeln 
Pferde-Raffen fich auffer einem ſehr zarten, aber 
feften ; Knochenbau aud durch fruͤheres Verwachſen 
Der Naͤhte von‘ den gemeinen auszeichnen. Wera 
züglich lehrreich ift eine Menge vergleichender neuer 


Bemerkungen zur ofteologia comparata at einer - 


bedeutenden Sammlung von Gerippen einheimifcher 


und auslaͤndiſcher Säugerhiere und Vögel. Am 
Skelet eines achtmonathliden Laͤmmergeyers und 


eines Steinadlers zeigte fich zwifchen den-fünf exftew 
Brufiwicbeln eine deutliche. Amphiarthrofis : mit 
wahren Articulationsflaͤchen. „Andererfeits habe 
man zw unbedingt den Vögeln, die nicht . fliegen, 
eine bewegliche Ruͤckenſaͤule zugefchrieben , ‚denn aw 
given Gerippen von Haushühnern waren ſaͤmmtliche 


* Dornfortfage der Bruſtwirbel zufanımen verwadfen. 


* 


haben doch an ihren Schulterblaͤttern ſowohl ein 
acromium , "als proceſſus coracoides. Dis 


wenige: Ausnahmen, fen das Bruftbein bey vert 


und naturhiſtoriſchen Sammlung. 


fleiſchfteſſenden Saͤugethieren mehr. walzenfoͤrmig, 


ben den Herbivoren ‚hingegen mehr flach. Genaue 
Vergleichung zwilchen dem Bau des Beckens dew 
Sargethiere aus verfchiedenen Ordnungen.. So 
aud ausführlich über ihren Schedel und deffen eine 
zeine Theile: Die durch Abbildungen- anfchaulich 
gemachte Geftimmung des auffallenden. Unterfchies 


bes zwiſchen dem Schedelbau des Elenns und der 


foffilen Irlaͤndiſchen Alce gigantea.— Am Schluffe 


auch nod) einige Notizen. von dem fönigl. Cabinet 


und deffen drey Abtheilungen, der-Antifens, Kunſt⸗ 


* 
- 
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Paris. | 
Oeuvres choifies et pofthumes de Mr. de ia 


Horpe, de Académie Frangaife. Avec le Por- . 


trait de auteur, To. 1—1V. 1806. Octav, 
, jeder Band goo Seiten. 
.Von einem Theile von fa Harpe’s Schriften 
find zwey Ausgaben, die legte von. 1778, in feds 
Baͤnden vorhanden, Petitot, Herausgeber ves 
Repertoire du Théatre Frangois, hat die anges 
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zeigte. neue Edition beforge. Die Hauptwerfe Je — 


Harpe's, der Cours de Litterature, und. die Core 
refpondance avec le grand Duc, befinden fich nicht.’ 
- jn dieſer Sammlung. Mehrereg, was in der dle 
‚tern Ausgabe land, ift hier meggelaffen, einiges 
Meue hinzugefügt. La Harpe’s Leben, von Dem. 
Herausgeber , eine mittelmäßige Arbeit, gehet vor 
ou. Wie finden hier wieder beftätiget, daß ta 
Narpe, geboren 1740, geflorben 1303, aus einer 
adlihen Familie des Pang de Vaud fammte, alfo: 
ohne Zweifel mit dem: gewefenen Inſtructor Kalſer 
Alexander's, der ſich durch ſeine bedeutende Mite 


5 wirkung in Zerftörung des Glades ~~ Beteviane = 
| I)  - 


den fo genannten Philoſophen war. 


“ 
J 
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des — der Schweij — befuune machte, von Einem 
Geſchlechte war. La Harpe's Schickſale ſind mehr⸗ 
mahls erzaͤhlt: nian weiß allgemein daß er ein 
Anbeter Voltaire's, ein bedeutendes Mitglied unter 
ar. Bu der tae 
tevialiftifch » arheiftifchen Partey von Diderot) Holz 


bach, gehörte er aber nie. Aus la Harpe’s Manus 
ſcripten werden ein paar Zuͤge mitgetheilt, die ſehr 


anſchaulich die Manier in deu Unterredung des. er⸗ 


ſten Sophiſten und Gaucklers des vorigen Jahr⸗ 


hunderts, Diderot, ſchildern; eines Mannes von 
großen Talenten, von verkehrter Sinnes art, etwas 


— — — 


verbranntem Gehirn; ein Gemiſch von gemachter 


und natuͤrlicher Reitzbarkeit und Inſpiration. Wir 
ſehen Diderot vor uns, wie er in der Unterred 


ſtehend mit geſchloſſenen Augen, als ein Sehe 

ungablaͤſſig fort. declamirt, und endlich, um ‘die, 
WMonotonie ſeiner Steflung zu unterbrechen, ſich die 
Nachtmuͤtze vom Kopfe reißt und fie wegſchleudert 
(Das Ueuffere aller Art von Schamanen bleibt fehe 


merfwärdig, weil es den Effect erflären- hilfe, den 
fie anf: ihre Zuhörer hervorbringen.) . Eben’ fo:bes 
fannt, als {a Harpe's fruͤhere eifrige Anhängliche 
feit an die Philofophen, iſt feine fpatere Sinnes⸗ 
änderung 1793, in den Gefangnifien des Luxem⸗ 
Bourg, in welchen er, zur Guillotine beftimme , wie 
wir hier fehen, zuerft durch Lefüng der Pfalmen 


ein carholifcher Chrift wurde, und bey diefem Glaus 


hen, ungeadtet aller möglichen. erlittenen Verfol⸗ 


gungen, mit der größten Feſtigkeit bis an fein 


Ende beharrete. ‘Die Erzählung von einer 1788 
ausgefprochenen fpeciellen Weiffagung Cazotte's uͤber 


pas Schickſal, welches den vorhandenen Gäften in 


einer Gefelfchaft in der bald ausbrechenden Revos 
Iution bevorftände -(eine Erzählung, die ſich in fa 


Harpe's Papieren gefunden haben foll, und hinter 
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en ‚Reben: bier folge); * für Ale, welche an 
ne neue ſpecielle Weiffagungen glauben ,. gang 
-evidente: Spuren wenigftens von.fpateren Zufägen, 
. La Harpe’s wohlverdiente Anfpride. auf lirerärifche 
. Unfterblichkeie gründen fich alein-auf feine fpäreren 
Werfe, den Cours: de Litterature und die Core 
reipundance avec le grand Duc.. ‘$n dem letztern 
zeige (ich inden Mittheilungen: der. Reuigkeiten von 
Paris ein fehr treffendes Urtheil, vorgetvagen mit _ 
der angenehmften Leichtigkeit und vielem Wige, in 
Begleitung der pifanreften Anecdoten.. Aber wegen 
des erftern Werfs haben ihm feine Landsleute mit 
Meche den Nahmen des Sranzöfifchen Quintilian’g 
beygelegt. Er if— der treffenpfte, fcharffinnigfte 
und geſchmackvolleſte Critifer feiner Narion, deren 
Cinfeitigteit ves. Gefdmacs er freytich theilt: eine 
Einfeitigfeit, die, wie unfer Hee Hofr. Bouterwef . 
neuerlich trefflich zeigte, der Franzöfifchen Lireratue 
‚son früheren. Seiten ber anflebte.: Zum Criticus 
hatte la Harpe’n die Natur beftimme, ein großes 


Studium gebildet; die flare, (chine Sranzöfiiche 


| Profe war dad Material, welches thin zu Gebote fand, 
was er. in dem Lours de Litrérsture aufs ‚meifters 
hafteſte benugte, und wozu auch der Umftand ganz 


ungemein mitwirkte, Daß dieſes Werf aus gehaltes . 
nien Vorleſungen hervorging. Durch die Varietaͤt 


von Toͤnen, welche in dem erwaͤhnten Buche herrſcht, 
iſt es hauptſaͤchlich von Seiten der Schreibart ein 
fo claſſiſches Werk. Nichts ermuͤdet Den Leſer leich⸗ 


ter, als Einfoͤrmigkeit des Gels, am wenigſten 


freylich alsdann, wenn in der Einfoͤrmigkeit nur 
Klarheit, völlige Anſpruchsloſigkeit auf Schoͤnſchrei⸗ 
berey und unaffectirte Simplicirät herrſcht, vorause 

gejegt, daß Die Gedanfen nicht fo, fhleppend weils 
laͤuftig entwickelt werden, wie bey einem , ſonſt in 
manchen Ruͤckſi a ſehr ſchaͤrbaten, — 


— 


/ 
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uuſers Volkes — bey Garve — der Fall war. Es 
ſcheint doppelt noͤthig, Deutſche Schriftſteller, die 
eine ſchoͤne Schreibart in Anſpruch nehmen, auf 
das. Ermuͤdende der Einförmigfeit des Tones auf⸗ 

_  therffam zu machen, da gerade die jetzt beliebt | 

+ gefuchte Würde, Gedrungenheit im Style, art 

_ leichfeften ermüder, wenn das Ganze ohne bedeus 
- sende Abwedfelungen in einer ſolchen Manier aus⸗ 
gearbeitet iſt. . NETTE ae 

Die hier gefammelten Werke — ent hal⸗ 

~ -fen im ecften Theile von ſeinen Trauerſpielen den 
Grafen von Warwick, Melanie, Johanne von Nea⸗ 
pel, Philoktet, Coriolan und Virginia. Unter die 
— Tragiker feiner Nation gehoͤrt la Harpe kei⸗ 
sweges. Er gewährt den beßten Beweis, wenn 
es noch eines. Beweifes. bedärfte, daß Eleganz des 
Ausdrucks und gute Verfe auch bey den Franjzofer 
nicht das Wefentlichfte des großen Tragiters find, 
fo norhwendig die Volfommenheit. der Poefie, des 
ren Gebiet eine freyere und fchönere Welt. iff; 
welche uns aus der Befchränftheie der Wirklichkeit 
erhebt, auch fchöne Verſe, Adel und eine gemifle 
Eleganz des Ausdrucks erfordert, ohne welche der - 
Zauber, der uns indie fchönere Welt verfegen folk 
wohl: felten gelingt. : Die Melanie iſt das befte 
+" bürgerliche Trauerfpiel der Sranzofen in Verfer. 
Johanna von Neapel har einzelne fchöne Stellen, 
welche wir im. den andern Stüden eben nicht fanden, 
denn dem Philoftet vermochten wir nie Gefchmad : 
>» abzjugemwinnen. Je mehr ſich Franzoͤſiſche Dichter 
dver Griechiſchen Simplicitaͤt nähern wollen, wie bey 


t 


0 Diefem Philoktet der Gall iff, je mehr entſteht ein 


kuͤnſtliches, nicht Granjofifdhes, und noc) weniger 
Griehifches, Machwerf. La Harpe’s Virginia, fo - 
wie die des Örafen Alfieri, die beide viele Aehnlich⸗ | 


i 


} 


feiten mit einander: haben zeigen ung auffallend, 
wie höchft weife Leffing handelte, in feinem Meie 


ſterwerke nur die Fabel der Virginia ‚aufzunehmen, 


fonft ‘aber gan} aus- der -Römifchen Welt heraus . 
zugeben: denn wenn fic) gleich beffere Trauerſpiele 
von der Virginia, als die angeführten‘, denfen laf. 
fen, fo müßte doch unter den gefchickteften Haͤnden 
die Bearbeitung’ diefes Stoffes viel von einem por 
litifchen Intereſſe annehmen, mit welchem die eigens 
thuͤmlichen Vortrefflichkeiten ver Emilia Galotti 
nicht zu vereinigen ſtanden. ER 
Ym zweyten Bande findet. fih das Vorfpiel: 


‘Moliére à la nouvelle Salle, eines der beften 


Gelegenheitsftice, in weldem fic) Wik und Feinheit 
zeigt. Gegen das Drama fomme darin Mehreres 
vor, was mit Schiller’s Ueuffecungen in Shakſpea- 
te’s Schatten ſehr übereinffimmt. Uebrigens war 
la Harpe eben fo.wenig ein großes Talent für das 


_ comifde, als für das-tragifche Theater eigen. Dann 


folgen Auszüge aus fieben Trauerfpielen von fa 
Harpe, von denen zwar vier einzeln gedruckt find, 
die aber weislich hier nicht wieder.erfcheinen. Von 
diefen Notizen  ift die einzige über die Tragödie 
Guftav Wafa von la Harpe felbft, merfwürdig 
durch die Offenheit des Verfaffers, der dem Vere 
dammungsurtheife des Publicums Aber; diefe feine 
Arbeit beytritt. Die Ueberfegungen von einigen 
Gefangen des befreyeren Jeruſalems, . und der 
Pharfalia in Alerandvinern, fchließen den Band. 
"Der/driste Theil enthält Poefies diverfes et 
Discours académigues. uch im Hervorbringen 
der kleinen gefalligen Arbeiten im Gefchmace fei> 
ner Nation zeigte der ſehr denkende, ſcharf und 
beſtimmt urtheilende Kunſtrichter kein vorzuͤgliches 


Talent, wenn man etwa die Epiſtel ausſsnimmt, 
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als zu welcher Gartung gehörend mit. die Ombre 
de Dacios ‘bercachten. La Harpe’s Geld mar die 
Proje. Ungtüdlicher Weife fiel der größte. Theil 
feiner Periode in die Blürhe ves Clogen-Reitalters, 
Fünf: Elogen find bier. abgedrudt s von Earl V. 
Yon Sranfreih, Fenelon, Catinat, Racine und le 
Gonraine; ‘die von Heinrich !\: und Voltaire find 
nicht mit aufgenommen. (Die. fegtere; fehr mits 
telmäßige, Arbeit finder fich in Beaumarchais Aus; 


gabe vom Voltaire.) So häufig fchon in diefen - 


Blättern von dem Unwefen, welches durch die auss 

“ gefegten Preife für Lobreden in Sranfreich entftand, 
+ Die Rede war, fo müflen wir doch noch hier wie 
Der darauf zuruͤckkommen, theils weil in Frankreich 
Der Elogen- Ton noch nicht verfehwunden iff, dem 
Genius der Nation nad) auch dort wohl: nicht fo 
leicht” verfchtwinden dürfte, theils und vornehmlich 
aber, weil ben uns Deutfchen fogar in den Bios 


gtaphien ein ſchwuͤlſtig⸗ pomphafter Ton einzureiſſen 
drohet, Der ganz die Fehler der Sranzöfifchen Lobe 


reden an fic) trägt, und uns. um -fo mehr mins 
fhen läßt, unſere Biographen möchten doch zum 


Studium des Plutarch's zurückkehren „ der bey dem. 


lebendigften Gefühle von der Größe feines Helden 
ſo wenig Luftbilder mahlt, als‘ vie Simplicität des 


Vortrags verläßt. Unter den Elogen la Narpe’s 


ift die Lobrede auf [a Fontaine eine fehr gute Ars 


beit, wenn wir gleich die Hauptgedanfen: aus fel» - 
biger, fo wie aus’ dem Eloge von Racine, in ſei- 


nem Cours de Littérature wiederfinden. Naͤchſt 
vem Eloge Eolbert’s von Neder würden mir unter 
alten Elogen berühmter Franzoͤſiſcher Sehrifeftetter 
denen von Thomas, la Harpe, Champfort, Gails 


lard, dem Eloge von la Fontaine den Vorzug ein- 


räumen.. Die Elogen der Helden und Staatsmaͤn- 
. | \ } 


‘ . ; 


IHR, den 39. Neb⸗ 1806. 1903 


Mer der genannten Schriftſtellerſind gewoͤhnlich 
ſchlechtere Arbeiten; als diejenigen, Die fie von den 
| Dichreenstieferten, theils weik die Gelehrten‘ in ven 
Fächern, in -weldemijehe große Männer glaͤnzten, 
nicht: recht bewandett waren, Baber. eine Menge 
halbwahrer:.Gedanfen,. die itubicr eingeſtreuet 
~ finden, welche fchädfich geung wirfren, theils weil 
fie folche bedeutende Perfonen am meiften auf Stel 
zen “einher fchreiten Taffens eine Ave: von Ueber: 

. treibung, die nur eine froftige rhetorifche Beredt⸗ 
famteit zulaͤßft.. mat ee tet 
‘Int vierten: Bande finder ſich ein kurzes Leben 
Menzifofs, zur Uebung im Hifkorifchen Styl anf! 
geſetzt, und ein Fragment dev Apologie ver Chriffs 
lichen Religion. Der Theilvdes Werfs, . der. fir 


uns intereffant feyn konnte, und die Machinatichen 


der sarheiftifch» mareriatitifchen: Parken - enthalten 
folfte ; aft nicht vorhanden! :Yn feinem. Cours. dé 


_  Littératare’ bar aber (4 Hatpe ‘bereits mancheg 
. Rehrreichedarüber gefage.‘ ‘Die vorliegendeGaitita — 


- Aung’fanis im Ganzen wenig yur mehreren Begräns 
dung des fehr verdienten Ruhmes des Verfaffers 
beytragen.i La Harpe gehört zwar nicht zu den gan} 
feltenen ; aber fters merkwuͤrdigen, Benfpielen von 
- Männern von ungemeinen Fähigkeiten, die erſt fpät 


fic in dem von der Natur ihnen angetviefenen . 


Hache durch fehr bedeutende Arbeiten zeigten. Die 


fos: Fad) war - für la Harpe die Critik. "Schon frig : 


trat er als Recenſent in mehreren Sournalen auf, 


und ohne dieſe⸗fruͤheren Uebungen, in welchen ſich 


die Anlagen ſeines Geiſtes bereits wortheilhaft be⸗ 
‚ „wiefen; würde er wohl nie ſein Hauptbuch geliefert 
haben. Seine ſcharfen, aber meiſtens ſehr gegrüm 


deten, Uertheile in feinen Reeenſionen zogen ihm 
viele Feinde gu, die den Unmuth in ihm verfläe 


4 
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ten ‚den ein Mann: von wahrer Kraft leicht fuͤhlt, 
wenn ‘er lange vergebens nad dem ihm gebuͤhren⸗ 


den Plage tingt: einen Platz, den la Harpe nicht - 
- purdy die ihm verfagte frbaffende Geiftesfraft des 


Dichters ‚: fonderm nyr im. Felde der Eritif zu evteis © 


chen vermochte, und hier endlich ruͤhmlichſt erreichte. 


Bey Johann Friedrich Korn, dem ältern: Bey⸗ 
traͤge zur Militar Beographie der. Enropdis 
fchen Staaten. Won 4. ©. Hommeyer, fönigl: 
Preuſſiſchem Lieutenant im Feld- Avtillecies Corps. 
Erſter Band, welder eine Befchreibung und Zeich⸗ 


“ mung: der Schweiz nad einer geometvifchen: Cons 


firuction enthält. ‚Mit einer Kupfertafel. 1805. 
Detan: 530 Seiten, — 


Das Publicum erhaͤlt hiermit den ‚Anfang,einer 


militaͤriſchen Zerrain-Befchreibung der Europäifchen 
Staaten. Ein folches: Werk ift bey dem: jegigen 
Zuftande der Kriegswiſſenſchaft ſehr verdienſtlich, 


und bey dem Zuſtande der Statiſtik, Geographie ꝛc., 


und bey dem Eifer, mit welchem dieſe Wiſſenſchaf⸗ 
ten behandelt werden, einiger Maßen moͤglich. 
Der Nutzen eines ſolchen Werks haͤngt aber von 
der Guͤte der Materialien und vow der Ave ihrer 
Behandlung ab. Denn in. den gewöhnlichen Geo⸗ 


graphien und Statiftifen ift auf militaͤriſche Gee 


genftände wenig ‚oder. gar feine Ruͤckſicht genom⸗ 
men.» Um vaher gute und neue Materialien. zu 
hefern, ift eine Beſichtigung, Untecfuchung des . 
Terrains u. fi ws nothwendig. Dieſes ift mit 
pielem Zeit» und Koſtenaufwande verknüpft, oder 


wenn ev dieß nicht, kann, fo. muß, der Verfaſſer 
| br gute Gelegenheit haben, die etwanigen Ber 
mu 


ungen Anderer zu benutzen. Die Regierun⸗ 


1 
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‚werden nicht: leicht spur, Bekanntmachung ;mis 


ge 
Aitaͤriſcher BefGreibungeit: ihrer Lander die Hand 


bieten; fier werden. ſelten zugeben, daß ein Frem⸗ 
Der: im Lande herum reiſet, um zu iunterfacen, 


- Auf welche: ‘Weife sman' vas ‚Land. am Leichreften 


erobern stännte, ; Aus; diefes Urfachen. werden gute 


militaͤriſche Geographien: aͤuſſerſt felten und:. nur 
Durchi\ einen. Zufall. ins Publicum kommen. : Es 


. Hfeibt daher: freylich nichts . übrig, ‚als‘ dicienigen 
Nachrichten zu benutzen, welche. in einer andern, - 


als militaͤriſchen, Ritet fiche gefammelt uud; befaunt 


- weil aud): felbft in den vorhandenen geographifchen, - 


gem echt, worden .find: : 
73 Dieſes wird, wie: es ſcheint, * bee. dem 
Werte des Verfaflers Statt finden, wenigſtens iff 


es Der.. Gall mit ‚dem. vor ung- liegenden erſten 


Bande. Der Verf. geftehe felbft S. XLVI ver 
Einleitung, daß. ef aufſer den Schriften von Chel, 
Normann, Lehmann und:Eeonhardi nue: noc einige 


Handfchriftliche Nachrichten .benuge: habe. Er vere 


langt: auch nicht , daß der Werth der Materialien 
ben: Werth ves Buchs : beftimme , - indem diefé den 
benutzten Quellen, und nicht ibm, ı1zugehörten. Ob⸗ 
gleich in faſt allen Wiffenfchaften. die. Gate. der 


"Materialien mehr;, -alé die Form ‚des Vortrags, © 


Hen Werth eines Buchs beftimme: ſo mag man. hier 
eine Ausnahmermachen, weil auch felbft vie Form 
son einem ſolchen Werke nicht vorhanden iſt, und 


ſtatiſtiſchen ꝛc. Werken doch ſchon viele Nachrichten 


zerſtreut vorhanden ſind, welche, gehoͤrig geordnet 


amd in militärifcher Ruͤckſicht bearbeitet, fir den 


donnene Werk des Verfaſſers ſehr verdienſtlich. 


Soldaten von einigem Nutzen ſeyn werden. Nur 


fehr wenige Militaͤre haben Zeit, dieſe Arbeit ſelbſt 


zu verrichten; und in dieſer Ruͤckſicht iſt das .bes 


— 


— 


N 
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EB zwockmaͤßig mah der Bech mie der Wee 
ſchreibnig der Schweizanfaͤugt/ weil ſich hier. gleich“ 


Fans der Bevttndangspanctoed Guropaͤiſchen Gerip⸗ 
Peer; Die Schweiztwärde das wichtigſte 
en bey. einem Kriege zwiſchen Oeſtreich 


und Frantreich gewordeir fen,“ wen die letztere 
Madtiniheitm vew ’eben'beendigten Kriege. ein: fo 


entſchiedenes Uebergewicht übe: erſtere erhalten 
Härte, Dennoch: wird e die Schweiz in: der Folge 


wahrſcheinlich noch eine bedeutende Rolle ſpielen 


~ UDaiver:Berfz aAelbſt Leinen: Werch' auf die mit⸗ 


getbeilten Nachrichten, ſondetn nur votzuͤglich auf 
Die Are des Vortrags ⸗RBauf die von ihm erfun⸗ 


dene Meshode”, wierer: ſich ausdruͤckt — legt: ſo 


wollen wit dieſe hier etwas näher analyſiren. Cine 


Erfindung. viefee Art konnte hier inzwiſchen? nicht 


Fehr) ſchwer ſeyn, da sdorh ſchon Mehrere Milltärs 


; Peographienverfchienen ſind, und. der. beſtimmte 
! Swed einer Militärs Befchreibung-fehr bald auf. bie 


— Behandlung der Materie hinfuͤhren muß. 


Der Verft theilt feinen Wortrag -hier: in drey 


— E——— AIn dem derſten gibt er seine allgemeine 


Beſchreibung des phyſiſch⸗und aͤſthetiſch⸗ geogra⸗ 


phiſchen Charakters ver Schweiz; im zwehten eine 
Zeichnung derſelben nach einer geometriſchen ‘Cons 
ſtruction, ‘wad im’ dristen. Abſchnitte die .‚beföndere 


o 


Befhicibung ves Schweizerlandes, welder: letztere 
—— den: groͤßten Theil des Buches fuͤllt. 

Der zweyte Abſchnitt, die Zeichnung der Schweiz 
oe einer: geometrifchen Conſtruction, iſt vine’ gar 


Ä befondere Idee des Verfaſſers Dieſer Conſtruction 


liegt die im Jahre 1803 in Weimar herausgekom⸗ 
mene Karte von Helvetien und Wallis zum Grunde; 


.» Dee Verf. äuffert fig hierüber in dev Einleitung. 


SA: — Maßen:Der.ʒweyte Abſchuttt 
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| enchate. die Kegeln, nach welchen man Die Haupte 


glide in der Phyfiognomie diefes Landes durch ‘Reiche 


sniing. felbft entwerfen, und durch Diele Nachbil⸗ 
Dung der Manier, nach welcher die Natur bey 
Der, ich weiß nicht, wenn und wie’ gefthebenert, 
großen Revolution der Erde die Schweiz formte, 
fich ein. feftes Bild ves Ganzen und: feiner Haupts 
theile verfchaffen fan’, — Die Natur har: wohl 
ſchwerlich auf diefe Manier die Schweiz geformt. 

Ferner. fagt der Verfi S. X1.VI von der Zeichnung: 
+Diefe: Zeichnung: (der. Schweiz, welche auf. der 


Diefem: Bande. bengefügten Kupferplarte enthalten 
iſt) fol: eigentlich „nicht. die Dienſte einer. geogras . 


. Phrichen Karte. leiften, die man beym Lefen ‘det 
Reiſebeſchreibungen und geographifthen Bücher vor 
fic) hinlegt, um die Nahmen der Städte, Flecten 


and Dörfer aufjufuchen, zu unterftreichen oder mit. 


dem Finger feftjubatten, oder die geographifche 


Lange und Breite zu erfahren, oder auch aus ‘den. 


Shavatteren (fo wenig, auch die Karte das will). auf 
Die Terrain» Beichaffenheit zu fchließen; fie fol 
vielmehr, durch den dritten Abſchnitt unterſtuͤtzt, 


x 


— 


dem Geiſte ein lebendiges Bild der Hoͤhenzuͤge, des 


. allgemeinen Wafferjuges, und der Lage, Zuſammen⸗ 
ſtellung und Verbindung der Kandfchaften, einpräs 
gen, das ihm beym Gefen geographifcher und Hiftos 
riſcher Bücher Die generellen geographifchen Karten 
faſt ganz entbehrlich und die Lectüre anziehender 
mace, ihm den Zeitaufwand beym Auffuchen ver 
. Derter erfpart, und ihn in den Stand feet, ſpe— 
cielle geographifche Karten, geometrifche Plane und 
wahrhafte (oon den Phantafien der Zeichner befreye 
gebliebene) Situationg » Karten mit größerem Rute 


zen gebrauchen, und bey — des Landes ſich 


leichter finden gu können”. — — Dey diefer geome · 
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criſchen Conſtruction ſchlaͤgt Hr. H. aug. dein: St. 
Gotthard vier concentrifche Kreife von 5 zu 5 Meis 
Ten ‚ zieht den Meridian von: Bafel ,.theilt die Pes 
ripherien in 24 gleiche Theile, und verzeichnet dann 
durch gewiffe gezogene Linien, durch Zirkelſchlaͤge 
u.f. w. die ebirgszüge der Schweiz. Es iff durch⸗ 


. aus nicht einzufehen, wozu. dieſe Conſtruction dies 


„nen fol: Bey einer aufmerffamen Betrachtung 
einet. Karte wird: man ſich ‚gleichfalls das Bild des 
„ Bebirgslaufes einprägen... . Um aber genane Bes 
" flimmungen zu machen, oder. überhaupt nur Bes 


. srathtungen hierüber: anzuftellen, iff es erforder 


Jh, Karten vor fih zu haben. Wer auch nach 
dieſer geomerrifchen Conftruction: die Schweiz auch 
taufend Mahl. gezeichner hätte, ‚würde dieſe nicht 
enibehren koͤnnen. 

Nach. dem Verfaſſer ©. XLIIL. faßt der inifitäes 
geographifche Charafter der Staaten den ganzen 
phyſich⸗ und phyfifalifch- geographifchen Charakter, - 
und den. größten Theil ves politifch- geographifchen 
Charakters eines. Staats, jeden einzelnen: Ddiefer 
Staaten und ihre Anhänge, in fic. Ferner fagt. _ 
. er ©.XLIV, “die Militärgeographie ift der Snbes - 
griff aller geographiſchen Kenntniſſe der in den 
Staatsländern vorhandenen ader möglich hervorzus 
: bringenden, zum Kriegführen tauglichen, Gegen 
fände, und faßt demnach: das Mititär-Eonftitutios © 
nelle des politifch> geographifchen Charafters eines 
jeden einzelnen Staats und den militärgeographis 
fchen Charafter.aller Staaten in ih. Da num der . 
letztere hauptfächlich auf den phnfifch- geographis 
fchen Charafter der Europäifchen Erdflache fich grün, — 
det, fo iff die Auseinanderfegung des Laufs und 
der Lage der Höhenzüge ein Beytrag zur Militärs 
_seosrapbie, ‚und da die Kenntniß des äftherifch-geo« 
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graphifdjen Charafters, oder der Orte, von wel⸗ 
chen man eine fchöne und weite Ausfiche hat, oder 
der Puncte, wo für das Auge. das Jufammentres 
ten mehrerer Gegenden: in eine Randfchaft Statt 
findet, auf den phyfifd)- geographifchen Charakter. 
Licht verbreitet, ſo gehört die Anzeige des ‚äfthes 
tiſch⸗ geographifchen Charafters mit ‚in -folhe Bey. 
träge zur Militärgeographie”. — Hieraus: fiche 
man, daß der Verf. fich den Begriff einer Militärs 
geographie nicht vollfommen "gedacht hat, wenige‘ 
ftens fieht Nec. die Sache etwas verfchieden an. 
Er glaube nähmlich, daß. man fteh fehr abfürzen 
-fönne, wenn man der phyſiſchen, politifchen ıc. 
Geographie dasjenige-läßt, was ihhen eigenthüms 
ich gufdmmt. Mur Tempelhoff hat eine Geomes | 
trie für ‚Soldaten gefchrieben, doch mit dem Zus 
fage: auch für die, fo es nicht find; Übrigens. 
aber fennt man noch feine Militär: Mathematik, 
- Wolfe man eine Mathematif befonders fürs Mie 
litaͤr Schreiben, ſo wuͤrde ſich Diefe von einer all. 
gemeinen -Mathematif. nur dadurch unterfcheiden 
fönnen, Daß man zur Erläuterung Benfpiele aus 
dem Militär: Fache wählte — Mad) der Erfläs 
rung des Hrn. H. iff es fehr auffallend, die Mis 
litargeographie als einen Inbegriff der phyſiſchen, 
politifchen xc. Geögraphie zu betrachten, und fie 
dennoch neben diefen unter der allgemeinen Benenz 
nung “Geographie”, zu fiellen. Wud) werden fich' 
gewiß: fehr Viele wundern, in der Militärgeogras 
phie etwas von dem äftherifch-geographifchen Chas ° 
rafter eines Landes, hin und wieder abgeriffene 
Gedichte von Haller oder Schiller, wie ©. 26,- 
204-ffi, zu finden. Der Verf. hat eine gewiffe 
Neigung zum äftherifhen Schwunge, welche er bey . 
feiner Arbeit nicht hat unterdrüden koͤnnen. 
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Der erfte Abſchnitt gibt eine allgemeine Anſicht 
des Landes nad) einer-auf den Lauf der Höhenzüge "- 
- gegründeren Eintheilung, und. diefe muß man ſich 
vorzüglich einprägen:, weil dieſe Hauptzuͤge der 
ganzen Schweiz ihre Geſtalt geben. 

Der dritte Abſchnitt, wo die beſondere Ber 
ſchreibung ‘des Schweizerlandes gegeben, wird, zer⸗ 
faͤllt in zehn Abtheilungen, welche die Beſchreibung 
des obern und Rhaͤtiſchen Rheins, der Thur und 
Der Sitter,.der Glatt und der Taͤß, der Linth und 
Limmat, der Reuß, der Aar, das linfe Rheinufer 
vom Einfluffe der Aar bis Bafel und das Gebiet 
der Bird, Wallis oder das Gebiet der Nhone mit 
dem Genfer Gee, die Jrafiänifche Schweiz und das 
‚Engadin enthalten. In einem Snhange wird noch 
eine Ueberficht der Hauptſtraßen, welche durch die 
Schweiz führen, . gegeben. Ä 


| Cleve, | — 

gier iſt bey W. Moͤller erfchienen: Proeven ‘' “ 

yan Hiftorie. en Oudheidkunde. Door -W. Ar 
van Sparen. Eerfte Stuk. 1805. Vi und 134 ©: 

‘in groß Octav. 
Wer den gelehrten Verfaſſer aus ſeiner — 
kondiven-inleiding tot de Hiftorie van Gelders 

land (eritifche Einleitung in die Gefchichte von. Gels - 
derland), die wir in unfern Blärtern (G. g. Ai 1802 

©. 675) angezeigte und beurrheilt habe, und aus 
mebr andern literarijden Producten kennt, wird: fich 

mit ung freuen, einen Schag cvoffnec zu finden, der — 
fuͤr die Gefchichte und Alterthumskunde des Nieders 
theing , in welcher noch fo wenig. critiſch vorgearbei⸗ 
get iſt, wichtig werden kann. ~ Das vorliegende 
erſte Heft enthält: 9 Abhandlungen und fleinere Auf⸗ 
füge, wovon: Ne, S. 1-— 69 und G+ 133136, 
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| BorrigatSey ber EN 1806.19 tow, 
over. het Gezelfchap.der Gekken. (über den ehe⸗ 


mahligen Clevſchen Narrenorden) handelt: :;Diefe, 


hiſtoriſche Unterſuchung iſt⸗ gruͤndlicher bearbeitet, 


und mit hinlaͤnglichen geſchichtlichen Beweiſen belegt, 
als irgend einer ‚feiner ‚Vorgänger: fe; gezeigt» hat. 
Denn: alles, was man: im Pontanus; Schlichten⸗ 


horſt, Deichenmacher, Kayſer, Dürhmar;,.van Ab» . 


koude; Schütte, von. Buggenhagen mid» bey ana, 
dern, nabmenlofen Scitifeftellern dieferhalb antrifft, 
if— nur’ fragmentariſch; Hr. v. Spgen leitet aber: 


ſehr gelehrt, wiewohl bisweilen weit herbeygefuͤhrt, 


den Urſprung dieſes Narrenordens von den Aaa, 
turnalien her, die int 7. Jahrhundert in der Chriſt⸗ 
lichen ‚Kirche die. Aufmerkſamkeit des Kirchenvaters 
Auguſtinus reitzten, um. gegen dieſen sfchändlichen, 


Gebrauch zu eifern, welcher, wie die nachherigen 


Faſtnachtsfeſte, ſich mit der Chriſtlichen Moral nicht 
vertrugen. Daß. aber die fo genannten Hexen⸗ 
taͤnze in der Weihnachts⸗ und Walpurgisnacht auf; 
ven Blodsberge Anlaß zu den Nachahmungen der 
Saturnalien oder Faftnachtsfefte. gegeben, mithin 


den Grund; zum Navrenorden gelegt haben follten, 


wie ©. 20 ff. anfchaulich gemacht wird; mill dem 
, Rec. nicht einleuchten; wielmehr. waren. ‚jene. eine 
Srucht des Aberglaubens, Die, wie auch ver Vers 
faffer nachher richtigibenterkt, durd) das Chriftens 


thum ‘in Deutfchland verdränge wurde. | Nachdens - 


Hr: v. Sp. ©.23 ffo in.der Kürze die Geſchichte 
der.Entftehung des Clevfchen Narcenordens, der 
am 12.Rovember 1381 durch. ven Grafen, nada 


herigen erften Herzog vow Cleve, Adolph, geſtiftet 
wurde ‚. befchrieben. und die Mängel gezeigt hat, 
welche die Abſchriften diefer. Urkunde Durd de Rou, : 
von Steinen, von Buggenhagen,- du Tiliot und Wns . 
dern herbey führten, wird von derfelben ©. 26 — 


_ 


x 


ii 


— 


rprat ©.3.: 1910Gt., ben ag Btovz1806, 


36.'ine:-Copie geliefert, die: derjenigen wornich 


gleichtautend ift, welche auc) Rec. von: dieſem Dos 

vdumente beſitzt, die er: vor mehreren Fahren Durch: | 
die Guͤte eines Freundes. in Cleve erhalten“ hat.: 
 (Genemwartig: iſt das Original nicht in Minfter, 

\ wie S. 24. verſtchert wird,’ fondern in dem -Archive — 


der Kriegs. und Domainen» Rammer in Hamm; 


und es ſtehet zu erwarten‘, daß Diefes Docus, — 


ment mit mehr andern der Art, da fie zum Clev⸗ 


ſcheu Archive: gehören, von dem neuen Franzoͤſi⸗ 
ſchen Herzoge von Cleve dereinſt reclamirt 
werden dürfte.) — Gir17—°126° wird. in dens 


Aufſatze: über das Alter des Gebrauchs der. 
Oblaren und des SGiegellads, nad Kindlinger: 


erwähnt, daß die Oblateni.in der Diplomatik nicht 


feüher‘, als gegen Das Jahr 1575 — 79, dagegett 


per ‚Gebrauch ves Siegellads: um das Jahr 1553 


vorfomme. (Die feit dem Lüneviller Frieden im 
eatholifchen : Deurfchlande- ‚vorgenommene Aufhes 
bing und. Bermögensaufnahme vieler Stifter und: 


Kloͤſter hat, manchen Verehrer ver Gefchichte der 
Erfindungen’ in den Stand. gefegt, ‘das: Gebiet 


der Wiflenfchaften zu erweitern.” Auf diefem Wes 
ge ift Recenfent mit einem Giegelladabdrude vom 


Sahre 1551, und einer Oblate von. 1567: bes 


ſchenkt worden.) — Die übrigen Auffage .ents 


Halten fchägbare : Fragmente zur Geſchichte des 
Mittelalters; wir nehmen aber die Gelegenheit 


wahr, den Berfaffer an die Geſchichte der Deis 


‘che (Damme): zu erinnern, die er fomehl in bis 


ftorifcher als hydrotechniſcher Hinſicht den Freun⸗ 


den der Gelehrfamfeit und dev Wiſſenſchaften ſchon = 
wor. mehreren Jahren gu: liefern verfprochen: bat. -: 


_ 
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+192. Stuͤck. 


‚Den I. December 1806: 








= _Bdttingene 


An, ‚85: “Rovember hielt die koͤnigl. Societaͤt der 
Wiffenfihaften ihren fünf und funfzigjäbrigen - 


Stiftungsrag (im fiebenzigften Jahre der Stiftung _ 


der Georgia Augifta). In dee-feyerlichen Verſamm⸗ 


lung bielt die Vorleſung der HreHofrarh Oſianderꝛ 


- pon melcher die Anzeige des Inhalts, fo wie von 
einigen andern vorgelegten miffenfchaftlichen Gegens 
ftänden, in einem folgenden Stuͤcke foll gegebeu wen 
Den. "Die Handlung beſchloß die gewoͤhnliche Erzaͤh⸗ 
lung von den Vorfaͤllen und Geſchaͤften der Societaͤt 
ſeit dem vorigen November durch dea Hrn. geh. Sue. 
ſtizrath Heyne, nach vorausgeſchickten Betrachtun— 

ew über das, was Vorſteher und Lehrer den, 
Wiſſenſchaften, in Göttingen insbeſondere int 
jegigen Seiten nicht ‚bloß far die Gegenwart, 
ſondern aud) für die Zukunft, für die Vache 
welt, und für die möglichen Schidfale Deurichs 
lands in Bexiehung auf wiſſenſchaftliche Cul⸗ 
tur und Literatur voran⸗ zu — und au. Em 


achten — — 
ar * B a. BE 


‘ 
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Auf die von der mathematiſchen Claſſe der Soc. 


fuͤr den November 1806 aufgegebene Preisfrage: 


© Was haben Sauerſtoffaas, Stickgas und an⸗ 
"dere Gasarten (oder derer Grundſtoffe für 
einen Einfluß auf die Erregung der Elec⸗ 
0 geicitäe Durch Reibung, und wie verhalten 
ſich andere electrifche Erfcheinungen, 3.8. 
Anziehen und Abftoßen, Sunken, Strahlen⸗ 
bifchelzc. in den vorsüglichften Gasarren ? 
(Gore. gel. Anz. 1804 ©.2014, und wieder 

1805 ©1978) I; ih MR 


war nur Eine, in Seangöfifcher Sprache abgefafte, 


Schrift mie der Devife: Non fingendum aur ex 
cogitandom fed inveniendum.eft quid natura fa- 
ciat aut ferat, der Societät .gugefandt ‚worden, 
Sie enthält, nach vem Urtheile der Societaͤt, gwar 
eine Reihe neuer und intereffanter Verſuche, wo⸗ 
burch fic) der Berfaffer allerdings ein Verdienft um 
den Gegenfand der Preisfrage und um die fünftige 


Beantwortung ‘und Lifung derfelben eriworben hats 


aber doch find: diefe Verfuche nicht fo entfcheidend, 


daß wir uns mit Üeberzeugung- aber die Daraus © 


“ abgeleitete Gunction des Sauerſtoffs bey den efectris 


ſchen Erfcheinungen mit dem Verf. vereinigen koͤnn⸗ 
ten. Er glaube nähmlich aus feinen, zum Theil 


ſehr mähfamen, Verſuchen folgern zu Dürfen, daß 


weder in einem -vollfommen Iuftleeren Raume , noch 


Mm Gasarten, :welche ganz rein von Gauerftoffgas 


find, fic) Electricitde Durch) Reibung erregen lafle, 


und ‘fest nun die Bedingung des Sauerſtoffgaſes 


‚bey der Erregung der Clectricitar darin, daß dieſes 


Gas dur den Proceß der Reibung (ohne Zweifel 


auch wohl durch eine chemifche Mitwirkung Der fidj 


an. einander treibenden Gubffanzen) gerlegt werde; 


‘der ponderable Theil desſelben, nähmlich.der Sauer⸗ 


off, ſich mit den veibenden Subftanzen vercinige, 


. 








\ 


? 


\ 192.66; ben 1. Deirrgoß. | 1915 


and der imponderable , naͤhmlich Sidhe ad Wärmes : 
ſtoff, die electriſchen Erſcheinungen hervorbringe., 
Nach den in dieſer Schrift vorkommenden Verſuchen 
ſcheint dtefe Theorie allerdings Dadurch‘ einige Wa hee 
Scheinlichkeit zu gewinnen, daß 1) durch die Reibung | 

des Glafes mit dem Amalgama wirklich Sauerſtoff 
aus der umgebenden Luft abſorbirt, und das Amal⸗ 
Gama orydict wird, und wenn dieſe Abſorption ges 
ſchehen iff, die Errequng der Electricitaͤt aufhört, oder _ 
doch merklich ſchwaͤcher wird. 2) daß im Iuftleeren 
Raume und in Gasarten, ‚welche nur mit einem klei⸗ 
nen Theile Sauerſtoffgas gemiſcht find, fic) über 
haupt nur ſchwache und furjdauernde Wirfungen der 
Electricitaͤt verfpären laffen. - 3) daß diefe MWirfuns 
gen von neuem.erfcheinen, fo bald man in den leeren 
"Raum oder zu den Gusarten wieder etwas Sauer 
ſtoffgas hinzutreten läßt. 4) daß die Erregung der 
Electricitaͤt durch Reibung abnimmt, wenn das Amal⸗ 
gama gaͤnzlich mit Oxyd uͤberzogen iſt, durch dieſe 
Saͤttigung mit Oxygen alſo gleichſam unfaͤhig wird, 
noch ferner Sauerſtoffgas zu zerſetzen, und durch 
Entwickelung von Licht und Wärme electriſches Flui⸗ 
Dum zu bilden. — Indeffen laͤßt ſich gegen die Fol⸗ 
gerungen des Hrn. Verf. aus dieſen Verſuchen, des 
ren Richtigfeit wir übrigens vorausfegen, doch auch 
erinnern: 1) daß die Zerfegung und Abforbtion des 
Sauerftoffgafes vielleicht auch nur eine Solge oder 
Wirfung der durd) die Reibung erregten Electricitaͤt 
feyn kann. 2) daß man auch in andern Faͤllen, wenn 
Sauerſtoffgas zerſetzt wird, electriſche Wirkungen 
verſpuͤren muͤßte, und zwar in einem ſehr merklichen 
Grade, wenn dieſe Zerſetzung ſchnell erfolgt, wor⸗ 
über wenigſtens feine Verfuche bekannt find. 3) fine 
nen die electrifchen Erſcheinungen, nach geichehener 


* Abforbtion ves Sauerſioffs der umgebenden Luft, 


— nur a ſchwaͤcher werden oder gar 


* 
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verſchwinden, weil Suftgattungen, ‚weiche: gan} rein 
von Sauerftoffgas find, wie der: feére Raum, zu 
vollfommenen Reitern der Electricität werden, 'und 
aber jede. durch die Reibung erregte Electricitae 


auch fogleich wieder vernichten. . Goll ein Körper ; 


electrifcher Erfcheinungen fähig feyn, fo muß thn ein 


hichtleitendes Medium umgeben. . Vielleicht hat die 


atmofphärifche Luft ihre nichtfeitende Eigenfchaft bloß 
Der Mifchung mir Sauerftoffgas zu verdanfen, und 
iff alfo nur in,diefer Ruͤckſicht der Hervorbringung 
elestrifcher Erfcheinungen guͤnſtig. Wir: Hatten ih 
Anfehung diejes, wie ung ſcheint, nicht unerheb= 
lichen Punctes -allerdings einige Auffchlüfe durch 
Derfuche erwartet, um .die wahre Function des 
Sauerftoffs bey-den electrifchen Phänomenen fennen 
zu lernen. 4) Iſt moͤglich, daß nach. gefchehener 
Oxydation des Amalgama, die Erregung der Electris 
citat durch Reibung, nur deßwegen fchwächer wird, 
weil; ein orndirtes Amalgama für das. Glas nicht 
mehr als Reibezeug. taugt, um das electriſche 
Fluidum an und fuͤr ſich in Thaͤtigkeit zu verſetzen. 
Es verhält ſich dann das Reibezeug wie viele ans 
dere Subſtanzen, die fich indifferent gegen das 
electriſche Fluidum beweifen. 5) fann man fragen, 
ob auch. harzige Subftanzen, feidene und mollene 
Zeuge, wenn fie mit Pelswerfen gerieben werden, 
Gauerftoff aus dem umgebenden Medium abforbi- 
ren. Da man.aus diefen Subſtanzen . bekanntlich 


Sehr wirffame Electriſirmaſchinen werfertigt hat, fo 


müßren auch hier die reibenden Körper. irgend. eine 
chemiſche Veraͤnderung auf ihrer Oberflaͤche durch 
die Abſorbtion des Sauerſtoffs zeigen, wenn die 
Theorie des Hrn, Verfaſſers gegruͤndet ſeyn ſollte. 
Allein man kann ſolche Maſchinen viele Jahre brau⸗ 
chen, ohne daß man in den reibenden Subſtanzen 
Be Veränderung bemerkte, und ohne daß fie in 


4 - = — 


— 


/ 


- 


i 


1935, den 1. Dee. 1806! For _ 


ihrer Wirtung vermindert wůtden, wenn tan’ ſie 


Nur immer recht troͤcken erhält, und dafür — 
daß die Reibezeuge nicht durch Inſecten zerſtoͤrt 

werden. Es ſcheint uns alſo noch eines beſondern 
Beweiſes zu‘ bedürfen, Daß auch bey andern reis 


benden Subftanjen, als Glas und Amalgama, 


eine Orydation Statt finde, und die Electricität 
auf Koften des Gauerftoffs der umgebenden Luft 
erzeugt ‚werde. So lange diefer Umftand nicht ers 
oͤrtert iſt, kann felbft die Orydation des Amalgas 
ma: auch nur als ein begieitendes Phanomen 
wer durch das Reiben erregten Clectricitdt angefehen 
werden. © Ob aber diefe Electricität ihren Urfprung 
der -Zerfegung des -Gauerftoffgafes felbft zu verdans 
fen habe, fann aus den Verfuchen mit dem Amalz 


gama valleit nicht mit Gewißheir entfchieden were 


Den ,-fö wie Denn der’ Verf. (S. 125) wirklich ſelbſt 
’einzugeftehen fcheint, daß aus den Berfuchen mit 


"dem Amalgama nod) nicht auf andere ‘Körper ges 
“ fchloffen werden Ebates Doch fcheine ev Der Mei⸗ 


nung qu feyn, daß wenn die an einander fich ref 
benden Sübftanzen vielleicht auch den Souerſtoff 
felbft nicht abſorbirten, die electrifchen Phänomene‘ 


dennoch immer dem Licht: und Märmefloff zuge 
 sfchrieben werden koͤnnten, der fich durch den Proceß 


wer Reibung, vielleicht aud) nur Durch den mechg⸗ 


niſchen Drud der fih an einander: reibenden Rots . 


per, entwidfele, etwa wie der Warmeftoff bey 
Mohlet's befaintem Verſuche über die durch Zu— 
»fammenpreflung der Luft erzeugte Hige. Yn jedem 
‚Sale würden fic) indeffen über die wahre‘ Function 
+ des Sauerftoffs bey den electrifehen Erfcheinungen 
nod) nähere Aufſchluͤſſe ergeben haben, wenn der 


‚Hr. Verf. 6) bey den von ihm angeſtellten Verſuchen 
auch die chemiſche Beſchaffeuheit der zu den Verſu⸗ 


\ 


* 


‘ 
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hen angewandten Gasarten dor und nach den 


Verſuchen allemahl gehörig. beachtet hätte, welches 
wir bey einem ſo wichtigen Gegenſtande um ſo 


Nnoͤthiger erachten, als: nach Heidemann's u. A. 


Verſuchen der Sauerftoff vieleicht gar ein Beftands 
theil des electriſchen Fluidums felbft feyn koͤnnte. 


Auch hätten, 7) die Mifchungsveränderungen der. alg 


Reibeseuge angewandten Gubftanzen genauer unter ' 
fucht werden muͤſſen, um mit Gewifheit über eine 
“bey ihnen Statt gefundene Orydation urtheilen gu 
finnen; fo wie z. D. eine duffecft feine Zertheilung 
eines Metalles wirklich leicht für ein Oryd gehalten 
werden. kann, wenn man nur nach dem duffern 
Scheine urtheilt. 8) muͤſſen wir den Verf. and 


‚ auf die fehr unvollfommene Art, deren er fich bedient. 


(G. 83), trockene Luft. gu erhalten, in fo fern aufs 


merkſam machen, als vielleicht Vieles, wasier bey _ 


Der Electricitätserregung durch Reibung in Abfiche auf 


’ geänderte Temperaturen. beobachtet, bloße Wirkung 
- vorhandener Feuchtigfeit gewefen iff. : 9)-Bey dete. 


Verfuden des Verf, mic dem kohlenſauren Gas. hits, 


ten ſich vielleicht aud) noch einige nähere Auffchlüffe 


über ‚den Gegenftand der Preisfrage ergeben, wen 


- ev auf die chemifche Aenderung,, die diefes Gas nach 


Monge’s und Theod: Gauffure’s Benerfungen 
(man f. Gilbert's Annalen der Phyfi— 13. Band 
©. 130, und Journal de Phyfique To. 54 p. 450) 
durch electrifche Einwirkungen erfährt,- mit Ride 
ficht genommen hatte, In Anfehung des: von dem 


+. Berf. angegebenen Apparats, im luftleeren Rau⸗ 
me, und unter Gloden, welche mit allerley Gass 
arten angefült find, Verſuche über die Clectricie 


tatserregung anzuftellen, bemerkte ein. Mitglied. 
der Gocietat, daß vielleicht noch bequemer die 
Glode felbft als Electriſirmaſchine haͤtte gebraucht 


= 


an — den. Ye ‘Di 1806.® 1919 


werden koͤnnen, inmelchem- Falle dann das Reibe⸗ 


zeus durch die _—— gedreht werden müßte. 


Mach diefen Bemerkungen: fiel denw das Urtheil 
der Socierät dahin aus, daß diefe übrigene fehr 
fchägbare und lehrreiche Abhandlung zwar alle Aufe 
merkſamkeit verdiene, jedoch den Gegenftand niche 
fö erſchoͤpfe, „um ihr den Preis ertheilen zu -fons 
nen, und die Societaͤt daher hoffe, durch eine 
Wiederhohlung dieſer Preisfrage fuͤr das Jahr 


. 3709, die hiermit zugleich angeflindigt wird „ noch 


genauere und unzwendeutigere Refultare über: die 
in der Stage aufgeſtellten Puncte zu erhalten. 


Die für den November Dd. J. gum zweyten Mahie 
aufgetietce Sconomifche Aufgabe war: 

Die befte Befchichte der “enugung der 
..Domainengüter in Deutfchland,- von. den 
.. älteften Zeiten bis auf die neueften.. . 

- Eine treffliche Schrift war bereits ben der ere 


| ften Aufgabe eingefandt; und da fie von Feiner. 


andern übertroffen war: fo tft diefer Schrift mit 


dem Motto: Ament meminilf- periti, der Preis 


zuerfanut worden. Nad) eröffnetem Zettel fand. 
es fich., Daß der Berfaffer der Hr. Profeffor Hülle ~ 
mann in Sranffurt an der Oder ift, von welchem 
bereits in diefen Blättern einige andere ‚Früchte 
eines aeinbeten Sorfsjungsgeiftes angezeigt: ſi find. 
Weimar. pi. 
“De gymnafiis frivolo feculi ingenio neutiquem’ 


- sccommodandis oratio— ift die Rede des Hn. Chr. 


2.udw. Lenz, bisher Directors des Gymnafiums zu 
MNordhaufen, beym Antritt des Directoriums desWeie 
marfchen Gymnafiums. 1806. Octav 886. Ein 


| Schutmaun der mit ſo vieler Waͤrme fuͤr den gruͤnd⸗ 


1920 ©:9.%. 192.9, ben 1. Dec, 1306, 


‘Hiden Schulunterricht auftritt, ‚verdient ale Achtung. 
Er fündiget einen feften Entfchluß an, dem feichten 
and flüchtigen Studiren der Jugend aus allen Kraͤf⸗ 

‚ten entgegen zu arbeiten; zu deffen Ausführung ee 
den claffifchen Unterricht und eine ftrengere Disciplin 
‚einzuführen und zu behaupten verfpricht. Der erfte 


Theil der Schrift nähert fich einer ſchmuck⸗ und wort« 7 


zeichen Declamation über die Frivolitaͤt des Zeitals 
ters, dieman auch in die Gymnaſien einzuführen gee 


fucht hat. . Unter Benennung der Srivolität find bea - 


griffen: Die Abſchaffung der alten ſtrengen Schul⸗ 
Disciplin; die Hintanſetzung des Studiums der alten 
gelehrten Sprachen; die Einfuͤhrung der neuern Mode⸗ 
Lecture von untethaltenden Dichtern und Romanenz 
die Abſchaffung von Uebungen im Lateinfprechen und 
Lateinſchreiben, in der Lateiniſchen und Griechifchen 
Profovie ind von merrifchenVerfuchen in beibenSpraz 
chen; endlich die frühe Zujiehung der jungen Ceute zu 
den muͤſſigen Gefelfchaften. Wir Fönnen für unfere 
Blaͤtter nur dew wefentlichen Inhalt viefer mit vier 


Ter Rebhaftigfeit abgefaßten Schrift anführen, und _ 


dem Hrn. Director eine mögliche Ausführung nue 
des Beſſern münfchen, das aus den vorigen Beis 
ten und Sitten zu behaftet geweſen, und noch wies 
der einzuführen gut waͤre; denn’ alles Alte wuͤn⸗ 
ſchen wir doch nicht wieder zuruͤck. Unter dem Abs 
druck find. Anmerfungen bengefügt, in-denen aͤhn⸗ 
liche Stellen, vornehmlich aus den Claffifern, ans 


geführt werden, welche für eitizelne Säge und Ge 4 


danfen der Mede als Beldge, Erläuterungen oder 
Beftätigungen dienen follen oder können; . Ein: 
Schulmann weiß, Daf von ihm Beleſenheit aller 


Art verlangt wird, ünd nur in ſo fern ies fh | 


i Mufhbeungen rechtfertigen. ° 
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Dei Preisaufgaben für en nächfien Jafre fino 
folgende: : * ng — 
Erſt — — auf: den Klovember 
1807) vom: Handel der Stadt Conftantinopel sue 
Beit der Kreuzzuͤge (fi: Gort. gel-Anz.:igos: S. 1980): 

Quaeritut quae fuerit natura et ambitus 
eommerciorum urbis Conftantinopolis, expe- 
ditionum facrarum vel: cruciatarum tempore. 
adeoque et,ante..et pot urbem a Francis cap- 
tam. ‚Optat itaque Societas ut exponatur: 
nay quae fuerit ratio mercaturae Byzantinae illa 

„aetate do univerfum, . et: quas viciflitodines 
afabierh?, 2. quae merces maxime . tum ‚ex 

Aſia tum ex Europa in commune hoe. utrius- 

« que emporium illatae et exportatae fuerint ? 
...3. quibus-viis tam per Alam, tum per Euro- 
.. pam, illud -factum fverit?,- 

-.. Wie war die DBelchatfenbetr und der Uns 

fang: des Handels von Eonftantinopel. zur 

Zeit der, Kreuzzuͤge, fowohl vor ale nach 
. der Exroberung DUES Die — * fös 

9 


| 1923, Goͤttingiſche gelehrte Anzeigen 


{ 


| nigl. Societaͤt exmartet alſo die Erlaͤuterung fol- 
gender Puncté: ~T. Wie war die Einrichtung des 
Handels ig Ganzen, und welhe Vetanderuuger, 
Verfitt ec? ‘2. Weihe Waren wurden ſowohl aus 


Alien, als aus Europa, nach jener Haupeftare 


gebracht „oder von dort wieder ausgeführt? -, 3. 
elches waren die Dandelsftrafen durch beide 
Welttheile, auf denen diefes gefhah? — 
Auf den Klovember 1808 wird neu auf 
gegeben: | Ä 
De arteriafo et; venofo foetus:hütmani fan- 
guine, an diverfus, et quae {int partes con- 
fiitutivae2 ⸗ | | a 
Da die an dem arteriöfen-und venöfen Blute 
erwachfener Menfchen leiche wahrnehmbare Vere, 
- fchiedenheit der Farbe bey vielen Naturforſchern 
die Vermuthung, und fogar, ohne nähere Pruͤ⸗ 


| fung, den Glauben erwedt hat} dag eine; ähn-. 


liche Berfchiedenheit im Biuce “ver menſchlichen 
Feucht, nur in.umgebehrrem Verhaltniffe, Statt, 
2 fände; — in Wahrheit aber das Auge nidt den 


geringſten Unterfdied der Farbe: des arteriöfen — 
und vendfen Blutes einer früher oder ſpaͤter ge⸗ 


- bornen menfchlichen: Frucht entdecken kann: So 
wuͤnſcht die koͤnigl. Societaͤt, daß durch phy⸗ 

ſikaliſche Pruͤfungsmittel das Blut der von 
geſunden Muͤttern gebornen geſunden Fruͤchte, 
3. B. aus ſchnell nach der Geburt an beiden Ene 


‚ den unserbundenen Nabelfchnüren, genommen, . 


geprüft und. enıfchieden werden möchte, ob 
wirklich eine Verfchiedenheit wahrnehmbar, 
worin fie beftehe, und welches überhaupt die 
Beſtandtheile des Blutes einer menfchlichen 


Frucht feyen, abgerechnet den Theil des Sauer . 
‘Hoffe, ‘dev ert ‘bey den Werfuchen aus der Yeo 


moſphaͤre queveten moͤchte '- 








’ 


13.Se, ben 4. Dec, tb. 1903 


pati. Tove itso it bie Winey 


Preisaufgabe von jegigem November angeféke : 


Quac eſt Bas oxygenii , ‘azotici, aliorumgye 
Muidorum airiformium (feu eorum bafium ) vis 


et efficacia' ad’ excitandam ‘electricitatem ope 
: i sleet wi ee 


, attritus? ok ag 6 — 
Wir berufen uns hierbey auf das obige Stuͤck 


192 ©. 1919, und zugleich inf ©. 9. A. 1804 | 


‚©. 2014, 20153 1805 ©.1978 f. 


a es 2 
Als Preis für jede dieſer Aufgaben find. so 


concurrirenden Schriften iff. bis Anfang. des 
‚Septembets der erwähnten Jahre. aan 


| a Die. Sconomifchen Preisaufgaben find: Auf 
„den Julius 1807 wiederum (f. 1805 ©. 1982): - 
5.5 Welchen Einfluß oder welche Wirkung has 
„ „ben die verfcbicdenen Arten der Steuern auf 
die Moralitär, den Fleiß und oie Induſtrie 
des Volks? ©...” en ER ee 


* Auf den November 18 


“of 
“ ¢ 


~ 


ER ee, 
Welche Wirkungen Gabe die verfchiedes 


neh Arten Des Dangers bey einerley Land 
auf die igenfchaften der darauf gezogenen 
ee 


Fuͤr jede diefer Aufgaben iſt der Preis 12 Duca⸗ 


. » ten, und der Einfendungs-Termin der Schriften für 


die Sultusanfg 


7 . 


der September. & Sia hee Dr 
Pe a ee Ae TE EM — 
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abe ‚der May, fuͤr den November 


5 . 21 


The new, Farmer’s Calendar: or monthly ; 


' -Remembrancer; for all Kinds of Country Bufinefs: 
comprehending all the Materia’ Improvements in 
‘the new Hüsbandry, “with the Management of 


a 


— 


4 


\ 
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1924 Goͤttlngiſche gelehrte YAagelgen 


Live Stock. Infcribed to the Farmers. of Great- 


— 


‘Britain. By aFarmer and Breeder. Fourth Edi- 


tion. Printed by.C. Wittingham ‚Dean Street, 
Fetter Lane; for H. D. Symonds, Paternofter- 


Row. 1802, S. XXXV und 554 in Octav. Mit 


einer Rupferplatte. — 
Nur die erſten 118 Seiten dieſes nuͤtzlichen Bus 
hes find zur Erinnerung an die landmwirthichafts 


Tichen Arbeiten, die in jedem Monathe gefchehen 


miffen, beftimmt, ob gleich auch dicfe gar nicht 
etwa bloß trocdene Verzeichniffe der Arbeiten, fons 
dern’ zugleich Aufflarungen und belehrende Winfe 
reichlich enthaltende kurze Ausführungen find. Die 
übrigen 436 Seiten haben aber den ‘diel hdhern 
Zweck, die Landwirthe auf die vervollfommuerfter 


aus. DieLrpachtung der Landgiter, und die 
Beſetzung derfelben mit deni JInventgrio; der 
Boden und die Beduͤngung; die Bewäflerung; 


die Kindeichung; die Abwaͤſſerung; dcr Pachts 
hof; das Ungeziefer; das Waſſer, oper viele 


‚mehr die. Auffangung und Aufbehaltung oesfelz 
.ben zum landwirthfchaftlichen Bebrauche ;, die 


' Wirrhfchaftegerathe; die Befriepigungen ;, die 


Walowirthfchafe bey den Girern ; die: Bearbeis 


‚ tung des Bodens ; die Drillwirthichaft; dig Fol⸗ 


ge der Saaten; das Befallen und die Getreide⸗ 


Methoden in der Cultur hinzufeiten, und folgende — 
wichtige Gegenftände machen daher ihren Inhalt 


krankheiten; die Wechfelung mit. dem Samen; 


‚der Begues-und Wurzelnbau für das Vieh; die 


Beſtimmung der Quantitde des Winterfutrerd; 


Wiefen und Weiden; das geſammte Haushalts⸗ 
vieh und die Behandlung desſelben. Der. Bers 


faffer iſt der ſchaͤßbare Schriftſteller, von dem wie. 


unſern Leſern ſchon den Eflay on Cattle bekannt 


gemacht. Haben — ein Mann von Bildung und Cte 


\ 


— 


i if 


- Doth aus dem Nicht 
auf das Nichtſeyn 
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Achrung, der fange Jahre nach den neuern. Grund⸗ 


fahen felbſt gewirthſchaftet hat, in England viele 


, Meifen gemacht ‚bat, und in landwirthſchaftlichen fe; 


‚Büchern (jedoch, nur Euglifchen). fehr ‚belefen iſt. 


“Die, Monthly Reviewers fagen von ibm,» auch 
> nad) ;unferer Meinung, mit. dem größten Rechte: 


‚His fentiments, on general Subjects, expand be- 


‘yond the narrow boundaries of vulgar prejue . 


‘dice; and his good fenfe. is forcibly recom- 


- ‚mended to us by its acting in. concert with 
a humane. dispofition, Das. Einzige, twas wir 


‚ben ihm auszufegen finden, iff, daß er die Partey 


Des Lords Sommerville fo ganz ohne Einfchränfung . 


‚genommen hat; daß er die Ochſen fall ohne Aus» 
‚nahme zur Arbeit gebraudt, und ſelbſt die Wiefen« 
gräfer in Reihen gebauet willen will, und daß er 


ſſich bisweilen durch ſeine — — hinreiſſen 


laͤßt, witzige Einfaͤlle mit als Gruͤnde aufzuſtellen, 


und damit Die Andersdenkenden mehr laͤcherlich zu 
/ “machen, als zu widerlegen. Die Artifel: the Row 


‚Culture, und the Nature and Management of 
‘domeftic Animals, find am beften ausgeführt, 
‚und. zwar der legte in Hinfiche auf die Erzielüng 
‘Des ‚beften Viehes hier noch befier, als in dem 
-Effay (on Cattle. Manche Aeufferungen in’ dens 


‘Werke find. freylich etwas gewagt, als z. B. man. 
ſſolle nag Ungesiefer — Ratten und Mäufe, Vipers,’ 


Eidechfen, Kroͤten und andere giftige Thiere, ganze 
lich vertilgen,, und fich ‚Durch, die Cinwendung, daß 
fie in, der Reihe der Dinge doch auch ihren Nugen 
haben, und folgfich uneurbehrlich. ſeyn mögen, daz 
J el ah 4 ADA in Amy ie nz Wr : > 
von nicht ‚abhalten Laffens man nehme ja gar feis 


hen Nächtheil davon, wahr, daß in England die 


wilden Schweine ausgerofret ſeyen (aber wer wollte 


th erlauben?) 


, ‘ 


— den großen Schluß 


be Folge der, 


a 
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‘Santen’ fer Yan ‚gleichgültig , wenn man FE 
nur von Unfrdut rein, gehörig bearbeitet suhd bes 
Dünger halte. (Eine Behaupturig, welche die in’ 
unfern Gärten’ täglich fich je te gehde Erfahrung ges 
wiß nicht beftätiget 1) Die Benbehaltung des’ auf 
Demfelben Lande gewachſenen Samenkorns fen 
toenn dasfclbe nur fonft reiht gut’ fey — 16° ‘wenig 
"bedenklich, als die Züchtung in umd in bey ‘dem Vieh. 
(Wer fieht aber bier Den großen Unterſchied ver 
Umſtaͤnde nie!) — Unter den manchen witzigen 
Einfällen, die der Verf. mit als Gründe aufſtellt, 
‚heben wir tue folgende beide aus: ©! 448 ſpricht 
‘er von dem Vorzuge der ‚Staffätterung vor dem 
Weiden, utd beantwortet vie Einwendung, da 
bey dem Weiden das Gründſtuͤcki in beſſerem Stande 
bleibe, als bey dem Mähen, mit der ——— 
Daß, wenn man das Grinidftire gehörig duͤnge, die 
Senfe vabey gewiß eine größere Kraft zeigen werde, 
‘als der Zahn des Viches. ‚Offenbar mache er aber 
„mit. Diefer Pointe nur vergeffen, daß die Frage eis 
gentlich die wär, ob man das Grunoftid bey dem . 

Mähen eben’ fo gut zu duͤngen im Stande fey, als 
beym Weiden. ©.449 ſetzt er denen, die Hod für 
„die Benbehattung der —6 find, das Worts 
ſpiel entgegen: Common fields, poflefs nothing i a 
‘common with common: ferfe. ‚Doc die Bemer⸗ 
kung dieſer kleinen Flecken ſoll unſer Urebeil über 

‘Den Werth des Ganzen niche ſchwaͤchen. 
. “Als Borrede jue vierten Ausgabe find Beträch 
‚kungen‘ über den gegenwärtigen Zuftand , die Bors 
züge und Fehler der Landwirthſchaft in England, 
vorgeſetzt, die eine treffliche Ueberſicht der Sache den, 
währen; aber dod) den Argwohn daß die —— 
Verbeſſerungen der Neucrh mehr glänzend aly wich. | 
lich ſeyen, nicht ganz au N vermögen. Br 
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“Travels: in’ Tfinidad during sthe;-months:.of 
February.) March “and April 18934: by BR. Fe 


MM Uallum. 354 Seiten. in Octav. 1805 Das vom 
ung; liegende. Buch ift mehr eine Untlages Nöte ‘gegew 


dew erſten Brittiſchen Gouverneur der Inſel Trini⸗ 


vad, General Picton, ats eine Befchreibung dieſes | 


Eilandes. Wenn nur ein Kleiner Theil der Beraus: 


bungen „»Peinigungen und Hinrichtungen von Uns. 


ſchuldigen, welche der Verf. dem General P; vor⸗ 
_ tiefe (9.138,' 149,752, 184; 278 86), bewiefen 


woerden fänn: ſo verdient der Angeklagte die hirtes: 


ſten Strafen. Auch der: Verf. wurde,.. wie er bes 
hauptet, durch eine willkuͤhrliche Gewalthandlung 
eingeſperrt, und aus der Inſel verwiefen Der: 
Bon des Verf. "erregt fein. Zutrauen, indem er wes: 
der im Loben , nod) im Tadeln, die gehörige Mais 
Gung. beobachtet. Beſonders widerlich iſt die Mle 
ſchung von Empfindeley und Wigmacherey ‚ die faſt 
in allen Briefen vorkommt. Trinidad ift die fide 
Lichfte und größte der Leeward -Isiands.. Sie bale 


von Often nad) Werten 6o, und von Norden nad. 


Giver 45 Englifhe Meilen.: Sie genießt, wie, 
Tabago, den großen Vortheil, daß fie. den zerſtoͤren⸗ 
ven Wirbelwinden nicht ausgeſetzt ift. Die Bevdls 
kerung beftand im Jahr 1797, wo die Britten Bee, 
fig nabmen, in: 16,556 Perfonen von allen Sara: 
beit, Geſchlechtern und Altern. © Sie. flieg in, fechs 


Jahren auf 28,000 Menfchen (©. 40; 276): ein. 


Umftand, welden. die Vertheidiger des Generals, 
. Picton nicht ungenuge daffen werden... Man fchäße. 


ben bebauten Flaͤcheuraum der Inſel auf 370,400 - 


Acres. Won diefen waren erft 128,000 unter der 
Spanifden Regierung angewiefen. Leider wurde 
der größte heil der angewiefenen kaͤndereyen nicht 


ni 


t 4 
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cultivirt. S. 56. Die Jnſel erzeugte Qucfer und 
Runt; Kaffee und Baunimolle.:u Dierlegteve andthe, 
“wie es fcheinty, 2 den vornehmſten Ausfuhrartikel 
aus. Die Trauben auf Trinidad. find vortrefflich 
Der Verf.” glaubt, Daß man aus’ Diefen Trauben: 
einen dem Madera: gleichen Wein: gewinnen :fünne.s 
G.gri - Wir zweifeln fehr: daran, daß die Hodes | 
fchottländer: auf Trinidad gedeihen. würden, und, 
wie: der Verf. wünjcht, die Neger erfegen fone? 
ten. ,82,:88:; » Die Nothwendigkeiten des; Le⸗ 
hens find auf Trinidad fehr wohlfeil. Schweinen 
fleifch iſt, wie auf. den meiſten ‚übrigen Weſtindi⸗ 
ſchen Inſeln, Achmackhafter sund geſunder, als: 
alle andere ‚Arten von Fleiſch. S. 88. AM. 
= gedet mit: vieler: Beratung ofowohl. von. den Gee, 
fellidjafoen der Kuͤnſte und’ Wiſſenſchaften, als: 
vou dem Edufmdanifden ‚Charakter. :im -feenens - 
America. (5. 307 — 310); hingegen mit großen, 
Enthuſias mus von dem beruͤchtigten Touffaint,, webs; 
chen er feinen Freund nennt. G..328, In dent; 
Anhange it Ne, Ll. deßwegen merfinirdig, weil 
man daraus lernt, dag murhwillige Mordthaten, 
aus: Geringſchaͤtzung an Negern verübt, ſelbſt im 
ven Brittifchen Inſeln nicht fo. gar felten. finds 
©. 338..: Die Pflanger in. Barbados nahmen eis; 
nen Antrag des Gouverneurs, Lord, Seaforth ‚ ſehr 
übel: daß nabmlich ini Barbados, wie in den 
ubrigen Zucker⸗Inſeln, der, Mord eines Neger⸗ 
Gflaven nicht, nach der bisherigen Weiſe, mit 
eier Buße von eilf Pfund vier. Schilling, fone: 
dern als Felony heſtraft werden moͤge. 
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ei ee “unter fe 9s ER 
der Muffiche der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſeuſchaften. 
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ce! ee gen. ©. 
Denen in der oben (S.1913) gedachten Societatse - 
Verfammlung vom 15. November ‘gegebenen Nach⸗ 
richten zufolge ift Hr. Hofeath Wieiners aus” der. 
hiſtoriſchen Claffe dem Hrn. Hofeath Mayer as der 
mathematiſchen Claffe im Directorium der Societaͤt 
für das nächfte Jahr gefolger. 2:27 0. 
“ Unter die Mitglieder der Gocierdt war nod im 
December. vorigen Jahres | aufgeriommen Hr. Bike .- 
guft Wilhelm Rehberg, Dber- Cicents Inſpector # 
‘und geheimer Canzlen - Secretar: in Hannover; fers 
ner in def jegigen Gigung: ‚die Herren: Claude 
Louis Bertholler, Senateur, Mitglied des Juli» 
tuts und Grand- Officier ver Ehren - Legions Paul 
Gregoriewirfch von Demidoff, Ruſſiſchkaiſetl. 
wirklicher Etatsrath, Ritter des Ordens Se. Annay 
Thomaſſen van ChueffinE, M.D. und Profeſſot 
zu Groͤningen (ſ. oben. S. 937 und 1753); "Eh - | 
Sr. Schnurrer, Canzler der Univerfirätzu Tübingen, _ 
Als Eoerefpondenten der Socierät ſind aufs 
genommen, die Herren: By pr vr | 


‘ 
. 


und Oberrheiniſchen Kreife. 


asso ¶Soꝛungiſche/gelehete Anzeigen 


membre du Corps legislatif, Correfoondant ‘de. 
PInfirut (von welchem eine wichtige Schrift oben 
© 1441 ——— Wilhelm Cheophi⸗ 

e Tilefius, M.D. Ruſſiſchkaiſerl. Hofrath und _ 


a Profeffor; Barl Horner, Dr. der Philofophie 
und Ruſſiſchkaiſerl. Aſtronom; Bari. Ge, Rumi, 


Profeffor am Evangel. Gymnaftum zu Tefdyens 


 Pudwia Boeler, Aftronom der fönigl. Académie 


der Wiſſenſchaften zu Berlin, Profeffor der Aftros 
nomie und Phyſik am Gymnafium zu Berlin; Mi⸗ 
chaci Portlied Fuchs, Profeffor des Gymnaſiums 
zu Elbingen (f. ©. g. A. 1805 G.1033) ; Dr. Mol⸗ 
werde, Lehrer ver Mathematit am Paͤdagogium zu 


- Halle (von ihm war eine Schrift eingeſchickt, ©. g. 


YA. 1805 S.1233); Cajus Caſar Leonhard, Land ⸗ 
‚Heflen- und Seeuer⸗ Aſſeſſor zu Hananz ens Weis 
bel Leergaard, D.M. Lertor der Thierarzney⸗ 


- Hunde und Mitglied der koͤnigl. Daͤniſchen Remonte- 


GCommiffion (fi. eben S. 1513 und 1895), und Bar - 
xon von Bolin, ere von Ruſt, Ansbachiſcher J 
geheimer Rath . © road 
‘ee, Hr. Dr. Ofen, Privatdocent, hatte bereits. int 


, Sommer als Affeffor, der Socierär einige Auffage 


Der Societät vorgelegt. a 

Durch den Tod find der Societat in diefem Sabre 
entriffen worden, unter den auswärtigen Mitgliedern, 
Hr. Benedict Friedr. v. Hermann, Ruſſiſchtaiſerl. 
Gollegienrath; Olof Acrel, Profeffor und Generals 
Director derHofpitälerin Schweden, Ritter des Waſa⸗ 


“ prdens, Aus den Correfpondenten, Hr. Joachim 


pi Schwarsfopf, KR. Churf. Braunſchweig⸗Luͤnebur⸗ 
giſcher geh. Canzley⸗Secretaͤr und Reſident am Chur⸗ 

Noch ſind als ordentliche gegenwaͤrtige Mitglieder 
aufgenommen: Hu Prof. Bari Ludwig Harding, 


° . 
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- 
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vorhin Correſpondent, und He: Prof. Friedr. Stro⸗ 
meyer, bisher Aſſeſſor der Socieat. 


Eben daſelbſt. te 

Ben Juf— Sr. Danfwerts: Verfuch einer Ges - 
fchichte der Schreibfunft, Bon Ehriftian Geiedey _ 
Weber, Diaconus in Winnenden (im Würrembergie 


fchen). 1807. Octav 2336. Der gelehrte Verf. 
_ zeige fid) als einen, von neuern Meinungen unabhänd 


gigen, Forſcher der Wahrheit, nimmt fich der alten, 
in den neuern Zeiten beftrittenen, Meinungen mit 
Eifer an, und umrerftügt fie mit gebrauchten und, ete. 


‚genen Gründen aus allen Kräften. Für einen Gea 


ſchtsforſcher kann eg nicht anders als rähmlich ſeyn, 


wenn er feiner Autoritär blindlings folgt, alfo auch 


. neuere Meinungen mit alten verworfenen vergleicht, 


die Schwächen von beiden (nur nicht der Einen als’ 


Tein!) aufdeckt, und nun nad; eigener Einfiche ent 


ſcheidet (oder, welches ein noch größer Berdienft iff,’ 
fich enthält, zu entfcheiven). Es gehört Dann eine: 
eben fo firenge, oder noch firengere, Sprach) : und: 
Geichichtss Eritif dazu, als von den beftrittenen: 
Vorgängern felbft war angewendet worden, welche: 
die Refultate begründet hatten, die von ihnen, und: 
nachher von Andern, für gültig find angenommen 
worden; es müflen nun für das Alte, was wieder? 
vorgezogen wird, triftigere Gründe, als man noch 
fennt, aufgefunden werden; vor.allen Dingen wird- 


die größte Genanigfeit ; und logiſche Beſtimmtheit, 


in dem, was man fest, critifche Prüfung und Unters . 


ſcheidung der Zeiten, der Zeugen und der Zeugniffe, 


~ 


‚ ihres Gewichts und Werthes, erfordert, ehe man” 


daraus Beweis führen und folgern will. Aus (pas _ 


_ teen Schriftftellern läßt fich für Gegenftände des how 
ben Alterthums nichts, als nur fo viel darchuny“ N 


/ - 
* 
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was jene fpätern geglaubt, gemeint und getcdume 
ee Der claffiichen. und biftorifchen Stellen 
für den Gegenftand, den der Verf. behandelt, gibt 


es nur wenige; die Lüden unferer Renntnif des — 


- Mebrigen taffen fich nur vermittelſt glictider Combis 
‚ Nationen. aus Analogie ausfülen., ein Ganzes im: 


Sufammenbhange läßt ſich nur muthmaßen. Faſt 


iſt es unausbleiblich, daß nicht vorgefaßte Meinun⸗ 


gen und Vorurtheile, Verſchiedenheit der Anſichten, 


natuͤrlicher Hang des Einen zum Zweifeln, des Andern 


zum Glauben, Scharfſinn oder ſchwache Gutmuͤthig - 


E teit, einen Einfluß dabey gewinnen; Alles, fo weit 


ſich endlich gelangen läßt, ruhet auf Wahrſchein⸗ 


lichkeiten, ſchwaͤchern oder ſtaͤrkern; wie verſchieden 


ſind dieſe, wenn der Eine dieſelben aus dem jetzigen 
Zuſtand und Verhaͤltniſſen der Zeiten u. Dinge ſchoͤpft, 


an die er in ſeinem Leben gewoͤhnt iſt, ein Anderer 


aber ſich in die fruͤhern Zeiten, in die jedesmahlige 


ge der Menfchen und Bölker, der Schriftfieller und 


ihrer Quellen, zu verfegen gelernt und geübt hat... 


Bey dieſen Verhaͤltniſſen iſt es hoͤchſt uͤnwahrſchein⸗ 
lich, daß je eine allgemeine Vereinigung zu einer und 


derſelben Meinung und Hypotheſe erfolgen koͤnnte. 
Der Verf. muß alſo erwarten, daß nicht wenige ſei⸗ 


ner Saͤtze und Behauptungen wieder neue Beflceis 
tung, neue Gegenfäge, Widerlegung, Einſchraͤn⸗ 
tung, verantaffer werden, 

Da eine Anzeige nach unferer Gitte feine Contros 


vers: Schrift ift, fo fegen wir bloß den Gang, der. 


Ideen des Berf., mit. Bemerkung der wichtigeru Bes 
| bauptungen, her. Der Lefer, der der Sachen fun= 

| dig iſt, wird felbft leicht unterfcheiven. - 

7, Der Verf. erklärt, feine Schrift fen die erffe, 

melche fid) Aber die ganze Gefchichte der Schreibfunft 


ausdehne. Wahr if es/ andere Scheiſten ſchraͤnten 


— — 
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Die verfchiedenen Alphabete der Völker ein; andere 
auf die Schreibmaterialien;. fir, andere iff betdes, 


ein Theil der. Diplomatif, der Epigraphif, oder auch, 
. Der Gefchichte der Literatur. . Der Verf. faßt.alles . 


fic. auf die Erfindung der. Buchftabenfchrift und auf | 


in Gin Werf zufammen; er thut noch mehr, ev bes - 


‚greift unter der Schreibkunſt noch die Schriftfiele 


lerey, die Ausbildung der Menfchen und der Spra⸗ 


chen durd) Schrift, den, fihriftlihen Vorteag der. 
Geſchichte und der Wiflenfchaften, und felbfi den 


Stil. Dadurch verwebt fich aber in einen Theil der - 
Schrift ein Doppelfinn des Worts ; bald ift Schreib: 
kunſt von der Schrift, als Mittel, die Gedanfen 
Durch bleibende Zeichen mitzurheilen, bald vou dem 


Gefchriebenen, feinem Inhalte nach, was wir Schrift -- 


und. Bud) mennen, gebraudt. Die eigentliche, 
SchreibEunft war vollendet, wie einmahl das Vers 


fahren: bemerft . und erfunden war, Worte auf eins, 


zelne Töne, und diefe auf Zeichen in einer. gureichens . 


den Zahl, im Verhaͤltniß zu den articulisten Toten, . 


zuruͤck zu führen, ſo daß die Anordnung der Zeichen, 
Den abgezielten Sinn durdy die Worte beym Lefen 


erwecte. Bervollfommnet im Einzelnen ward Die. 


Screibfunft in fo fern, als viefe Zeichen von jeder 
Nation ihren Organen und verfchiedencn Sprachlau⸗ 
ten angemefien, volftändigere Alphabete, und bez 
quemere Schreibmateriglien erfunden wurden. Ei— 
nen andern Ginn hat das Wort Schreibkunft, 
wenn von den Sormen der deid)en gefprochen wird, 


En 


— 


welche eine unendliche Mannigfaltigkeit und Vervoll⸗ 


kommnung geſtatten, endlich auch in der Symmetrie 
und Schoͤnheit gewinnen koͤnnen (und ſo fern iſt die 
Schreibkunſt nicht nur vervollkommnet, ſondern auch 
wieder ſpaͤterhin verdorben und auf vielfache Weiſe 


entfteßt worden). Fuͤr dieſes ſowohl, als fuͤr den 


~~ 
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Gebrauch der Schrift, ift das Materiale von Wichcig⸗ | 
feit; und es macht ein eigenes vorzägliches Verdienſt 
des Hen, W. aus, daß er auf die verfchiedenen Arter 
des Matörinfe mehr Sleif und Nachdenken vermwerie 
ber, und befferes Richt über dasfelbe verbreitet bat. 
“Die Schrifr ift ihrer Ausführung nach -in vier 
“Perioden nah den Stufen des Menſchenalter? 
etheiler. Die erfte alfo: Elemente det Schreibs 
unit, oder das Kindesalter derfalben in Afien ; 
die zweyte, Sortfchritte der SchreibFuuft, oder 
das Knabenalter derfelben in Aegypten (S. 41)3 
‚die dritte (S. 117),, Vervotfommmung (ausges 
breiterer Gebrauch) der Schreibfunft, oder das 
Zuͤnglings alter derſelben in Griechenland; und 
die vierte (S. 1903), Vollendung (allgemeiner. 
Gebrauch) der Schreibkunſt, oder das maͤnn⸗ 
liche Alter derſelben in Rom. Ganz bequem’ 
ſind, wie man ſieht, die Benennungen von Altern 
nicht; indeſſen dieß iſt Nebenſache. Mit Vorbey⸗ 
gehung deſſen, was von der Zulänglichfeit der natuͤr⸗ 


lichen Anlage im Menſchen zur Erfindung der Spra⸗ 


che von Herder’ und Andern iff ausgeführt worden, 
imgleichen deffen, was von dem natürlichen Sorte’ | 
gang des menfchlihen Geiftes, Gedanfen durch Bil⸗ 


der, und, bey ihrer Unzulaͤnglichkeit, durch willkuͤhr⸗ 


liche Zeichen, endlich durch feftacfegte Zeichen der 
Sylben und Töne, alfo durch Buchftabenfchrift, aus» ’ 


zudruͤcken, wahrfcheinlich gemachr iff, bebarret ver 


Werf. dabey, daß der Urfprung der Sprache und’ 
dee Schrift unmittelbar von göttlicher. Belehrung” 
‘ abzufeiten fey; er führe den Lefer in das Paras 
Dies zurück, beſtimmt deffen Lage in Armenien, und“ 
die Verbreitung des Menfchengefthlechts. Eine‘ 


( mündliche Ueberlieferung Durch eine Reihe Gefchlechs  _ 
ter und: — bale er fuͤr fo gut als er = 





Boa HG den -6, Dic. NGO6i.: 1935 
lich; eben ‚Deßwegen- muͤſſen ie- früheffen- Nahe 


richten. gleich. in den, ‚ früheften Zeiten aufgezeichnet 
worden, und folglich auch die Schrift bereits üblich 


— genden: -feyn. . Uns ift Gage die.älsefte: Gefchichtss 


berlieferung bie auf Die fpäter erfolgte Aufzeich⸗ 
nung; ibm iff Sage und Fabel einerley. . Mofeg 
hat alfo vie Genefis, aus ſchriftlichen Denfmablery, 
Die damahls bereits pou Zeiten ber vorhanden. wae 
ven, nicht aus Gagen der, Stämme, gu fom mene 
. gefegt. Die Erfindung der Buchſtabenſchrift iff 
- deu Aegyptern zu, verdanfen; Thot fen eine wirfs 
liche Perfon, “Erfinder der Schreibiunft, gemefenz. 
auf Sanchuniathou wird viel gebauet.. Das aͤlteſte 
Schreibmaterial war, und noch vor, dem Srein, 
das Palnıblart; eine Murbmaßung, die vick vox 
ſich bat, auch. den noch üblichen, Gebrauch bey Bots 
fern .ineSjndien: . Garben. der Haͤute und ihr Ges 
Brauch wuͤrde nicht. ‚mit Der Aegptifchen. Religion | 
haben beſtehen koͤnnen; der Papyrus fey-fpäter in - 
Gebrauch gefommet,, fo aud) Baumwolle und Leine — 
wand von Flache, und Hanfs Erft aus Aeghpten 
fam die Schreibkunſt nach Phoͤnicien, zugleich mit 
dem Gebrauch der Palmblaͤtter, und von ihnen 
beides zu den Griechen; Die fogar Dent Volfe eben. 
dDefivegen, wie Dr, WB, metut,. den Nahmen (won 
Dowd, ‚Palmbaum) gegeben haben: , Auch Moſes 
nahm die Schreibfunft auf. Palmbiattern mit. aus 
Aegypten; er ſchrieb nicht alles. auf. Stein; ev 
hatte Schon Bücher aus: Palmblattern, und-fchrieb 


die finf Bücher, die feinen Nahmen führen, auf 


} Palmblätter;, fo wenig läßt ſich Hr: WW. Durch. alle 
neue Exegetif irre machen, Chen fowohl wird alles, 
was von der Schreibtunſt im alten Griechenland, 
von Steinſchriften von Cadmus Scie her, von ges 
ſchriebenen ashen vor Homer, und von Homer, 


~~ 
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ehemaple gelehrt ward, den neuern critifchen Fore 
ſchungen wieder vorgezogen; fo daß wir glück 
ficher Weife ‚wieder feft da fiehen, wo wir vor 
allen den Grübeleyen flanden; die befte Art, wie 
‚allen den Streitigkeiten ein Ende fanıt- "gemacht 
werden! — Es. folgen dann die’ befannteri. Erz 
leichterungen des Schreibens durch Einfuͤhrung des 
Gebrauchs der Buͤcherhaͤute bey den Joniern, ne 


ben’ der Biblus, oder Papyrusrinde; - neue Ark 


ver Zubereitung der Tegtern- in Alexandrien gue 
Charta,’ iden nicht mehr: die rohe Rinde ge 
braucht, ſondern die innere' Rinde zwiſchen der 
äuffern Rinde ‘und dem Stamm abgeloͤſet, - und 
fireifmweife durch das Nilwaſſer zuſammengeleimt 
ward, - wie bey Plinius ausfuͤhrlich erzähle if, 


Erfindung des Pergamens oder ‘der Membrane, : 


zum Schreiben zubeveiteren Thierhaͤute. Die Mos 
mer haben vie Schreibfunft, ‘Alphabet und Schreib⸗ 
materialien bloß von andern angenommen; nur 


die Charta und das Pergamen iſt zu Rom nog 
in größerer Vollkommenheit fabricirt worden: -Dié - 


‚Buchftabenfchrife war, ver Gage nach, fchon vor 
Evander nach Italien gebracht, alſo ſchon Jahr⸗ 
hunderte vit Roms Erbauung bekannt. Aber”) 

geſteht Hr. W. ſelbſt S. 196 zw, “Telten Hat man 
in den erften Zeiten des Roͤmiſchen Staats vor 


der Schreibfunft Gebrauch) -gemade”. Rithtig; 


und erſt im: fechsten. und fieberiten Jahrhundert, 
Aber wenn dieß ſich fo verhielt, - fo fonnte eben 
auf die’ Weife eben‘ ſowohl in Griechenland die 
Särift viele Jahrhunderte über befanne, und doch 


- 


nicht in allgemeinem Gebrauche ſeyn! Die Schrift 


verdient alle Achtung und‘ Eales don wohlven⸗ 
. Reyne Gelehtten — | 
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ſicht der Gehirnlehre des Dr. Gall ein erneuerteg - 
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Den 6. December 1806. 





» dbs 


Göttingen. ° 


cietät der Wiflenfchaften am 15. November. Hielg 


. Der Hr. Hofrath Ofiander : feine, erſte Vorlefung, 


Der Gegerfiand derfelben war: -, Vera cerebri hu- 
mani circa baſin incifi imago cum obfervatio- 


mibus de cerebro et medulla fpinali, novaque, * 


mervos ac plantarum vafa hydrargyro implendi 
methodo. Das Gehirn des Menfchen. war zu 


: allen Zeiten einer dev wichtigfien Gegenſtaͤnde der 


Unterfudung der Anatomifer und Naturforfcher; 
aber in. unfern Tagen hat. er durch die neue A 


und allgemeineres. Sntereffe befommen. Der Hr; 
Hofer. Ofiander, ‘der fic) von Anfang der. öffent 
lichen Lehrvortraͤge der Galliſchen Schedeldeutungen 
gegen dieſe, als eine truͤgliche und dem Staat 
ſchaͤdliche Sache, öffentlich erklärte, hielt die für 


neu. ausgegebenen. Anfichten der Gebicnlehre des. 


Dr. Gall’s ‘einer. befondern Aufmerffamkeie ‚und 
einer twlederhoblten Unterfuchung wuͤrdig, obgleich 
die algemein;gefchägten Werke eines Dice d'Azte 
* | 8). 
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: : 1938.- Goͤttinglſche gelehrte Anzeigen 
and GSmmeering’s alles ‚erfihbpft zu haben ſchei⸗ 


nen, wag fid) in anatomiſcher Hinficht vom Gehirn 


+. 


- Singen fiefe. | Ihm: fchien längft in den Dikg DW Ayes” 


fcder, mit Farben gedrudten, prächtigen Kupfer» 
tafeln Manches von derjenigen Genauigfeit und 
Zröue abweichend, welche dad Auge Des aufmerk⸗ 


 fanen.Zergliederers hen dem friſchen Gehirne eines 


ſchnell verftorbenen Menken erblickt. Dr, Gall 
henugre auch zur Erläuterung ‚feiner ‚Lehre nicht vie - 
Bicq dAzyrſchen Tafeln, ſo bequem es aud) bey 
feinen Vorträge gemefen wäre; fondern Wachs⸗ 


‚Präparate, welche frisch zergliederten Gebirnes 


nach feinen Anfichten genau nachgebildet feyn folls 
ten. Aber fo fchön auch diefe. für Das Auge was . 
‚ren, fo wenig waren fie dem an das Anſchauen 


der Natur gewoͤhnten Auge des geuͤbten Zerälieder 


rers genuͤgend; Und, in Wahrheit, haben die fchöne 
fien Wachs * Präparate in anaromifcher Hinſicht kei⸗ 
nen qréfern Werth , als die Machsbilder in artiftic - 
cher Hinſicht; obgleich der findifche Sinn des Kunſt⸗ 
Idioten dag waͤchſerne, bemabtre und: beaugte Bild 
Rites berühmten Mannes mit mehr Wohlgefallen 
beſchauet, als das marmorne, einfärbige und aus 
genleere Bild aus der Hand des größten Künftlers, 
Runft- und ſachverſtaͤndige Zerglieverer und Natura 
forfcher haben daher zu allen Zeiten gefrene ande 
tomifche Geniahide, Zeichnungen und Rupferftiche 
den fchönften Wachsfiguren weit vorgejogen. Un⸗ 


ter den anatomifchen Gegenftanden "aber ift feiner 


ſchwieriger getreu zu mablen, als das Gehirn; 


indem es ohne aufgegoflene Erhaltungsfläfligfeiren . 
fo ſchnell in, Farbe und Form fic) ändert; beydar ⸗ 


auf gegoffenen fauren oder geiftigen® Fluͤſſigkeiten 
aber ohnehin in Farbe, und zum Theil auch in dee 
Ferm, verändert wird; welded: auch an den Bieq 


ðAzyrſchen Kuͤpfertafeln wahrzunehmen iſt, "deren 
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| Zeichnungen und Gemaͤhlde offenbar nad Gehirnen, es 2 


die. in ſolche Gliffigfeiten gelege waren, gemacht 


wurden, und woben: die Kuͤnſtler noch hier und 
- Da zufegten und wegließen. , Der: Hr. Hofer. Oſian⸗ 


der faßte daher den Entſchluß, bey fich ergebender 


Gelegenheit, wo-ein Gehirn eines ohne vorherge ~ 


gangene larigwierige Krankheit Schnell verftorberes 
und bald nachher geöffneten Menfchen zu haben 


wäre, folded in dev Art. zergliedert‘ darzulegen, . 


und: getreu frifch abmablen zu laffes, in melcher 


De. Gallidas Gehirn des Menfchen zu Veflärigung — 


feiner Lehre in Wachs gebildet vorjulegen pflegte, 


- Km Julius: diefes Jahres ergab fid) dann die Gee . 
degenheit , ‚daß. eine Grauensperfon in einem von, - 
Magenentzändung entflandenen epileptifchen Anfall 


plöglih: ſtarb, und der Hr. Hofer. Ofiander das 
Gehirn diefes Reichnams wenige Stunden nach dem 
Tove herausnehmen und fo zergfiedern fonnte, daß 
‚ auf dec untern Fläche das verlängerte Mark, dag 
fleine und große Gehirn in géwiffen Horizontal: Eins 


Schritten zu fehen war. Dieſes fo zubereitete” 


Schöne und vollfommene Gehirn ließ er durch ven 
hiefigen gefchicften Univerfitare-Zeihenmeifier Bes 
ſemann en Gouache abmahlen. Gemäfigt warme 
Witterung und Lange der Tage begünftigten die 
_ Möglichkeit einer treuen Darfielung in ununtere 
brodjenem Mahlen, und die Mahlerey fiel fo aug, 
daß fie nach dem Urtheil fachverfländiger Anato⸗ 
amen und Aerzte nichts zu mwünfchen übrig aft, 


— und an Treue der Darſtellung in Zeichnung und 


Farben alles uͤbertrifft, was wir ‚bisher vom Ges 
bien in colorirten Kupfern haben. Neben dieſer 
treuen Mahlerey legte der Hr. Hofe. Ofiander einen 
Theil desſelben Gehirns in. Weingeiſt (und 'beys 
läufig zu erinnern, auf Baumwolle kegend, auf 
welder ſich, nach des Hrn. Hoje. O's. Methode; 


. 


wur 


1 
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1940 Gottinglſche gelehrte Anzelgen 
mauche zarte anatomiſche Gegenſtaͤnde am unbe⸗ 


ſchaͤdigtſten in Weingeiſt aufbewahren, und hin und 
her bewegen laſſen) aufbewahrt vor, und machte 


auf. die Gegenſtaͤnde aufmerkſam, welche ſich bey 


dem Zergliedern, Anſchauen und Zeichnen dieſes Ge- 
hirns theils zur Beſtaͤtigung, theils zur Berichti⸗ 
gung der Galliſchen Lehre vom Gehirn, ergeben, 
und wovon wir nur Einiges aushehen wöllen. 
Die von vem fel. geh. Rath Mayer in Berlin 
im 6. Bande feiner Befchreibung- des menſchlichen 
Körpers S. 212 und 242 genau befchriehene. Durch» 
teuzung einzelner Marffafern im verlängerten Mark. 
war an diefem frifchen Gehirn, und ift zum Theil 
woth an dem in Weingeift aufbemwahrten, fo wie 
‘am Gemäplve, deutlich zu fehens aber der Schluß 


davon auf eine volfommene Kreuzung des ganjen 


Ruͤckenmarks an diefer Stelle ift in der Galliſchen 
Rebreeben fo übereilt, als der Schluß von der Durch⸗ 
freuzung einzelner Marfröhren der Augennecven auf 
die gänzliche Durchkreuzung beider Augennerven. 


=. Der Hr. Hofe. D. zeigte an eben diefem Gehirn, 


daß man bey. der Anfpannung beider Augennerven 
recht deutlich fehen Fönne, wie der untere und hinz 
tere Theil. der Vereinigung der Augennerven fic 


wirklich durchfreugen, der obere und vordere Theil . 


aber fic) nähern und wieder entfernen, wovon alfo 
nur das erftere decuflatio, das legtere declinatio 
genanne zu werden verdiene. Da die eine Hälfte 
des Gehirnfnotens ſenkrecht eingefchnitten und: gue 
ruͤckgelegt war, fo fonnte man fehr deutlich feben, 
Daf Markfafern des Knotens die dev Lange nad 
durchgehenden der Gehirnfchenfel quer Durchflechten, 
als wodurd Dr. Gall’s Darftelung vollfommen 
‚ beftätigetwird. So bald aber die Gehirnfchenfel at 
die Sehnervenfnollen fommen,. fo höre in diefen alle 
der Ränge und Quere nad) laufende fibröfe Befchaffene 
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beit auf, und'es iſt in den: horizontal eingeſchnit⸗ 
tenen Knollen weder in der Höhe noch Tiefe etwas — 
von ftreifigen Marflagen zu fehen, melde fchon 
Wilis,: Winslow, Vieuffen, Perit u. A. gefehen 
haben wollten, aber Haller und Mayer auch nie 
ſahen, fondern weiffe Marf- und röthlidye Rindens 
Subſtanz find wolfenartig gemifcht. Diefe Knollen 
aber werden von den flreifigen Körpern durch recht 
deutlich erfcheinende, fchniale, halbtreisfirmige 
. Marfbänder abgefondert, und in jedem ftreifiger 
Körper ftehen die marfigen zarten Streifen ftrahlen« 
förmig. auf. Dem: Halbtreife; und verlieren fic) nach 
vorn in eine. hellrothe Rinden-Subſtanz, die wies 
der mit einem. Halbfreis reiner weiffer Mart: Subs 
ftanz, und mit.einem gleichlaufenden ſchmalen Streis 
fen Rinden-Subftanz umgeben ift, und durch welche 
man durchaug feine Marffireifen in. die großen Hirns 
lappen ſich fortſetzen ſieht. In diefer Darftellung 
des faſt ununterbrochenen Fortganges markiger 
Streifen vom verlängerten Mark bis zu den Raps 
pen des: großen Gehirns haben ung ‚demnach fomohf 
- die Vicq dv’ Agyefchen Kupfer, als die (man follce 
glauben;, ihnen nachgebilderen). Galifchen Wache» 
Präparate cine irrige Vorftellung gegeben. Nur 
an. der -innern und vorderen Gpige, jedes ftreifigen 
Körpers fann man einige Marffireifen bis in das 
erfte Nervenpaar, verfolgen, «und daher mit Rede — 
den: Urfprung diefer Nerven, wenigftens zum- Theil, 
aus diefen Gehientheilen herleiten, . Die fchmutzige 
tothe, nicht graue und braune, Rinden-Subftanz, 
wie die Bieg D’Azyrfchen Tafeln angeben, das reis 
ne Weiffe des Marfs, das mehr und minder Ro: 
the in den ftreifigen Körpern, die abgefchnistenen 
Gefäße, und: die Nerven einer Seits, fo wie der 
Umsiß des. fich freylich, auffer der Hirnſchale in die 
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3943 Gottlngiſche gelehrte Anzeigenn 


Vreit ziehenden Gehirns, ſind mie der größten . 


Wahrheit in dem vorgezeigten Gemaͤhlde angegeben. 
Die vorgelegten Beobachtungen des Hrn. Hofr. 
Ofiander uͤber Gehirn und Ruͤckenmark betreffen 
I) die Gehirn-Subſtanz überhaupt, naͤhmlich daß 
ſich ſolche, in; den verhaͤrtenden geiſtigen und- fau—⸗ 
ren Gliffigfetten aufbewahrt, in Blätter und Fibern 
nach beſtimmten Richtungen ſpalte, wie einige in 
Weingeiſt aufbewahrte Praͤparate zeigten. 2) Daß 
das Gehirn in Kopfwaſſerfuchten ſowohl ausgedehnt, 
als wirklich zuweilen, wahrſcheinlich durch das in 
den waſſerfuͤchtigen Früchten fic veurfich veroffen« 
barende Ammoniac, verzehrt werde, zeigte fid) an 
zen in Weingeift aufbewahrten Gehirnen neuges 
. Borner waflerföpfiger; Kinder. 3) Daf auch das 
Mervenmark zuweilen verzehrt, und dag Neuri- 
Jemma leer, das Ruͤckenmark daher nervenlos wers - 
de, erwies ein fehr merfwärdiges., in Weingeift 


' -- @ufbewabrtes, Ruͤckenmark eines neugebornen Kine 
des, das, fopf» und ruͤckenwaſſerſuͤchtig, todt zur 


Welt gefommen war, und aus deſſen Nüdgrarhss 
höhle fic) vas Mark, wie ein Degen aus der Scheis - _ 
de, ziehen ließ, ohne faft die geringfte Spur eines . 
Mervenfadens zit zeigen; am diefem gat erhaltes 
hen Ruͤckenmark felbft ' fiehet man: hingegen, Daß 
es aus ſechs, der Länge nach laufenden, Marts 
ftreifen von fehr verfchiedener Dicke beſtehe. 4) 
Das verlängerte Mark ‘und der Knoten ves Ges 
hirns, fenfreiht der Länge nach zerfchnitten, zeigt, 
nachdem ein ſolches Präparat lange in Weingeift 
gelegen hat, eine nod). nie dargeſtellte merfwärs 
Dige Fiberlage, welche der He. Hofr. O. durch ein - 
folches gut erhaltenes Praͤparat ſowohl, als duch 
eine treue Zeichnung, darftelite. 5) Daß das fleme _ 
Gehirn des Menſchen von auſſen cine, ſehr blaͤtte 
rige Geſtalt habe, und die Zahl dieſer Blaͤtter ſich 
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nach Malararne zuweilen: auf 736 belaufe, wußte 


man laͤnqgſt; aber die anatomiſche Darſtellung ken⸗ 
Meh. wohl Wenige. Hei Hofr. Oſiander zeigte aber > 
an einem Präparate, wie durch faure Fluͤſſigkeiten 
vie Rinde erhartet; die feinen Hirnhduce mürber. . 
gemacht, und. diefe mit Gorgfalt. herausgenommen - 
werden koͤnnen, ſo daß die Blatter, fo fein. ſie 


auch find, in ihrer Lage bleibend ſichtbar, und: im 


Weingeift erhaltbar, find. - 6) Da bas fleine Gee - 


hirn von. De Gall als das. Organ des Fortpflans 


s — 


zungstriebes angegeben wird, ben denjenigen Thie⸗ 


ren aber, vdie:tein dem menfchlichen vergleichbares 
Heines Gehirn haben, ſondern nur. den Mittels 
Tappen oder. fo genannten Wurm, diefer von Gall 


als das Fortpflanjungs- Organ unbezweifelt.anges — 
geben -witd) dase mit Den Gefdhlechestheilen in ges. 


nauer Verbindung ftehe: ſo hielt es der Hr. Hofer. 
D. der Mühe. werth, an vem wegen feines Zeus 
gungstalents chaffifh befannten Sperling. das Ge⸗ 


bien in denjenigen zwey Perioden zu unterſuchen, 


in’ welchen die Hoden. diefes männlichen Vogels die 


allergroͤßte Verſchiedenheit zeigen: Er fand ‚aber, - 
und erwies © durch zwey in Weingeift aufbewahrte .. 
- Sperlinge; daß, während: im Marg die Hoden does 
.- Sperlings wie Garteneebfen, :und. im November - 
‚Hingegen nur wie Mohnfamen find, ; das fleine 


Gehirn, oder -der ſo genannte Wurm, . der das 
Horipflansungs- Organ des Gperlings ſeyn follte, 


‚#0 :wie-überhaupt das ganze Gehirn: dieſes Vogels, 
in jenen- zwey -verfihiedenen Perioden «nicht. die ges 


ringfte Veränderung. in’ feiner Größe zeige. .. Ein 
Umftand det aufs- neue die Gallifthe Theorie vom 
Fortpflanjungss Organe hoͤchſt verdaͤchtig mache, 
da doch werigftens -cinige Veränderung am flets 
nen Gehirn wahrnehmbar ſeyn follte, wenn wirk⸗ 


lich eine fo innige Verwandtſchaft zwiſchen dieſen 
— = | é j 
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nach der Galliſchen Theorie zu einerley Bunte 
fimmeen., Organen Statt hatte. 1: :. 
34. diefen Beobachtungen fügte alsdann. der. 
Hr. Hofer: O. die Befannemachung - feiner. Methode, 
— Merven und Pflanzen mit Queckfilber: einzufprigen; 
' als wovon. fo manche: fchöne Präparate: in feinem 
Mufeo zu fehen find. Eine Undeutung, die Augen 
nerven einzufprigen, fo wie die röhrige Structur 
dieſer Nerven‘, hat man bereits. in dem age 
Werte des Hrn. Bergraths Reil ju Halle, de 
ftructura nervorom: aber man fennt und beady 
tet: diefes Werk in Wahrheit: noc. zu wenig, und 
eine umftändliche Beſchreibung von dem Einſpritzen 
bat) man nod gar. nicht; auch fiheinen wenige 
Anwatomifer es: weder. zu ‘verftehen, noch verſucht 


J zu haben. Der He. Hofe. Oſiander har. ſich ſeit 


dem Jahre 1795 ,:noch ehe. das Meiliche Werk ere 
fihienen war, damit befchäftigee, nachdem er nur | 
gehöre Harte, dag Hri Reil folches unternommen, 


. und fich dazu der Geifenfieverlauge bedient habe; 


Er fand aber bey feinen Verfuchen, nay die Rauge 
wegen Zerfreffung mehrerer Theile nicht tauglich 
war, und verfiel‘ auf die Erfindung, das. Mart in 
den Röhren „weg -Neurilemma durch; den. bloßen 
Dunſt des Galniiatgeiftes aufjulöfen, : und zum 


Ausftveichen fähig zu machen," worauf alsdann dag. . 


leere Neurilemma -ousgefprigt , uud nod) ‚einigen 
angegebenen Handgriffen ohne Schwierigteit mit - 
Quecfilber angefült ‘wird, da die Möhren. des! 
_ Neurilemma . unter, fid) von der Seite anaſtomo⸗ 
ſiren, doch fo, daß wenn man einen eingelprigten 
Nerven ſenkrecht durchſchneidet, bey weitem nicht 
- alles Quecfilber ausläuft, fondern- in.den Röhre 
hen ftehen bleibt, und die röhrige Nervengeftalt | 

fi auc) von. innen im Weingeiſt bleibend zeigt. 
Auſſer den, Augennerven ‚von a und Menfchen . 


J u | . 


” 195.6, den 6. Dee, ‚806: 1945 


dus, verfchiedenent Alter zeigte He. Hofe; D; Schen⸗ 
felnerven: und andere mit Quedfilber gefüllt vor, 
foi wie er voriges: Jahr der koͤnigl. Gocietät die 
Merven der Arme und Füße eines wafferfipfig 
gebomen Kindes ‚mit Quedlilber ausgefprigt vors 
geigte, wovon im 179. Sth dieſer gel. Anz. von 
vorigem Jahr &.1778— 1783 das Nähere, zu 
en... ie : | 


2 © Auffer ‚den. Nerveneinfprigungen verfuchte der 
Hr. Hofe. O. langft auch folde Einfprigungen in 
Pflanzgengefäße; aber es wollte ihm aufangs ide 
gelingen, wie Goͤtt. gel. Anz, von vorigem Jahre 
©: 1976 aus ‚feinem eigenen Geftändnifle erhellet. 
Diefen Sommer aber nahm er die Werfuche wies 
der vor,.und :zufällig ſtieß er auf die Nymphaea, _ 
Beren Blatter nach Rudolphi’s Bemerkungen aus - 
dem. Gebiete der-Narurgefchichte 2. Theil GS. og 
ein Hri Roubieu in: Montpelier fchon mit Ques . - 
- filbev eingefprige haben fol, worüber man jedoch 
Durch die dunkle Stelle des Hrn. Rudolphi in 
Zweifel bleibt. - Dev Hr. Hofe. Dfiander fand, 
daß die fo genannten Vata aérea ſowohl der Stäns 
gel der Blumen, -als der Blätter, von Nymphasa 
alba und Iutea Linn. einen mit Luft gemifchten 
angenehm fäuerlichen Saft enthalten, und ale — 
wahre Vala pneumato-chymifera ſeyen; er fog 
dieſen Saft aus, entleerte dadurch auf. die fchnel- 
lefte Weife die Gefäße, und machte fie fähig, 
das Quedfilber durch mirkfiches Einfprigen aufzu. 
nehmen. (Es: zeigte fic) nähmlich,. daß die Stäns 
gel beynahe diefelbe Grructur haben, wie die Aus 
gennerven, nähmlich daß die Röhrchen an einigen 
Stellen anaftomofiren; aufferdem aber zeigte ſich 
an den vorgewiefenen ausgefprigten und in Wein. 
geift aufbewahrten Pflanzen’, 1) daß in der Nym- | 
phaea alba das Queckfilber immer durch die Ges 


— 


/ 


— 


$546 otũnglſche gelchete eigelgenr 
fife des Staͤngels big“ in den Fenchtfnoten, und 


Durch diefen bis zum Griffel drang; "iu Dev Num 


paea lutea hingegen fehren die Gefäße sauf: eine 
ganz unerwartete Weife dicht: am Fruchttnoten unt. 
Im Blatt‘ der Nympraea alba..(dufen die Gefäße 
Fiorig , wie lymphatiſche Gefäße ‚neben den Blatt⸗ 


rippen; ‘in der-lurra, hingegen ſtrahlenfoͤrmig von 


der Inſertion des Stiels nach allen Richtungen 


aus.” Auffer ven Blattern der Nymputaea hat der | 


Hr. Hefe. D.'nod) einige Uloe- Blätter eingeſpritzt, 
und alles diefes ſowohl Dura) mobi gerroffene Zeichnun⸗ 


gen, als wohlerhaltene eingefprigte Pflanzen: erwies 


fen, und dadurch den Narurforfdreen einen neuen Weg 


4 zu Entdeckungen in der Phytologie und Phnfiotogie 


‚eröffnet, den er von recht vielen. Kiebhabern der 
Nal urwiſſenſchaften mit gluͤcklichem Erfolge und mit 


eben dem Vergnuͤgen, welches ihm dieſe Arbeiten 


gewaͤhrten, tünfrig betreten zu ſehen wuͤnſchet. 


Be N Braunſchweig. #9 
x Mon’ daher find uns vont Hrn, Dr Baufi'nene 


Elemente der Ceresbahn mirgerheilt worden , weiche‘ 


dieſer feharffinnige Geometer ausder vom Hrn Prof. 


Prrquich beobachteten letzten Hppofttion abgeleitet 


hat, und die der Hr. Dr: G- nerh-ferner zu verbeffern 
fich vorbehält, wenn ihm noch zuverläfligere Boobs 
‚adıtungen diefer Oppofition zugehen follten, woran 
es ihm bisher noch immer fehlte: = > 
Epoche der Länge, Meridian vow’ 
‘- ' Geeberg . . 108° 19/ 347 
taͤgliche tropiſche Bewegung . 
jaͤhrlich78 9 233° 


— So nnenferne 1806 .: 326 37. 59 


Aährliche Bewegung + 2 1,2 


. .auffteigender Ruoten 1806» 80 53 - 23. 


zog 











t ⸗ 
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199,68, Hen 6. Die, 1806: 1947 


| Neigung der Bahn ee . 10° 37’ 34” 
jährliche Abnahme. er a a Fa 


A —— 1800 Oe -2,0783486 « 


‚Jährliche Abnahme m we 00000058 . 
üog. der halben: gr. Are... - .. . 0,4420728. 


Nach dieſen Elementen hatder Hr. Dr. Gauß veugeos - 


tentriſchen Lauf der Ceres vom 19. Der. 7806. bis, 


21. Sept. 1807 von 3 zu z Tagen, berechnet... Da diele. 


Epbemeride die Beobachtungen des Planeren während 


. feiner nächften Sichtbarkeit ſehr erleichtern wird, ſo 
theilen wir re hier im Auszuge von 6 zu 6 Tagen, mit: : 










i2h in’ ‘| Gerade YOu von im | © ‘22h in | State | Sin Sant, 
Seeberg. Aufft. Abw. Seeberg. Aufſt 
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‘Bly 214 44 4* 2% u. - 18. 249) 55. 5 17. 
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a Goetingiſche gelehen Kaplan: 
ER U. "Paris; X 


Théatre de Pigault - le Brin; — de ’En- 


fant du'Carnaval,-d’ Angelique-et Jeannetön , des 
Barons’ de’ Felsheim ‘etc. To: I—VE 1806. 
Duodez, jeder Band. gegen’ 250 Seiten. >" - 


Die Werke eines rüftigen Schriftftellets dice: 


. fremden Nation fcheinen auch datum eine Anzeige 


s E ’ 
— 


in Deutſchen Blaͤttern zu verdienen, damit nicht 
der Tadel ver Vielſchreiberen allein auf unſern 
Schriftſtellern hafte. Aus einem vorgeſetzten Ver⸗ 


zeichniſſe der Arbeiten won Pigault le Brun ſehen 
wir, daß ſeine ſaͤmmtlichen Werke, mit Einſchluß 


des angezeigten Theaters, 40 Bändchen — 34 find 


Romane — befragen. Diefes Theater enthält 23,- 


meiften Theils fleine, vorzüglich auf den Nebens 


— 


fake zu Paris aufgeführte, Stüde, unter wels . 


en fich zwey auf dem ehemaligen Italiaͤniſchen Thea⸗ 


ter vorgeſtellte Operetten befinden. Mec. fühlte 


ſich nicht angezogen, mehr als uͤber die Haͤlfte dieſes 
Theaters ju leſen, und will vie Titel dieſer Hälfte 
hierher feken: La‘ Jouenfe; Le Marchant Pro- 


vengal; L’Amour et la Raifon;' La Mére Rivale; | 


'Contre- temps far Contre- temps; Les Dragons 


‚et les Bénédictines; Le Divaree; ‚Les Empiri- 
ques; Le PetitMatetöt; L’Efprit Follet ; Le Ma- 


jor Palmer; Les Rivaux d’eux-mémes.’ Nach 


diefer Auswahl, die zum Theil fich auf den Bene 


fol gründete, welchen einige diefer Städe auf den 


Buͤhnen erhielten, glauben wir uns ‘aber hinlange 


lch berechtigt, über die Verdienfte des Verfaffers | 
als comifchen Dichter ein Urtheil zu fällen. Raſch⸗ | 
heit des Dialogs, Bekanntſchaft mit dem Theaters. 


Steve , in:ein paar Stuͤcken Gituationen sn 


‘i des Geiftes, zeigen fich in den Arbeiten 
| abe 


im Ganzen gehören fie iu der leichten Ware, 


ee — eee “fe 


‘ 4 a Moy —** m” ; 
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von der ſeit der Revolution ſo viel ward. Die 
leichte Fruchtbarkeit des Verfaſſers und. andere 
Aehnlichkeiten erinnern an gewiſſe Deutſche Schrift⸗ 


gewoͤhnlichen ſchaalen Sentimentalitaͤt, der in eini⸗ 
gen Stuͤcken herrſcht; ein Ton, ‚ver in aͤſtheti— 
ſcher Hinſicht ſo wenig, als in moraliſcher, Gnade 
vor den Augen des Kunſtfreundes und. des: eins 
fidtsvolén Moraliften finden darf, Aber das hat. 
doch der Franjofe voraus , daß er fich. fürzer zu 
faffen weiß, mithin das -Ganje: nicht fo fchleppend 
wird, fondern- hier und da etwas Pifantes behält, 
Die. vier erfiin Arbeiten‘ des Verf. find in Ber: 
fen.- So ſehr Rec. der Meinung ift, daß für das 


Luſtſpiel die Proſe fehr-große Vorzüge: in den ~ 


- feller, befonders jedoch ‘thut diefes der. Ton der ._ 


gwen wichtigen Erforderniffen, der Narärlichkeit und, _ 


der Raſchheit des Dialogs, befigt, die fo leicht 


- ven Städen in Reimen abgeben: fo gewähren pow - | 7 


Verſe ven Vortheil, daß fie die Ausarbeitung ere 
ſchweren, und folglich die Stuͤcke nicht gar zu fehe 


geſchludert .erfcheinen. Der ſtérile abondance 
werden durch die Reime einige Schranfen geſetzt; 


Go wie die Reime im Luftfpiel unläugbar einiger 
. Maßen als ein Hemmſchuh des raſchen Dialogs zu 
betrachten find, welcher nur bey: wenigen Schrift 


ftellern eben‘ To feiche in Profe als in Meimen forts - 


rollte. Wenn gleich die Sranzofen fo viele matte | 


verfificirte Comddien befigen, fo hat doch die Schwie« 


vigfeit der Berftfication nod) die Breite des feichten ~ 


Stroms etwas vermindert. Die Arbeiten von Pis 
gault fe Brun in Verſen gehören zwar nicht unter 
feine beften, aber wahrfcheinlich hätte er Demnächft 
beffete: geliefert, wenn nicht die Profe feiner: fehe 
geößen Leichtigkeit im Hinwerfen gar zu ‘förderlich 
geweſen wäre. Zur Gefchichte der Zeit find. mehrerd 


— 
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dee Stuͤcke merkwuͤrdig. Nady der Abwechſelung 
Dee Zeiten. erhaͤlt Ludwig XVI. in einer Comoͤbie 
ein ſchoͤnes Compliment; in, einer andern wird ein 


ſolches der Freyheit und Gleichheit zu Theil; im 


einer dritten macht der Verf. ſich uͤber die Nonnen 
luſtig. Was aber faſt immer das Schickſal der 
Gelegenheitsſtuͤcke iſt, trifft auch hier ein: ſie ge⸗ 
hoͤren unter die ſchlechteſten Arbeiten. Die bedeu⸗ 


tendſten in: der erwähnten Beziehung ‘find, wo die 


feineren Sitten. der Zeit gefdhildert werden, .3..B. 


der Umgang der Mütter mit den hevaugewachfenen 


Töchtern.‘ Hier findet das auch in Deutfchland fo 
beliebte Du und Du zwifchen Tochter und Mutter 


Statt, mit allen den Tolgen y“ Die aus einer Gleichs 


heit ,: wo. die Mutter nicht mehr Mutter, ſondern 
hoͤchſtens eine Ältere Schwefter feyn fol, ganz nas 
türlich entipringen.. - Diefe Sitten find aber fo wes — 


nig gut fuͤr den Effect auf dem Theater, als in der 
Wirklichkeit, im Haufe: Mod) zu einer. ander 
Betrachtung geben die Arbeiten des Verf. Stoff: 


wie nähmlich einige Lufifpiele, in welchen viele ges 
wöhntiche Sentimentalität-herrfcht, gerade in, der 


rechten Schrerfengzeit wohl an einem Gansculoctidens 


Tage mit Beyfall aufgeführt werden konnten; aber 
es ijt ja ohnehin bekannt, wie wenig ſich mit Sichere 
beit: von dem Tone der Bühne auf die im Publis 
cum wirklich prädominirenden Gefinnungen ſchließen 


laßt. “Le. Divorce und Les Rivaux d'eux mémes~ 


Buͤhne, gut vorgeſtellt, von bedeutender Wirtung 


gehoͤren von Seiten der Feinheit und Lebendigkeit 
zu den guten kleinen Stuͤcken des Franzoͤſiſchen Thea⸗ 
ters. Von dem Petit Matelöt und dem Major 
Palmer fühlg man.gs beym Leſen, daß diefe Opes - 
retten, in; ganz werfchiedenen Gattungen, auf-der 


ſeyn müflen. - 


ee, et em 
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Rs aed hingen, - 


Veihich ei eitter — —— — Pint Gut. ies 
fiir-Gefchidhre von Wärtenberg bis zur Reformdrion 


in zween Theilen. - | Theil, welcher eine: Einleitung 
in die Kirchengeſchichte Schwabens uͤberhaupt, und 


Darſtellung der kirchlichen und kloͤſterlichen Einrich⸗ 


tungen im Allgemeinen bis anf die Zeiten Gregors VII. 
und Abe Wilhelms von Hirſchan enthaͤlt. Won 


MDavid Friedrich Cleß, Diakonus in Goͤppin⸗ 
gen. 1806. S651 in Octav. "Hätte der Verf. 


diefe Einleitung in die ältere Entſtehungs und Eins 


richtungsgeſchichte der Kirche in Alemannien als ein 


eigenes Werf dem Publico mitget hrilt ſo wuͤrde 


es gewiß an vielen’ Oertern eine ſo vanthare Auf⸗ 
nahme ‘gefunden ; ‘als verdient haben; aber nothe | 


wendig muß es ihe etwas ſchaden, daß fie als 
‚ befter. Theil einer “politifh = Firchlichen. Landes. “und 
. \Euttur- Gefchichte Wuͤrtenbergs angekuͤndigt aft. 


Wenn man aud) begreift, wie fie als: Eiäleirung 


zu diefer allenfalls noch paffen ‘fant, fo'ift es doch 


unmöglich, Tich zu verbergen, daß fie eben fo gut. 


zu gehn andern Werten: paffen koͤnnte, und. nod 


_  ibeniger Fann man laͤugnen, daß manxin einer bes. 
ſfoondern Bandes: und! Cultur⸗Geſchichte Wuͤrtem⸗ 


bergs noch weit mehr, als dieſe Einleitung enthaͤlt, 

zu erwarten berechtiget iſt. Doch wir fuͤrchten, 
daß der daraus entſpringende Uebelftanp dem Berfi 
und feinen- Lefern: erſt tad der Vollendung feines 


Werks noch fühlbarer werden duͤrfte; dennifollte er. 


es wirflicd möglich‘ fiiden‘, die eigentliches Firchliche 
politifche Landes: und Cultur-Gefdidte feines Bae 
ferlandes, die er angekuͤndigt hat, bis zu der Re⸗ 
formation berabgefithre, in-einen einzigen Band zur 


“95 Sty, ben: 6, Dee. 1806, on | 


fammen zu drängen, it welches Mißverhaͤltniß muß 


ſein Hauptgegenſtand mit der Einleitung dazu, und 
die Art ſeiner Rn mit jener fommen, wel⸗ 


p' 


1958 GUM: 193.08. den'6.Dees 1806, 


che auf dieſe verwandt tft. Dadurch wird indeffer 
- Dem abfoluten Werth oder.der fonfligen Brauchbars 
keit des indiefem Bande Gegebenen nichts benommen, 
Die darin gefammelten Notizen von dem älteren kirch⸗ 
Uchen und politifchen Zuftand Ulemanniens miffer » 
vielmehr far, viele Lefer defto willfommener feyn, je 
neuer. fie ihnen feyn ‚mögen... Befonders werden fie 
fid), wenn ſie ihm in das Innere der alten Landes. 
öfter hinein folgen, in eine ihnen ganz fremde Welt 
verfegt. finden, und darüber vielleicht eben fo, wie 
er, vergeflen, daß er fich undsfie etwas zu lange dare 
in aufhält; , Auch den Mangel an Ordnung, die man 
zuweilen ;in der. Stellung feiner Angaben vermißt, 
und Das allzu dofe Zuſammenfuͤgen angleishartiges 
‚ Notizen, das hier und da bemerklich wird, kann leiche 
entfchuldige;werden, da man fo ftchtbar dabey gewahr 
wird, wie dieje Fehler in-dag Werk famen. . Es ift 
unverfennbar, Baß der Verf. lange dazu gefammelt, — 
und aus denQuellen gefammelt hat. Im Eifer des 


N 


Sammelns mußte es ihm aud) zuweilen, begegnen 
daß er ſich in den Fächern vergeiff, die er ſich zum Auf⸗ 
heben des Geſammelten angelegt hatte, oder daß er 
ſelbſt Etwas in:ein unrechtes Fach warf, ehe er es ge 
nau genag befehen hatte. „Hätte, er das Gefammelte 
etwas länger liegen faffen, fo mürde fic) wohl auch 
fein Urtheil über das mehr. oder weniger Wichtige bey 
dem Einen und bey Dem Andern etwas veränders Has 
ben; . allein. dviefe Unvellkommenheiten felbft können 
vielleicht etwas Dazu heytragen, daß der Eifer fürdag - 
ernfihaftere Quellenftudium der Gefchichte, der feit eis 
niger Zeit in dem Vaterlande und in dem Wirfungge 
treife ves Verf. fo viel Leben und Kraft erbielt, noth 
mehr angefeuert wird; und dieß würde gewiß für ihn 
felbft die erwuͤnſchteſte, wie die an fic) wohlchätigfte 
Wirkung feyn,. die es hervorbeingen könnte, - . 3 
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Goͤttingen. J 
| Vater Sr. Hofrath Bouterwek ift bereits unterm 
~ 6. März d. J. in die Fönigl, Gefelfchaft ver Wiſſen - .. 
f ſchaften zu. Liſſabon unter dem Präfiventen, Herzoge 
von Braganza, zum Mirgliede aufgenommen worden. 


ak Sx Leipzig, | 
Bey Crufins: Wiagazin für biblifche Inters - 
pretation, angelegt von Johann Carl Heinrich 
~ won Sobel, der Philofophie Mag., der Theologie 
Baccalaur. und Prediger in Wiederau bey Herzberg * 
im Saͤchſiſchen Churkreiſe. Erſten Bandes erſte 
und zweytes Studs 1805: 1806. XIL u. 388 Geis 
ten in groß Octav. Der. Herausgeber wünfcht, - 
Durch Diefeg neu angelegte Magazin, welches größere 
und, Fleinere eregerifche Abhandlungen, von ihm 
ſelbſt und von einigen andern Fenntnißreichen und 
.  forfchenden Mitarbeitern, enthält, eine fleifige und | 
gruͤndliche Bearbeitung unferer Deligionsurfunden 
an feinem Theile zu befördern Wir muͤſſen ges 
ſtehen, daß diefes Magazin, in den beiden erſten 
vor ung; liegenden Städen, feinem Beds vollfoms 
— es N) u 
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> men entfpriche ; und auf dem Wege der gründlichen 
Era oe Erklärung, nicht im ab» - 


rechenden, fondern bloß im 'forfchenden Zone, meh» 
rere fchwierige Schrifrftellen zu beleuchten, mehrere 
dunfle biblifche Ideen aufzuhellen fucht, und ältere 
und. neuere Erklärungen, oder Meinungen über eins 
zelne Stellen. der. Schrift einer befcheidenen. Eririf 
unterwirft. Doch mäffen wir zugleich wünfchen, daß 
‚der Herausgeber, wenn er durd) diefes Magazin 
‚wahren Geminn für die biblifche Juterpretation here 
beyführen will, folthen Auffägen, die gar zu geritigs 
haltig find, lieber die Aufnahme verfagen ‚möge. 
Eine furze Angabe der einzelnen Abhandlungen wird 
unfer Urtheil rechtfertigen. | J 

Erſtes Stuͤck. J. Ueber das Schattenreich der 


fruͤhern Juden, und uͤber eine doppelte, ſich 


ſcheinbar widerſprechende, Vorſtellung von 
demſelben. Ein Beytrag zur Hebraͤiſchen An⸗ 
shropologie, vom Herausgeber. S.1ı—ı48. Ei⸗ 
ne von gründlicher Gelehrfamfeit und ausgebreiteter 
Belefenheit zeugende Abhandlung, wie wir dieſem 
Magazin mehrere wänfchen! Eine frühere Probes 
fchrift des Verf. über den nähmlichen Gegenftand 
Gittenb. 1797, Detav) erfcheint Hier gänzlich ums 
gearbeitet, und nach Benugung neuerer, eigner und 
fremder, Forfchungenfehrermeitert. Nach Entwicke⸗ 
lung der. anderweitigen frühern und fpätern Gorftels 
‘Jungen der Hebrder vom Unterreiche, verbunden mit 
‚einer forgfältigen Mufterung der. einzelnen Beweiss 
ftellen für dieſe Borftelungen, und-mit zahlreichen 
Parallelen aus den Claffifern; verweilt der Bf. vors 
jüglich bey der Wuseinanderfegung , daß nach einer 
Altjuͤdiſchen dee die Kinderfeelen vor der Vereinie 
gung mit dem Körper im bixw gedacht wurden; daß 
nähmlich in- etlichen Stellen des A.T. von einer Bil 
dung des Menfchen im Schattenveich, und von deffer 


3196.66, den Di B06: ogg 
Hecauffommen, Heraufgeführt- und Seraufgerufers : 


werden aus demfelben; in andern Stellen von einem 
Zuruͤck⸗ Wiederhinunterfehren des Menfchen ; und 
‚endlich in einer Stelle (1 Sam» 2,:6.) von Beiden _ 
zugleich vie Rede iff. Kann Rec. 'nun-gleichniche bey _ 
jeder einzefnen Stelle, welthe der Berf. zum Beweis 


‚ feiner Behauptung anführt, 3. B. nicht bey Pf.o, ta, 


mit ihm einſtimmen, fomuß er: ihm: doch das Zeugniß 
geben, feine Behauptung im Ganzen fehr uͤberzeu⸗ 


| gend gegen den fel. Serz u. A. erwiefen zu -habew. 


Sulege fucht er darguthun, daß diefe dee ver alten 
Hebräer eine Vol&smeinung war, und einen Aegyps 


tiſchen Urfprung hatte. II. Ueber Hebre 13, 7⸗ 13 


von Joh. Friedr. Gottlob Lofer, Prediger zu Rohe 
feld bey Herzberg. ©. 149 — 160. Es wird anges 
deutet, daß diefe Stelle für jeneerften Chriftengemeia 
ne eine Ermahnung zur Standhaftigfeit in ver Relis 


gion enthälr. 111. Sehovens Klagen uͤber die Vers ⸗ 
dorbenheit der Judaͤer ef. 1, 2:8., vom Heraus⸗·s- 


geber. S. 161— 188. Cin fhigbater Beytrag zur 
grammarifchen Interpretation diefes ‘erften Oralels 
des Sefaias , um die individuellen Beziehungen: ver 


| — Ausdruͤcke deutlicher ins Licht zu ſetzen. 
3Zweytes Sede: J. Ueber Accommodation ii 
V. T., und vorzüglich im Matthaͤus. Ein Fragẽ⸗ 


ment von Joh. Gottlieb Crell, geweſenem Prediger 
in Vippachedelhauſen, mit einem Vorbericht vow 
Brnft Aug. Chriſtlieb Slevogt, Pfarrer zu Marks 


vippach im Girftenthum Eiſenach. S. 193 — 252; 


Gi. fand diefe Abhandlung unter den Papieren. des 
verſtorbenen Verfaffers unvollender, hielt fie aber 
‚dennoch der Aufbewahrung werth. "Die Haupt⸗Idee 
diefer Abhandlung ift folgende: Da die gewoͤhnlichen 
Borfiölungen von AccommodationimN. T. dew Vf: _ 
nicht befriedigen: finnen , fucht et einen mein: Weg - 


"einzufchlogen, fich diefe Schniccigteitengu löfen. Ee 


« 


- 


ſondern durch mündliche Ueberlieferung | 
~ Den... Spuren hiervon findet der Berf. Matth. 2, 23. 
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nimmt an, daß einige Propheten manche Weiſſagungen 
ihren. vertrauteſten Schülern muͤndlich mitgetheilt, 
und, damit ſie dem Gedaͤchtniß behaltbarer, und doch 


gegen Verfaͤlſchungen geſichert ſeyn möchten, in bes 


fannte Worte aͤlterer prophetiſcher Schriften eingeklei⸗ 
Det haben; und daß inſonderheit Matthaͤus darauf 
bedacht geweſen ſey, mehrere ſolcher muͤndlich uͤber⸗ 
eferter Weiſſagungen in feinem Evangelium aufzu⸗ 
bewahren, und der Vergeffenheit zu entziehen. Sole 
che Bewandtniß ſoll es z. B. ſchon mit. den. im N. T. 
auf Jeſum ‚angewandten Stellen aus Pſ. 22. 110., 
Hef: 530, die ihrem urſpruͤnglichen Sinne nad) nicht 
von Jeſu, dem Meſſias, reden konnten, aber durch 
eine ſpaͤtere prophetiſche Schriftauslegung, welche 
das M.T. aug muͤndlicher Ueberlieferung aufbewahr⸗ 
$¢,- dieſen Sinn erhielten. Auſſerdem aber ſollen die 
Propheten ihren Schuͤlern manche eigne Weiſſagungen 
mündlich mitgetheilt haben, die nicht —— | 
halten wura. 


Job. 7, 27: - Die weisern Anwendungen, welde ec 
von feiner Hypothefe macht, maffen wirzum Nadlefer 
empfehlen. Doch glauben wir, daß ſich dieſe Hypotheſe 
ſelbſt, die äbrigeng mit Scharffinn vertheidigtift, dems 
jenigen, der bey der Beleuchtung der prophetiſchen 
Titate im N. Tr vonandern Grundfügen ausgeht, als 
der Verf. , feinesweges bewähren wird. II. Ueber 
Mare. 9, se..und die Paralielftellen, von & F. 
Böhme, Stifssprediger in Altenburg. ©. 253— 


266... Es wird-auf den Hauptbegriff aufmerkſam ges 
macht: - Die;echsen Schüler Jefu ſollen das Gals dee 
1, Erde. Bie Würze des Menfchengefchlechts, feyn. Dak 
Salz in ihnen ift die Vernuͤnftigkeit! HI. Einige 


Bemerkungen über Ap. Geſch. 17, 18., von Sle⸗ 


vogt. S. e67 — 274. amspmekoyos ſoll bier ein 
plaulos Sprechender, unphiloſophiſcher Menſch, ſeyn. 
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1 4 — 400 
———— Beytrag zur Erklaͤrung von ApiBeich, 17,24% 
28, -vondemfelben. G.275— 286: : Paulus nenne 
bier die Berfammlung zu Athen nicht Abergläubifche, 
 fondern deisıdaıwavssepovs, überaus Keligiöfe, eifs, 
zig Beforgre für die Götter und. deren Dienft, 


N-Ueber Epheſ. 5, 11314., von Ih. G. ſer. 


©. 287— 298. Der.Zufammenhang wird, kürzlich 


dargelegtz3 sAsyxsiw fol V. 11. u. 13. feyn: -docem- 


do emendare.. Vl. Ueber den Pauliniſchen Aus⸗ 
druck: sy roic srovenyioic,, von C. F. Boͤhme. S 
299308. Nach Vergleichung rer Stellen im Brief 


an die Ephefer, wo ra emavpxvix vorkoͤmmt, wird. 


der Begriff daraus abgeleitet: das Himmliſche, d. i. 
das Feligioͤſe dieReligion, das Chriftenthum. VII. 


Kinige Gedanker über das Studiumder*he braͤi⸗ 
ſchen Sprache; nebſt einer metriſchen Ueberſet⸗ 
Bung Des Lobgeſanges 1Sam. 2, 1: 10., von M. 


5. W. Spitzer. S 309-320 Die Bemerkun⸗ 


106.St., den 8, Dee, 1806. 1957 


a — 


„gen find trivial, und ſchon oft wiederhohlt; die fess > 


, dave Ueberſetzung fomme gwar den ähnlichen Juftia 
: schen Ucherfegungen nicht ganz gleich, iff aber doch 
nicht ohne eigenthümlichen Werth. Nur wundert fid 
‚Mec,, daß der Verf. die Grage, die für die rechte Ans 
ſicht Diefes Liedes fo wichtig ift: ob dieſes Lied von deg 


Hanna felbft gefungen, over ihr nur inden Mund gee 


legt ſeyn mag ? auch nicht mit Einem Worte berührt. F 


_ MUL. Siftorifc-antiquarifch:grammatifde Er⸗ 
laͤuterungen über die Geſchichte der Breuzigung 
Jeſu, nach Matth. 26, 37 — 27, 54. und den Pas 


rallelſtellen in den drey übrigen Evangeliften, 


pom Herausgeber. ©. 321-388. - Eine gelehrte 


- Abhandlung, die in Scholienform mehrere fchwirrige | : 


~ Puncte der gedachten Begebenheit aus der damabhlis 
‚gen Gefchidre, und vorzüglich aus den Antiquitäten, 
mit Sachtenntniß treffend erläutert, und dud nach 
dem fo ansfügrlichen-Paulusfchen Commencar wie 


* 


I 


- 
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Mager verglichen werden kann. Der Fortfekung 

dieſer noch nicht beendigten —2RX ſehen whe 


* Vergnügen entgegen. 


Darmſtadt uud. Gieſſen. 

—— ince. faßlichen Geſammtůͤberſicht der 
Weir: und Völferaefchichte in ihrem: periodifdys 
hynchroniſtiſchen Sufammenhange, auf einer 
treuenbhiftorifchen Welttafel in ſechs Blatt (Blits 
tern), won Sr. 2. Wagner, Garnifonsprediger und 
‚ Behrer ver Gefchichte -an vem Militaͤr⸗ Inſtitut gu - 
Darmſtadt. Erfte Hälfte. Gol. 1805. Mair darf 
dieſe Tabellen nicht beurtheilen, ohne die auf dem 
Umfchlagbogen befindlichen Ideen des Verf. über die 
Methode des hiftorifdhen Unterrichts gelefen zu has 
Ben; undeigentlich waren es diefe, die uns am meiz 
fien angogen. Sie verrathen den denfenden Lehrer; 
‘md in vielen ſtimmen wir ihm bey. Die zweckwidrige 
Methode des hiſtoriſchen Unterrichts, die nur zu ſeht 
auf Schulen und Gymnaſien herrſcht, wo man nicht 
‘nur einen ganzen Curſus der Weltgeſchichte vortraͤgt, 
fondern auch dieſem, nicht ſelten ſchon bey Knaben, 
einen ganz academiſchen Zuſchnitt gibt, thut großen 
Schaden. Der eigentliche wiſſenſchaftliche Unterricht, 
der erſt für das erwachfene Alter, und alfo für die 
Academie, paßt, wird Dadurch, ohne etwas Zweck⸗ 
indfiges dafür an die Stelle zu fegen, vorweg genom⸗ 
‚men, und alfo im voraus verleidet, wenn nicht der 


“Lehrer die Kunſt verſteht, ihm ein neues Sutereffe zu 


geben, Obne Qweifet muß der Unterricht in der Ges 
hichte der Entwichelung des jugendfichen Geiftes ana - 
gemeflen eingerichtet werden; man muß-alfo vor at 
len Dingen verfuchen, den Knaben dafür zu intereſſi⸗ 
ren; da ohne Erregung eines lebendigen Intereſſe 
Aller Unterricht todt bleibt. Der Verf. ſchlaͤgt dazu 
Biographien vor, mit denen er dew Unterricht in der 
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Geſchichte beginnen will’ Rec. ift engine 
ein. fo großer Freund ,' daß er den Mangelinaran i 

unferec Literatur fchon oft auf das lebbaftefte bes 
Dauert bat, und mit dem Verf. einen wohl eingerichte⸗ 


ten Deutichen Plutarch für eines verinügfichfien Ge , 


fchenfe: hält, Das man der Jagend machen könnte 
Indeß würde er in der. Folge: des .hiftorifchen Unter 


richts ihnen ecft die zweyte Stelleeinräumen, undfüe 


den. Anfang fid) eine Sammlung Eleinerer Erzähr - 
kungen wänfchen, die durch Ton und Mannigfaltigkeit 


intereflirte; ' die er fir: Rnaben von etwa g bis re. 


Jahren beflimmen würde. - Durch ſie wuͤrde fich der 
Gefiditstreis (how unvermerkt mehr erweitern; und 
fie follte zugleich sum Vehikel des. erften geographis 


fen Unterrichts, jedoch nur bloß im Einzelnen, vie _ 


nen. Bilder dürften dabey nicht fehlen. Erſt auf: = 


Diefe würde der Nec. Biographien folgen laflen, für 


Knaben von etwa 12 bis 14 Jahren. Biographien _— 


muͤſſen ausführlicher feyn, wenn fie intereffiren foß 
den; fie miffen zugleich moralifche Tendenzen habenz 
fie: gehören für das Alter, wo Gefühl und Ymaginas 
tion anfangen, fich zu entwickeln; und koͤnnen die Reis 
. ter für diefe werden: Wie viel zweckmaͤßiger würden. 
fie nicht aud) feyn, wenn man eine folhe Sammlung 


als Fortfegung des erften Lefebudhs ſich denkt; wenn 


hier mehr von den Männern erzaͤhlt wuͤrde, von denen 


man dort nur erſt einzelne Zuͤge gehoͤrt haͤtte? Bey 


dem Allem aber koͤnnen doch Biographien nur zur 
eignen Lectüre des Rnaben dienen: der Unterricht des 


Lehrers läßt ſich nicht daran knuͤpfen. Mag ain | 


bier jener ethnographifche Unterricht anfangen ‚ver 
allmählich die Hauptoölfer umfaffen wird’; wid zwar 
in fleter Verbindung mit Geographie. Aber daß et 


pon: vaterländifcher Gefchichte ausgehen fol) ift niche. 


unfere Meinung. Wie fann in dew meiſten Doubs 
ſchen Ländern die vaterlaͤndiſche Gefchichte ein beſon⸗ 


4 


— 





1960 BL 196.8 ten 6. 1906, 


deres Intereſſe fie den Ruaben. gewinnen? (Bon ein 
zelnen Zügen aus derfelben: iff hier nicht die Rede.) 
| Wie fayn fle ihm suv verfiändlich werden; wenn er 
niicht Die Genealogie, die Theifungen re. erlernen fells 
und das gehört: Dod wohl nicht fic den Anfang des 
Geſchichtsunterrichts ?. Es ift eine leere dee, durch 
vaterlaͤndiſche Gefchichte den Patriorismug beleben zu 
wollen. ‚Einzelne Zäge fönnen dazu dienen: aber nicht 
das Ganze. Ohnedieß iſt die Urfache, weßhalb der his 
ſtoriſchellnterricht Schon im Knabenalter anfängt, diefer 
weil nad) der ganzen Stufe der Bildung, auf derwie _ 
ſtehen, univerfalbiftorifche Kenntniſſe einen mes 
fentlichen Theil. derfelben ausmachen. : Wir find das - 
. Her der Meinung , Daß Die Methode, welche mit ver 
Geſchichte alter Bölfer beginnt, gar fehr den Vorzug 
- verdiene; da-befonders diefe Theile auch auf fo mans 
nigfaltige Weife Dazu geeignet find, das Intereſſe gut 
erwecken. ⸗ - Darin ftimmen. wir Abrigens fehr mit 
dem Verf. überein, daß die ſynchroniſtiſche Methos 
de erſt für das ceifere Alter ſehn foun. Für. viefe 
letztern find Die Tabellen des Berf. berethners in de⸗ 
ven alſo der Synchronismus Dargeftellt wird ; jedoch 
ohne in das Detail der Geſchichte zu gehen; fondern - 
nuur nach den Hauptbegebenheiten. Mad) der Aeufs- -- 
"..  ferung :des. befiheidenen Verf. folleh ſie Die beſſern 
> penern: Tabellen eines Huͤbler, Bredow re nicht ents. 
. Bebrlich: machen, fondern nur dazu vorbereiten. Dieſe 
. Hdee-hat.uns niche ganz: flav werden wollen:. dent - 
1. Bee Gebrauch folder Tabellen hat, dante ung, fuͤr den 
Erwachſenen feine Schwierigfeit. Einer oder einiger 
Tabellen Aber den allgemeinen Syichronismus: bedarf 
08 freplich;. aber Dann würden wir-rarhen, fich auch 
- ur bloß darauf zu befchränfen, und folche Tabellen 
nicht zum Mitsel zwifchen diefen und zwiſchen fpeciels 
leten Tabellen zu maden rears ie 
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Den 14, December 1806. er 
a te ere, 1 EN att, 
~ Dalland.” ne 


Di vero e — ufo.della Milza nell Vo⸗ 


mo:e in tutti gli-animali vertebrali di 4. More» 


Schi, Prof: di Anatomia.comparata nella, Univere 


firä, ‚di Pavia.: 18034: 256 Seiten in. groß Octav⸗ 
überaus ſchoͤn gedruckt. In der Vorrede ſpricht 
der Verf. im Allgemeinen von einigen neuern Ent⸗ 
deckungen in Der Zergliederungsfunde.: Dann Opie 


— 


nioni degli Antichi e-recenti ferittori full’ wife 


della. Mitza. ., Introduziones Anatomilch : phyfiolos 


giſche Betrachtungen ver Milz, welche Sömmerring’& 
Schilderungen beftätigen, ;;Proya>dell’ immer 


diata cofpirazione della milza: nelle fanzioni 


dello ftomaco .tanta in - iftato . (ano, ‚cbe morbofo, . 
+ Der Confenfus. der Milz fen ‚geößer mit dem Ma⸗ 


‚gen, als mit. der Leber. ‚Per..che Ia recifione 


della. milza innocua in aleuni animali fia. aſſo ~ 
Autamente letale in altri. Die Antwort auf — 
dieſe Frage ſcheint nicht, gang, erſchͤpfend Ein 
Kaninchen, dem der. Verf, die Milz. ausſchnitt, 
ſtarb am Brande. Bey dem Menſchen fey. die 


Wegſchneidung oder Wegbrennuns der rar ur 


1962 öttingifche gelehete Anzeigen 
lid, theils wegen des Sauchfellé und der Nege, 
< ~~ theils wegen der — des Magens mit der 
m ‘Spiegaziopie della fame. Auſſer der bes, 
ten Bemerfüng, daß hungerleidende Perſenen 
den Appetit —— fand Hr. M. in einem Ver⸗ 
hurmgerten, der ſhlechterding⸗ nichts zu ſich neh⸗ 
men wollte, am Grunde des. Magens Fett, wore 
aus er ſich den Mangel der Eßluſt erklaͤrt. Dann’ 
fuͤhrt er Englefield Smith's Verſuche an uͤber die 
Verdauungsfaͤhigkeit der Galle in Vergleichung mit 


dem Magenſafte, und bemerkt ganz gründlich, daß 
Hr. Smith zu viel der Galle, zu wenig dem Mas 


genfafe sufchreibe. Hr. Mofcati feße Die auflöfende- = 


* Kraft des Magenfaftes imden Ueberfluß von Sauer⸗ 
ſtoff, den er enthalte. Auch in Auſehung der Vers 
| vaungstwerfjeige halte der Menſch das Mittel uns 
te den Thierens’ Die Wuth bey Thleren fomme 
pon’ einem alterieren Magenfafte, aus Mangel: an, 
> Mahrung,; der fie daher: auch gleichſam inftincts 
= maͤßig zum Beiſſen noͤthigt. Tiſſot und Haller ſol⸗ 
Heit, nach Pinelis Zeugniß, Einen ‘auf: ver Stelle 
von Der -anfangenven Walferfcheır dadurch geheilt 
haben, daß ſie ihn von zwey Vipern beiſſen ließen? 
Ein Hand, der 30 big go Unzen noͤrhig Hatte) . 
wenn ver Verf; ihn mit Brot’ fuͤtterte/ begnuͤgte 
‘& mit 12 bis 14 Unzen Knochen. ‘Efame degli 
ani: digerehti © e:delle‘ rifpettive loro fun» 
zioni ne’ mammali edrnivori , ad ogetto di ren» 
‘ der-pälefe- il vero .;e‘ iprimario uſo della Milæa 
Genaue Beſchreibung dee Beſchaffenheit der Ein⸗ 
geweide des Unterleibes des Wolfs. Grimaud's 
und Richerands Behauptung, daß in fleiſchfreſſen⸗ 
den Thieren die Verdauungskraft aͤufferſt ſchwach⸗ 
Die Muskeln dagegen ſeht ſtark waren, ſeyen merae 
mente ipötetica, Batze: Befchreibung: ihrer 
* * ore: Axwien ihres ern . | 


— 


— 
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_Sifchotter.  Sledeemaus. "Alle dieſe gefräßigen 


Thiere haben: eine. große, von einem Ende des. 
Magens bis zum andern hin fich erſtreckende, Milg 
Della digeſtione de' Quadrupedi -erbivori tanto: 
ruminanti che non ruminanti e'rofecchianti. 


De’ vafi brevi, e del fingolare ‘collocemento _ 
della milza:ne’ ruminanti, 3. B. das Schaf 


Bey diefen Thieren Tief die Milz am Panfen Crue 


a mine) oder erften Magen, alfo vom eigentlichen‘ 


oder vierten Magen entfernt (disgiunta milza). 


De’ quadrupedi‘erbivori noa ruminanti e partix. . 


colarmente del Cavallo; riflefli intorno alle fue 
fanzioni: affimilatrice e full’ andamento~ dell’ 


- arteria fplenica. ad ogetto di comprovare il vero 


~ 


e primario ufo della milza. Da die Mi. Arte. 
rie gänzlich von: der Milz an den Magen geht, fo . 
fey es begreiflich,, wie der einfache Magen diefee - 
Thiere zur Verdauung der Vegetabilien hinreichtz . 


teil die Verdauungskraft theils -von Der. Muskel 
Energie der Haute des Magens, theils von ber 
Menge feiner kurzen, oder von der Milgs Arterie 


an feinen fundus gelangenden Blutgefäße abhaͤngt. 


Weil aber das Futter des Pferdes noch einer 


Verdauung in den Därmen bedirfe, fo fehle ihm .. 


auch die Gallenblafe, denn es follte ihm ohne Uns 


Daher brauche das Pferd auch faſt nur halb:fo 


viel Futter, als ein gleich großes Mwiederfäuendes 
Thier, Wenn der Magen fic) mit den Wurzeln 
dergleichen laffe, fo fey gleichfam der vierfache.. 
‘Magen eine fnollige, der einfache Magen des Hafen ~ 
eine äftige Wurzel. Onnivori voraci. Schwein? . 


hät eine große Milz. Baninchen: die Milz. Arten 


vie habe einen ganz enormen Durchmefler; auch 


bey Mänfen und Igeln ift die Milz groß. - Offer- 


ig 


terbrechung Galle in den Swölffingerdorm zufließen. 


vazioni fulla-digettione degli Uccelli e full an- | 


me 


1964Goͤttinaiſche gelehrte Anplgen: 
damento de’ vafi‘ fpleniei:per mettere-in. chĩart⸗ 
ähloro ufo. Gallinacei. Der Lebergallengang und 
er’ Blafengallengang oͤffnen ſich abgeſondert im 
wölffingerdarme, Bon der Milz Arterie bekommt 
‘Sowohl der Kropf, als der Magen der Vögel ,. eie 
nen großen Aftz:-andere anfehnliche- Aefte von ibe. 
geben in den comcentrifhen Theil :der- Musfeln, | 
welche den Magen bilden. . Die Milz: ift fo klein, 
wie eine Erbfe, und enthalte daher auch nur fleine 
Blutgefaͤße. ‚Natanti che pafcono d’infetti, di 
segerabili e dei loro femi. Gane: ihre Milz if 
coniſch und klein, aber die Aefte der Milz Arterie 
- gh dem Magen fenen groß. Bey den Enten 
‚ Hänge die Milz hinten am Kropf. Beym Wales 
ferhubne geht aud) die Milz Arterie theils in den 


Kropf, theils in den Magen; die. Gaugadern der, 


Milz find in ihm auffallend.deutlich. Volatili de” 
carnivori, Rapact. Rabe: ſeine Milz Arterie f— 
_ fo groß, als der Ref— der Aorta, und verbreitet 
ſich ebenfalls größten Theils.in den Kropf und Mas ' 
gen. Die Milz iff cundlidh. Das Pancreas. iff 
ungeheuer greß. Er fey aber auc) feiner Gefräßigs 
¥eit wegen der Wolf unter den Vögeln, wie der 
Heche unter den Fifchen, der auch ein fo unge 
Heures Pancreas hat. Falke: fein Gallenblafen- 
gaug vereinigt fich mit dem Lebergallengange, wie 


Am Menfchen. Dei Pefci e de’ loro organi. di- 


gerenti, Da die Gifche faltes Blut haben, fo 
müßte auch ihr-Magenfaft auflöfender ſeyn, als 


An andern Thierclaſſen. Der Hecht har eine ſehr 


Heine Milz, daher die Milz-Arterie mehr dem Mas 
gen, als ver Milz angehört. ©. 228: La vora- 
cita, degli, animali € fempre in ragione del nu- 
mero de’ vafi brevi, che fi diftaccono dall’ are’ 
teria (plenica per ferirfi nel ventricolo ete. Sm 
Lachs verhalten. fih die Verdauungseingemeide, 
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wid benm Hechte. Beliheeibung des Darmcanals 
Des Stoͤrs. Diefer habe, fo. wie der. Squalus 


fquatina, der gefrabigfte aller Fiſche, zwey Mike. , 
«Der 'Barpfen hat eine. fleine Leber, aber eine:fehe 
große Milz, fo- daf man fle mit vollem Rechte 


.come centro di emanazion: fanguigna? a tutto 


iil tubo inteftinale -anfehen ‘tonne: Es werde da⸗ 


durch · bewieſen, daß die’ Natur. bey Bildung ‘vee 


Milz vorzüglich zur Abſicht gehabt habe,’ daß fie 
durch⸗ die Gafte,. welche vom Blute ihrer Arterie | 
abgefondert werden, zur Verdauung beytrige. Go 
verhaͤlt es fich aud) in Dem Cyprinus tinea. Auch 
xin der Perca: fluviatili ift die-Milz lang. Etwas 


verfchieden iff der Bau .im Hornfifch (acus). : Fm 
‚Yale ‚begleitet die Milz dew Darmcanal. . Dei Ret- 
-tili in genere e delle. funziont: affimilatrici dz 


- Goro. In der Landſchildkroͤte, Eivechfe, Kroͤte, 


im Srofche, in den: Schlangen ,. und :befonders den 


‘Biperny fieht die Milz durch ihre Gefäße nicht mie 


‘Dem Magen, fondern hit dem übrigen Darmeanate 
in Verbindung. Den Beſchluß machen, zwölf Co- 
‘rollari./ .Das vorzäglichfte fcheint wohl: das. dritte: 
fH . vero: officio: della milza e di. fomminiftrare 


yalld ftomaco. il fangue per: la corrifpondente fee 
serezione.de’ fucchi gaftricietc, - (Allein dem Rec. , - 
:fcheint Damit die Sache noch gar nicht abgethan. 
‘Denn wenn aud) ganz unlaͤugbar die Aefte: der 


Arteria fplenica;, naͤhmlich die gaftrica pofterior, 


die arterise breves, die gaftroepiploica finiftra, 


zur Abfonderung des Magenfaftes dienen, fo vers 


richten fie ja diefe Abfonderung, ohne daß Hr. M. 
erklärt, wie dazu der. eigentliche Körper der Milz 
gehört: Denn, man-fann ihn ganz füglich fidy weg 
‚denken, ohne daß diefes Gefchäft:der- Milz Arterien” 
im mindeften: leidet. Folglich bleibt bey Hrn. Mos, 


pri, den na. DeestseB, ahbr 


rind 


“sts Pheorie: immer noch die Senge übrig: W 

mutzt die cigentliche Milz? Zweytens kann = 
‚von der. Arteria coronaria fuperior ventriculi, die 
Dod). felbft nach Hm. M. niches mit der Milz gee 
wein: hat, . gleichfalls ‘behaupten,: daß -ihr- vero 
‘officio. fey, di fomminiftraresllo ftomaco il fan- 
gue per la corrifpondente fecrezione de’ facchi 
gaftrici... Unvaber zu erfahren/ ob auch bey menſch⸗ 
dichen Vielfreſſern etwa die Milz ‘befonders _ groß 
angetroffen worden fey, welches aus -manden Aeufs 
gerungen des ‘Hern. M. zu folgen fcheinen. fönnte, 
Ichlug Rees die zwey Diffectationen von G. M. Bike 


wer de polyphago Wittenbergenfi, vow dem be 


‚wühmten. Bielfraf zu-Wittenberg, Witteb; 1767» 
und S..G. Zogel .de: polyphago Ilfeldae. Goett. 


1771, nach; und fand in erfterer GS. 8 §. VII. bes. 
‘merft: hepar lienem -attingens, und :in andern 
S.. 2i1 Res: “Die Milz war in natuͤrlichem Stans . 
De, und dabey ziemlich di”. _ Hieraus laͤßt ſich 
wvenigſtens auf feine fleine Milz fchließen. ae De 


Diefed wegen eigener Gedanfen, DBerfuche, Beo 


achtungen und Erfahrungen durchaus originelle Wert 


‘eine Ueberfegung: verdient: fo wünfchten wir,’ dag 


-man Abbildungen. hinzufügte, welche die Milz in | 


| Hihfiche ihrer Lage, Geftale, Größe und Berbins 


| dung mit vem Magen u, f.w. aus den verfthiedenen 
Thierclaſſen verfinnlichten. : : Diefes koͤnnte weder - 
Schwer, ‘nody foftbar: ſeyn, : würde ſich aber bury | 

= en © und —— amegeifmen. " 


2 


Amſterdam. 
ſchen Sprache koͤnnen wir dasjenige zaͤhlen, wet 


shes bey dem Buchhaͤndler Allart unter den —5 


Nederdnitich 7 —— — door RB. 


\ 


zu der laf guter Wörterbücher = utämie 


— 


. 0021 WTS, aden, wb. Deez oS! wee 
& j ! . 


wire 


. Ba fein Berfaffer. sein Mann- zu: feyn heint, . ver 
gruͤndliche etymologiſche Kennthiß mit:der Geſchichte 


NMederduitſehe Spraakkanift anſichtig wurde, ent⸗ 
ſtand in: ihm der Wunſch, daß der Verf. es übers 


iget vealifise..»"Unfreicig. it €6-das teichhaßs 


orduete, ‘bey «allen feinen: Gebrechen" und ‘Eigen 
- . Beitem: die Preffe verlich. Detin der Verf. beob⸗ 

. achtet nicht nur eine pünctliche Genauigkeit in dee 
ſorachkundigen Ordnung der Worte an fich feibft, ” 
and. ihres Urfprunges , fondern er gibt“ zugleich‘ 
eine volftändige Erflätung derſelben in den am 

| Bleiften gebraͤuchlichen Revensarten und Worrfüguns . 

Gen. unfers jegigen Zeitalters, zu denen er did 

eren Bezeichnungen derfelben benfigt, wie fie ~ 

faſt im ganzen Mittelatter gebräuchlich waren, Woe . 
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| mite der oft: figiieliche, meiſten⸗ veraltete, Sprach 
gebrauch bisweilen seine. ganz andere Geſtalt gen 
winnt,diendurch eine ſorgfaͤltige Critik in Unter⸗ 
ſcheidung und Ableitung der Worte und. Redens⸗ 
arten‘, jaein ganz neues: Lichr';gefeit werden... Sw 
dieſer Hinſicht finder -man: niche inne : vie Bejeiche 
unungen Des vorlommenden Houptworts in dei mei⸗ 
ſten Europäifhen- Sprachen. ‘gleichzeitig mit- dem. 
Holländifchen: ‚angebracht,‘ fondern es find: auch! 
Ddieſelben nicht felten mie: denn?! Hebräifchen: wav 
-Griechifchen - Gerundserte des: Alten - und: Nevett!. 
Teſtamentes veralichen, selthes: das Verlangen 
- "der Sptachenfreunde:-nath der . baldigen Fattſetzuug 
dieſes Woͤrterbuchs erhebt, das, dem Vernehmen 
erh * befeienige, fey. ‘Fell. Ar ce 23 


+ F Leipzig. ee a 
Ben: Ge. Bo: Encyclopaͤdie des — 
ten Maidyinenweiens: yi} von Johann Heinrich: 
ssfaatopee Profeffor der» Mathemarik: und: 
Phyſik am; Gymnaſium zu Frankfurt am Mainz 
Hochfuͤrſtl. — —————— Rathe. 
Dritter Theil, K—Q. 18061 -Oetav 450 Seiten; 
wit ,z Rupfectafeln., . Wig beziehen: uns. in. Anges 
hung, ver Einrichtung und Des MBerthes viefes nuͤtz⸗ 
lichen Werkes. auf die fruͤhere Anjeige der vorher⸗ 
gehenden Bande (Gort. gel. Ang. 1803. S:ransı “m 
„und 1805 Gs 385 DIET site vs | 
"2 Bon eben. diefem 'arbeitfamen Gelehrten: ift au 
Ä 6 ein Handbuch der, Technologierin zwey Bändchen: 
in Ottab erfchlenen bey Mohr in Fraukfurt am 
Main 1806. Naͤchſtens wird von ihm die. Ge⸗ 
ſchichte der Technologie folgen, als eine Ab⸗ 
theilung der — der haf und cee 
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Braunſchweige J 
Ba Friedrich Vieweg:— Exegenſche über Ä 
des Marcus Vitruvius Pollio Baukunſt. An 
Auguft Rode von Hans Chriftian Beneti. Er⸗ 
fies “Heft. 62 Seiten, mit.21 Kupfern. Zweytes 
eft, Berlin, in der Realſchul⸗ Buchhandlung, 
90 Seiten, mit 22 Kupfern. 1804. Quart. 
Dieſes vortreffliche Werk iſt nicht fuͤr den großen 
Haufen der Land-Baumeiſter und ſo genannten 
Architecten, ſondern fuͤr Maͤnner beſtimmt, welche 
fuͤr die Schoͤnheiten der Griechiſchen und Roͤmiſchen 
Architectur Sinn haben, und einen Vitruv verſte⸗ 
hen koͤnnen. Es enthält in einer Reihe von Brie⸗ 
fen fcacfftnnige Unterfuchungen und Crititen über 
die dunfeln Stellen diefes. Schriftftellers, und muß 
_ ben. einer neuen Ausgabe desfelben benugt werden, 


“ wodurch fie einen Grad der Vollendung erhalten. 


wird, deffen fic fein anderes. arditectonifches Werk 


* yähmen. kann. Der Eifer des Hen. Genelli ift ſehr 


au loben, denn nachdem ihn Der. ef Bevieae 
| | | “eer 


i _ u 


1978 Odttingifce-geießete Anzelgen 


tt PG ee . are / er rt - 
He. Vieweg, im Stich gelaffen, war vie Schwierig. - 
- Feit, einen zweyten gu finden, nicht geringe, ja- 
beynahe unuͤberwindlich, fo oft ererwog) wie we⸗ 
nige Leſer gerade dieſe Materie zu erwarten hat. — 
Die Antiquare jeniger Zeit haben die Unterfucung 
uͤber die alte: Baukunſt beynahe gänzlich “auf: Die 
 Seite--gefchebenz die Philologer—fcheinen-fie als - 
eine irreparable Gicfe aufgegeben. zu haben, und 
die Bauleute nehmen feine Notiz davon. — In⸗ 
. deff faßte der Berf., nachdem er einen andern Vers 
leger (zu Berlin in ver’ Nealfchul- Buchhandlung) 
gefunden hatte, feinen Vorfag wieder auf, und 
lieferte uns die Fortfegung der Briefe mit dem 
zwenten Hefte im Jahre 1804. Es ift unmöglich, 
unſern Leſern einen Auszug mitzutheilen, weil Abs 
les ‘nur durch die Anftche der Kupfertafeln verftänds 
lich wird. Wir wollen jedod) den Inhalt der Briefe - 
anzeigen, und auf die Stellen, wo des Berfaffers 
Scharffinn und Unterfuchungsgeift vorzüglich durch⸗ 
fhimmern, aufmerffam madern, - : 
Erftes Heft, Lefter Brief (S. 1 — 10) uͤber 
die Scamilli impares (f. Vitruv Lib. II c. 3). 
Da fich die vielen Ausleger des Vitruv über die: 
Bedeutung der Scamilli impares nicht haben vers 


—F einigen koͤnnen, ſo verſucht der Verf., dieſe Aus⸗ 


druͤcke auf eine neue und ſehr ſinnreiche Weiſe zu 
erlaͤutern. Er hält fie für Baͤnkchen, oder geringe 
Unterlagen unter den Bafen, die abfichrlich anges 
bracht werden, um diefe in dem lothrechten Stand 
zu erhalten, den die allmähliche Abböfchung, der 
Grundfläche aufgehoben hatte.  Beveyter Brief 
(S.10—45) uͤber die Griechifchen Tempel. - Es 
wird hier die Frage entſchieden: ob auffer ver 
Hypathren.esnorh andere Tempelgattungen gab, 
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welche in der Hinterfronte einen zweyten Pronaos 


hatten? Der Verf. bezweifelt, daß man das, was 
wir an der hintern Seite ſolcher Tempel gewa 
werden, mit Fug einen zweyten Pronsos nennen 


koͤnne. Er gehet nun die vielen Gattungen der 


Griechiſchen Tempel durch, und bemüht ſich (S. 36f.), 
ihre eigenthuͤmliche Verſchiedenheit mit ungemeinem 
Scharfſinn zu. beweiſen. Dritter Brief (S. 44— 


62) über die Toſcaniſchen Tempel. Er enthält Ber“ 
ſuche, die aͤuſſerſt dunkeln Stellen des Vitrus Aber 
Tofcanifche Tempel gu erklären, und eine, gründs 
at kiche Critik der Schrift. des Hm. Hirt über dens u 

felben Gegenftand. | 


Sweytes Heft.’ Der vierte Brief. (S. 1 — 10) 


. dient als: Vorbericht, und liefert Berichtigungen 


einiger ireigen Angaben int erfien Bande, und eine 
Auslegung det beiden Ordnungen ,. womit die Lehre 
von. dem. Tempelbau bis. auf die Thären durchge⸗ 


gangen iſt. guͤnfter Brick (S. 11 — 40) uͤber die 


Joniſche Ordnung. Wir finden hier einen großen 
Reichthum vortrefflicher Ideen. Beweis, daß Vi⸗ 
truv nur dem Anfcheine nach vier verſchiedene Ord⸗ 
nungen annehine, und daß, genauer betrachtet, 


die Korinthifche Ordnang nichts Eigenthämliches oder 
Charakteriſtiſches aufweifen kann, auffer allein das = 
Kapitäl, welches für fidy wohl die Säule felbf— - 
auszeichnet, auf. feine Weife aber eine befondere - - 
Ordpdnung zu confleuiren vermag, als wozu vor 


Allem eine / eigenthuͤmliche Conftruction.des Gebalz 


fes erforderlich iff. Das Korinthifche Kapital fol — 


zur Jonifchen Säule gehören (S. 12). Die Tofcas © - 


nifche Ordnung iſt nichts weiter, als ein noch übrig - 


gebliebenes Abbild von dem urfpränglichen Zuffand 


~ der. Dorifchen Ordnung.  - Erklärung ves dunfeln | 


! ~ 


* 


‚» 


1973 Oörriigiffie gelebete Anfeigen: 


woortes Snvercitinm (©: 23) j und: Bettheivigung 


Bistuv's, der.die Joniſche Saulenordnung mir Mavs , 
— verglichen. hat, und: Darüber ‘von: vor⸗ 
auten neuen Architecten getadelt worden ift (©. 27): 

Intereſſant ift die Bemerkung ;. Daß: alle ‚antike . 
Kapitaͤle urfprünglich aus der Idee eines Gefaͤßes 
entſtanden ſind. (Ob dieß auch auf die Indiſchen 
und Ucanprifchen . Kapitaͤle paſſen fönne, möchte 
Rec. bezweifeln.) Scharfſinnige Unterſuchung uͤbed 
die Voluten und andere Theile: des Kapitaͤls (S. 
315f.). Gndlih: Sichrter: Brief. S. 47 90) 
“ Her’ die Doriſche Ordnung. ‚Die Erklaͤrungen des 
Verf. in dieſem Briefe ſind ohne Huͤlfe der Kupfer 
durchaus unverſtaͤndlich. Der Raum dieſer Blaͤtter 
gebieret uns, bey diefer Anzeige. ftehen zu bleiben; 
die nur auf den wichtigen. Inhalt des vor. ung lies 
genden Werfes aufmertfam machen: fan... Unzaͤhes 
Tige ‘neue, auffallende und vorsceffliche: Erörreruns 
gen verweben fid) darin zu einem lichtvollen Ganz 
gen, und. erwecken in uns den fehnlichen. Wunfch,. 
daß uns der. Verfaſſer die Fortſetzung bald — 
kei inöge. er 


Hannover, .. - | 

> Ehukbanndverifches Kirchenrecht. Von — 
Barl Fuͤrchtegott Schlegel, Conſiſtorial⸗Secretaͤr· 
Fuͤnfter und letzter Theil. 1806. S. 755 in Octav. 
Mit Benlagen und einem Sachregiſter über: das 
ganze Werk. Mit dieſem Bande. fchtießt ſich ein 
Werf, das in Hinfiche auf den Reichthum feines 
: ‚Inhalts, die Zweckmaͤbigteit feiner Anordnung, und 
den Fleiß, die Genauigkeit : und die Gründlichkeie | 

feiner Bearbeitung: feinem ‚- das: wir von diefer 
Gieteang u nachſteht, aber u. viele übers 


i 
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des: Militärs und der Inbaliden. 


198.6 dar Der 1495 
trifft.Die wichtigſte Materie ‚- von den Einkuͤnf⸗ 


sen, Berechtigungen und Immunitaͤten der Hannoͤ⸗ 


veriſchen Kirchen⸗ und Schuldiener und ihrer Wit⸗ 
wen, war nod) für dieſen legten Theil aufgefpart, 


und der Verf. glaubte mit Recht, fie deſto auge 


fibrlither behandeln zu muͤſſen, da fie die häufige... 
ſten Berantaffungenzu Streitigfeiten‘, gegenſeitigen 


Befchwerven, und eben dadurch auch zu Mifvers 


haͤltniſſen zwiſchen den Diener der Kitche pnd deit , 


Mitgliedern der Kicche gibt. Dieß hat ev aber i. 
folgender Ordnung gethan, von det wit hier allein 


die, lleberficht ‘geben dürfen. 
: Eoftes Sud,. Von ‘den Stolgebühren,, Salarien 
und fonftigen-Einfünften der Hanndverifchen Ritchens 


‚ Diener. 1. Abtheil. Von ihren Einkuͤnften im Allges 
‘meinen Wie die Pfarrer zu Rändereyen und damit 


verbundenen Grundgerechtigfeiten. gelangten. Ute 


ſprung der Stolgebühren und deren veränderte Na» 
tur. Cintheilung der Abgiften an die Kirchendiener 
in freywillige und nothwendige, Accidenzen und fies 


bende Gefälle, perfönliche und reale: Präfumrion 


für. ein Zwangsrecht dabey. Summarifches Bers ~ 


fahren bey den deßhalb erhobenen Rlagen. S.25— - 


39. tt Abth. Competen; in Anfehung der Srols 


gebühren bey Kirchen, an denen mehrere Prediger 


ſtehen — durch Obſervanz verfchieven beſtimmt. 


S. 40 — 48. Ll. Abth. Allgemeinheit ver Vers 
pfüchtung zu den Parochial⸗ Abgaben. Ausnahme 
Aequivalent⸗ 
Gelder, die von A Juden dafür zu erlegen find. 
©. 39—65i > EV. Abth. Betrag det Stolgebähren 
und Mönzforte. ©. 66— 74. V. Abth! Taufges 
buͤhren. Opfergeld von den Gebattern. "Höhere 


Gebuͤhr fair uneheliche Kinder, aber ~~ on vers 


a. 


— 
* 


f 


sare 
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7,2974 Gitinaise ae Angela: 


| ſchiedenen Orten verſchieden In einigen Gru⸗ 
benhagenſchen Dörfern war es noch im jahre 1737 

“ Dbferbang, daß die Mutter eines unehelichen Kine 

des dicfes. mie 24 Gevattern in die. Kirche. zum 

Zaufe ſchickte, wovon jeder Gor. opfern mußte 


Kamen weniger, fo mußte die Mutter des Kindes = 


das Fehlende zuſchießen S.75 83. VI. Moth. _ 
‘Proclamations > und Copulationg-Gebühren: .- Went. 
fie zufommen. hr Betrag auf dem. Rande und in 
. hen Städten. &84—96. VII. Abth Tauf⸗ und 
Brautſuppe. S. 9199: VILL Abth. Leichen⸗ 
gebuͤhren. Verpflichtung dazu auch bey ſtilen Be⸗ 
erdigungen. Verſchiedener Typus ihrer Berechnun 
SG. 100— 117... IX. Abth. Leichengebuͤhren fae 
fodtgeborne Kinder, S. 118 —ı22. X. Abth.- Ges 
buͤhren für fonftige Minifterial-Haudlungen — Ein⸗ 
> fegnung der Wöchnerinnen, ‚Kranken: Communion; 
Dankſagungen und Fuͤrbitten, auch — = 
wiſſe Predigten. S. 123 — 128. XI. Abth. Ges 
buͤhren für den Confirmations⸗Unterricht. ©. 129 
734. XII—XVI. Abth. Bon vem Beichtgelde. 
Bon den Gebühren für — und Beglei⸗ 
tung der Delinquenten. Gebuͤhren für auszuſtel⸗ 
lende Befcheinigungen. Won dem Vierzeiten» oder 
- Quartal: Opfer.. Von fonftigen Cinfammiungen. 
- ©.135—156. XVIL. Abeh.. Bon Natural Gefäls 
len und Pröven.. Vou deren Urfprung: und Gates 
"tungen, Gon ihrer Natural. Lieferung: Won. der 
Größe, dem Maaß und Gewicht der Pröven und 
- Gefälle. S. 157 — 179. : XVIII. Abth. Von. den 
pauper und Präbenden- Geldern. SG. 1g80— ~ 
- go, XIX. Abth. Von den befondern Cinfinften . 
der Generale und Speciat- Superintendenten. ©  . 
183 — 191. AR aaa Bon der. fouftigen. Unters _ 
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ägung der Ricchendiener. aus den dazu beftitnintén 
öffentlichen Caffen. G.192—197. 8weytes Buch. 
Bon dem Schulgelde, und was dent anhängig. Bes 
trag des Schulgelves. Vergütung des Unterrichts ing 
Mechnen und Schreiben. Termin, von welchem und . 
zu welchem das Schulgeld zu bezahlen iff. Entrichk « 
tung des Schulgeldes von auswärts dienenden Rinse 
dern. Verguͤtung der. zu haltenden Sommerfchule, 
Holzgeld. S. 198 — 226. Drittes Buch. Von den 
Berechtigungen und Rechten der Kirchendience in Ane 
fehung der Guͤter. Rechte in Anfehung der Dienſt⸗ 
güter, und Pflidjten in Hinficht auf ihre Verwaltung: 
©. 227 238. “Vow den fu den Dienften gehörigen 
Holzungen und Torfmooren. GS. 239 — 242. Wort 
 Pflichrdienften. GS. 243 — 246. : Von det Theilnah⸗ 
me der Kirchendiener- an den Bemeinheiten. Art und 
Weiſe ihrer Benugung. echte der Prediger bey 
Verleihungen und Theilungen der Gemeinheiten. Be⸗ 
: fondere Gemeinheitsberechtigungen. S/247-- 2798 - 
Don den gursherrlichen Rechten der Prediger in An⸗ 
fehung der Pfarrmeyer, Auch Erbenjinsgürer, GF | 
280 —305., Biertes Buch. Von den Immunitaͤten 
‚und Freyheiten der Ricchendiener von allen Abgaben 
und Steuern im Allgemeinen, S.306— 3135 vom 
einigen befondern Calenbergiſchen und Luͤneburgiſchen 
Steuern, ©. 314 — 3295 vom Zoll, vom Abzugss' 
vechte, von dem Abfchoffe oder der Nachfteuer, und’ 
von der Abgabe von Cofateral-Erbfdaften, S.330—. 
3515 von perfönlichen Dienften und Beſchwerden, 
- befonders; aud) von Gemeinheitslaften, ‚vom Zehnter, . 
und von Zivangsgerechtigkeiten, wie Yom Mühlene © 
und Bierzwang. ©. 352 — 383. Einfchränfungent . 
der den Kirchendienern guftehenden re bes 


- fonders bey Kriegsſteuern. S. 384 — 396. Fuͤnfe⸗ 


4 


— 


deren Erben mit den Nachfolgern im Amte. Ver 


_prdnungen wegen der Pfarr-Melioramente.. Grunds 


» Säge, die ben den deßhalb zu treffenden Verglei⸗ 


t 


“ 


thea in Anfehung der- gue Annehmlichfeit gereichen⸗ 
Dewy Der ffebenden, ‚der fahrenden Melioramente; 


“der Theilung ‚ver .Pforreinfünfte, dee Bezahlung 


der. ganzen. Melioramenten> Gorderung, Und auch 
bey den Meliveamenten Vergleichen der’ unfern, 
Glerifen ‚.zu:, beobachten. find. S. 397 —.441. 


Sechstes Buch. Von der-Önadenzeit bey: Pfarren 


und Superintendenturen. Wem , fie zuſtehe. 
Dauer und Einfünfte Der Gnadenzeit. Verord⸗ 
Bungen dec Berechnung der letztern in Beziehung 
auf; Fixa und Accidenzien. Gnadenzeit bey Mie 
fer, _ Ocganiften - und-Grhuldienften. ©. 442 — 
369. Giebentes: Such. Von Witthuͤmern und 

nftiger Berforgung der Witwen und Kinder. der 


Kirchendiener. Nach den Landesgeſetzen follen am 


allen Orten: Wirwenhäufer, fenu, in: Ermangelung 


derielben aber müflen ‚den: Witwen, Mierh- und — 
equivalent - Gelder entrichtet werden.  Antheil - 


der Pfarrwitwen -an den -Gemeinheiten. Anju 


: weifende -Ländereyen zum Witthum, und fouftige 


Berabreihungen an. die Witwen. Jmmuniräten 


der Witwen.. . Gonftige Berforgungsanftalter für 


Die Witwer, und Kinder ver Kirchen- und Schul⸗ 


Diener... Von. dem Pfarrwitwen- Fifcus. und deſſen 


Uerſprung. Bon der Grubenhagenſchen und Cas 
Lenbergifhen Pfarrwitwen⸗ Caffe. (Die Goͤttingi⸗ 


eho cat nicht erwähnt, aber faft auch zu- under 


Deutend,. um Erwähnung zu verdienen.); Bon eiz 





> * .. 
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nigen Schulmeifter- Witwencaffen. S.469 512. 
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Bey Andreas Schmidt:  Francisci Comitis. de 
Waldfiein, Caefar. Reg. cubicularii, Ord. S. Joang 
Hierofol, Equitis, et Pauli Kitaibel, M. D,. Dee. 
Scriptiones et Icones Plantarum ;rariorum. Hine 
gariae. Fol. max, 1805 — 1806. Vol,H.- 1Tabe 
141—170, a . 
Jn Beziehung auf unfere Anzeige Goͤtt. gel. Any | 

: hor 2:9. 6.1817) theilen wir unfern Lefern, den 
Hauptinhalt der vorliegenden Hefte des zweyten 
Bandes diefes Werfes mit, das fich fowohl durch 
Meuheit-der Gegenftände, als auch befonders: durch 
die gründliche. Behandlung derfelber, noͤch in, dem⸗ 
ſelben wiſſenſchaftlichen Werthe behauptet. Tab; 
141. ftellt auf einem ganzen Realbogen ven Rubum 
hirtüm vor, der fic). durch die Menge der, mit 
einer Drüfe verſehenen Haare, womit dergobere 
Theil des Staͤngels, beſonders aber die Blatt⸗ nid 
Blumenftiele ,. bekleidet find, fchon benm evften Aus 
blick kenntlich macht. Die Blätter find dreyz,auch 
fuͤnfzaͤhlig, und nur ſelten zeigt ſich an den untern 
eine —823 Sehr habe. iſt — mit 


„ x 
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diefer Art Bellatol’s Rubus Zlandulofus verwandt. 
~ Tab. 142..Trigonellamonfpeliaca Linn. ; verdiente. 
Gein deu verwandten Arten eine geriaue Befdreis 
bung und Abbildung. Sie finder fic) in mehreren 
Gegenden Ungerns, und liebt befonders einen trok⸗ 
kenen, fteinigen Boden. Nach der Beobachtung der 
Verfaſſer hat die. wildwachfende Pflanze ſtaͤrker bes 
Gaarte und mehr zugerundete Blätter, auch find 
ihre Afterblätter. häufiger ‚gezähnt. „Die Zahl der 
Huͤlſen zeigte fih von s— ı2: Lind nimmt 10 — 

12 an: vieleicht Wat die'Zählung bey einer cultis 
virten Pflanze angeftellt. Tab.143. Senecio croa- 
ticus (corollis nudis; foliis oblongo-ovatis, den- 

. . tatis); in den Wafdungenvon Croatien. Eine ung 
med) zweifelhaft Tcheinende Pflanze, die wohl befies, 
sinter Cacalia fände, und fich vielleicht: auch mit 
- per Cacal. faracenica vereinigen liege. Tab. 144» 
| Arabis procurrens (foliis ovatis, integerrimis, 
ciliatis: pilis binatis, divaricatis ; "Rolonibns. 

“ septantibus). Auf- beſchatteten Kalkfelſen im 
Bannat, in Servien und andern angrenzenden Ges 
genden. Ihr Geſchmack at bitterlih, und mie 
einer geringen Schärfe verbunden. Tab. 145. Hie- 
ractum foliofum ; ſchon im Syfteme aufgenommen: 
Sie ‚gehört unfireitig yu den fhönften und auss - 
‚gezeichneten Arten der Gattung. Auch in der ui 
fur , worin fie Rec. fchon einige Fabre benbachtere, 
behält fre unverändert ihre Merkmahle serie fcheine 
ſich der ftarte widrige, von den Verfaffern bee 
mierkte, Geruc etwas zu vermindern. Das Vas 
terfand ift Syrmien. Tab. 146. Sefeli. rigidum, 

ift ausdauernd, und waͤchſet gwifthen den Niger 
der Kalffelfen im Bannat. Die Verfafler” unter⸗ 
fcheiden fie auf folgende Art: caule foliofiflimo, 
vaginisque ‘rigidis; foliolis linearibus mucro- 
datis; umbellis denfis ;- involucellis : bafi- cone 


’ 
~ 


? 
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"Croatifhen Alpen zwifchen den Rigen der Ralffelo . 
fen. Zunächft mit Th, lanuginofns verwandt, aber 
Durch die Blätter, Dedkblätter und andere Merke _. 
mahle hinfänglich verſchieden. Tab. 148. yno- 


glo//um umbellatum, .Eine-fchöne und duch die - - . 


doldenfoͤrmige Vereinigung der an der Spige des 
Stängels figenden furzen Trauben fehr ausgezeichz _ 
nete Pflanze, die auch als Zierblume cultivirt zu 
werden verdiente. Sie iff zmepjährig, bisweilen, 
auth ausdauernd, und wächfer im Bannat, in Gee 
ſellfchaft mehrerer, Ungarn eigenthimlider, Ge⸗ 
woaͤchſe, wie z. B. der Vinca herbacea , des Alyfe 
fum tortuofum u. a. Tab. 149. Pinus "unulio 
Haenk. Durch die genaue und umfländliche Bes 
-- + [hreibung diefes Gewaͤchſes if tun aller Zweifel 
uͤber die Verfchiedenheit desfelben von dem Pin. 
fyiveftris gehoben. Die Hauptmerfimagle, wie 
3. B. der ftrauchartige auffteigende Stamm, die 
warzige (feinesweges riffige) Rinde, die rundliche 
eyfoͤrmigenl, aufrecht figenden Zapfen und die fire. 
Zeren Blatter, zeigen fic unveränderlih. Tab. 150. — 
Afperul® longifiora, ift nun auch auf verfchiedenen 
Alpen des füdlichen Deutfchlands gefunden. Bow 
der A. cynanehica, der fie am naͤchſten koͤmmt, 
unterfcheidet fie fich beforders durch Die langrößris  .. 
gen Blumen; “doch ſcheint es dem Rec. nah vor... 
fhm liegenden Ungerfchen und Deutſchen Exempla⸗ 
‘yen, daß der Künffler die Blumenröhre wohl 
etwas zu fang vorgeftellt Hat. Tab. 151 Plane 
tayo fericea (foliis "laficeofätis, quinguenerviis, 
oblolete denticulatis, fcapoque 'tereri fericeos 


villoſis; fpica ovata; calycibus triphyllis).. Nae — 
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| sheet? ſich «befonders. der Plaut.-Lagopus, lufitani- 

: ‚ca und albicans 3~ weniger Nehnlichfeit finden wir 
gwifdhen ihe und der. lanceolata. . Cie wächlet auf 
trockenem Kalkboden, und ift ausdayernd. Tab, 152. . 
Carlina fimplex „ in mehreren Gegenden Ungarng, *, 
befonders. aber im Bannat. Die Berfafler charafte- . 
zifiren fie fo: caulibus unifloris, flore, longio- 

 pibus, foliis. pröfundiflime pinnatifidis, ſquarro⸗ 
fis. Vergleichen wir nun noch die weitläuftigere 
Befchreibung ;nebft der Hier gegebenen Abbildung 5 

ſo ſcheint es uns nicht unwahrfcheintich, daß Carl. - 

fimplex mit der Wiudenowfchen adgregata einer⸗ 
‘dey. iſt. Wegen’ der näheren Verwandtſchaft diefer 
Net mit der C. vulgaris möchte es. auch. wohl gee 
zathener feyn, beide meben- einander zu ſtellen, 
nicht aber, wie Willdenow es. gethan hat, fig 
duch. acanthifolia.zu trennen. Tab. 153, Gent/ia 
triguetra L’Herır., wicht -felten in Ungarn, bea 
- fonders auf ‚hohen Kaltgebirgen, Tab. 154. Cam- 
" panula graminifolia Linn. Eine noch wenig bes 
annte Pflanze, ‚deren genauere Befdhreibung und 
“ mufterhafte Abbildung wir, befonders in. Rücficht 
der: folgenden, verwandten, Art mit Danf anneh⸗ 
men. Man finder: fie gewöhnlich auf Bergen, mo - 
ſie dann in dichtem Nafen wadhfet, und 5 — 6 Zoll 
Jange, mit Dichten Blumenföpfen verfehene, Grane 

“ gel-treibt. Gteigt fie, wie nicht felten der Fall’ 
iſt, in: die höheren Regionen, fo wird fie vekhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig in -allen Theilen Kleiner, ‚und Der’ Stans 
gel ift gewoͤhnlich nur mit einigen wenigen Blumen 
‚a verfehen. - Tab. 155. Campanula tenuifolia. Auf 

Reaikfelſen in Eroatien. - Die fpecififchen Unterfchies - 
de diefer und ‚der vorigen, In. manchen. Theilen mit 
einander  übereinfommenden, Art -find folgender 
Maßen beftimme: C.graminifolia, foliis lineari- 
fubnlatis; capitulo terminali, fubguinquefloro;, 


” 
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nuenn⸗ corollae patulis, und von bee-tenuifolia + 
 foliis ‘lineatibus ; capitulo terminali, multiflo- 
to, laciniis corollae erectis. Tab. 156. - Thymus 
| Piperella Linn.3 bisher nur in Gpanien und in 
Stalien gefunden,’ von den Verfaffern fehr häufig 
in Croatien bemerft. “Die von Alhoni. angegebe⸗ 
Hen niederliegenden und runden Stängel, die glats 


‘ten und in feiner, fo wie auch in Boccone’s Abs’ 
‚bildung vorgeftellten geftielten Blätter konnten fie 
Niche wahrnehmen.’ Tab. 157. 'Scabiofa filenifolia 
(corollulis quinguefidis , radiantibus; foliisnu- 


dis integerfimis, radicalibus obovate. cuneifor- 
mibus, caulinis firperioribus pinnatis, rameig. 
rag A Auf der Spike der Alpe Plißivieza. 
Tab. 158. Digitalis laevigata, auf felfigem Boz 


den in Ccoatien und einigen andern, Gegenden Uns - 


garns. Bon der D. lanata und obfcura, zmwifchen. 
welchen fie’ eine Miftelart ausmacht, unterſcheiden 
ſie die Verfaſſer: foliis fubdentatis: foliisque ca«- 
lycinis lanceolatis, nudis; floribus: peduncula~ 
- tis, diftantibus; ‘lacinia media Jabii inferiorig 
corollae ovata. Tab. 159. Sternbergia, colchici-\ 
flora. Eine neue, nach dem verdienſtvollen Grae 
fen von Sternberg benannte, ‘Gattung, die im. 
Syfteme nad) Gethyllis’geftellt werden muß. Ihr 


Gattungscharaftet ‘iff: Cal. nullus, Cor. fexpar- | 


tita. Capf. ſubbaccata, ‘triloculdris. Der Bey⸗ 
nahme dewtet Auf die Aehnlichteit mie Colchicum. 
- Die Blume ift’von gelber Farbe, und etwas klei⸗ 


ner, tie beym Gölchico. Ihre Bluͤthezeit faͤllt 


in den September, daher reift die Frucht auch erſt 


im folgenden Scühjahr. Tab: * Dentaria po- 


Iyphylia (foliis ternis pinnatis).“ $n den feuch⸗ 
fen waldigen Gegenden von Croatlen. Tab. 161. 


Cnicus pauci ſorus, ſchon im Syſteme aufgenom - 
men. Es iſt aber daſelbſt zu me: si 


ı 
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‘bie Wurzel ausdautrnd iff. Die Verfaſſer geden⸗ 
Nken auch noch einer Abart, die weniger behaarte 
und ſchief an dem’Stängel figende Blätter, -aufs 
rechte Blumen und weiffe Staubbeurel har. Tab. 
“¥6z. Euphorbia’ virgata (umbella multifida : 
bifida; involucellis fubrriangularibas ; petalis 
‘bicornibus ; | foliis feffilibus, erectis, faperiori-. 
= latioribus j capfulis fcabris) Sindet ſich faſt 

ganz Un GR ei nur nicht auf. den Gebirgen. 
Sic it zunaͤchſt mit E. Efula verwandt, und uns 
terſcheidet fic) von derfelben. aufler den in der 
Differenz fchon angegebenen Merkmahlen, durch 


5 eine einfache, gerade Wurzel, durch Lanjett <liniens 


förmige Blätter, durch geftielte Blumen, durch 
Kapfeln, vie mit erhobenen Puncten verfehen find 
u. fiw. Tab. 163. Silene faxifraga Linn. Wes ‘ 
gen der folgenden, verwandten, Art wird der Chas 
rafter fo verbeffert: caulibus fubunifloris ; fo. 
liis Jinearibus; calycibus fubeylindricis; cape 


ſaulis oblongis Auch verdient noch bemerft au 


werden, daß die Berfaffer bey’ mehreren hundert 
von ihnen unterfuchten Pflanzen nie weibliche Blu⸗ 
men‘ wahrnehmen: fonuten. Tab. 164. Sitene pe- 
traea (caulibus fubunifloris ; foliis lineari-fubula«. 
tis, fetaceo - denticulatis; calycibus clavatis 


- eoronulisque faucis obtufis; capfulis Jubrotun- 


dis). Auf ven Kaltfelfen im Bannat , in Servien 
und andern Gegenden Ungarns. Die Verfaffer. culs 


tivirten diefe Pflanze mehrere Jahre, und fanden , 


"Die angegebenen Berfchiedenheiten ‚unveränderlich. 
Dasſelbe fann auch Rec., feinen, im hieſigen boe. 


taniſchen Garten gemachten, Erfahrungen zufolge, 


beffätigen. Tab. 165. Trifolium recurvum (ca- 
Pitulis florum ovatis, fructus oblongis; caly- 


“ eibus fructiferis inflatis, nudis; caulibus erec- 
"| tis5, ramis securvis; foliolis {etaceo- ferrulatis). 
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Empfehle ſich wegen der ausdauernden Wurzel, 


und des faft 2 Schuh hohen und mit vielen Blaͤt⸗ 
. tern befeßten Stängels , als Futterkraut. Tab. 
166. Cytifus biflorus L’Herır, Tab. 169. Uvy-. 
\ faria amplexifolia Linn. Es erhellet deutlich 
aus der umftändlichen Befchreibung, daß dieſe 


Pflanze, wie auch vie Verfaffer meinen, mit allen 


Rechte von Michaug von der Uvularia getrennt, 
und zu feiner neuen Gattung Streptopus gerechnet — 


worden. Tab. 168. :Ceraflium grandiflorum (ta« 


| mento-canum, foliis linearibus, fuperioribus ~ 
longioribus latioribusque). .. Sehr ausgezeichnet. + 


Tab: 169. Aquilegia vifcofa Linn. Croatien. 
‚Wurde bekannilich nicht felten mit der alpina ver⸗ 


wechſelt, von der fie doch aber hinreichend vers 


fchieden iff. Tab. 170. Scrophularia laciniata 
(foliis oblongo-cordatis, margine lobatis, utrin- 
que nudis; petiolis aequalibus: racemo ter- 
minali, compofito: -ramis pedunculisque pilofo- 
glandulofis). In Erostien. - Im Syfteme muß 


' fie nach der appendiculata eingefchaltet werden, 


„London. 


; A voyage round the World, in the Vears ü 


1800, 1801, 1802, 1803 and. 1804: in which 


the author vifited the principal Islands. in the. 
pacific Ocean, and the Englifh Settlements of 


Port Jackfon and Norfolk Island: by John Turn- 


bull. Erſter Band 238 Seiten, zweyter Band, 


237 Seiten, . dritter Band 204 Seiten in Octava 


3805. Der Berfaffer,. der im Jahre 1799. als 


ziventer Befehlshaber. auf dem Oftindifchen. Schiffe 
Barwell eine Reife nach China machte,; glaubte, 


wie fein Vorgefegter, zu bemerfen, daß die freyen | 
' Americaner. einen höchft vortheilhaften Handel an "- 
der Nordweſtluͤſte von America führten. Beide. 
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Männer theilten bey ihrer Ruͤckkunft nach England | | 
die gefammelten Bemerkungen "mehreren unterwehe= ' 

‚ menden Kaufleuten. mit Man vereinigte fic) bald -- 

zum Ankauf und zur Ausruͤſtung eines ganz neuen 
Fahtzeugs, deſſen Ladung unſerm Verf., ſo wie die | 
Führung des Schiffs; feinem Freunde , :anvettrauet 
wurde. Die Margarete, dieß war der Nahme des 
Schiffs, verließ England: im Julius 1R90,° -und . 
erreichte Neubolland und Sidney Cove: ohne den 
geringften Unfall. Hier fanden unfere Geefahrer 

‚mehrere Schiffe vor, die den dortigen Markt ſchon 
überfüllt hatten. Dieſer Umſtand veranlaßte ven 

Entſchluß, daß unſer Verf. mit det für die Coloz 
nie in Menholland beftimmten Ladung in’ Stoney 
Cove zuruͤckbleiben, ‘und der Capirän die: Fahre: 
Had) der Nordweſtkuͤſte vow America anftellen follre. 

. Sidney, der Hauprore der neuen Colonie, hatte 
zu der Zeit, als unfer Berf. fich dort aufbiele,' 
2600 Einwohner. ©. 45. Ein eigenthimlides 

Merkmahl der Kinder; die von Europäifchen Els 
tern.-in Neuholland geboren werden, iſt dieſes, 
daß fie neben fchwarzen und lebhaften Augen weife 
fes Haar haben. ©. 47. Die Eingebornen befits 
zen, gleich den meiften übrigen Wilden‘, eine aufs 
ferordencliche Gabe, die Eigenthämlichfeiten von . 
Sremdlingen nachzuäffen. G.63. Uebrigens nenne 
“auch der Verf. die Neuholländer die: ftupidefte und 
gerühllofefte Menſchen-Raſſe, die ihm jemahls 
vorgefommen ‘fey. ©. 75, 79, 80. Alle Bere 

ſuche, Neuholländer an die Lebensart von Europäer: 

— zu gewöhnen, waren vergeblid. Selbſt Bennes , 

long nahm nach feiner Ruͤckkunft aug England die 

" Rebensweife feines Volkes‘ an. Man miffe hiers 

“dus faft den Schluß ziehen, that a New Hol- 

* Jander ig phytically incapable of civilifation. 

&:79. Auch: in Nenholand ift-es Sitte, daß 
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u Braͤute fich- — Braͤutigamen nicht "eher: xgeben 


duͤrfen, als bis ſie mit Gewalt, und ſelbſt durch 
Schlaͤge, dazu gezwungen werden. S.R2: Die 
Meuhollaͤnder erkennen bloß alte Männer als Cur⸗ 
tadpies, oder als- Zauberer and Weiffager am’ 


S786" Der geringe Ubfag von Waren -in ‘Sidney 


bewegté ‘unfern Verf., ‘fein Gluͤck auf-der Norfolfs 
Inſel zy-verfuchen. - Der Verf. erftaunte fiber * 


Fruchtbarkeit dieſes Eilandes, die, nach den Ver 


fiherungen. det dortigen’ Pflaner, ‘Durch die Gri 

sen von vielen Jahren gar nicht vermindert "wird, 
92. 93.© Er —— die Zahl der Einwohner ’ 
“ungefähr auf taufend.. ©.106. Auf ver Norfolk 
Inſel empfing‘ unfer Verf. die unangenehme Nachs 


richt, daß die Fahre nach der Nordweftfüfte von 


America gänzlich mißlungeh fer’: daf:der Capitan . - 
jest in der Baf- Straße eine Ladung Haͤute fuͤr 

China einnehmen, aber ſich vorher in den Socie⸗ 
taͤts-Inſeln mit “den norhivendigen Beduͤrfniſſer 
verſorgen wolle, weil er dergleichen in Sidney gat 
nicht erhalten könne. Man traf weder auf Htas 
heite, noch auf andern Inſeln ver Suͤdſee einen 


 fglchen Ueberfluß an, als die erſten Weltumſegler, 


welche diefe Eilande befuthten. Schweine wollte 
than meifens nicht anders, ale gegen Pulver, - 
Schießgewehr “und Werte vertanfden. - Un der 
Küfte von Ulitea gerieth das Schiff Durch eine Bers. , 
ſchwoͤrung welche einige entſprungene Matroſen 
mit den Einwohnern: angezettelt hatten, in Ge⸗ 
fahren, ‘deren einfache Erzählung (223. u. f. S.) 
man nicht ohne Schauder leſen kann. Unſer Verf. 
ſchildert den Charakter der Einwohner von Ulitea, 
und felbft den übrigen Societaͤts nfeln, lange °° 
nicht fo ginftig, als andere Neifebefchreiber. S. 
234. Einen nicht geringen Age an der Verdor⸗ 
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benheit der Suͤdſee⸗Inſulaner haben die nach Boo 
ann: Bay Deportirten,; welche von Seefahrern 
baͤufig zu Huͤlfe genommen werden, nnd dann die 
“etfte Gelegenheit ergreifen, wo fie entwiſchen koͤn⸗ 
nen.‘ Bor allen andern haben vie Bewohner dex 


Sandwich⸗Inſeln, beſonders feit Vancouver's Beis 


« ‘sen, die Keuntniſſe, Kuͤnſte und Beyſpiele der Cus 
ropaͤer benugt. II. 28. u. f. S. . Der König Tamas 
hama wohnt in einem Pallaft, der im Emeopäifchen 
ZSGeſchmack aus Ziegelfteinen aufgeführt, und mit 
Fenſiern verfehen iff. Er Lefige zwanzig Schiffe 
von 25 — 50 Tonnen,- welhe von Europäifchen 
Arbeitern, oder nach Europäifchen Muftern verfer⸗ 
tigt. worden find. 58. 60. S. . Yu den Sandwich⸗ 
Inſeln aft die Zahl der Weiber größer, als vie 
Der Männer, anftatt daß man in Otaheite die Pers 
> fonen des. andern Gefchlechts auf ein Zehntel der 
ganzen Bevölkerung anfdlagt. S.68. Die Bee 
‘  twohner der erftern Eilande befuchen häufig. die _ 
IR Nordweftfüfte von America (SG: 71): ein actum, 
das in mehreren Ruͤckſichten wichtig: iff. Sie hof⸗ 
Sen, bald auch nad China fahren zu koͤnnen, wo 
ibe Sandal:Holz , ihre Perlen und Perlmutter eis 
men ‚vortheilhaften Abfag finden‘ würden. ©. 79. 
‘Die Miffionavien haben bisher in Dtaheite wenig, 
"ausgerichtet. Der Verf. glaubt, daß fie in den 
Sandwich: Jufeln gluͤcklicher feyn würden. G.85. _ 
Man berührte mehrere fleine Inſeln, die wabre. 
fcheinlich nie von einem Curdpder. betreten wor⸗ 
"Den. „Auf Einer diefer Infeln entdedte man abe 
. Einwohner; aber. fein trinfbares Waſſer, und 
man koͤnnte alſo nicht ercathen, durch welche Mittel 
dieſe Menſchen ihren Durſt ſtillten. S. 114. Die 
- Same der Otaheiter find nicht mehr fo üppig, als 
fone Der Wer — daß die Miſſionarien 


* 
« 


199,6, ben 13. Dec. 2806, 1987. 


diefe Veränderung bewirtt Haben fönnten; Geasre 
Die Dtaheiter,.eigneten ſich die Kuͤnſte der: Euros . 


| pdev bisher fo wenig zu, Daß auf der ganzen In⸗ 
_ fel hoͤchſtens zwey oder dren Perfonen waren; Die 
eine Säge zu brauchen wußten. Die übrigen Werte 


geuge von Zimmerleuten blieben. unbenutzt, ſo wie 
auch die Miffiorarien ihren ‚Garten angelegt und . 


gebaut haben, ohne Nachahmer zu erwecken. S. 
367. Bey der Nüdfehr nach Otaheite errichsese. 
der, Verf. eine kleiner Factorey, um allerley Les 


; beusmittel, beſonders Schweine zum Cinfaljen, 


gu-erbandeln. Das Schiff .befuchte. in. gleiher a 
Abfiche die benachbarten Inſeln, litt aber auf .eis, ’ 


nem verdectten Corallenfelfen Gchifforuc. - Mit 
genauer Noth wurde die Mannfchafe und ein fleis 
ner: Theil der Ladung gerettet. 181: u. f. S. Auf 


der Inſel Eimeo hatte unfer Verf. bennahe ven: . 
ganzenReſt feiner Waren durd) Diebftahl verlor - - 


xen, ©.212.- Die Hdupter in: Draheite-opfern — 
nod) immer Menfchen. Ih ©. 4. Die unglide _ 


lichen Schlachropfer werden durch Lift herbeygelockt, 
und dann plöglic) ermordet. Die Bevöiferung im 
Otaheite iff feier Coof’s Zeiten durch mancherley 
Urfachen, am meiften durch Kriege und durch. den 
- häufigen Rindecmord, fchreclic) zufammengefchwuns 
den. Der große Weltumfegler fchägte die Zahl 


der Einwohner diefer Inſel auf 200,000. Unſer 


Derf. behauptet, daß man zu feiner Zeit nicht viet 
mehr, als: 5000 annehmen, fonnte. Ill. S,.16, 


- 76— 78. Hr. Turnbull und feine Gefährten febre * 
sen nad England. gleichfam auf demſelben Wege 


zuruͤck, den fie auf’ der Hinfahre genommen gate 
ten: weßwegen er auch feine. Reiſe nice „eine: 
Meife um die Welt hätte nennen follen: : ‚Ben 


feiner letzten Anweſenheit in Neuholland kounte ex; 


1988 Görtingifche gelehrte Aigelgen eigen 


nicht umhin, “die Gorgfalt zu runden‘; womit 


in Sidney verwaiſete Mädchen und Knaben ſo 


Wie Vie Kinder von ruchloſen Eltern, erzogen und 
anterrichtet werden. Ill S165, 166. Auch iſt 
es eine große Wohlthat fuͤr die Colonie, daß die 
Regierung den Einwohnern unentbehrliche Waren 


‘mit Verluſt, dder mit geringen, Bortheilen: über» 


läßt. 197.9. Die angeblich freyen Randleute, 


welche man aus England nady Borany- Bay jue - 


=. 


Beförderung‘ des Ackerbaues fandte, waren -fo 
Schlecht - gewählt,“ daß man’ zwifchen -vem größ: 
ten Theile: derfelben-, und ven Deportirten feinen 
Unterſchied benerien konnte. 185. S. 


— Leipzig. 
gIn der Baumgaͤrtnerſchen — —— Devs 
(ud) eines zweckmaͤßigen Vorpoftendienftes bey 
den. Deurfchen Armeen, nach neuen, auf die Ere 
fahrung des ‚lösten Krieges gebaueten, Grund: 
fägen, von einem Deutfchen Kavallerie: Officter. 
Mit ſchwarzen und illuminirten Plans. 1805. 

gr. Hetav 394 Seiten. 
Diefes Werfchen verdienf vor münden: under 


i. 


ähnlicher Art einige Aufmerffanifeit. Die Grund⸗ 


dee des Berfaffers, welche -diefem Werfe zum 
Grunde ‘liegt, -if— folgende. eve Armee muß . 
ein voliftandiges organifirtes Vorpoften-Eörpe hae 


“ben, weichem er den Nahmen Brigade gibt; dies 
ſes. Corps foll ſchon im Frieden ‚gehörig organifire 


und zu feinem befondern Swede auch geübe werden. - 
Da dev Revolutions> Krieg: bey dem Nec. aͤhn⸗ 


liche Ideen erzeugt hat: fo hat es ‘ihm -vieles 
Vergnügen gemacht, hierüber cin vollftandiges 


Ganzes entwickelt, und- feine‘ Soe me Theit 


auf dem Papiere: realiſirt zu ſehen. 


x 


} 


199. St; ben 13. Der. 1806)" 1989. 


Der Verfaſſer theilt feine Brigade in vier Die 
viſionen, auffer melden bey derfelben noch gwen 
Parteygaͤnger, welche nicht in der Chaine ver 
ra jo gebraucht werden follen, fic) befinden, 


Jede Diviſion fol beftehen -aus. dem Divifionss 


Stab [5 Mann] ,- zwey Bataillonen-deichter Infan— 
terie [1204 Mann], einer Compagnie Jager {140 
Mann), einer Efcadron Dragoner [200 Mann 
334 Pferde], gwen Efcadron Hufaren [320 Mann 
310 Pferde], und die Stärke der; ganzen Divifion 
betriige demnad 1869 Mann 504 Pferde. Ein 
Partenganger Toll beſtehen aus zwey Eſcadron 
Huſaren [g20 Maun 310 Pferde], einer halben 
Efcadron Dragoner [100 Mann 97 Pferde], und 
einer halben Compagnie Yager zu Pferde [sa 
Mann 48 Pferde], im Ganzen -aus 470 Wang 
455 Pferden. Die Brigade wuͤrde demnach bes 
ftehen: aus Brigade-Stab [16 Many 7 Pferde), 
4 Divifionen (4 Compagnien Jager zu Fuß, 8 Baz - 
taillone leichter Ynfanterie, 4 Efcadronen Dragos ’ 
ner,. 8 Efcadronen Hufaren) {7476 Mann 2016 . 
Pferde]; . zwey Parteyen. (4 Efcadronen: Hufaren, 
eine Efcadron Dragoner, . eine Compagnie Yager 
: zu. Pferde) [9go Mann. gıı Pferde];, einer. Bartes 
rie (teitender Artillerie) [145 Mann 165 Pferde]; 
Pionniers (reitende) [goMenn go Pferde]; Zuhrs 
-wefen, [61 Mann 232 Pferde], zufammen aug. 
8676 Mann 3371 Pferden. , Da im Darchfchnieg * 
der fechste bis fünfte Theil der Armee auf: die — 
Gorpoften fommes fo würde dieſe Brigade für . 
eine Armee von etwa 50,000:Mann gehören. ; 
Dieſe Einrichtung: iff im Ganzen fehr vortheils 
haft: die-verjchienenen Waffen, Sinfanterie und 
Gavallerie, lernen mit einander agiren: .die ein- 
zelnen Commandeurs fernen ihre Functionen, ihre | 


a 


‘® 


al 
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untergebenen u. ftv. genauer kennen. Nur ie 
hierbey zu bemeifen, daß die Eintheilung der Ar⸗ 
mee felten eine lange Zeit dieſelbe bleibt. Bald — 
mußte die Deftreichifch- Italiaͤniſche Armee die Deuts 
ſche mit 20 big 30,000 Mann verftärfen, bald 
Diefe jene. Wie fehr haben die Sranzofen nicht 
ihre Truppen getrennt, und in der einen, bald 
in Der andern Gegend neve Armeen aufgeſtellt. 
"Die Vorpoften»Teuppen Müffen eben fo getrennt 
tverden. Jede der von dem Verfaſſer fo genanns 
ten Divifionen muß ſchon für ſich eins unabhäns 
giges Ganzes bilden, und diefes würden die Bors 

poften von etwa 8 bis 10,000 Mann ausmas 
chen. Ueberhaupt aber ift es vortheifhafter, 
die Borpoften mit dem Corps felbf— und mit ih⸗ 
ren Unterftügungen in nähere Verbindung zu brina 
“gen, denn diefe wird in den meiften Fallen . den 
Vorpoften noch nörhig feyn. I 
Uebrigens zeigt der ganze Ynhalt des Buches, 
dog der Verfaſſer practifche Erfahrungen "ges 
macht, und über fein Metier -nachgedadit hats 
nur würde es für diefe Blatter zu meitläufti 
werden, wenn Rec. den ganzen Inhalt analyfis 
ren, und die Stellen, wo er mit dem Berfafe 
. fer. etiva nicht adbereinftimmt, ausheben wollte. 
‚Die gewöhnlichen, fchon befannten, Dinge find 
hier überdem fo vorgetragen, daß fie fich nicht 


unangenehm wieder leſen laſſen. 


Zuerſt gibt der Verfaſſer eine kurze Ueberſi cht 
der Verfaſſung der leichten Truppen, von ihrer 
. Errichtung an, das iff, von der Einführung des 
Seuergewehrs an, bis auf unfere’ Zeiten, mels“ 
che Zufammenftellung Manche angenehm feyn 
wird, weil. man hieraus Die ſtete Tendenz zur 


"geößern geichligteit wahrnimmt. Cr zeigt vars” 


— 


auf die Nothwendigkeit, leichte und ſichere Tr 


99.St., ben 1g. Det, 1806 FORK. 


pen zum. Borpoftendienft zu haber, und peal 2 


fire dann die Gormirung feiner "Brigade. Von 


gen Regimente behalten, bis er nach Einem Jah⸗ 


re durch ſeine Thaͤtigkeit, Talente u. ſ. w. ge⸗ 


zeigt hat, daß er wuͤrdig ſey, in ihr zu die⸗ 


nen. Wenn eine Premier-Lieutenants-Vacance 


in der Brigade iſt, fo ſollen die Premier-Lieu⸗ 
nants das vorzäglichfte Subject aus den Gecondes 
ieutenants. wählen. Es ifk: freylich zu erware 


sen, daß hier nicht leicht Seblgriffe State fine 


den werden: ob aber freundfchaftliche Verbindun⸗ 


gen, geſellige Tugenden u. ſ. w. nicht groͤßten 


Theils die Wahl beſtimmten, iſt vielleicht eine 


nicht unerhebliche Bedenklichteit. Die Schule — 


Cameraden von Napoleon wuͤrden ihn vielleicht 
nicht gewaͤhlt haben. 


den Officieren derſelben fordert er fehr viel Bile : 
Dung. . Seder Seconde = £ Sjeutenant ver Liniens a 
Infanteri⸗ ſoll die Erlaubniß haben, bey dieſer 
Brigade zu dienen, aber feine Stelle in dem vori⸗ 


Was der Verfaſſer ferner uͤber den Unter⸗ 
officier und Gemeinen ſagt, iff. ſehr gut. Auch 


die Vorſchlaͤge des Verfaſſers in Ruͤckſicht des 
Exercirens ſind ſehr zweckmaͤßig. — Es fcheint, 


alg wenn die Deurfchen Armeen fih das Wort 
gegeben batten, Feine Berbefferungen 0 viefer 


Art annehmen zu wollen. ° 


Ales, was der Berfaffer Donn . Weiter über . 
Dispofitionen, von den Vorpoftengefechren der 
. Infanterie und Cavallerie, von Ausfegung der 
Vorpoſten, der Avant- und Arriere-Garden, und 


von dem Angriffe der ganzen und halben Divis 
fion fagt, ift ſehr unterrichtend, und man ſtoͤßt 
Darin anf manche fehr richtige Bemerlungen. 

Star 


» 


™ 
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ſtand ſchon vor der Reformation ein Minoriten⸗ 


— ! — 


1992 Gig.% 100 St. den 13. Dec, 1806. 


Won hier haben wiv gwen academifche Schrif⸗ 
ten. des rn, Hofraths und Profeffors Mor gen⸗ 
fteen, mit der Anzeige der academiſchen Bors 
léfungen vom Augufl 1805, und vom. Februar 


1806, erhalten... Sener iff nod) vorgefegt: In- 
font nonnilla de “ated aedium arademicarum. > 


Mn der Stelle, mo jetzt die Univerfirdtsgebaude 
zu Dorpat aufgeführt ‘werden, gu welden . der 
Grund. om 15. September’ 1805 gelegt. worden, 


offer mit einer Marienfirche; beides hatte mit 
der Zeit verschiedene Unfälle und Veränderungen 
erlitten, welche furg erzähle. werden. Der ans 
dern Schrift: Infunt Caroli Morgeniternii Sym- 
bolae criticae ad Ciceronis Quatuor. orationes 


in Catilinam. Zu feinen zu haltenden Borles 


fungen beforgte er nody 1804 einen Abdruc der 
vier Gatilinarifhen Reden zu Dorpat. Der 


tifche Veränderungen 'zu machen; er ‘folgte bloß 
dem, Erneftifchen und Beckſchen Terre. Natuͤr— 


licher Weife mußten einem ſo getehrten Humas 


/ 


niften. bey den Borlefungen felbft manche criti⸗ 
ſche Bemerfungen und Verbeſſerungen aufſtoßen, 


die ſich theils auf den Abdruck inſonderheit, theils 


auf die Leſeart im Cicero uͤberhaupt, in Abwaͤ⸗ 
gung und Verwerfung, oder in beſſerer Ausmahl | 
. und eigener Merbeflerung, . beziehen... Ben der 
erſten Rede war ihm eigentlich nur eine Nachlefe 
"übrig, da er diefelbe “bereits. 1796 mit einen; 
Deutſchen Ueberfegung herausgegeben hatte. 
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200. Stuͤck. 
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Leiden. so 


D.giutitionis mechanicmns, verticali fectione 


narium, oris, faucium,: illuftratus a Paulo Jo 
hanne Sandifort, Med, Doct. 1805. 50 Seiten 
in groß Quart. Gin neues, trefflides Werk von 


‘Dem würdigen Sohne des berühmten Leidener Lehs 


vers, weldes befonders practifhen Aerzten febe . 
willfommen feyn wird. 
Introitus. Die Urfachen, warum das Geſchaͤft 


der Deglutition ſchwer einzuſehen ſey, werden gut 


geſchildert. Es fehle nicht an Phyſi ologen in un⸗ 
fern Tagen, welche dieſes Geſchaͤft irrig beſchrei⸗ 
ben. Tap. J. De pracparatione eorum’, quae’ 


‚deglutienda funt. Yadelot’s und Dumas’s Meis 


nungen über: die Urfaden des Hungers feyen niche 
von allen Einwürfen frey. Cap. tl. De via, per 
quam deglutienda ad oefophagum, detrudi de- 


bent, de partibus, hane viam componentibus, F 
orgapisqne, quae illas regunt. Die Handlung 


des Herunterſchluckens ſey weit einfacher, als man 
en glaube. Am Sdluffe diefes Kapitels 


gibt Ar. ©. eine turze erlaͤuternde Schilderung. 
| „ng | 


‘ 


1994 Götingifche gelehrte Anzeigen - 
feiner erften Tafel. Cap. II. De Mechanismo 
Deglutitionis. Bewegung der Zunge, und Gere 
änderung im Rachen, welche dadurd) bewirft wird. 
Um diefes anfchaufich zu machen, fügt der Verfaffer 
ein paar anatomische Zeichnungen in Albinifchen 
Geifte ben, die wir nicht nur neu, foudern rede- 
wacker und ſehr zweddienlich finden. Cap. IV. 
De aliorum-fententiis, de modo quo viae quae 
ad nares. atque ad polmonem ducunt in Deglu- 
titionis nixu clauduntur. Da bey dem Schlingen 
alles fehe ſchnell erfolge, fo faffe es fich auch 
nicht fuͤglich in verſchiedene Stadien abtheilen. 
Auch berichtiget Hr. S. die von vielen Neuern 
irrig angegebene Wirfung der Levatorum palati 
mollis u. f. f. Sonderbar genug erfcheinen diefe 
Irrthuͤmer von Richerand und Dumas, da alles 
der große Albinus doch fo richtig umd deutlich gee 
‘Iehrt hatte. Das Hinaufziehen ves Kehlfopfs und 
der Zunge beweifet fchon, daß das Kehldeckelchen 
die Stimmrige verfchließt, und nicht der Differ 
“an felbiges gelangen fann, um es niederzudruͤcken. 
Ein großes Verdienft diefer Abhandlung iſt die 
richtig, genau und vollftandig angegebene Literatur. 


| Berlin. — 
Weuẽes allgemeines Fournal der Chemie. Vier- 
ter Band. 1805. a 
Heft 3. (Bon ven erften beiden: Heften |. oben 
©. 1736 und 1759). Ritter über ein von Buchholz 
beobachtetes Galvanifches Phänomen. Die vow 
Hrn. Bucholz Band 3 S. 324 ff. diefes Journals. 
(f. Goͤtt. gel. Anz. 1805 ©. 2006) beſchriebene 
merkwuͤrdige Abfonderung einer Portion Zinn im 
- regulinifcher Geftalt aus einer Kuflöfung desſelben 
in Salzfäure iff nach R'n. ein Galvaniſches Phaz 
nomen, und wird. als foldes hier demonftrirt. — 


- 
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“Binbof Bemerfun = aus einer: Analhyſe der Erd⸗ 
aͤpfel. Aus einem Schreiben an den Herausgeber. — 
Schulze Berichtigung- des Berhaltniffes der Bee 
ſtandtheile des Alfohols, des Zucfers, des Oliven- 


oͤhls und des Wachfes, welches. davoiſier angegeben 7 


hat, nach den neueren Erfahrungen. Ungern baz 
ben wir es wahrgenommen, daß H. ©. von. den 
fchägbaren Unterfuchungen Berthollet’s. äber die 


— bey biefer Arbeit feinen Gebrauch gemacht, | — 


hat. 

Zeft 4. Richter Beytraͤge zur metalkurgifchen 
Chemie. R. gibt in denfelben. 1) von einer von 
ihm neu entdeten metallifchen Subftanz Nach 


richt, der er wegen Aehnlichteit devfelben mit dem ’ 


Nickel den Nehmen Riccofanum gegeben hat. Dies 
ſelbe fommet in den Sächfifchen Kobalterzen vor; 
ift für fich niche veducibel, aber magnetifch, und 
auth, wenn gleich in einem geringern Grade, wie 


das, reine Nickel, ductil. 2) theilt R. darin Bes. 


merkungen über die von Bucholz gemachten Unters 
ſuchungen in DBerreff ves Urans, und: über die 


ficherfte Reinigung des Uranoxyds von Eifen, Rupe, 


fer, Bley, Kalk und Alaunerde, mit. — Buz 
chols—chemifche Unterfuchung einiger Gattungen 
und Arten der fohlenfauren RKalforduung, Don 
folgenden liefert B. hier Analyfen: 1) vow Islaͤn⸗ 


a 200,8, ben 15.De. 1806. Pr | 


~ 


difchen Doppelfpath. Derſelbe enthält in Hundert 


56,5 Ralf, 43,0 Kohlenftofffäure und 00,5 Waffer. 


2) vom Urkalkfiein, 3) von der Kreide. Beide gas — 


ben dasfelbe Nefultat, welches bey der Zerlegung 
des Doppelfpaths erhalten wurde. 4) vom Schie 
‚ ferfpath. . Diefer ift in Hundert sufammengefese 


aus 55,0 Ralf , 30 Magneftumoryd, und 41,66. 


Kohlenftofffäure. Es fand demnach dabey ein Vers 


luſt von 00,34 Statt. 5) von der Schaumerde - 


_ von Rubig. ney — Hundert Fis berfelben 
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zeigten ſich gufammengefegt aus 5,500 Ralf, 5,715 
Kiefelerde, 3,285 Eiſenoxyd, 39,000: Kohlenſtoff⸗ 


faͤure und 1,000 Wafler. 6) von der fo genannten 
. Eifenbläthe., Diefe enthielt in Hundert 56,0 Ralf, 


43,0 Roblenftofffaure und 1,0 Wafer. Bey dies 
fen Angaben dünft uns der Waflergehalt zu nies 
Drig-angenommen zu feyn, und Dagegen der Rohlen» 
fioffiäuregehalt zu groß; ein Vorwurf, der viels 
leichte alle unfere Analpfen der fohlenftofffanren 
Salze treffen möchte. Um daher alle Unrichtig- 


- feiten zu umgehen, würden wir den Gehalt an 


— 


Waſſer und an Kohlenſtoffſaͤure in den kohlenſtoff⸗ 
ſauren Salzen in Eins angeben, bis daß genauere 
Verſuche über die zur Bildung der gasfoͤrmigen Koh⸗ 
lenſtoffſaͤure erforderliche Waffermenge und über das 


. Wafer, welches von derfelben in Auflöfung mit 
. fortgeriffen wird, eine nähere Beflimmung des quate 


titativen Berhaltnifies beider zulaflen. —:. Simon 
Analyfe verfchiedener Arten Kalffteine. Die von S. 
analnfirten Ralffteine find fämmelich Abänderungen 
des Floͤtzkalkſteins, theils aus dem Nüdersporfer 
Slöggebirge, theils aus Schweden. - Aufler Kalt, 
Kohlenftofffäure und Wafler, halten diefelben einige 


Procente Kiefelerde, Alaunerde und Eifenoryd. Ein 


u * 


‚paar auſſerdem noch Magneſiumoxyd. — Schulze 


Beſtimmung des ſpeciſiſchen Gewichts des feſten 
Queckſilbers. Nad) S: ſoll dasſelbe — 14,39r ſeyn. 
— £ben derſ. Berichtigung des quantitativen Vers 
haͤltniſſes der zur Bereitung des Libavſchen rauchen⸗ 
den Geiſtes anzuwendenden Materialien. — Eimbcke 


Bemerkungen Aber den Uebergang der Leichen in eine - 


Fettmaſſe. — Bünger über Abfonderung des Kups 
fers inregulinifcher Geftalt aus einer Auflöfung des» 
felben in verdünnter Schwefelfäure. — Bucholz 


Analyfe der Halliſchen fo genannten Thonerde: Nach 


— 


EN 


— 
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diefer Aualyſe iſt der Gehalt derſelben 0,310 Alauns - 
erde; 0,715 Sdhwefelfaure;. 0,020 Eifenopyd, Kies - . 


felerde und Ralf; und 9,450 Waſſer — — da⸗ 
bey 0,095. 


Venedig Ä 
Bey G. Paſquali: Raccolta di Opere. mediche 


recenti dei pitt Claflici Autori: feit 1800, in einet 


Reihe Bände ‚jeder gegen 300 ©. in Octav. Wie 
haben bloß eine Auswahl vor uns von den Schriften 
des Hrn, Vacca Berlingbieri. Mor jedem einzel 
nen Bande diefer im Superlativ ſo genannten clafs 


ſchen Schriften prangt zwey, ja vier Mahl die Cre 
laubniß zum Oru von einem geiftlichen Cenfur-Gee 


sichte. Sm erften Bande: Saggio intorno alle 


principali e piu treqnenti Malattie del &orpo uma-. 
00 e de’ rimedi pit valorofi di efle del Dr. . 


Vacca Berlinghieri, Prof. nell’ Univerfita di Pifa, 


Con varie aggiunte, e particolarmente della ftoria 


di.una malattia fingolare arrichita di rifle fioni 
importantiffime:per la medicina. pratica dello fteffo 
autore, Iſt die zwente Ausgabe. Mach der leeren 
Linleitung handelt der Verf. eben fo dirfrig 1) von 
den Schärfen oder. Fehlern der Säfte, 2) von den 


Urfachen, welche diefe Fehler hervorbringen, oder 


von den .entfernten oder prädisponivenden Urfachen. 


3) Dell’ indole ver worzüglichften Krankheiten, ih⸗ 
ren Charaftern, Verlauf undHeilung, auf 6 Seiten. . 


Dann. von der Heilfrafe ver Natur u.f. f. -und von 


den anhaltenden Fiebern.— Tomoll 264 ©. ents _ 
hält, als Gortfegung des vorigem Werkes, im Cap. 


x. von den chronifchen Uebeln. C. 2. von Nerven 


übeln. C.3. Betrachtungen über verfchiedene chros - = 


nifche Krankheiten , als: Rungenfucht, Rheumatiss 


mus, Scrofeln, Scorbut, Waſſerſucht, Hautkrant⸗ 


1 — 
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ten. C.4. und 5. handelt von den Heilmitteln, 
z. B. der Luft, dem Mohnſaft, den adſtringirenden 
Mitteln u: f w., und zum Schluſſe die Storia der 
befondern Krankheit, nähmlich eine durch Aderlofen 
geheilte Hyfterie einer Frau.— Tomo III. 180. | 
2408. enthält den exten Band von J. V. Bers 
Aingbieri’s Codice Elementare di Medicina pra- 
tica fanzionata dall’ Efperienza per conofcere € 
curare i mali particolare del corpo wmano, fo tie - 
Lomo IV! yew zweyten Band auf 223 & Den 
Creotinismus haͤlt er für eine unheilbare Krankheit 
Die Plica polonica-fey in Polen dermahlen gänzlich 
unbekannt. Die Acqua tofanica oper Acquetta di 
Perugia fey eine Aufloͤſung von Arſenik, Die nicht 
Den Magen, aber das ganze Nervenſyſtem angreift; 
Gitronenfaft fen ein Gegenmittel. diefer Acqua. 
Die Verhärtung des Fettes bey neugebornen Kins 
dern (Congelamento del graffo) heilte dod} Dr. Dr. 
Amerighi durch Warmhalten u: Anlegen aw die Amine. 
, Tomo V. von 1801, 2006. Ehen ‚desfelben ~ 
— Berfaffers Confiderazionj intorno ‚alle malattie 
‘ dette volgarmente putride. Con l'aggiunta di 


z u 


” - na Memoria fulle malattie Veneree dello fteffa 


autore. Gr habe Ein Jahr vor Milman das Fale 
fche in: der Lehre vow dev Géulnif ‘gezeigt. Auch 
bier erklaͤrt ev ſich gegen Brown's Jrrihümer, fo 
' auch gegen Raforiundden jüngern Hrn. Grane. Sn 
‚ dem Auffag über die venerifchen Krankheiten tritt 
er denjenigen bey, die an ihrem Americanifchen 
_ Urfpeunge zweifeln. Das Mal francefe habe {pons 
taneamente, tie andere epivemifche Kranfheiten, 
entftehen können, fo wie man ganz neuerlichſt erſt 
obige Congelazione della pinguedine integumen- 


“ss, tale in Stalien habe entfichen fehen, fo ließe ſich 


auch tein triftiger Grund finden, um nicht zu glaus 
— \ er i . » : ey 
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ben, che la ine gallica fia un male nuovo nata 


“fra noi etc. Er glaubt an einen Unterfchied zwi⸗ 


fchen. den Zufällen bey der erfien Erfcheinung des 
Mal. francefe und den Zufällen. in unfern Tagen, 


‘Tripper und Bubonen behandelt er ohne Queckſilber. 


omo VI. 1801. Eben desfelben Verfaffers 
Della nutrizione, accrescimento, descrescimen- 


to e morte fenile del corpo umano fi aggiunge, 


un metodo per, prefervare e prolungare la vita. 


ai vecchi, e due ftorie di aleuni tumori dell’ 
Abdome, auf 223 Seiten. Angehängte find noch 


Eben vesfelben Lettere fifico-mediche, rgor. 


auf 148 Seiten. Gegen Hen. v. Haller’s mechanis - 
fche Erklärungen vom almählichen Aufreiben des _ 

Körpers. Die Luft fey die äuflere, und das Blut 
Die- innere Urfache der Zerftörung unfers Körpers. 
Die zwey Hiftorien von Gefchwälften des Unterleibes, 
die Rateinifch gefchrieben find, betreffen gefchwollene 


und gum Theil vereiterte- Drüfen des Unterleibes, 


Lettera prima. Dei mali convulfivi. Tiſſot irre, ' 
daß in unfern Zeiten fo genannte. Nervenleiden 


. häufiger, als bey, den Alten feyen. König Saul, 


Oreſtes u.f.f. bewiefen fehon das Gegentheil. Aus. 
Hippocrates citirt Hr. V. deßhalb mehrere Kranken⸗ 
geſchichten von Hypochondrie. Auch die von Tiſſot 


aufgeſtellten Urſachen ſeyen unrichtig, wie er int: 


Einzelnen zeigt. Die wahren Urſachen der hart⸗ 
naͤckigſten Nervenuͤbel ſeyen nicht gehoͤrig befriedig⸗ 


ter Geſchlechtstrieb, und heftige Leidenſchaften. 


So wurde ſchon Kain, der zweyte Menſch, melan⸗ 
choliſch u. fe. m» 2. Brief. Ob ein Menſch mittelſt 
der Heilkunde länger leben koͤnne, als ſeine origis 
nelle phyſiſche Conftitucion-mit fic) braͤchte? Er 


meint, Oehleinreibungen dürften nicht unmnuͤtzlich 


ſeyn. 3. Brief, Dei nemici dei nervi, e dalla 


a 
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parte, che quefti hanno nel governo della mac- 
china umana. Irrig nimmt Or. V. wohl an, daß 
die mineralifchen Gifte dard) die Nerven ſchade⸗ 
ten, fo wie Hvofcyamns, Cicuta, der Speidel 
des tollen Hundes und Viperngift. Irrig betrach⸗ 
tet er aud) wohl die fo genannter Derznerven als 
unmittelbar wirfend, und flichelt bey diefer Gelegens 
heit gewaltig auf die fo genannten Erperimentatoren. 
Tomo VII, aud von 1801. Ebenfalls F. Vacs: 
ca's Rifleflioni fui mezzi di ftabilire e confervare. 
siell’ Uomo la fanita e la robuftezza, 243 ©. 
Er ruͤgt die Jrrthuͤmer des Hippocrates in Anſe⸗ 
hung feiner diätetifchen Lebensregeln: Auch Pow 
lybus lehre falfche Sage; Ddesgleichen lehrten auch: 
Diocles Caryftius und Celſus fihävlihe Gage, 
wicht weniger Plutarh, Agarhinus und Galenus, 
nicht minder Cheyne, Cardanus, Sanctorius und 
Marf. Ficinus. Won der Macht der Gewohnheit. 
Bon dev fchicflichften Nahrung für ein in der bis: 
,  gerlichen Gefelfchaft von Europa gebornes: Rind. 
Er ift niche für das Selbſtſtillen der Kinder vow 
Müttern der. höheren Stände, und ziehe Ammer 
nach deu erften Monathen vor, auch Hale ex dad 
Wickeln, die Schnürbrüfte nnd dag Wiegen nicht. 
für ſchaͤdlich; tadelt Doch mir Recht das alte Baz 
den u. f. w. Hingegen will er die Schaͤdlichkeit 
von faulen Ausduͤnſtungen, vom Begraben in den 
Kirchen u. ſ. f. nicht zugeben. Durch die neuern 
Entdeckungen in der Lehre von der Luft habe die 


Heilkunde nichts gewonnen, nicht um Eine Linie 


ihr Dominium erweitert. Selbſt Kerzenlicht ver⸗ 
beſſere die Luft, daher naͤchtliche Beaͤngſtigungen 
durch Nachtlichter gehoben wuͤrden, wie er an ſich 

ſelbſt und an ſeinem Vater bemerkte. 
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Aı Northern Summer; or Travels round the 
Baltic, through Denmark, Sweden, Ruflia, 
Pruflia, and; Part of Germany in the Year 1804, 
By John Carr, Esq. Author of the Stranger in . 
France, etc, etc. 480 Seiten. in Quart. 1805, 
Der Verfaſſer bereifere und befcbrieb jolche Gegens 

den, die fchon oft gut, felbft in Englifcher Spras 
che, befchrieben worden. Es war daher unvers 
meidlich, Daß er feine Leſer meiftens mit befanns _ 
sen Gegenftänden unterhielt. Nichts defto weniger 
lieſet man. die gegenwärtige Reifebefchreibung mit 
Vergnügen, weil der Vortrag des Verf. etwas Leb⸗ 
hafres und Anziehendes hat. Hr. C. iff in einigen 
Stuͤcken mehr Engländer, als man von einem Mans 
ne, der fchon vorher Reifen gemacht hatte, erwars 
ten follte. Gleich in den erften Stunden nach der 


Antunfe bey Huſum überzeugte er fih, dap es 


fein befferes Land gebe, als England. in the firft 
ftep, which an Englifhman makes out his own 
country, heis fure to meet with fomething 
to fatisfy him, that he cannot. find a better. 


J (9) 
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Verzeihlicher iff die Lobrede, welche er feinem Va⸗ 
terlande nach der Ruͤckkehr hält: S. 479 . „. that 
_ beloved country, ‘which uneclipfed by any fupe- 
rior inarms, in arts, or in feiences; and without 
_a rival in commerce, in agriculture, or in fi- 
ches, poffefies more religion and morality, möre. 
humanity and munificence, more publicand pri- 
vate integrity, is more bleft with freedom, more’ 
- enlightened by eloquence, more adorned with 
beauty, more graced with chaftity, and richer 
in all the requifites, to form the leaft‘affoming, 
but firft of ‘earthly. bleflings, domeftic comfort, 
than any nation upon the globe: wiewohl der 
Verf. die übrigen cultivirten Lander Europens uns 
laͤugbar nicht genug fannte, um feinem Vaterlande 
“ pon Allen Seiten den erfien Rang anmweifen zu fins 
» fen. Ree. weiß nicht, ob er fagen fol, echts 
Ä Engliſch, oder gemein» Englifch , ift die VBerwunde- 
, ® rung, die der Verf. Wher die gewöhnlichen Dinge 
. äuffert, die von dem, was er in Altengland gefe- 
ben hatte, mehr oder weniger abweichen. Unter 
den Reifenden, die mit dem Verf. in Hufum ans 
Rand geftiegen waren, rief Einer mehrere Mahle: 
1° $ft mein Wagen fihon fertig? Dieb veranfafte ven 
‘ Perf. zu folgender Wusrufung: what a country; 
-  thougbt I, muft this be, where a waggon is. 
. required to convey a man, and one too, who‘ 
"was little bigger,’ than his portmauteau! les 
ber einen Daͤniſchen Kammerherrn und das Tragen 
des Kammerherrnfchläffels druͤckt er ſich ſo aus: 
~.. ©G.go: There is a little Chateau near Hamlet’s 
Orchard belonging to the Crown Prince, who 
permits one of his Chamberlains, called a Kame 
‚-- -merherr (a Nobleman), to refide here: the 
Symbol of his diftinction is a fingular ones 
a golden Key,’ faftened by a blueiribbaäd'to the 
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back part of the body of his coat. Nicht wee 
niger fonderbar ſchien es Hen, € ., daß. die Pro, 
fefforen in Upfala Stiefel (it-was fingular, to ſee 
the Profeffors of Philofophy booted, ©. 167), . 
und daf die Studenten in Dorpat nicht bloß Sties- 
fel und lange Sporen, fondern auch lederne Kaps, 
pen trugen. A Coftume lefs appropriate. could 
not eafily have been imagined. ©. 426. Der 


Berf. verwinfde an manchen Stellen die Sitte: 


des feften Landes, vermöge deren Männer fich haus 


fig.umarmen, und die Damen hingegen fich niche a 


von einem Jeden fühlen laſſen. Gey allem diefem . 
Englifchen Wefen behält der Verf. doch Unbefangen- 


| beit genug, um das Gute, felbft das Beffere, in 


andern Ländern anzuerkennen; und im legtern Galle 
zu wünfchen,, daß feine Randsleute bald die befferen 


- Einrichtungen des Auslandes annehmen möchten. 
Hr. C. gefiel {teh in Dänemarf weniger, alg in Schwe⸗ 


den: in Schweden nicht fo fehr, als in Petersburg. 
Aud macht die Befchreibung der Schönheiten und 
Merfwürdigfeiten von Petersburg den intereflans 


- teften Theil feines Werfes aus. Der Verf. iſt ein 
großer Bewunderer der Ruflifchen Nation (245. u. 
.fr&.) 5; - von den Preuffen hingegen und den. übris 


gen Deutfchen .fpricht er fo, als wenn fie ihre: 
größte Gtäckfeligfeie im Tobafrauchen fuchten. Er 
beftrebt fic augenfcheinlich,, feiner Reifebefchreibung 
durch eingefchaltete Gedichte, noch mehr durch ein⸗ 
geftreuete Anekdoten, einen höhern Reig zu geben. 


Unter den fegtern werden diejenigen die größte und 


allgemeinfte Aufmerkſamkeit ercegen,. welche Das 


fünfte und vierzehnte Kapitel, über den Sturz dev 


Königinn Mathilde von Dänemarf, und „Über. den 
20d des Kaifers Paul, enthaiten. Zu den merk⸗ 


wuͤrdigen Anekdoten rechnen wir auch die Nachricht 


von dem beruͤhmten Sidney Smith, S. 155, und 
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über die Urfache eines hefeigen Zwiſtes, der ſich 
kurz vor. der Ankunft unſers Verf. unter den Pros 
' fefforen in Dorpat, ‘und ‚deren Frauen, erhoben 
hatte. 425.©, Es mache dem Hrn. C. wahres 
Vergnügen, die Liebenswürdigfeiten * Tugenden 
erlauchter Perſonen, der verwitweten Ruſſiſchen 
| Raiferinn, des Kaifers Alerander, der regierenden 
Königinn von Preuffen, zu fhildern. ©.257; 258, 


473, 74. Nur allein gegen Friedrich den Großen 


ift er.empörend ungerecht. G. 962, 469.. Jn Dane 
zig wurde unfer Verf. nicht freundlich aufgenom= 
men. Zur Vergeltung zeichnet er den Chavafter 


der Einwohner diefer Stadt mit den fchwärzeften,- 


offenbar übertriebenen, Farben. S. 448. Einmahl 


führe den Verf. vie Begierde, Anefvoten anjubrin=. 
ger ‚ gewaltig irre. Ben dem Uebergange über. 


ie Oder bemerft er, Daß dtefer Strom an den 


. Wallen von Olmüg vorbenfließe: einer Stadt, die. 
durch die graufame Gefangenfchafe von la Fayette: 


olgemein berühmt geworden. ©.457: 


- Göttingen, | 
Verfuch einer geognoftifchen Bisse von 


| Siv. Niederſachſen, nach eigenen Beobachtungen . 


entworfen von 3. 4. 2. Hausmann (herzogf.Brauns 
fchweigifchem Cammerfecrerär). — © Unter Diefem. 
Zitel har die finigl, Societät- der, Wiffenfchaften ein 
anſehnliches handfchrifrliches , mit netten Gebirgse 
. Ptofiten. begleiteres, Werf von. diefem ihrem vers 
dienten Correfpondenten noch vor Antritt der geoe 
‚Iogifchen und mineralogifchen. Reife erhalten, auf. 
welcher. derfelbe jegt in Schweden - begriffen iſt. 

Dieſe reife Feucht vieljähriger eigener Unterſuchun⸗ 
gen enthält querft eine allgemeine phyftfch - geogra⸗ 


- phifthe Schilderung von Suͤd⸗Niederſachſen, zumapl 


in Ruͤckſicht ver — Bergebenen und Thaͤ⸗ 


- 


| 
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der, © Danni 5 Ueberſicht der Gebirgsformationen 


nach ihrer relativen Alrersfolge in den IV Haupt⸗ 
claffen von Grund, Uebergangs-, Floͤz- und aufs 
geſchwemmten Gebirgsarten. : “jede derfelben nach 


‚ihren Arten, und diefe wiederum wach ihrem Ver⸗ 
halten, fowohl im Kleinen in Rückhicht auf ihre . 


weſentlichen oder zufälligen Beſtandtheile und 
deren Umdnderung, ‘als im Großen in- Bezug 


auf ihre Structur, GFelfenbildung , — ſich fin⸗ 


denden Gange u. dergl..m — Go |. bey den ~ 


Grundgebirgen zuvösderft vom Granit. Unter 
andern der mit Thallit bey Gchierfe. Ueberhaupt 
‚ Gud) anr Harze nirgend wahrhaft gefchichterer Gras 
‘nit, fondern. überall maflig.. Bon der merfwürdis 


gen Polarität ganzer ifolirtee Granitfelfen, welche | | 
niche einzeln’ bengemengtem Magnet - Eifenftein zus 


gefchrieben werden fann. (Eben vergleichen bemerfte 
der Verf. an einem Grünftein » Schieferfelfen im 
Radauthale ‚oberhalb: Neuftade.) Bon andern 
Grundgebirgsarten: Urtrapp. Hier unter andern 
ein Grünfteinfchiefer des Nadaurhales. Lager von 
dichtem Quarzfels -und adbeftartigem Strahlſtein. 
Und bey der Treſeburg unweit Blankenburg Gruͤnſtein 


mit muſchelig⸗ faferigem Quarz (deni daſigen ſo ge⸗ 


nannten Katzenauge), biegſamen Asbeſt und Axinit. — 
Hornfels. Go nennt der Verf. ein inniges Gee 
‚menge von fplitterigem Quarz, dichtem Feldſpath 


4. Stuͤck des Hercyniſchen Archivs beſchrieben. — 


Ur. Kieſelſchiefer. — Ur-Thonfchiefer: Jn diefen ‘ 
‚auch. mitunter Magnerfies eingefprengt. — - Ure — 


Kaltſtein. —. ll. Unter den Uebetgangsgebir ges 
arten zuerſt der Uebergangs - Ralfftein. Für den, 


der' als: jelbfiftändige Formation vorfomme, iſt dee -, ; 
Darin häufig fich zeigende Cifenftein charafteriftifch,‘ 
Daher. = der Verf. zum: Unterſchied von sa der 
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im der Grauwacke Sager Hilde, Cifentalffteix nennt: 
n ihm finden fic) die beiden großen Stalactite , 
öhlen, die Baumanns- und die Bielshohle. — 

Grauwacke und Thonfchiefer. — Uebergangs: Ries 

felfchiefer mit.dem Bandjafpis. — Uebergangss 

Trapp: (Grünftein, Mandelftein:zc.) — -Porphyre 

Darunter bey Neuhof einer, der in der Grauwace 

Lager bildet, und bey Walfencied einer mit Labra⸗ 

dor-GFeldfpath. — IIL. Die Slözgebirgsartens 


Aelteſter Flo; - Sanpftein, Thonporphyr Alpen⸗ 


Kalkſtein (bituminoͤſer Mergelſchiefer und Zechſtein). 
Aelterer Gyps. Darunter bey Oſterode ein 
großſplitteriget von lichthimmelblauer Farbe, dem 
blauen Anhydrit verwandt, aber noch 2 Procent 
Eis haltend, und bey Lüneburg eine Lage ſchuppig— 
Fornigen vöthlichgrauen Gypfes, der 4 Procent falzs 
fauren Kalk bale. — Blaft iger Floͤz⸗Kaltſtein 
— (Nauchwace, Rauchkalt), in welchem fich aud die 
Scharzfelder Knochenhoͤhle, das berühmte Ablager. 
des präadamitifchen Urfus fpelaeus, . befindet. .— - 
Bunter Gandftein, unter andern mit fleifchrorhen» — 
Schwerſpath zu Marienfpring‘ bey Göttingen. —. 
Juͤngerer Floͤzghyps. — Quader/-Sandſtein (von 
welchem der Verf. eine ausfuͤhrliche Abhandlung im 
x. Stuͤcke feiner Norddeutſchen Beytraͤge zur Berges. 
und. Huͤttenkunde geliefert), — Trapp⸗Sandſtein 
(o nennt der Verf. den merkwuͤrdigen Sandſtein mit 
Quarzcement, der in ſplitterigen Quarz und Horns: 
ſtein uͤbergeht, die Unterlage des Floͤz⸗Trapps aus⸗ 
macht, nahmentlich hier um Dransfeld herum 
finder, und vor’ der Hand als eine ſelbſtſtaͤndige 
— aufgeftells- iſt). — Floͤz⸗Trapp. Wace, 
m. Fuße des Dransberged, mit eingefptengtem- - 
Mehlenlith, Bafalt, darunter befonders der kugel⸗ 


foͤrmige mit concentrifch=fchaligen. Ablofungen vom. - 


 Ochfenberge bey Dransfeld. Grünftein vom Drans⸗ 


~ 
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"berge, und Trapptuff (Tuffwacke). — Juͤngſter 
Floͤztalk. Mufchelfalt. Mergel (darunrer der fons 
derbar geſtaltete fo genannte Tutenmergel von Goss 
‘Tov, Quedlinburg ꝛc.). Rreide. — “Endlich IV. 
die aufgefchwemmten Gebirgsarten. Darunter: _ 
regenerirter Granit; vegenerirter Gandftein.’ Kalk, 
tuff. Lehm⸗, Moor-, Sand:, gemifchtes Land, mit 
vituminoͤſem Holz, Alaunerde xe. NRafeheifers- 
fein, Triebfand, Torf, Thon, Lehmen, Gers 
Ten und Gefchieben. Unter fegtern auch Abkoͤmm⸗ 
linge von benachbarten Gebirgen, deren Transloci. 
zung durch von Suͤden herkommende Fluthen und 
durch den Eisgang bewirkt worden, wie fo viele in 
den Niederfächfifchen Ebenen, deren Geburtsftitte 
man nod) jegt am Harze nachweifen fant. Aufler- - 
“dem fonrmen aber auch in den nördlichen Gegenden 
Diefer Ebenen welche vor, die von Nordifchen Gebirs 
‚gen abjuftammen fcheinen (fo z. B. die fhönen granats 
haltigen 2c.), und daher eher auf eine andere , von 
Morden hergefommene, Fluth deuten koͤnnen. 
Dem lehrreichen Werke find drey überaus faubere 
- Gebirgs- Profife vom weſtlichen Harze beygefuͤgt. 
1. von Oſterode nach Goslar. II. von Slfenburg nach 
Lauterberg, und Ul. von Grund bis zum Oderthal. 
Auf jedem fowohl der Grundriß nach der Haupts 
ſtreichungslinie, als auch das Profit. nz 


Heidelberg. 
Geiſt und Wuͤrde des chriſtlichen Religionslehrers. 
Cine Rede als Einleitung zu homiletiſchen Vorlefun. - 
gen von D. Joh. Ludw. Ewald, Kurbadenſchem 
Kirchenrathe und ordentl. Prof. der Theologie in Heis 
Delberg. 1806. S.24. Miche nur um ihres Verfaß _ 
* fers, fondern auch um ihres Inhalts willen verdiene 
Biefe fleine Schrift eine Anzeige. Ans dem Zweck und 
aus der Deftintmung des chriſtl. Religionslehrers ift 
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darin der Geift, in welchem erwirfen muß, hoͤchſt leo 
bendig dargeftellt.- Er fol— dieß umfaßt alles — 
nah S.7 *Menſchen zum Guten bilden, oder gute 
Menfchen bilden. AN fein Unterrichten und Uufflacen, 
all fein Lehren und Predigen foll daher nicht Zwed, fons 
Dern Mittel feyn. Er foll nicht gelehrrer machen, nicht 
Wiſſenſchaften beybringen, fondern er ſoll dahin arbei= 
ten, daß jedes in feinem Verhältniß befier werde, jes 
des feine Pflichten beffer kenne, und jedem feine Pflicht 
heiliger fen. Dabey mag ev zwar (S. 19) mehrere 
Mittel benugen. Er darf nichtd verachten, wodurch 
aufgeflärt, Borurtheil verbannt, Menfchlichfeit beförs 
dert werden fann. Aber Haupt-Bildungsmittel des 
chriftl. Religionslehrers wird und muß doch immer der . 
chrift.Religionsunterricht fenn, Den wird er anknuͤp⸗ 
fen an Menfchenfinn u. Menfchenher; ; an das Beßte, 
Edelſte, was er noch in feiner Gemeinde fennt.. Das — 
wird er wichrig zu machen fuchen dem Gefunden und 
Kranten, dem Glidliden und dem Unglidliden, dem 
“ Erwachfenen und dem Kinde. Er wird, wie Jeſus und 
Paulus, Alen Allerley werden, um unter Allen Erliche 
zu bilden, und ficher wird er beffere Menfchen,. beſſere 
Bürger, eine beffere Generation bilden, wenn er Chrie 
ftenthum fo braucht” — «Dieß aber”, fo ſchließt fich 
©. 23 die Rede, “muß als erfter und legter und hei⸗ 
ligfter Vorſatz jedem unverrüdt vor Augen ſchweben, 
der als wuͤrdiger Religionslehrer Licht u. Sal; in ſei⸗ 
nem Kreiſe werden fol. Er kann nichts bleibend Gus 
tes, nichts dauerhaft Beglüdendes wirfen. Goetwas : 
wird und wirft man nur, wein man-es mit aller Kraft 
feines Widens will, wenn man es zu Dem héchiten Swed 
feines Dafenns macht. Aber wer nur recht will, der 
wird aud Fönnen. Indem ganzen Willen des Men« 
ſchen liegt eine Allmacht, die alle Hinderniffe Aberwins 
det. Jeder höhere ne beflere Mensch hilfe 
dem fort, der mit ganzer Seele etwas Gutes wil”, 
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Dev Keil: Chriftliche Religions» und Sitten⸗ 


lebre Ein Handbuch fuͤr Katecheten und Erinne— 
rungsbuch für die confirmirte Jugend, von Gores 


. a. j , ur . a s 
=. — —*— 2009 


fried Auguſt Ludwig sanftem, Ober⸗Conſiſtorial⸗ 


rath und Ober-Schulrath, Probſt und Inſpector 


zu Coͤln an der Spree, und erſtem Prediger an der 
Petritirche ju Berlin. 1805. Octav 243 ©. 
Religions- und Sittenbuͤcher fuͤr Kinder und 


Kinderlehrer gehoͤren, nach des Recenſenten Ueber⸗ 


zeugung, zu den ſchwerſten Aufgaben, und doch 
find ſie, befonders in unſerem Zeitalter, eines der 


vornehmſten Mittel, Religion und Sittlichkeit unter 


den Menſchen zu befoͤrdern; ein Mittel, welches 
in demfelbigen Grade an Wichtigkeit gewonnen hat, 
in weldem andere Mittel zur Erreihung diefes 
Zweckes unbrauchbarer geworden ſind. Obgleich 
in unſerm Zeitalter in dieſem Fache viel geſchrieben 


ſo ſind doch dadurch neue Verſuche keinesweges 
ber 


fluͤſig gemacht, und die Mannigfaltigkeit in 
den Vedackuiſen nnd Faͤhigkeiten iſt ar ng ‚groß, 
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| daß felbſt eine gewiſſe Fruchtbarkeit in derſelben zu 


wuͤnſchen iſt. Det Verfaſſer der vorliegenden 


Schrift hat ſich in dieſem Fache ſchon bedeutende 


Verdienſie erworben. Fm Jahre 1804 erſchienen 


von ihm: Die chriſtliche Lehre für Binder, 
2. Aufi., und: Die chriftliche Lehre für Kinder, 
nebſt untergelegten Fragen fuͤr Binderlehrer, 
welche ihren Wirkungskreis gefunden haben. Schon 
im Jahre 1802 gab er einen Leitfaden zum Uns 
terrichte der Rätechumenen heraus, und vers 


_ fprach, ein ausführlicheres, erläuterndes Hands 


buch für Barecheren erfcheinen ‚zu faffen, und 


zu forgen. Dieß Verfprechen wird Durch diefe 


# 


damit zugleich für weiter zu führende Ratechumenen - 


Chriftiiche Religions: und Sittenlehre erfüllt. 


. Dev Zweck viefes Buches ift zwiefach. Es fol eins 
mahl für Rarecheten dienen, um fd) zu ihren. 
- Fatechetifchen Unterredungen vorzubereiten; zu ihrer 


größern Bequemlichkeit find vie Schriftftellen nicht 
bloß angeführt, fondern in einer deutlichen und ers 


Eldrenden Ueberfegung beygefuͤgt. Und dann iſt das 


4 
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Buch auch fie-Confirmirte beffimmt, um ihnen die - 


Wahrheiten der Religions = und Sittenlehre und die 


bereiten, das Vorlefen einer algemein=verftänds 
lichen Ueberſetzung einzelner fchwieriger Abſchnitte 


Der Bibel: in Firchlichen Verfammlungen ohne 


Rerwunderung anzuhören. Wir halten ein Krins 


| nerungsbuch diefer Art für fo wichtig und nuͤtzlich, 


wichtigſten Bibelftellen ing Gedächtniß uric zu rufen, 
> and, wie ver Verf. fagt, fie zugleich nebenher vorzu⸗ 


daß wir wünfchten, der wuͤrdige Verf; möchte es — 


befonders herausgegeben und von dem Buche für 


Karecheten getrennt’ haben, indem fich doch beide 
Zwecke nicht gut in Einem Buche: vereinigen faffen: 
Der Verf. fage S. VIL-f. ver Vorvedes Es follte 
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eines een Predigers Sorge feyn, den eingeſegne⸗ 


sen Kindern das Zuruͤckdenken an das Gehoͤrte und 


Erlernte, und die Erneuerung der dabey empfan⸗ 
genen guten Eindruͤcke zu einer recht ernſtiichen 
‚Pflicht zu machen, aber: auch moͤglichſt zu erleich⸗ 


tern... Kinder wohlhabender Eltern follten daher, 
wenn fie nad) dem, durch dieſe Bogen erlaͤuterten, 
Leitfaden unterrichtet waͤren, zu dem Ankauf dieſes 
Lrinnerungebuches tangehalten werden, armer 
Eltern Kinder ſollten es billig bey ihrer Enefaffung ~ 
und Einfegnung, und zwar, wenn Des, Predigers 


Vermoͤgen dazu nicht hinreicht, Durch Vermittelung 


Öffentlicher Schulz oder Armen:Eaffen unentgeltlich 
empfangen”, Wir würden eine Einrichtung, nach 
welcher überhaupt den Confirmirten ein ſolches Er⸗ 
innerungsbuch, : weiches auf den fatechetifchen Unters 
zicht, den fie genoffen haben, Beziehung hatte, ia 


die Hände: gebracht würde, für ſehr zweckmaͤßig 
_ und näglich. haften, und glauben, daf fie: ohne, 


allen Zwang leicht eingeführt- werden koͤnnte. 
Die Unordnung des ‚Ganzen. diefes Handbuchs, 


und der Geiff, welcher in vemfelbigen: herrfcht, haz ° 


ben des Ree. Beyfall. Mad) einer Vorbereitung, 


‚in: welcher: von der menfchlichen Natur, und der 


Religion ; nach ihrem Wefen, ihren Anftatren und 


Urtkunden, und dem Chriſtenthum geredet wird, be⸗ 


id 


X 


greift der J. Abſchnitt den Glauben der Chriſten 


an Gott und Jeſus, der IL. die Pflicht der Chris ' 
ſten, der Lil. vie Hoffnung der Chriſten; zuletzt | 
wird: in einem Anhange noch von den. fererlichen E 
‚Religionsgebräuchen der Chriften - gehanvelf. 


Am wenigſten hat uns die Vorbereitung befriediget, 
in. welcher man mehrere: unzureichende Beſtimmun⸗ 


gen und Erklärungen findet, z.B. G.2 2. 0% 


wiſſen, wenn mir. Aber das hun und Gaffer der Mens _ 


f° 
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ſchen recht nachdenken, gewiß, ob Etwas, über | 
haupt genommen, gut und recht, oder boͤſe und 
unrecht fey, und ob es beſonders unſere Schuldig⸗ 
keit fen, dieſes und jenes zu wollen und zu thun, 
oder zu meiden und zu unterlaflen, d.h. wir haben 
tin Gewiſſen“. Go würde alfo das Gewiſſen fic 
nicht nur auf eigne, fondern auch. auf fremde 
Handlungen beziehen, und, twas das_erfte betrifft, 
bloß in.dem Bewußtſeyn beſtehen, daß wir Etwas 
shun oder laſſen follen - Allein das eigentliche Ge» 
wiſſen bezieht ſich bloß auf eigne Handlungen, und 
aft wicht nur ein Bewußtſeyn des Sollens, ſondern 
eine richtende Kraft in uns, welche ſich vornehm⸗ 
lich auf bereits begangene Handlungen bezieht. 
Eben daſ.: “Darnad (nad) dem Gewiffen) koͤnnen 
wir nun jepesmahl, wäbien und woflen, oder Dass 
jenige, was wir als rechr und gut erfennen, oder 
fuͤr unfere Schuldigfeit halten, nun aud) zu thun 
beſchließen, d.h. wir haben’ freyen Willen”, 
Wie heiße aber nun das Vermögen, wider das 
Gewiffen zu wählen; und. das Gegentheit von Dem 
gu thun, was. man fae gut. erfennt? ‘ Eben daf. 
u.-f.: “Wer feine Vernunft immer zu etwas Gus _ 
‘ten recht gebraucht, wird ein verftändiger Menich, 
und wer fid) nach dem, was ihm die Vernunft 
anrath, was fein Gewiffen ihm vorfchreibe, was 

fein vernünftiger Wille, gebietet, jederzeit zu rich⸗ 
ten bemüht iff, der wird ein guter und cugends 
after Menſch, denn er handelt, vernünftig. und 
thut recht”. Was iff nun für ein. Unterfchied zwi⸗ 
ſchen veritändigem und tugendhaftem Handeln? 
Der beftändige rechte Gebrauch, der Vernunft zum 
Guten, ift doch wohl einerley mit dem Bemühen, 
dos zu thun, was der.vernünftige Wille ‚gebietet; 
Kann man fagen, daß die Vernunft bloß anvash? 
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5 Das Wahre it, daß verftändig handeln bloß fo 
‚viel heißt, als klug, zweckmaͤßig, confequent hans 
deln, wenn auch der Swed nicht nioralifch gut, 
nicht durch die Pflicht vorgefchrieben ift;  tugends 
haft handeln. aber, thun, mas die Vernunft. nicht 
anraͤth, ſondern gebietet, undeinen durch die Pflicht 
vorgefchriebenen Zweck verfolgen. Lieber hätten in. 
Diefer Vorbereitung gewiffe Dinge gar nicht berührt, 
oder beftimmt und populär zugleich in aller Kürze 
‚erflärt werden follen.. Defto beffer ift die Auss . 
fuͤhrung der Chriftlichen Glaubens und Sittenlehre 


felbft gelungen. Auch fchwerere Materien find vere . . 
ftaͤndig, klar und zart behandelt, die von Qwede - 


des Todes Jeſu, ©. 6o ff. Die Wahrheit ver Aufs 
. erftebung Sefu wird angenommen, und die- wichtiz 


gen Folgen derfelben werden: nicht nur entwickelt, 


fondern zugleich auch als ein.Grund für die Wahr: 
heit der: Begebenheir gebraucht. S.66ff. Die 
Himmelfahre,: das Sigen zur Rechten Gortes., und - 
die Wiederfunfe zum Gericht, werden nicht als ſol⸗ 
che Thatfachen, wie die Auferftehung, behandelt. 
S.ı7f. Die Pflichtenlehre. ift rein, firenge und. 
populär. 000 Se 


3% Braunſchweig. 
| Coleoptera Microptera Brunfvicenfia, nee non. 
exoticorum quotquot exftant in collectionibus. 
Entomologorum Brunfvicenfinm, in genera, fa- 
‘milias et foecies, diftribuit FL. C. Gravenhor fi, 
_ Dr. Philof. Bey Carl Reichard. 1802. Detav. 
Gooͤttingen. — 
Monographia Coleopterorum Micropterorum, 
_ auctore gf. /..C.Gravenhorft, Dr. Pbilof, 1 Bey | 
Heinrich Dieterich. 1806. Octav. ee 
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: Diejenigen Käfer, welche Rinne unter der Gate 
tung Staphylinus Begreift, find ſchon von dem bez 
- rühmten Jac. Che. Schäffer in- feinen Elementis 

Entomologicis Colroptera Microptera genannt 
worden. Im Ganzen hatte man diefen Thieren bis 
auf die-neneften Zeiten wenig Nufmerffamfeit ges 
ſchenkt. In der 12. Ausgabe des Linneifchen Syfk 
Naturae find 26 Arten davon befchrieben. Joh. 

Ebr. Sebricius, Linne’s märdiger Schüler, theilte 
. die Gattung in mehrere Gattunges , und befchrieb 
zulegt infeinemSyftema Eleutheratorum unter Sta- 
phylinus, Stenus, Oxyporus und Paederus in 
* allem -107 Ucten diefer Kaͤfer. — Der Berf. befchäfs 
tigte fich feit laͤngerer Zeit ſehr aufmerkſam mit dies 
_ fen Thieren, und fand, daf die Fabriciusſchen Gat- 
tungen gan, ynrichtig charafterifire waren. Er 
ſchlug einen andern Weg ein, :und zog, auffer dex 
Freßwerkzeugen, worauf fic) bekanntlich das Gabrie 
eiusiche Snftem ‚ausfshließlich gender, noch andere 
Theile des Körpers mit in die Charafteriflif. der Gats 
tungen hineinz und fo bildete er in der erften Monos 

graphie (von 1802) vieszehn Gattungen, welche 282 

Arten enthalten: eine nicht unberrächtliche. Menge; 

wenn man erwägt, daß der Verf. hur diejenigen Ar- 
‘ten befchreibt,, die er felbft gefunden, oder in den 

Braunfchweigifchen Inſectenfammlungen gefeben hat. 

_ — Eine wiffenfchaftlihe Reife, die. der Verf, nach 
her anftellte, und befonders fein SängererAufenthaft 
in Paris, verfchafften ihm Gelegenheit, nech eine 

Menge neuer Arten zu fammeln und zu befihreiben. 
Diefe Supplemente, verbunden mit den Bereiches 
rungen, melche unrerdeß die Braunfchweigifchen 
+ Gammilungen erhalten hatten, gaben hintänglichen 

Stoff: zu der. sweyten Monographie diefer Inſecten, 


ee: , ten 20. Dee, 1806) 2015 


E in welcher ober auch befrächtliche Beränderungen mit 
‚ven Gattungen vorgenommen find. Der Perf. hatte 


fich in der erſten Schrift noch zu ſehr an die Fabricius, 
fche Methode gehalten, welches fic) mit feiner Abs 
ſicht, natürliche Gattungen zu liefern, niche immee 
‚gut vertrug. Daher‘ find nun in diefer zweyten 
Monographie einige Gattungen wieder eingegangen, 


einige neue hingegen wieder gebildet worden, fo - 
daß die Anzahl der Gattungen doch dicfelbe geblieben 
A. . Die Zahl der Arten beläuft- fih nun auf 396, 


- und aufferdem find nod) eine Menge von Spielarten 
und Zwifchenarten befchrieben worden. Unter der 


Gattung Oxyporus befindet fich auch eine foſſile Art, 


in Bernftein, aus der Sammlung des Hrn. Hofr. 


Blumenbadh.— Auf der in Kupfer geftochenen Afs - 


finitätstafel, welche diefer Monographie angehängt 
aft, um die Verwandtſchaften der Micropteren > Gata 
tungen unter fich und mit andern Käfergattungen 
“ anfchauficher zu machen, vermiffen wir die Gattung‘ 
Euaefthetus, ‘welche, nad) dem zu urtheilen, was. 
‚davon im Terte gefagt wird, mit der Gattung Oxy- 
telus die nächfte Verwandffchaft hat, und. alfo mit 


diefer in Verbindung gefegt werden muß.— Auffers 
dem hat diefe Monographie ein Doppeltes Regiſter: 


eins, was fich auf die vom Berf. gewählten Rahmen, 


u. ein anderes, weiches fi ch auf die Synonymen benieht. 


Venedig. 
Tomo VIII. der Raccolta di Opere — 


* 


etc. 1801. (f. oben S. 1997 ff.) enthält: Medita- 


zioni full’ Uomo malato e falla nuova Dottri«, 


na medica di Brown. 224 Geiten.. Sowohl die 
Humoriſten als Solidiſten ‚feyen eine irrige und 
gleich verderbliche Secte; er (Berlinghieri) habe 
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beide mit aller Kraft, zur Ehre der Heilfunft, zu 
vernichten getrachtet. Bromn’s Irrlehre berrachte 
er come l’opera di un tenebrofo ‘metaiilica, 


pid tofto,. che di un medico fperimentato. . 
(Für den Eprenritel eines Metaphyfifers wuͤrde 
ihm Brown feinen Danf gewußt haben.) Das’ 


übrige Befondece ift größren Theils aus den vor⸗ 
bergchenden Banden wiederhohlt. Zuletzt noch 


pas Efame des fo genannten Srownifden Sys 


ſtems, welches ‘er für falfo, perniciofo, pieno 
di errori ed aflurdo erflärt. | 
Pet 3 Leipzig. 
Ben Fleiſcher, dem jüngern, iff von des 
Hen. Hofrath Meufel’s Lexikon der vom Jahre 
1750 bis 1800 verftorbenen teutfchen Schrift. 
fteller der fechste Band. 1806 auf 480 Eeiten 
in Octav erfchienen; er enthält die Gelehrten von 
Ho big Kev (Graf von Keyteriing). Die jes 
dem Artifel vorgefegte kurze Lebensnachricht. wird 
dem Nachichlagenden willfommen. feyn; dem. Res 
cenfenten „ verfchaffte. ein beträchtlicher Theil dare’ 
unter eine febe gemifchte Empfindung bey der 
Erinnerung deffen, was diefe Manner. zu ihren 
Zeiten waren; einige find feitdem befannter gee 
- worden, als fie es damahls waren, andere has 
ben feitdem in Adtung und Celebritat “andern 
weichen mäflen, die wohl auch, nach den befonne 
ten Verfen von Horaz, ut filvae foliis,,zu igs 
ret Zeit ‚einem gleichen Geſchicke werden entgegen 
feben. miffen, u 
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Nirine a Eine. Schrift,- der: — Bennts a 
nif der Alpen ..gewidmer, - herausgegeben von 
Carl Ulyſſes von Galie in Marſchlins, und 
Dohann Rudolph: Sreinmiller, Pfarrer in Rhein⸗ 


“ed. Erſter Band. 438 Seiten in Octav. 1806. 


Die Abſicht der beruͤhmten und verdienſtvollen Her⸗ 
ausgeber dieſer neuen Sammlung gehet we 
dahin, fi ft ch mit folgenden Gegenſtaͤnden zu beſchaͤ 
tigen: mit genaueren Beſtimmungen und Bezeichs 
nungen des Laufes und der Lage. ‘theils Der ganzen 
Haupt: Afpenferte,,: theils ‚einiger; Nebenferten und 
abgefonderter... Theile; -mit Befchreibungen wenig 
oder gar. nicht, ‚befannter Alpenthäfer. und ‚Alpene 
gegendenz; mit Beſchreibungen zum erſten Mahle 
exftiegener, oder nod) nicht genug befannter ein⸗ 
geluer Berge; ‚mit: ‚genauen - Hoͤhenme ſungen bis⸗ 
her. ungemejlener, oder nicht genau gemeffener Berge — 
fpigen; mit geographilchen Ortsbeſtimmungen aus 
verſchiedenen Puncten innerhalb der Alpenkette; 
mit Gemaͤhlden der Sitten, des’ Eharacters und 
Der Lebensart dex a ty be mit 


- 
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ors -Gittinglige gelehrte Angelgen 


Beytraͤgen zur Weoldgie ande Gedgnofie, fo wie 


zur Naturgeſchichte ee des, Thiers: 


hd: Pflanzeitreichsi venti Gebietes tee Alpen) - 
mit Beobachtungen und Verſuchen, die unſere Kenntz 
niffe in: der Naturlehre berichtigen und. erweiters 


fétinen; mit Berichfigungen det auffallendſten Jer⸗ 


thuͤmer in ſchon herausgekommenen Beſchreibungen 


und Nachrichten. von den Alpen; mit der Anzeige 


aller neu herausgekommenen Schriften und Land⸗ 


farten, welche die Alpina intereffiren koͤnnen; ends 
lic) mit Mifcellen / oder. mit -allerkey Heinen Nach⸗ 
richten, theils_aus dem Briefwechfel der Heraus⸗ 
geber, theils aus Journalen gezogen. Diefer erfte 


Band enthält, auffer vintereffanten Mifcellen und 
Veytraͤgen zur Heldetifihen Literatur, folgende ** | 
criſchen 


ſaͤtze: Verſuch einer Ueberſicht der beßten liter 


Haͤlfsmittel zur bisherigen Kenntniß der Alpen; 
- Bemerkungen Abet Hrn. von Humboldt's Arizeigen, 


das Streihen und Gallen der Felfenfchithten in’ dea 
Alpen betreffend‘, nebſt einigen Angaben über das _ 
Irofilder Granit-Gormarion in vee Gegend des Gott 
airy Berichtigungeit einiger Angaben, die Schwer - 
zerifchen Alpen betreffend, in Ver Abhandlung von 
dein Streichen der: Gebirge aus ver Schweiz durch 


Tyrol und die Inneroͤſtreichſchen Länder "bis nach 


Ungarn, in von Moll's Annalen der Berg- und 
Hürtenfunde; die Landſchaft Davos, von Kart 
Ulyffes von Salis Marfchlins; Bemerkungen über 
die Vegetation einiger Kalfgebitge in Bindten, von 
Hrn. Magifter Roͤſch in Marſchlins; dev angebliche 
Salmo Alpinüs, oder aus einander gefegte Nature 
gefchichte der Rothforelle und der Bachföree, vom - 


Hrn. Erziehungsrath Hartmann in Sf. Gallen; 


; ** 
- 


gemeinniigige Belchreibungen einiger Gaugthiere 
und Vögel: des Schweizerlandes, = des Bos Taurus 
ferus, des Taurus domeſticus, des Falco barba~ 
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ctus, des Tetrao Lagopus, der Motacilla Alpina: 
“und Fringilla Citrinella, als Probe eines vollftans 


digen Werkes hierdber, von J. R. Steinmüler, 
Pfarrer in Rheine im Canton Sr. Gallen; und. 
geognoſtiſche Ucberfiche der Alpen in Helvetien.” Alle 


‚ angeführte Auffäge fi find hoͤchſt fehrreich. Vorzuͤglich 


aber haben uns die Befchreibung der Landſchaft 


Davos, und noch mehr die gemeinnägigen Belchreis 
bungen u. f. w. des Hen. Pfarcers Sreinmiller, 


angezogen. Rec. glaubte eine nicht gemeine Kennts - 
niß des Schweizerifchen Hornviehes und der Schweiz 
gerifchen Viehzucht zu befigen, Er gefteht aufriche | 


tig, daß ihm af fein Willen Stüdwerf_ ſchien, 


“ 


als er die frefflihen Nachrichten des Hrn, St. las. 


Aehnliche Bekenntniſſe werden die groͤßten Natur⸗ | 


forfcher ablegen, wenn fie die folgenden Artikel, 
befonders, den vom Lämmergeyer, durchgeben. 
Wir machen auf die Wahrnehmungen des Hrn. St, 
nur. aufmerffam , ohne. fie einzeln anzuführen, - 
weil wir als gewiß vorausfegen finnen, daß alle 
Greunde der Schweiz und der Narurgefchichte die 
Arbeit des frefflichen Mannes unverzüglich benuts 
zen werden. Hoͤchſt unerivartet war uns die Durch) 
Se. fönigl. Hoheit den Erzherzog Johann verans 
laßte Entdecfung, daß die Ortelesfpige in Tyrol, 
welche Hacquet zur Kette der Norifchen Alpen rech⸗ 
net, 14,004 Fuß über dem Meere erhoben ſeyn, 
und alfo unter allen Hochgebirgen unfers Eros 
theils nur dem Montblanc -und dem Mont Nofa _ 
nachftehen fol. ©. 411. Mec, fürchrer, daß bey — 
den Barometers Beobachtungen. Fehler vorgegane 
gen jenen. Die Erſteiger des Orreles brauchten 
nur acht Stunden, um von dem Dorfe Drofui aus 
auf die Spige desjelben zu fommen, und in fiebene 
gehn Stunden fangten fie da wieder an, wo fie. 
aypgesangen waren, — 
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2 Halberſtadt. en 
— — fuͤr Hausthieraͤrzte und Oeko⸗ 
Nomen, von Johann Friedrich Niemann, Me | 
dizinal-Rarh. Zwey Bande. 9.1. 1804. 237&©: | 

.H. 1805. 2506. in Octav, mit 2 Kupfern. 

Der Verfaffer gedenft in dieſem periodifchen 
Werfe eine jährliche Ueberficht der Titerärifchen Aus— 

> Heute im Sache der Thierarzneyfunde , befonders 
in landwirthſchaftlicher Hinficht, zu liefern.” Rec. 
freuer fih, dem Berf. das Zeugnif geben zu fins 
nen, daß diefe vorliegenden Bände dem vorgeſteck⸗ 
‚ten Ziele fic) ſchon nähern. 

Der erfte Theil enthält verfchiedene interefs 
fänte Auffäge: 1) Sollen die Zuchtkaͤlber gar 
hicht faugen? Der Verf. ift ‘hier mit der zu 

frühen Trennung‘ des Kalbes von der Mutter nicht 
zufrieden , und fucht die Scheingründe, welche das 
für fprechen, zu entfräften. 2) Wie iff der of: 
fentliche Unterricht in der Hausthier⸗Arzney⸗ 
Funde zum Vortheil der Landwirthſchaft aby 
» Zudndern und 3u verbeffeen? 3) Ueber den 
Bnochenbau der duffern Gliedmaſſen der viers 
füßigen Gausthiere, 4) Von den gewoͤhnli⸗ 
chen Nahmen der Pferde: Sußkranfheiren. Der 
Perf. glaubt, daß die eingeführten Nahmen uns 
zweckmaͤßig find, und oft eine falſche dee er: 
“Zeugen. Er wänfche daher, daß ſchicklichere und 
zweckmaͤßigere eingefuͤhrt würden, wozu er Bey⸗ 
ſpiele liefert. Rec. kann allerdings nicht laͤugnen, 
daß viele Benennungen aͤuſſerſt unſchicklich ind; 

- allein er glaube aud), daß die Einführung einer 
neuen Nomenclatur in der Thierarzneykunde, vor⸗ 
zuͤglich in Anfehung der Kranfheiten, mit” vieler 

‚ - Schwierigfeiten verbunden feyn würde; theils weil — 
, dev Thierarge- mit ungebildeten Menfchen in Vers | 


“ 
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Fehr’ tritt, welchen die alten Benennungen. geläm 


fig find, und zu denen er in gleichen Ausdräden 
reden muß; theils weil das Lefen älterer Schrif 
ten erſchwert wird, und überhaupt eine Sprach⸗ 
verwirrung erzeugt werden würde. Was die furje 


Beſchreibung der. Knochen betrifft, fo bemerkt Rec., 


— —— — — — 


daß das Schulterblatt mehrerer wiederkaͤuenden 


Thiere, nach den neueſten Unterſuchungen, aller» 


‚dings ‘eine Grathecke und einen Hackenfortſatz 


Habe. 3.8. beym Dromedar find beide von merk⸗ 
licher Groͤße; beym Rindvieh und dem Hirſch⸗ 
geſchlechte iſt fegterer auch. vorhanden (man ſ. 
Beytraͤge zur vergleichenden Anatomie, Thierarz⸗ 


neykunde und Naturgeſchichte von Dr. J.W. STeers 


gaard, Gott. 1807, S. 71 und 72). 5) Neue 
Unterſuchungen, Beobachtungen und Reſul⸗ 
tate uber Rub: und Schafpocken. a) Die Bubs 
poden waren längft auffer England bekannt, 
Schon 1768 wurden die Kuhpocken von den Wunds 
ärzten Sutor: und Jowsler in Tornburg beobachtet, 
b) Vetlauf der Bubpoden bey den Bubhen, 
c) Don den Buhpoden verichiedene Ausfchläge 
an den Buheutern. d) Klatur und Urſprung 
des. Kuhpockenſtoffs. Dr. Benner leitet vie Kuh — 
pocfert von der Maufe der Pferde her; Dr. Lawrens . 
von der Anfteung der Atmofphäre; Or. Turner 
behauptet, Daß die Krankheit von den Menfchen auf 
die Kühe übergehe. Durch Verſuche, welche Hri 
Medicinaleath Gafiner in: Gimburg fürzlich anges 
ftellt hat, gewinnt‘ diefe Behauptung: allerdings 
an Gewicht. Er impfte nähmlich mehrere Kühe 
mit dem Kinderblattergife ein, wovon 11 Ruhe 
poden befamen. Mit diefem neuerzeugten Stoffe 
wurden 4 Kinder des Predigers in Riedheim ge 4 
ampft, und die Kuhpocken erfolgten ſehr ſchoͤn. 
a) Natur dee Schafpoden.. Verhalten derſel⸗ 


a 
L 
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ben 3u den Ruhpoden, Godine's Impfver⸗ 
fuche. Prediger Krehmer zu Großbach in Der 
 Graffchaft Hobnftein, ift von der Erzeugung der 

Schafpocken ‚durch Menfchenpoden überzeugt (ohne 
aber Bewerfe anzuführen).. Prof. Godine, dee 
jüngere, wandte.die Kuhpoden als ein Mittel an, 
den Schafpocken vorzubeugen. Er impfte im Sabre 
1802 und 1x03 den Sehafen die Schutzblattern 
ein; die Impfung ſchlug an. G. hat bey 150 
vaccinirren Schafen nur funfzehn Mahl Gelegens 
heit -gebabt, falſche Rubpoden zu beobachten. 

zerkwuͤrdig ift es, daß dergleichen Verſuche in 

— Deurihland und England dagegen größten Theile 
miffangen. f) Impfveriuche in Genf. (Die 
Refulrace find nicht angeführt.) K) Impfvers 

-(uche der Eentral s Eonimitte für die Bubpoks 
Fen, Die Committe impfte 8 Schafen die Rubs 
pocen ein, von denen einige fie bekamen. h) 
“mpfoertuche in Rußland mit Schafpocken. 
Auf den Gütern des Grafen Sergin Petrowitfch 
Numanzoff impfre man Schafen die Kubpocten 
ein, wozu man den:Öroff von Kindern nahm. 

‘Man fand. dieß nicht bewährt. (Schade, daß die 
Urfache nice angegeben wurde, warum es nicht 
nutzte.) i) Impfverfuche mit Schafpoden in 
Ungsen. Der Hr. Prof. Peflins impfte im Fruͤh⸗ 

‚ jahre 1802 auf den fämmtlichen kaiſerl. Samiliens 
berrfchaften in. Ungarn fechs. tanfend Stid Gang, 
lämmern, und mehr als taufend Sri Altern 
Limmern die echten Schafpocken ein. Alle fieben 
taufend ohne Vorbereitung geimpfte, und ohne 

‚ befondere Behandlung fich ſelbſt überlaffene Lame , 

“ mer befamen, bis auf einige wenige, bey denen 
die Impfung nicht haftete, auffer zwey von der 
Inoculation entftandenen, Mutterblattern von der 
7 Größe eines Thalers an den Hinterſchenkeln, feine 


\ 
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a263. Seh den 20. Dei 1906. 2023. 
Pocken an dem ganzen Äbrigen Koͤrper. Wow 


ſaͤmmtlichen inoeulirten ſieben taufend iſt nicht ein 


einziges geſtorben. k) Impfverſuche des Hrn. 


Sacco und der Impfungs⸗Commiſſion zu Mai⸗ 
land mit Stoff aus Pferdegeſchwuͤren. h Die 


Bubpoden follen gegen die Peſt fichern. Dr: - 


Auban in Sonftantimopel verſichert, daß, von 6000 


Vaccinirten in Conftantinopel feiner vow der Peft — 


angeſteckt fey; daß man vaccinixte: Kinder, ohne 
erfolgte Unfteching, am"pefiftanten Müttern fauger 
lief. m) Vermurbungen, Bedenken und Seas 
gen bey den Tmpfverfuchen aus Pferdegefchwüs 


ren. 6) Won der Tavarre, mit Rüdfiche auf. 


Die übrigen Pferdefußgefchwüre: Die Franzoe 


fen pflegen dren Arten yu umterfcheiven: vie eine 


fache (Javart: fimple), die nervichte (J. nerveux), 
und die Horn-Jawarre (J. encornée)i Die erfte 


Att finder fich am Geffeltuochen unter der Köthe, 


Die zweyte anf der Sehne, die dritte unter dent 


‚Huf. Nach Huzard if— die Yavarre ein Product - 
der Glufgalle. 7) Beytrag Zur Lieberfiche der 


anſteckenden epideniifchen Krankheiten, dic auf 


die Menſchen und Aausthiere zugleich wirkens _ 


Die fo genannte Achenienfifche Peſt war auch den 
Hausthieren todtlih. Die Marfeiller Peft war. 


den Hunden nicht gefährlich: fie leckten ohne Scha⸗ 


den Peſtbeulen. Sprigte man ihnen aber die 
Gaͤlle von Verfiorbenen in die Adern, dann ftare 


Ben: ‘fie, :.8) Ueber die Verftspfungs s Colik 


bey Pferden, von Hen. Umtsverwalter Rabe, 
Hier findet ‘man eine gute Diagnoftif und mehrere 
brauchbare practiſche Winke im Nückfiche ver Bes 
handlung. — te 


Dep) zweyte Theil enthält: 1) Einen Auffag - 


über die Zaͤhmung und Verpflanzung Der Thies 
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re, bev Gelegenheit der. Lepingfionichen Vers 
fucbe mit, dem Elennthiere, und. der Franzö⸗ 
fiichen mir dem Lama. Bon erfterem zog der 
berühmte Nordamericanifche Oeconom Mobert Les 
vinaſton dren, Ralber auf, wovon er gwen: fcbort 
in ihrem zwenten Fabre anſchirrete. Sie- ‚zeigten 
ſich ſehr aelehrig, und wendeten fchon ihre vollen 
Kraͤfte any nur waren fie für die Stange ſehr 
‚empfindlich, Xevinaſton empfiehlt fie wegen ihrer. 
Geichmindigkeit, befonders um Briefpoſten und Come 
. ziere, damit-zu fpediren, Er ift.auch der Meinung; 
daß das Eurmannen die Brauchbarfeit diefes Thiers 
erhöhen würde, weil, wie er glaubt,-fie nach vor⸗ 
genemmener Entmannung feine Hoͤrner befämen; 
und der Nahrungsiafe, den. legtere- wegnehmen; _ 
nun Dem ganzen Korper zu gute · komme. Diefa 
Behauptung ſcheint nicht mit der Erfahrung bey 
andern Hausthieren uͤbereinzuſtimmen. Bon letze 

ter em, dem Lama, ließ. die Framoͤſi ſche Kaiſe⸗ 
rinn im Jahre 1804 gwen aus. Peru fomwenz. 
Dieſes Thier hat ein feines ſeidenartiges Haar — 
iſt von einer dauerhaften Natur — leicht zum Tra⸗ 
gen abzurichten — frißt ſehr wenig, und ſoll ein 
ſchmackhaftes Fleiſch haben. 2). Bemerkungen 
uͤber eine merkwuͤrdige Abzebrungsfrantheit 
unter jungen‘ Bälbern,. mitgetheilt . von: Lark 
Wilhelm Ammon, koͤnigl. Preuſſiſchem Thierarzte 
in Anshad. Diefe Krankheit zeigte fih im Aw 

uft 1802, und im Dctober 1805. Im erfteres . 
Sabre wurden. feds von der Krankheit, angegriffen; 
und nur drey wieder hergeftellt.. Fm: folgenden 
ſtarben gar keine an der Krankheit. ‚Die franfen 
Thiere zeigten fic) fchon vom Anfange der: Kranke 
beit febr kraftlos; Die Augen waren teübey. und 
lagen tief im ‚Kopfes. ihre Haare: — den 
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- 203.605 beri ko. Ded, 1806; wer 


Glanz ;; tnd? wurden ‘borftig ; fie wurden traurig; 


‚ dießen: den. Kopf hängen, und fraßen anfänglich 


laugfamer, als. gewöhnlich, "bald nachher zogen fie 
das: Stroh aus der Streu dem. Körnerfutter vor 


Pu 


Sie; zahrten merflich -ab,- und farben ploͤtzlich, | = 


ohne «ft chtbare Schmerzen. : Bey. der Oeffnung 
fand man in einem Kalbe die Lungen im Fäulni 
>. Übergegangen 5: bey: dem andern?.waren fie elf, 


ffein ‘und verfchrumpft: Die übrigen Eingeweide 
zeigten beftandig: ihre natürliche Farbe; nur waren 
fie «ebenfalls weft. : wid ungewöhnlich flein. Der 


Verfaſſer meint, Die Krankheit ruͤhrte von fchleche _ 
tent Heu und grünem Sutter her. : Er behandelte 
fie mit bittern, magenſtaͤrkenden Mitteln. . 3) Iſt 


Die. "Bolombarzer: muͤcke ein Rbagio? . (Der 
Verfaſſer liefert. zwey illuminirte Abbildungen da⸗ 
von. Nach neueren Unrerfuchungen der. Herren 
Dr; Klug und Meigen iſt es erwiefen, daß dies 


. fes Infect weder ein Rhagio, noch Cufer, noch 
Bibio ſey, fündern init 'mehrern verwandten Arz 
ten: eine : neue wechtmäßige Gattung’ tonflituiren 


dürfe. 4) ‘Ueber - die Pferde: Influenza im 
Sriibjabre:! 1805. Auszuͤge aus den Schriften 


der Herren Wouſtein, Naumann, Havemann, Dis 


ting), Ryſt; Roth ‘Gander u. m. ary wovon ‘die 


Rindviehes: « Aus dem 10. Theile der Memorie 


di:marematica e; di fifica della: Sociera Italiana 


delteiSchence, ' Diefe Abhandlung verdiente wohl 
nicht ‚oüberfege und aufs neue befannt gemacht 
zu: werden s- denn es iſt wohl laͤngſt  bewiefen, 


daß anſteckende Seuchen nicht von Ynfecten her⸗ 
ruͤhren. 6). Deytrag jur: en onie nnd Pas 
i thologie der eee: re. rn Dei 


: meiften gewiß hinlaͤnglich befannt"find; . §) Gian⸗ | 
verardo Beviani:; über: die Peftwiirmer ‚des 
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merfungen, die dahin zwecken, dieſe hiere zu | 


verniehren und zu unterhalten: aus: den: beten 
Bahin gehörigen Schriften .gefammett. : 7) Kurze 


Naochrichten und Beobathrungen, - a} Bes 


fcbichre einer Kuh, welche 16 Monathe tras 


wurde getoͤdtet, und man fand: im Tragfacke vers 
felben ein größten. Theils in Berwefung: geganges 
‘wes Kalb. bh) Plöglicher Tod eines Oehfen, 


 gend gewefen , von C. W. Ammon, Die Kuh - 


pon eben demfdibens welchen der Verfaffer von ' 


Erſchoͤpfung der Kraͤfte oder Aufreibung des Lebens⸗ 


princips (2) herleitet.  C)-Von dem: beſondern 
Secretions⸗ Organe an den Venen der Scha⸗ 


fe, vom Herausgeber. Diefes ift ſchon von Leving⸗ 


ffon im 2. Bande dev Fransactions of the So< 
ciety of New York ©. 140 befchrieben. 9): Sera 
nere Auffchliffe über Schugblatrern und Schugs 
mauke: die-fchon aus: de Carso’s Schriften bins 
Hinglicy betannt find. - 


‚Beide Theile enthalten saleges Biographiſche 


*— von verftorbenen Thieraͤrzten, 
.B. von den” beiden Lafoſſe, von Robert Boe 
exdell ; — Analyfe shierifchee Mifchungen, 
in fo ‘Fern: fie dem Thierarsee wichtig find: 
aus verfchiedenen.. neuen Schriften geſammelt; — 


Miehrere Verfuche mit Arzneymitteln und Gifs. 


sen; — Miſcellen, welche. größten Theils Auss 
züge aus andern Schriften. enthalten; — NMeue 


Verordnungen der Veserinär = Polisey;— Ends 


fitch erisifche Anzeigen neuer veterinärifcher 


Schriften. — Eine Menge Gegenftande find 
bier niedergelegt, die gewiß einem jeden Thierarzte 
wilfommen ſeyn werden, dem es an Gelegenheit 


fehle, fic mit allen neuen —— 


betannt zu machen. Da ae CT 


— 


£038, ben 20. Dee. 1806 2027. 


3 Paris. re: 

Won der Hiſtoire naturelle des Oifeaus d’ Afri- 

' que, par Frangois Levaillant (f. St. 184) ents 
halt der 3weyre Theil: CG. 1 Corbraux. Von 

den vier Arten eigentlicher Bräben (Corvus), wels 

che Levaillant in Africa gefunden hat, ‘find auch - 

given in Europa einheimifh, und nur Eine Art 

unbefchrieben. — G.17 Des Pies. Sieben Arten 

von Elftern, von denen aber fünf aus andern Welte | 

gegenden find, und nur zwey bisher befannr was 

ren. Zwey von ihnen, naͤhmlich)a pie rouſſe Nr 59 

und la pie pie-grieche Nr. 60, ftehen zwiſchen 

dieſer Gattung und der Gattung Lanius in der 

Mitte. — S.35 Des Pie-grieches. “ Bon der — 

Gattung der Würger befige Africa einen großen ' 
Reichthum an Arten. Levaillant befchreibe ihrer 

neunzehn, wovon dreyzehn in Africa einheimifch, 

und unter diefen such zugleich gwen Europäer find. 

Zehn von diefen 19 Urten waren vorher ſchon be⸗ 

kannt. Der Verf. vertheilt dieſe Gattung in drey 
Familien , wovon die erſte unverkennbare Wuͤrger 

enthält; die Arten der zweyten und ‚dritten Faz 

milie haben zum Theil ſchon manches Abweichende, 

und: einige find von mehreren Schriftſtellern den 
Droffeln (Turdus), andere, beſonders die kleine⸗ 

ren Urten, den a (Tanagra) zugefellt wors 

den.— G.121 Oifeaux, dont le genre paroit' 


Je rapprocher un peu de celui des pie-grieches | 


de la premiere divifion. “Bon den beiden Merten 
Diefer Abtheilung: hält le bec de fer, Nr.79, wels 
cher auf den Suͤdſee⸗-Inſeln einheimifch if, das 
Mittel.zwifchen Lanius und Bucco; und le Geof=: 
froi, Nr.go und 81, nähert fich ‘den Gtaaren 
(Sturnus). — S. 127 Des Choucas. Von den 
Wogelu, welche und Duffon unter dieſer 


\ 
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Benennung begreifen, und. weiche in dem ormithe- — 
Isgiihen Syſtemen ju der Gattung Corvus gerech⸗ 
. get werden (der eigentliche Chorcas der Franzeſen 
ift die Thurmktaͤhe, Corvus monedula), her Lec 

vaillant ein große Anzahl getrennt, und wur einigen 
Arten den Gattungsnahmen gelaflen. Col cin 
Choucas iff die einzige, hier unter der Denen- 
nung le Sicrin befchriebene, neue Afticanifche Art, 
die fih von den Thurmkraͤhen dod} fehr auszeich⸗ 
net. — ©.134 Oifcaux qui vivent en troupes 
et qui par kurs moeurs el par leurs caracte- 
ves fe vapprochent des Choucas des Etourneaux 
et des Martins. Bon den vier hierher gered= 
neten Arten hat Griffon zwey unter den Dtoffeln 
fhon befchrieben; von den beiden andern, bisher 
noch unbefsnnten, hat Zevaiflant das Vaterland _ 
nicht angeben founen. — ©. 152 Des Etcur- 
neaux d’Afrigue. Der Africanifchen Stare (Stur- 
nus) fernen wir hier vier fennen, von welchen 
given noch nicht befannt waren. Der fünfte, bier 
befchriebene, gleichfalls nod) unbefannte,, Star, 
weichen der Berfaffer la cravate frifée genannt 
hat, ftammt von den Suͤdſee-Inſeln, und zeich» 
net fih von den übrigen Mebenarten befonders 
Dadurch aus, daß die Zunge an der Spike in 
fechszehn Zafern gefpalten tft. — ©. 176 0i- 
Jeaux d’Afrique qui femblent fe rapprocher des 
mainates. Bon diefen Vögeln, die fic) der Gra- 
cula religiofa, welche befonders le mainate heiße, 
nähern follen, find vier Arten befchrieben, wovon 
zwey neu find; . die dritte iff unfere rofenfarbige 
Droſſel (Turdus rofeus L.), welche der Berf. 
deßwegen nicht unter ihrer bisherigen Gattung - 
 faffen will, weil fie ganz die Sitten und Lebens» 
art der Gtare habe; die. vierte iſt der befannte 


Ochſenhacker (Buphaga africana L.). 


— ©: 5 Des Grives. Bon diefen 
gefledkten Drofjeln (Turdus) wird nur Eine, ſchon 
. befannte, Net beſchrieben — ©.18 Des Merks. 
DieF ‘find die. ungefleckten Droffeln, wovon “hier 
1g Arten beſchrieben werden, die ‘aber. nicht alle, 
fondern nur ihrer 13, in’ Africa einheimifch : fin, 
Von diefen 19 Arten’ find 11 zuerft vow Levaillant 
befchrieben. Le‘flateur Tab: ır2 fig.2, aud Afri⸗ 
ca, und la Cravatte blanche, Nr. 115, won den 
Suͤdſee⸗Inſeln, haben: fchon manches Abweichende 
von ihren Nebenarten. — S. 73 Des oiſeaux qui 
font deur principale nourviture d’Infectes. Diefe 
infectenfreffende Vögel werden.nun wieder folgender 
Maßen in Unterabrheilungen gebracht: — Gigo 


. Oifeauz. gui ont rapport. & notre rofignol.* Bou 


Diefen narhtigallartigen Vögeln find drey neue Afri⸗ 
caniſche Arten beſchrieben. — S. 90 Oifeaux 
qui ont rapport a notre -gorge-bleue. : Bon diee 
fen, mit dem blaukehligen Sänger. (Sylvia fuer 
cica’Bechft.) verglichenen, Singvoͤgeln find eben. 
falls drey neue Africanifche Arten befchrieben. — 
©.96 Oifeaux qui ont rapport a nos fauvettes. 
Die eigentliche fauvette der Franzoſen ift der gelb- 
bauchige Sänger (Sylvia Hippolais Bechft.); 
fonft werden. aud) nod) einige andere, 3. B. der 
ſchwarzkoͤpfige Sänger (S. atricapilla B.), der fihies > 
ferbruͤſtige Sänger (S.:medularis. B:), fauvetres — 
‚genannt. ‚Won diefen Vögeln hat Levaillant in 
Africa. vier neue Arten entdeckt. | ©. 108 Des 
fauvettes a longue queue. Von diefen langſchwaͤn . 
sigen Gängern find. vier Arten befchrieben, wovon 
Eine :in “Java wohnt, und — erſt Eine 
befannt war.— S. 127 Des Figuiers. Dieſe 
Benennung hat “Hr. v. Buffon mehreren Voͤgeln, 
beſonders indeß aus der Rinneifchen Gattung Mo» 
tacilla, beygelegt. Von unſern Europäifchen Bos / 
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gen gehört der Weidenzeiſig (Sylvia rofa B.) dara 
unter. Levaillant hat hier fechs Arten davon bee 
fcbriebén, wovon erfi Eine befannt war. Unter dem 
bisher unbefaunten ift le Pinc-pinc der Vogel, dem 
eigentlich. dasjenige Neft angehört, welches ‚bisher 
nein Parus capenfis zugefchrieben wurde. Das fleis 
ne Neftchen aber, welches fich als Anhangfel unter 
Bem Halfe des größern Neftes befindet (f. Tab.131), 
Dient nicht , wie man bisher geglaubt bat, dem 
Männchen zum Aufenthalt: und Scilderhaufe mäh« 
- rend der Drürezeit des Weibchens, fondern bfoß gu 
einem Rubepuncte, worauf fich der hinzufliegende: 
Vogel niederiafr, um. von. da aus in den Hale des 
Meftes zu ſchlupfen. Der Cerf. Hat diefe Vögel _ 
_ Zage lang bey ihrem Nefte beobachtet , und auch die 
Bemerkung gemacht, Daß das: Anhängfel ganz wege 
gelaffen wird, wenn fich vor dem Halfe des Neftes 
ein fleiner Zweig befindet, der dem Vogel als Auf 
fliegeftange dienen fann, um von da aus, in das 
Neft zugelangen. LeCrombec Nr.135 ift in Rück 
ſicht der Lebensweife feinen Nebenarten gleich, hat 
aber den gefrümmten Schnabel der Baumläufer, 
und fteht alfo gwifchen diefen-und jenen in der: Mite 
te. — 6.172 Otfeaux qui fe rappröchent. beau- 
coup, des Mejanges. Die beiden Arten diefer Fas 
milie find von Ceylon.— 6.198 Des Gobe-mou- 
ch’s.. Der Verf. theilt die Gattung Muscicapa, 
nach der Gorm des Schwanzes, in mehrere Familien. 
In diefem Were gibt er zwey Familien, nähmlich : 
©. 208 Gobe-mouches a quiue en flche, d. i. wo 
die Schwanzfedern an der Seite die firjeften find, 
nach der Mitte zu immer länger werden, die beiden 
mirtelften aber fehr lang find. Von diefer Familie 
- find 11 Arten befchrieben, wovon 6 Arten neu find; ° 
Eine ift in Ceylon einheimiſch; eine andere, le Mi- 
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gnard Nr. 154;'näbert fich ſchon den Figuiers, wos 


von im folgenden. Theife die Rede: iff. 


Vierser Theil. ©. 21: Seconde divifi on ye 


| Gebe-mouches.. Diefe ift unfern Sliegenfängern 


analog. Sechs neue Arten, worunter given fich 


“Fehon ven Steinfhmätzern oder. Traquets (Saxicola 
Bechft.) “nähern: — . ©. 44 Les Echenilleurs, . 


eine. neue Gattung, ehe mit. Mofcicapa vere 


wandt iff, und: fich befonders, an Mufe. Tyran+ . 
‚aus (woraus aud, nebft veinigen andern Arten, 


eine befondere Gattung. gebildet wird), ferner an 
die Drongos (Lanius forficatus L. und einige ans 


dere Arten), und ‚an die Gattung Trogon ane | 


ſchließt. Levaillant hat von dieſer neuen Gat⸗ 
tung drey Arten in Africa entdeckt. "© 


53: Du genre Drongo. Aus was für Arten: 
dieſe Gattung — iſt eben angeführt wor⸗ 
den. Sie nähert ſich durch. ‚die Form des 
Schnabels der Gattung Tyrannus. Der Verfafe 


fer beſchreibt zehn Arten, wovon feds bisher: noch 
unbefannt waren, und suc dren in Africa gw 
Haufe: find. Die befannten Urten wurden voit 


Den verfchiedenen Ornithologen zum Theil. der Gate’ 


tung Mufcicapa, zum Theil der Gattung Corvus 


zugezaͤhlt. —  ©.77 Oifeaux a Afrique ‘gui ont . 
- yapport- à nos lavandieres et: bergeronettesy — 


alfo Bachftelzsen ( Motacilla B.), von denen Les 
vaillant dren Arten in Africa gefunden hat, ‘und 
unter ihnen. gwen neue. — . ©. 88‘ Oifeaux 
@ Afrique qui. ont rapport a nos traquets, tas 


riers et motteux. Steinſchmaͤtzer (SaxicolaB. : 
und insbefondere. folche, welche mit dem großen. 


(5: Oenanthe, le motteux) ynd mit dem. brauns 


febligen (S. Rubetra, le Traquet) verwandt find. - 


Hiervon find eilf Arten befchrieben, unter denen 


fic) acht neue befinden. — ©. 122 Des Alouct- 


x 
a 
- 
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tes, Die Lerchen (Alanda) éheite der Verfaſſer 
in zwey Samifien , und befchreibe. bier. fi eben Ar⸗ 
sen, von. denen vier fdjon befannt find.“ 

Aus vem, was Ree: über das vorliegende Werk 
gefagt hat, und aus. Dent gegebenen Ueberblicke 
desfelben.,. wird man beurtheilen können, was der 
beruͤhmte Verf. geleiſtet, mit wie vielen neuen Ent⸗ 
deckungen, Berichtigungen und Beobachtungen er 
Die Ornithologie bereichert har, und was für ein 
Syſtem dem Werte zum. Grunde liegt. u Sites 
fiche dieſes Syſtems wird wan finden; daß Levail⸗ 
‘Fant bey den Eintheilungen ſich lediglich mach dem 
Totalhabitus, wach der Lebensart: und- nach ven 
Sitten der Voͤgel habe beſtimmen laſſen. Sein _ 
Syſtem iſt rein’ natuͤrlich. Er fand die ewige 
Wahrheit beftätigt , dak die Natur fic) nie’ in ein. 
ftreng Fünftliches Syſtem einzwaͤngen laffe, went 
hide der 'narürliche Zufammenhang der Glieder 
geitört werden fol, Aber da wir in ver Natur 
nur fehr wenig feharfe Abſchnitte finden (and waht 
ſcheinlich werden auch diefe wenigen. noch mit der 
« Beit und mit neuen Entdeckungen verfchwinden): 

Go fann es nicht fehlen, daß, wenn wir, wie” eg 
die unzählbare Menge der Maturförper erfordert, 
die unfer Geift nide als Eine Gattung umfaſſen 
kann, Abſchnitte machen, dieſe Abſchnitte in den bey 
weitem meiſten Faͤllen Beruͤhrungspuncte haben wer⸗ 
den. Hr.& har dieſe Beruͤhrungspuncte genau be 
zeichnet, indem er ſie entweder bey den einzelnen 
Arten anmerkte, oder indem er Zwiſchenfamilien 
aus mehreren Arten bilder, die mit manchen Gat⸗ 
tungen oder Familien aus diefem oder jenem Ge 
ſichts puntte verwandt waren. —- Wir mänfchen 
und hoffen fehnlichft, daß die Fortfegung diefes vor» 
‚zäglichen Werks durch Nichts aufgehalten Over abe 
gebrochen werden möge. ue 
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“Halle, — 4 5 * 
RE Broßbritanniens, vom ges 
heimen Juſtizrath Schmalz zu Halle. 1806. Dcton 
312 Seiten. — Auch diefes. Bud) gehört ‚zu den, 
ſtatiſtiſchen Werken , durch welche. ein beſſerer Geiſt 
in die Wiſſenſchaft gebracht wird. Es iſt fein 
Machwerf, aus Tabellen geihöpft, Feine Darftels 
lung des Gerippes der Englifchen Berfaffungs 
fondern des Brittifchen Staats, wie er leibt und 
lebt. Wie haben uns fihon bey andern Gelegens 
heiten uͤber diefe Art der Behandlung der Star 
tiſtik erklärt, Die wir fae die eigentlich ihrer wuͤr⸗ 
dige halten; ~ Staaten find moralifche, Perfonen, 
ever hat feine Art, zu ſeyn und zu handeln. 
Wer. fie uns fennen lehren will, foll fie uns als 
folche fennen lehren; nicht aber uns in eine Ges 
ſellſchaft von Gfeletten führen. - Allerdings. hat. 
- jeder Staat fein Berippe;. es iff nothig and nuͤtz⸗ 
 fich, auch diefes zu kennenz aber das Gerippe iſt 
‚nicht die Perfon. Wie, viel diefe Verwerhfelung, \ 
wie viel die daraus entftandene falfche Behandlung 


| de unge zum — und zum Sim. des Stans - 
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cr 4 \ 
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tenfuftems von Europarbengetragen haben, verdiene 
uoch eine. eigene Unterfuchung, Das Factum 
felbft wird kein denkender Hiftorifer’ bezweifeln. — 
Denn fam es nit Daher, Daß man ftatt von 
Staaten, von Staatsmäfchinen, fprah? woran 
fich von felbft die Meinung fnüpfen müßte, daß 
man diefe Mafchinen aus einander nehmen, ‚und 
_ mit den befiebigen Veränderungen wieder zufame 
menfegen foune. Wie halten. aber diefe Behand« 
lung bey wenig andern Ländern für fo wichtig und 
nothwendig, ais be) England: denn es gibt faum 
einen Staat, der bey feinen feften Formen dod 
fo wenig Mafchine wäre, und auch den Nahmen 
eines moralifchen Wefens von einem gewiffen. Chas 
rafter, und, einer beſtimmten Handlungsmweife vers 
diente. . Die gang falfden Anfichten, welthe fo - 
viele Deurfche; und nicht» Deurfche Schriftſteller 
von ihm gegeben haben, wollen wir nicht einmahl 
in Anfchlag bringen. Der Verfaffer verhehlt feine 
Vorliebe und feine hohe Achtung für das Britis 
fche Reich nicht, ohne dod) dacum fein. blinder 
Lobredner. und Betwunderer zu ſeyn. Die günftis 
gen Urtheile aber, die-er fallet, erhalten in dem 
Munde gevade diefes Schriftſtellers einen noch. fo 
viel höheren Werth, wenn man feine. Grundfage 
über Staats: und Mationaldconomie, und feine 
große Vorliebe für das phnfiocratifche Syftem 
kennt. Er hat: feine Arbeit in fieben Abfchnirte 
oder Bücher geheilt; wovon der erfte die Unters 
ſuchung über Gebiet, Volf und Religion. enthält; 
der zweyte über den König, deffen Familie und 
das Perfonal. des Parlaments; der dritte über 
die Rechte des Parlaments, Berwaltungsjweige 
und Verhaltnif der Gewalten ;' der vierte fiber Rech⸗ 


| te, Gerichte, Civile und Criminal: Verfahren; 


der Fünfte über Polizey, Staatswirthſchaft une 
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National⸗ Bildung; der fechste Abſchnitt aber | 


Ausgaben, - Einnahmen und Schulden; und dev 
fiebente über äuffere, Berhaltniffe , Sorte, Armee, 
und auswartige Lander. Gegen die Anordnung 


ließen fich a. einige wicht ungegruͤndete Ein⸗ 
wendungen muͤchen. So hätten wie gleich: im An- 
fange eine eigene Unterſuchung über die Mational⸗ 


oͤconomie, ihre Hauptzweige und ihre Verhaͤltniſſe 
gegen einander erwartet. Was in einzelnen Abs 


ſchnitten, beſonders dem fünften, darüber gefagt 


wird, reicht feinesweges hin. Blieben diefe Uns 
terfuchungen ausgefchloffen, ‚oder wurden fie nur 
fo kurz berührt, -weil der Titel nur die Erläutes 
sung der Staarsverfaflung verfpricht ? Aber 


wenn man diefen Ausdruck nicht im engften Sinn 


nehmen will, fo laffen jene: Kenntniſſe ſi ch davon 


nicht trennen. Ware es, um die gemeine Meir ur 


nung zu miderlegen, Daß Großbritannien feine 
Reichthuͤmer vorjugsweife dein auswärtigen Hara 
def verdanft, nicht noͤthig gewefen, von der una 


ermeßlichen Wichtigkeit des innern Verkehrs eine 
“anfchauliche Idee zu geben? Leiche ließen fic 


noch mehrere folder Forderungen machen; aber 
wir fürchten dabey den Gefichtspunct zu verfehs 
len, aus dem der Verfaffer felber feine Arbeit 


— 


{ 


angefehen: haben will. Er wollte fein difes Buch 


‚Über England fihreiben, fondern eine lebendige 


Anfüht ves Staats geben. Der . richtige und 


geiftuolle Beobachter fchildert auch auf, den erften . 
Blick‘ ven Menfchen, ven er kennen lernte, trefe 


fend, ohne Alles vor ihm: zu fagen, twas fich 
fagen ließe. Wenn. wir daher. Die Arbeit des 
Berfaffers auch feinesweges für eine den Gegerte 
fiand erfchöpfende Arbeit -erfldren Tönnen, fo 


+ Berfaffer feat > it’ richtig und verraͤth Bekannt⸗ 


In: : 


N 


verliert fie doch: nicht ihren Werth. Was der - 
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ſchaft ulit dein Gegenfiande. Nur felten fließen 
- wir ans 3. DB. bey dem Vorwurf des Monopols, 
welder der Dflindifchen Compagnie gemacht wird; 
aber nach allen den Mopificationen, die gemache 
worden find, faum noch diefen Nahmen verdient: 
Ein anderes febr wefentlides Verdienſt liegt im 
der Art der Behandlung Wir haben: felten eis 
> gen flariftifchen Schriftfteller gelefen, der Alles fo 
Har. und fo deutlich vor Augen legte. Die Schrifts 
fieller über England haben fic befonders oft: den 
Fehler zu Schulden fommen faffen, daß fie mate | 
the Renntniffe ben den Lefern fupponirten, welche . 
diefe nicht batten, und nicht haben fonnten. Die 
älle mögen auch nicht felten- gemefen feyn, wo 
e diefe felber nicht hatten; denn Andern nade 
fchreiben fann man ganz bequem ohne das. Diefe 
Klarheit ‘und Deutlichkeit hat mehreren Ubfchnirten 
- einen. ganz eigenthimliden Werth gegeben; woe 
durch fie auch. felbft für unterrichtete Lefer hoͤſt 
lehrreich werden. Wir rechnen dahin‘ alle die, 
welche fic) auf Staatswirthſchaft und Finanzen | 
beziehen: Die Lefer finden darin feine einzige 
Berechnung oder Tabelle; . aber fie finden allent 
halben den Mann, der über Sraatsmirthfchafe nach» 
+ gedacht hats und der befonders eine Feftigfeit des 
Blices darin zeigt, daß er das, was: feinem ure 
fprünglichen Nahmen nach fehr einfach. war, und 
erſt durch die Kuͤnſte der Financiers, und durch 
den Mißbrauch, : der damit getrieben wurde, — 
die Lehre von den Banken mag yum Benfpiel dies 
nen, — fo:werwidelt und ſchwer zu überfehen 
‘wurde, ohne fich Dadurch irre machen zu laflen, 
Mar und einfach darlegt. Ein Hauptpunct das 
gegen, der viel zu wenig entwidelt iſt, ift das 
Verhaͤltniß des Minifteriums gegen das Parlament; 


4 rey de’, 


und befonners. bie IE ie Cons 
ſtitution ruhet — zwar nicht in der Theorie (denn 


nirgends: iſt ‚eine Vorſchrift Darüber), -aber-prace 


sich — auf. dem Gruridftein, daß verfelbe Mann 
zugleich Minifter und Mitglied des Parlaments ſeyn 
kann. Daß dieſes in einer freyen Monarchie dag 


beßte, vieleicht das einzige, Mittel iſt, die Con⸗ J 


ſtitution, und mit ihr die Freyheit, aufrecht zit 


‚erhalten, weil dadurch:bey der freyen Communicas ~ 


tion ‚die. Einigkeit zwiſchen dem Monarchen und der 
Nation erhalten: wird, hätte vor Allem eine recht 
- Deutliche Auseinanderfegung verdient... Wir glau⸗ 
beit. nicht oft genug auf. foldje Gegenfände aufs 
merkſam machen zu koͤnnen, damit man doch ime 
mier mehr von dem Wahn zurädfomme, das Leben 
nud’ Weſen eines ‘Staats in den todten dermen 
feiner — zu ſuchen. 


ELeipzig. 

—— ad Anatomiam et Phyfiologiarn 
potiflimum comparatam, edita a Carolo Henrico 
Dzondi, Pbilof. et Med. Dr. : Bibliothecario Uni- 
verf. Viteberg. Cum 3 tabulis aeneis, 1806. 
- .gq Seiten in Quart. | Fafc. I. De Allantoide | 
veſica umbilicali, membranis excretoriis, liquo- 

ribusque in iis contentis. Galenus fcheine der 
erſte, der die Alantoig-nenne. Fabricius ab Aqua: 
pendente und Needham befchrieben fie am genaues 
ften. Den Liquor Allantoidis hielten Einige für 
Urin, Andere firs Nahrung des Embryo. De 
Uracho, Hunde‘! und Ragen haben eine -Harns 
ſchnur. De vefica umbilicali:  Diemerbroef 
_ Fcheine dieß Bläschen am erſten bemerkt zu haben. 
Albinus, Böhmer, Wrisberg, Gandifort, Blu 
menbach, Soͤmmerring, beſchrieben ſie genauer, 
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mit Abbildungen. -ParsFl Anatomier.” “De 


mgura Allantoidis:) -Die:Geftelt der-Membrana 


allantoides iff. nad den Perioden der Trade vers 
fchieden. Anfangs iſt fie: ſehr viel groͤßer zum 
Amnios, als am Ende der Tracht. He. D.: gibt 
eine ‘Tafel uͤber die Länge und Breite verfelben. 
De fitu allantoidis. Die Befchteibung ver Gefäß- 
Haut; (Chorion), welche ohne eine Zeichnung . nicht 
Veicht deutlich zu machen iſt. De fubffantia allan- 
toidis. Im Wnfange der Schwangerfchaft: iſt fie 
natürlich ‚dünner und zarter, als nadgehends. 
Gegen Galenus und Haller fand er diefe Haut nur 
einfach, und nicht aus. zwey Blättern beftehen: And 
keine Gefäße konnte er in ihr entdecken, weder Blut⸗ 
gefaͤhe, noch Saugadern. (S. 36 heißt es von Hal⸗ 
ler'n: ‚bis lymphatica vafa vidifle affrmat. Dieß 


aft nicht richtig; denn: in der eitirten Stelle-fchrieb - 


er: Lymphatica vafa bis-vifa, nähmlic; von Wald» 
fchmidten, nicht vow ihm, difficalrer admittas.) 
De liquore Allantoidis. DicferLiquovaft ebenfalls, 
wie die Haut ſelbſt, nach ver Periode der Schwan 
gerſchaft verfchieden: anfangs nahmlich faft geruch⸗ 
and farbenlos, doch nice fo helle, als der liquor 
— Amnii, nachgehendg gelber, geibroth, zuletzt braun» 
roth; bleibt jedoch immer waͤſſerig, und riecht wie 
Urin von neugebornen Kindern. Anfangs iſt feine 
Menge größer, als die Menge.des liquoris Amnil, . 
am die Mitte der Schwangerfchaft fleiner, am Ende 
wieder größer. Hr. D. gibt. darüber eine Tafel. 


'.‘ * De Uracho. Figura urachi. Zu Anfange: der 


» Zeacht iff er firger, in der Folge länger; kürzer 
in Säuen, länger in Schafen und Kühen. Hr. D. 
Fand. ihn jederzeit in Thieren offer. Er liegt zwi⸗ 
fchen den beiden Nabel-Arterien und befteht, wie 
vie Harnblaſe, aus zwey Haͤuten. Beſchreibung 
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des Urathus aus dren. menfchlichen. Fruͤchten. Sie 
einem reifen weiblichen Sotus fonute er, ihn 4 Zoll 


lang im Nabelſtrange verfolgen, in einem fuͤnf⸗ 
wonathlichen 3 Zoll lang; in beiden war ‘er nicht 
hohl, in einem fünfmonathlichen männlichen Totus. 


brachte er doch Queckſilber einen Zoll Lang in felbigem 
hinein.. ‚De Membranis excretoriis. Kein Anatom - 
Habe fie.noch richtig beſchrieben. Dieſe Haute bil. 
den ein blindes Därmchen, welches verfchiedentlich 
lang. und breit ift 5 gemeiniglich iff es ungleich und: 
gefrümmt. Die Mündung. diefer Haute, durch wel⸗ 
che fie ſich mit der Allantois verbinden, iſt vers 


ſchiedentlich groß, anfangs immer offen, in den 
‚legten Monathen der Tracht aber gefchloffen und 
| verwachfen. Sie find gleichfam Anbange der Allan öh- 
_ . ois und bes Chorions, und liegen im Uterus in > 


den ‚äuflerfien Hörnern,, wo. die tubae Fallopianae 


. ent{pringen. Anfangs, fi find fie weiß‘, gelblich oder | 


roͤthlich, dann ſchmutzig⸗ gruͤnlichgelb ; ſie fuͤhlen 
ſich rauh, gleichſam papiericht, an; aufgeblaſen 
und getrocknet, ſind ſie noch rauher, dunkel und 
hart. Sie beſtehen aus zwey Lamellen, welche ſich 
nicht leicht abſondern laſſen; auch zeigen ſich Spu⸗ 


‘ren von Gefäßen, die jedoch fein rothes Blur zwi — 


führen fcheinen. De excrementis membranarom 


_ excretoriarum, Dieſer Excremente habe noch Nie⸗ 
mand gedacht. In den erſten Monathen find fie 


fchleimig und gelblich, weiter hin ſchmutzig⸗ grüne: 
lichgelb, julegt nicht mehr ſchleimig, fondern erdig, 
und feft den Hauten anhängend. In den chemie 
ſchen Eigenfchaften kommen fie mit dem liquore 
Allantoidis überein, - De. vefica umbilicali, Die: 
Nabelblafe fah Hr. D. nur gwen Mahl. im fünften: 


Monath, zwifchen dem Chorion und Amnios; auf. 


ihr verbreiteten fish Gefaͤße; in vielen Nachgeburs 


es: \ 


» . 
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ten ceifer Fruͤchte fuchte er fle vergebens. Parks II. 
Phyfiotogica. : De functione Allaritoidis et vefi- 
eae umbilicalis. . Geine: Meinung ft: Liquorem 
. Allantoidis’ non in veficam intrare foetusque 
nutriimentum: efle,. fed ex ea excerdi atque in 
excrementorum numero: habendum eſſe; quod, 
cum: véfica umbilicalis eandem cum Allantoide: 
naturam communem habest, de ea quoque vae 
lere videtur.. Denn 1) ift ver Fotus vor der Alans: 
tois vorhanden, 2) Die Nieren find gleich anfang 
Da; man.erfennt fie früher, als die Därme. Ihre 
befondere Geftalt bildet Hr. D. fehe Attig ‘ab. 
3) gäbe es mehrere Quellen für den liquor Allan- 
toidis als die Nieren, nähmlich aus dem Foͤtus 
felbft. 4) lehre diefes die Befchaffenheir der mem- 
branarum excretoriarum. 5). die Verſchiedenheit 
zwifchen-dem liquor Allantoidis und Ammii, und 
die Verwandefchaft des erftern mit dem Harne des 
Foͤtus. Der Berf. liefert eine genaue chemifche 
Ynalyfe von diefen drey Fliffigfeicen, und thut 
überzeugend dar, daß Bauguelin und Buriiva diefe 
Fluͤſſigteiten nicht rein, fondern gemifcht, unterfuchs 
ten. breve contrariae fententiae examen. Dann 
folgt die Conelufio ex. obfervationibus expofitis. 
Dieſer Schluß ift: Liquorem in Allantoide (wels 
cher im Menfchen die vefica umbilicalis enrfpricht), 
contentum. non in veficam urinariam intrare, 
ibique abforberi, fed ex illa excerni atque ifter 
excrementa foetus numerandum efle. Sehr ‘finns 
reich fegt der Hr. Verf. diefes aus einander. Den 
Beichluß dieſes trefflihen, reichhaltigen Werfes 
macht die Erflärung der drey vom Verf. fauber ges 
zeichneten, geftodjenen und zum Theil iluminirren 
Kupfertafeln: | * 
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der Aufficht der koͤnigl. Gefellfchaft ber Wiſſenſchaften. | 





"Den 25. December 1806. 
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4. ‘ 
Weimar. RE: 


SS, der Hoffmannfchen Buchhandlung: Natur⸗ 
beobachtungen über cie Bewegung und Funktion 
des Gafres in den Bewächien, mit vorzüglicher 
Hinſicht auf Hol3pflanzen, Won Heinrich Cora, 
1806. XIV und 96 Seiten in gr. Quart und 7 co⸗ 
lorirten Rupfertafeln. 

ImJ. 1798 gab die faiferl. Academie der Naturs 
forfder zu Erlangen die Preisfrage auf: In wels 
chem der befannten Gauprtheile eines Gewaͤch⸗ 
ſes, Rinde, Spline, Holz und Mark, fteigr 
der Saft in den Bewächlen aufwärts? Geht 
er in der Rinde wieder abwärts nad) der Wues 
3el zu und bis in diefelbe?. Und wenn diefes. 
ift, Durch welche Wege gelangt er aus den ins 
‚nern Theilen in die Rinde”? Die Academie ere 
fannte unter dea eingelaufenen Schriften der des 
Hrn. Corea den Preis, und dem Hrn. Frenzel das 
Acceffic zu. Da der früher erfchienenen Schrift des 
letztern zu feiner Zeit in unfern Blacrern (Gore. gel. 


Anz. 1805 2. B. S. 1503) Erwähnung geſchehen iſt; 


ſo halten wir es um ſo mehr fuͤr Pflicht, auch von dem 
vorliegenden, auf vieljaͤhrige Graeme fich grün» . 
i=. ; 
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penden, und in jeder Ricfiche des Preifes wuͤrdi⸗ 
ven, Werfe Rechenſchaft zu geben» — CErfte 
Stheifung. Von der Bewegung des Gaftes in 
den Gewachfen. Das 1..Kapitel befchäftige fich 
mit der Unterfuchung der Frage: in welchem der 
beFannten Aaupteheile eines Gewächfes der Saft 
aufwärts ſteige. Der Verf. iff der Meinung, daß 
die Wege, durch welche der Gaff in ven Gewddhfen 
aufwärts fteigt, nicht in dem Marfe enthalten feyn 
fönnen. Seine Gründe find: 1. Viele Wurzeln 
enthalten nicht eine Spur von Mark, ungeachtet fie 
Doch den Saft zuerfi aufnehmen. 2. Der Stamm, 
der bey den meiften Bäumen und Geftrauden eine 
Markroͤhre hat, ift beyverfchiedenen hohl. 3. Bey 
denjenigen Gewächfen, die mit einer Marfröhre vers 
ſehen find, vermindert fid) Das Mark bey zunehmen» 
dem Alter; das Gewads wird hingegen flärfer und 
aftreicher. Auch wird bey vielen Bäumen, vorzügs 
lich bey alten Weidenbéumen, das Mark im Haupt 
ſtamm durch Faͤulniß gänzlich zerſtoͤrt, ohne daß fie 
deßhalb abfterben. Daß der Saft nicht in der Kin» 
de auffteigt, wie Mehrere behaupteten, wird daz © 
Durch auffer Zweifel gefegt, daß, wenn man den 
Schaft eines jungen Baumes ringsum Einen over 
mehrere Zoll hod) von aller Rinde ablöfet (befonders 
wenn die verwundete Stelle gegen den äuffern Einfluß 
‚der Luft und der Sonne gefhügt wird), der Baum 
feinesweges abftirbt, fondern vielmehr fortfähre zu 
wachen. Auch findet, wie fi) nach Wahrfcheins 
“ Jichkeit wohl annehmen ließe, fein gleichförmiges 
Auffteigen der Säfte in Holz und Rinde Statt. 
Der einzige Weg, wodurch die Säfte auffteigen , if— 
der Splint, mas von dem Verf. auf das überzeus 
gendfte dargethan wird. 2. Kap. Beobachtungen 
und Verfuche über den weiteren natirlichen 
Gang und die Verarbeitung des Saftes. Der 
Weg, den die Säfte nehmen, um in die Blatter zu 
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gelangen, find befondere Candle, die fic) in dem, 


holzigen Theile des Blattflieles befinden. Diele, 


nehmen ihn von dem Splinte auf, und führen ihn 
zu den Blattrippen, durch welche er dann weiter in. 
die Blateflache vertheilt wird (man vergl. das Titels 


fupfer). Wiederhohlte, in diefer Rücficht von Hrn. 


C. angeftellte Verfuche, zeigten in der Hauptſache 


diefelbe Erfcheinung, doch bemerfte ex, daß, je ſtaͤr⸗ 


ker die Blateftiele waren, man um fo deutlicher die 


Gaftwege in denfelben unterfcheiden fonnte. — Aber, 


wo bleibe des in die Blätter geführte Saft? Hat er 


— 


hier ſein Ziel erreicht, und verdunſtet er denn duͤrch 
ſie? oder findet ein Zuruͤckfluß des Saftes aus den 


Blaͤttern Statt? Die Erfahrungen des Verf. ents 


ſcheiden dahin, daß der in die Blaͤtter gefuͤhrte Saft 
wieder abwaͤrts durch die Rinde bis in die Wurzel 
gefuͤhrt wird. Sehr augenſcheinlich kann man ſich 
von dem Abwaͤrtsſteigen des Saftes durch die Rinde 


Überzeugen, wenn man von, einem. jungen geſunden 


Stamme zur Saftzeif die Rinde rings herum auf Eis 


- nen oder mehrere Zoll hoch abloͤſet. Man wird dann 
Schon im erſten Jahre einen Wulf gewahr , der fic 


oberhalb der enchlößten Stelle unmittelbar an dent 


rings herum gehenden Rindeneinfchnirt bildet; auch, 


bemerit man,. daß nur der über dem Ringe befinds 


"Tiche Stamm beträchtlich in der Dice zunimmt, Das: 


zellige Gewebe des Blatts, das bey. dem Anſatze dese 
felben an den. Zweig in. unmittelbarer Verbindung, 


mit deſſen Rinde ſteht, glaubt, Hr. C. mit Sicherheit 
als den Weg annehmen-zu können, durch welchen die | 


Säfte aus den Blättern abwärts. in die Ninde ges 
führt werden. — ı Vergleicht man. nun aber den here; 
abdringenden Saft mit dem im Innern auffteigenden 5 
fo zeigt fich eine große Verjchiedenheit unter beiden.. 


Im Innern ift er ohne Farbe (follten nicht einige Ges, 


* 


waͤchſe hierin eine Ausnahme machen?) und Geruch, 


ſelten von einem ſtarken Geſchmack, und uͤberhaupt 
nur von waͤſſeriger Natur. Der abwaͤrts ſteigende 


* 
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Soft zeigt fich hingenen milchartig, gelb; auch dgen® 
und von harziger Natur. Da alfo der Saft offenbar 
in ganz anderer Befchaffenheit aus den Blättern zus - 
ruͤckkoͤmmt, als er hinaufging; fo-erheller hieraus 
zugleich nicht undeutlich, daß die Blätter die Werks 
jeuge find, in welchen die eigentliche Bearbeitung 
des Saftes (Bildungsfaft nad) dem Verf.) vor fidy 
gebt, und wie wichtig überhaupt in diefer Ruͤckſicht 
ihre Function auf die Ernäbrung und Ausbildung der 
einzelnen Theile iff. Was nun das Auf- und Herab⸗ 
ſteigen der Säfte berrifft, fo gefchieht dieß nicht al⸗ 
kein in verticaler Richtung‘, fondern auch durch die 
horizontale Verbindung der Candle, oder mit andern 
Worten: dieSafre bewegen fic) auf- und abwärts 
ſowohl vertical, als horizontal. Daf auch der Saft 
eine feinem natürlichen Gange entgegengefegte Niche 
tung nehmen fann, beweifet befonders der Berfuch, 
def, wenn man einen abgefchnittenen Stamm oder 
Zweig mit feinem oberen Ende in Tinte fegt, dies 
felbe fo gut in den verkehrt ftehenden Eanälen in die 
Höhe dringt, als ob man fie in gewöhnlicher Riche 
fung einfangen ließe. Slumenfrone und Staubfäs 
den mit gefärbten Fluͤſſigkeiten gu füllen, hatte, wie 
fich denfen läßt, manche Schwierigfeit; doch gelang 
es ihm mit der Malve und einigen andern Blumen. 
Auch bey Früchten iff eine Füllung moglid. . Den 
Sruchtfnoten fonnte indeß der Verf. auf feine Weife 
mic gefärbten Gliffigfeicen fülen, wovon die Urfache 
wohl lediglich den zu feinen Gefafen desfelben zuzus 
ſchreiben iſt. 3. Rap. Beobachtungen über die 
ali gemeine Verbindung der Gefaͤße des Bildungss 
faftes zwiſchen den aͤuſſeren und inneren Theilen 
der Gewaͤchſe. Hr. C. beweifet hier fehr deutlich, 
daß der Bildungsfaft der Rinde niche allein angehört, 
_ fondern daß er fich durch die horizontal laufenden Ges 
fäße, die man Srrablencandle oder Spiegelfafern zu 
nennen pflegt, aus der Rinde ins Holz, ‘und aus 
dieſem wieder in die Rinde bewegt: Sehr deutlich 


\ 


] 
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init than diefe. Spiegelfafern in der Buche wahr, 
deren Holz in der Geſtalt von Querftreifen erſcheint, 


‚welche von. fefterer Subftanz als das übrige Hols, 


glänzend und von dunfeler Garbe find - (man vergl. 


ig. 13, auh 14 — 16). 4.Kap. Unterfuchungem _ 


über den Beeislauf der-Säfte, und über den Abs 


gang unbrauchbarer Theile durch die Wurzeln“ | 
Der Verf. erflärt fü ch für eine Art von Kreislauf der 


“Pflangenfafte, worin man ihm aber fchiwerlich bens 
Pflichten wird. "Seine Beobachtungen haben bloß ers 
wiefen, Daß die durch den Splint heranfgeftiegenen 
Säfte durch. die Rinde wieder abgeführt: werden, und 
Gufferdem noch einer: horizontalen Bewegung. fähig‘ 
find. ‚Sollte aber aud) felbft das Auffteigen des big; 
ti die Wurzel gedrungenen Nahrungsfafres — was 


indeg He. C. niche mic Gewißheit darthut erwies , 


fen werden koͤnnen; ſo bleibt ein ſolcher Kreislauf 
von dem, wie wir ihn bey dem thieriſchen Koͤrper ken⸗ 
nen, noch himmelweit verſchieden. Iſt es überall. 
nothwendig, einen Kreislauf anjunehmen?: Laſſen 
ſich die hier vorgehenden Erſcheinungen ‘nicht auch 
ohne Annahme eines Kreislaufes erklaͤren? — Ueber⸗ 


zeugender ſind des Verf. Beobachtungen fuͤr die Ab⸗ 
ſonderung der unbrauchbaren Theile der Saͤfte durch 


die Wurzel. Ein wahres Austroͤpfeln von Feuchtig⸗ 
keit aus den Enden der Wurzeln, wie es bekanntlich 
Sruggmans annimmt, bezweifelt der Verf., uud 
glaubt, wohl nicht ohne Grund, daß es nur an ſol⸗ 
chen Wurzeln zu ſehen geweſen ſeyn moͤge, welche an 
ihren innern Enden verletzt waren. Daß aber eine 


Abſonderung der Säfte aus den Wurzeln durch Auss 
haudjen oder Ausdünften Statt finde,  bemeifer-er - | 
‚durch folgenden, leicht zu wiederhohlenden, Verſuch. 


Er reinigte naͤhmlich die Wurzeln eines Kirſchbaumes 


. and einer Weinrebe von aller Unreinigkeit, ohne je⸗ 


doch ihre Spitzen zu verletzen, und ohne ſie von ihrem 


Stamm zu trennen. Hierauf brachte er ſie in glaͤ⸗ 


ferne Gefäße mir engen Deffoungen und er 
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dieſe gegen ‘ben. —* der Safe: Nach wenigen, 


- Stunden fegten ſich an der inneren Seite der Gefäße | 


Dünfte an, wie man fie bey dem ſo genamten Schwit⸗ 
gen der Seufter an dem Glafe fieht. Die Duͤnſte flof-. 
fen endlich zuſammen, und gaben eine ungefärbte, 
geſchmackloſe Feuchtigkeit , die fich dem, dufferen Ans 
fehen uad vom gemeinen Waſſer in nichts: unters 


Fhied.— Die zweyte Abtheilung, welche in meh⸗ 
zere Kapitel zerfaͤlt · kann man als. eine befondere 


Zugabe anfehen. - Sie erörtert befonders die wich 
tigften Gunctionen des Saftes in Bezug auf Entwicke⸗ 
kung und Wachsthum der Pflanzen, Wir woven, fo 
viel es der Naum geftattet,. noch einige von den hier 


vorkommenden trefflichen Bemerkungen mittheilens 


Die Bildung der Knospen unſerer Laubgehoͤlze kom⸗ 


. me im Wefentlichen mit denen der Kaſtanie uͤberein. 


Es gibt indeß merfwärdige Abweichungen. So zeigt 
der Tulpenbanm die betvundernswärdige Einrichtung, 
Daf jede Knespe gleidfam, einen vollfommenen Zweig. 
im Kleinen enthält, in deffen Knospen man noch Elei« 
vere Zweige bemerft, die oft in ihren Knospen ſchon 
wieder.den fünftigen Zweig bemerken laſſen. Sey 
manchen Navdelgehölzen it die junge Markmaffe,. mit 
welcher das neue Wachsthum beginnt, von jener i in. 


verhärteren Holze. durch einen offenen Zwiſchenraum 


getrennt. Die Knospe nähert ſich Daher de Samen⸗ 
bildung, indem der zur Fortſetzung des Wachsthums 


beſtimmte Theil eben nicht ſtaͤrker mit dem Mutter⸗ 


ſtamme in Verbindung ſteht, als das Samenforn vor. 
feiner Reife. Manche Holzarten, wie z. B. die Aca⸗ 


_ . tie, Faffen' äufferlich gar feine Knospen bemerfen, 


und man hat ihnen daher. auch diefelben ganz abge⸗ 
furochen. : Allein bey genauerer. Unterfuchung zeige: 
ſichs, daß bey ihnen ‚allerdings au eine Ruospeus, 
bildung vorhanden iff, die, fic) aber im Innern des 
Holzes: verſchließt. Trefflich wird von dem Verf. 
das Weſentliche der Wurzel erlaͤutert. Im Allge⸗ 
ge tritt He. C. der Meinung einiger Neuern bey⸗ 
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daß ſich das junge Hol; aus dem alten erzeugt; dod 

Scheint unter gewiffen Umffanden auch eine Erzeugung 
‘Des jungen Holzes aus der Rinde, und zugleich aus 
dieſer und dem alten Holze nicht unwahrſcheinlich zu 
feyn. Ueber die Erzeugung des Holzes aus dem frie . 
ſchen Marke find die angeftellten Merfuche nicht ent» ° 
Fcheidend ausgefallen, Känftige Beobachtungen wer⸗ 


den hieruͤber beſtimmtere Auffchläffe geben. Die | 


Jahrringe des Holzes laſſen nicht mit Sicherheit auf 
das Alter eines Baumes fchließen, da nicht felten Urs 
fachen eintreten, welche die Anlegung eines fichtbaren 
Jahrringes verhindern, fo wie es and möglich ift, 
daß zwey derfelben in Einem Jahre gebilder werden 
finnen. Daß diefe Meinung fich nicht auf eine bloße 
Hypotheſe fügt, wird Dadurch auffer Zweifel gefegt, 
Daf man oft zwiſchen zwey gut zu unterfcheiden- 
den Ringen noch einen dritten undeutlich bemerft, 
von dem eg zweifelhaft bleibt, ob er mitgezaͤhlt wer⸗ 
den dürfe, oder nicht. 


Leipzig. | 
In der Weidmannſchen Buchhandlung: Befchreis 
bung der menſchlichen VNahrungsmittel in nature 
hiftorifcher, öconomifch-technologifcher und diaͤtetiſcher 
Hinſicht. Kin Lefebuch für die obern Claffen ver 
Bürger= und Randfchufen, von. ©. Volre, Garnis 


fonlehrer zu Dresden. Krftes und zweytes Bands - | 


chen, welche die Nahrungsmittel aus dem Thierreiche 
enthalten, 140. Drittes Bändchen, welches die 
ı Nahrungsmirtel aus dem Pflanzen» u. Mineralreiche 
enthält. 348 S. Octav. Die Schrift har allerdings 
ein Berdienfb, da darin mehrere nügliche Kenntniſſe 
sufammengetragen und vereinigt find, welche, mie 
Mehreres im täglichen Leben, weil wir Daran gewöhnt 
find, überfehen werden, und zum Nachdenfen niche 
leicht veigen. Wir wollen gern glauben, daß es eis. 
nem ne und Hausmutter in einer * aus 
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den gebildeten. Ständen angemeffen feyu fann, ein 


ſolches Lefebuch im Haufe zu haben, und fich fo gut 
daraus, als aus einem Rodbuche, über Dinge, 
die, man täglich im Gebrauch und Genuß bat, zu 
unterrichten. Daß es aud) feinen guten Nutzen has 
ben faun, wenn in dem frühern Unterricht fuͤr dag 


verſtaͤndigere Alter und fünftige Deftimmung paffende 


Delehrungen über dergleichen Begenflände des Hause 


weſens, ihren Erwerb, Zubereitung und fichern Ges 


nuß eingeftreuet und gegeben werden, wird gern zus 
geftanden. Weniger leuchtet es ein, wie ein Unters 
richt von folchem Umfange, wie er bier gegeben ift, 
für das bürgerliche Leben ſchicklich und nüglich feyn 


kann, da er mehr Kenntnifle in fich faßt, als diefe 


‚ wäre, wie fern ein folder ausführlicher Unrerricht für > 


Glaffe faffen und brauchen fann; oder wenn auch dieß 


Bürger» und Landfchulen und für Kinder zu wänfchen- 


feyn fann. Es ift der willenfchaftliche Unrerriche, 
wie er in Collegien gegeben, und in wiſſenſchaftlichen 
Büchern in wiffenfchaftlicher Sprache gelefen wird; 
wie er von Kindern gefaßt werden fann, da er fo viele 
Begriffe und Kenntniſſe vorausfegt, mag Andern bes 


greiflicher ſeyn, als dem Rec. Daß die Aurede an 


Kinder gerichtet, und hier und da die Sprache aus Kins 
derbüchern gebraucht wird, ift nocd nicht Einerley mie 
dem, was erfordert wird, den Vortrag. in die Deutlich, 
ften Begriffe und verftändlichften Ausdrücke aufzulöfen 
und einzufleiden. Wenn ehemahls der Unterricht dee 


untern Stände fo fehr vernachläfligt war, fo ift zu 


fuͤrchten, wir übertreiben es jegtiaufder andern Seite, 


daß wir diefe Stände weit über die Gebühr, für ihre 


Beſtimmung und Wohl, mit Kenntniffen überhäufen, 
Die fie nur halb faffen, oft mißverftehen und übel ans 
wenden, und von denen fie nur fo viel bedürfen,. als 
ihre Induſtrie erwecfen und. erweitern fann; das 
Theoretiſche gehört für vie gelehrten Stände, 


‘ 
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unter 


der Aufficht der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Hannover. + | 


Geſchichte der chriſtlich⸗-kirchlichen Geſellſchafts⸗ — 
verfaſſung. Bon Dr. B. J. Planck, Conſiſtorial⸗ 

rath und Prof. der Theologie. Vierten Bandes 
erfter Abfchnitt 1806. ©.620 in Detav. Diefer — 


Band umfaßt den Zeitraum von der Mitte des cilfren 
bis zu dem Ende des dreyzehnten Jahrhunderts, und 
die zwente Haupt: Periode, von der Gefchichte ves 


eigentlichen Papftihums in der abendländifchen Rice — 
he. Er umfaßt aber bloß die erfte Abtheilung, oder 


nur den Abriß der duffern, auf die Kirche fic) bezies 


henden, Zeitgefchichte diefer Periode, Denn die Wiens 


ge der Ereigniffe, die fic) darin zufammendrängten, 
nöthigte den Verf.7 die zweyte Ubrheilung oder dag 
Derail der befondern, in den verfchiedenen Zweigen 
der firchlichen Gefellfchaftsverfaffung vorgegangenen, 
Veranderungen für den folgenden Band aufzufparen. 


- Bon der Behandlungsart und der Manier des Verf. 


darf wohl feine Probe mehr gegeben werden; daher 


- zeichnen wir die Partien in der Gefdidhte aus, die 


er felbft durch eine forgfamere oder fleißigere Behand⸗ 
lung, welche er darauf verwenden zu müllen glaubte, 
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etwas herausgehoben hät. Diefe Periode eröffnee 
fih mit dem Reformationsplan, den der RK. Heins 
- ich II, durch die von ibm ernanites Päpfte ausfuͤh⸗ 
ren laffen wodte, mit.den Operationen, wodurch diefe 
feine Ausführung einfeifeten, und mit den Vorthei- 
fen, welche fie fic) felbft vabey machten , oder doch 
unter der Begünftigung der Umftaude daraus zogen, 
+ &8 mag daben zweifelhaft feyn, ob die erften Papfte, 
welche daran arbeiteten, es auch fchon planmäßig 
auf diefe Vortheile anlegten; aber fchon. von dem 
Pontificat Leo's IX. an läßt es fi unmöglich ver» 
fennen, daß eine unſichtbare Hand alleihre Bewegun⸗ 
gen zu einem vorgusgeftedten Ziele leitete, und fo 
bald man nnr bas wunderbare Wefen fennen lernt, ° 
dem diefe Hand gehörte, fo ift man über das Zweck⸗ 
mäßige daben völlig im Klaren. Jenem Weſen 
kann man nicht nur zutrauen, daß es nach einem 
Plan — ſondern man kann gar nicht erwarten, daß 
es anders, als nad) einem ſolchen Plan handelte. 
Auch deckt er fich in allen Handlungen der folgenden 
Päpfte, die auch von ihm regiert wurden, fo ſichtbar 
auf, daß man ihre Mitwiffenfchafe niche mehr bezweis 
fein fann. Jenes Wefen aber war Hildebrand, der 
pon dem Pontifitar Leo's TX. an die Seele aller Ris 
mifchen Anfchläge und Unternehmungen wurde. und 
fic) jegt fchon die Rolle vorbereitete, die er in dee 
Solge als Gregor VII. fpielte. Gr— go. Auftals 
ten dazu, Dieunter Victor II., Nicolaus Il. u, Alerans 
der Il. gemacht werden, unfer denen die Verbindung; 
welche er zwifchen dem Rom. Stuhl und den Normans 
nern knuͤpft, die bedeutendfte und mit der feinften 
Klugheit fie die fünftigen Bedürfniffe von ihm berech⸗ 
net iſt. G.61—70. Umſtaͤnde, unter denen Hildes 
brand felbft als Gregor VIL. auf den päpftlichen Thron 
ſteigt. “Diefe Umftande”, wird GS. 96 bemertt, “der 
Gebrauch, den er davon machte, und die Art, womit 
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er es that, find vorzüglich defwegen merkwürdig, 
weil dadurch faft über den einzigen Zug in. feie 

‘nem Charakter entfchieden wird, Aber den fonfk 
vielleicht die Gefchichte hätte zweifelhaft bleiben mös 
gen. Es faun für. fie: feine Frage feyuA ob der 
Mann bloß auf: den Anrrieb eines ſelbſtſuͤchtigen 
Ehrgeitzes handelte, oder ob er ſich anch eines grös 
Gern und edlern, das Ganze umfaflenden, Zweckes 
bewußt war. Unmoͤglich kann ſie einem Geiſte, wie 
der feinige war, ein oͤloßes kleinliches Streben nach 
eigener Gofe zutrauen, fondern fie muß annehmen, 
und fie finder auch Gruͤnde genug dazu in feinen Hande 
lungen, daß er wenigſtens bey ſeinem Hauptentwurf 
ein hoͤheres Ziel im Auge hatte, und mit-febr, fefter 
und redlicher,; wenn auch ieriger, Ueberjeugung für 
die Sache Gottes, für das Intereſſe der Religion, 
und für das Bere der Menſchheit daben zu arbeiten 
glaubte. Sie fann es fogar für wahrfcheinlich bale 
ten, daß er mit einer bis zum Schwärmerifchen leb⸗ 
haften Gewißheit fic) von Gott felbft dazu ‚berufen 
hielt 5 hingegen dieß hatte ihr doch ungewif bleiben 
können, ob der Mann durchaus als reiner Schwärs 
mer, oder Zugleich nach einem fünftlich angelegten 
und berechneten Plane daben handelte? alfo, mie 
andern Worten — ob er, bloß von einem ſtarren 
Moͤnchseifer geleiret, in feine Unternehmungen binging 
und auf dem. geraden Wege durch alle Schwierigfeis 
ten, unbefdmmert um.den Ausgang, hindurdging, 
oder:ober ſich auch von einer menichlichen, ihre Nite 
tel bedachtſam ‚überfchlagenden, alle Umftände zu ibe 
rem Bortheil benutzenden, und fic) im Nothfall auch 
nach: den Umftanden richtenden, ‚Klugheit dabey hel⸗ 
fen ließ. Dieß legte fcheint zwar aus hundert feiner 
Handlungen faft unverfennbar hervorzugeben; Doch. 
bleibt es bey den meiften noch möglich, fie auch aus der 
— — zu m. 3. as werden vn 
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deffo metfmirdiger, die cine gan, unzwendeutige Art» 
ſicht feiner Handlungsweifegewähren fönnen” Das 
hoͤchſte und legte Ziel der Entwürfe Gregor’s wird 
©. 05 ins Licht geſetzt. “Gein Streben”, meint 
der Berf., “ging nicht bloß dabin, dent Römifchen 
"Stuhl vie höchfte Gewalt in der Kirche und Aber die 
Kirche zu verfchaffen, oder die Fülle der ganzen kirche 
lichen Gewalt in die Hände des Papftes zu bringen, 
fondern e8 war auf den höhern Zweck gerichter., die 
Kirche überhaupf von ‚jeder andern Gewalt, befons 
ders von der Gewalr des Staats, unabhängig zu ma⸗ 
chen, wid den Rönigen und Fürften,, oder der welts 
Uchen Macht, den Einfluß abzufchneiden ,. den fte ſich 
bisher nach fo vielen Beziehungen über fie angemaßt 
und zu behaupten gewußt harte”. .. “Cs fönntezwar 
möglich feyn (G. 110), daß er ein noch höheres Ziel 
im Auge gehabt hätte. Er fchiem fich ja nicht damit 
begnügen zumollen, wenn die Kirche nur unabhängig 
- pom Staat würde, fondernes daraufangelegt zu has 
ben, daß das bisher zwifchen ihnen beftandene Vere ~ 
haͤltniß völlig umgekehrt, und der Staat von der 
Kirche abhängig werden foßte. Er ſchien mit einem 
Wort eine neue Theocratie einrichten zu wollen, in 
welcher die Kirche über den Staat herrfchen, und das 
Oberhaupt der Kirche, als Reprafentane der Gottheit, 
aud) als der Dberherr aller’ weltlichen Farften und 
Könige erflart werden ſollte'. Der Vf. geſteht aud, 
daß er mehrmahls darnach handelte, ale ob dieſe Theo⸗ 
‚eratie fehon eingerichret wäre, oder als ob das Prins 
tip Davon gar nicht beftritcen werden koͤnnte; doch 
möchte er dadurch die Sache noch nicht für entſchie⸗ 
‘pen halten, denn Gregor, glaubt er S. 111, war zu 
wenig Schwaͤrmer, oder hatte bey aller Schwaͤrme⸗ 
fet) zu viel Klugheit und Menfchenfenntnif , als daß 
er dieß Ziel im Ernft für erreichbar halten ‚konnte; 
daher lage fic) aud faum denken, daß er es fich 
wirklich vorgeftedt haben dürfte; ; hingegen begreift 


— 
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fig vaben leicht — was ihn doch — 


ſcheinbaren Streben darnach beſtimmen konnte. Aus 
der Regierung Gregor’s:: ſelbſt finder man ©, 117-3 
207 nur die Hauptſchritte, die er zur Ausführung jet 
nes Entwurfs that, alſo feine Anſtalten, den welt 


chen Fürften das Inveſtitur⸗Recht aus den Händen zw - 


winden ,, die neuen Mittel, durch welche er: den Coͤli⸗ 
bat der Eletifer erzwang, und den: beſondern Krieg, 
in den er ſich mit dem Kaiſer einließ, ausgehoben: 
bey dem erſten war es dem Vf. vorzuͤglich darum ‚zu 
thun, dasjenige, was der Papſt daben erreichen woll⸗ 
‘te, in. ein hiſtoriſch wahres Lice. zu ſtellen, die Ge⸗ 
ſchichte des letzten aber iſt bloß durch die entſcheidend⸗ 


ſten Abwechſelungen feines Ganges, jedoch in der 


Maße durchgeführt, daß gelegenheitlich uber einige 
Der beruͤchtigtſten Auftriste ‚darin, wie über. die zu 
Canoffa, und über das Benehmen des Papftes dabey 


©. 179 ein billigeres und milderes Urtheil eingeleitet 


wird, als man fonft zu fällen gewohnte war. . Sn der 
Geſchichte feiner nächften Nachfolger wird dann zuerſt 


gezei t, was ſie einerſeits zwang, die Entwuͤrfe Gre⸗ | 


gor'ẽ auch in der fheinbar ungünftigen Rage, worin 
er das Pontificat hinterlaffen. hatte, weiter zu verfols 
gen, und twas andererfeits die Hoffnung einer fünfrig 
möglichen Ausführung und den Much dazu bey ihnen 
‘erhalten fonnte (©. 209 — 221). Vortheile, welche 
thnen der Ausbruch der-Rreuzzugsfchwärmerey unter 
Urban ll. verfchafft (S. 231 — 241), und durch wels 
the ſelbſt die Demüthigung Pafchal’s durch HeinrihV. 


— ’ 


folgentos , ja felbft das fcheinbare Miflingen aller - 


Abſichten des Inveflitur-Streits bey dem Ende, das | 


er Durch das Wormfer Concordat erhält, unfdrädtich 
für das Ponrificat, wird. ©. 260 — 312. , Folgen 
Davon, die fich unter Dem neuen Kampf seigen, wel⸗ 
chen die Paͤpſte mit den Kaiſern von der Mitte des 
zwoͤlften Jahrhunderts an zu beſtehen haben. Fried⸗ 


- tid) |. legt/ es planmäßig Darauf an, das Poniſicat 


I. 
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in feine offen Verhaͤltniſſe zuruͤck zu draͤngen Er vers. 
folgt dieſen Plan mit einer ebn.fo feſten Stetigkeit 
als fpeculirender Politit. Unter Avrian LV. and Urs. 
bani. naͤhert enfich ſchon dem Ziel — Entwürfe, u 


wieder um etwas davon guridwarf, ſo zeigt ihm das 


Es gelingt: ihm nicht nur, das Oppofitions⸗ 


Berhältniß zu vernichten, in melden bisher dieDaupte 
macht in Italien, naͤhmlich die Rormaͤnniſche, in Ver⸗ 


bindung mit der paͤpſtlichen gegen die kaiſerliche, ge⸗ 


anden war, ſondern es gelingt ihm, die ganze Nor⸗ 


männifihe Macht mit der ſeinigen zu vereinigen: Des 
durch wird den folgenden Paͤpſten der Kampf mit ders 
Raiferthum auf das äufferfte erſchwert, denn fie fehen- . 
ſich wun gezwungen, ihm allein und ohne Verbuͤndete 
fortzufuͤhren. Sie haben dabey noch die Gegenwir⸗ 
kung mehrerer unguͤnſtiger Umſtaͤnde, welche zufällig 
dazwifchen tommen, zu befiegen.. Und dennoch ſchla⸗ 


gen ſie nicht nur fich durch, fondern an dem Ende ei⸗ 


nes ducchgefämpften weiter Jahrhunderts iff der 
Schimmer der Kaiferfeone in dem Glanje, der um 
die papftliche Tiare fteapit, fo abgebleicht ,. Daf das | 
ſtolze Gleichniß eines Papſtes, der dieſe mit der Son⸗ 
ne, und jene mit dem Monde verglich, zur wirklichen 
Wahrheit geworden ift, - ©. 3477432 | Dabey 
mußte vorzüglich im Befondern bemerflich gemacht 
werden, wie es ſich die Päpfte von. dem Tode Fried⸗ 
rich s Lk an zum eigenften Gefchäft machten, die Bers 
einigung der Sicilienifchen Krone mit der Kaiferfrone 
zu verhindern, oder doch, da fie fic) nicht verhindern 
ließ, bald möglichft wieder zu zerreiſſen ? was Inno⸗ 
cen, IV. deßhalb anlegte? wie Gregor IX. mit ſchein 


bar rafender, aber hoͤchſt poficifch-confequentet, Hef⸗ 


tigkeit und Hartnädigfeit dafür kämpfte? und durch 
welchen Erfolg der von Innocen; LV. fortgeſetzte Kampf 
belohnt wurde? ©.450 582: - Bon dieſer Belt au 


~ 
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Héfommen nun die Entwuͤrfe der Papfte in Hinfiche 
duf Sicillen ein anderes Ziel, das zwar für fie unere 
reichbar bleibt; doch bringe noch das Gti ohne ihr 
Zuthun die Lage von Unteritalien in eine Stellung, 


die für das wahre Intereſſe ihres Stuhls wahrſchein⸗ 


lich noch günfiger wird, als die volle Erreichung ibe 
fer Wünfche hätte-werden mögen: Gicilien— mit 
diefem Ereigniß fchließe ſich die Periode — Fille in 


. die Hände neuer Befiger; aber die Macht, die ten 


Papften durch ihre Naͤhe fo gefährlich werden fonnte; 
wird doch getheilt, und die Gefahr, daß fie jemahls 
Wieder in Deutfche Hände fallen fonnte, iſt nadı al» 
lem, was ſich von Menfchen vorausfehen läßt, auf 
Hahrhunderre abgewandt. S. 583 —620., . - 

te 4: ov Leipzig. u | 
Bey Martini: Ideen sue Metaphyſik des Schoͤ⸗ 
hen. Cin Nachtrag zur Aeſthetit, von Fee Bouter⸗ 
wer, In vice Abhandlungen. 1807 (zur Leipziger 
Michaelismeffe 1806). VAL u, 190 S. in: fl. Octave 
= Der Verf. hatte in feiner Aeſthetit (fi, dieſe gef: 
Anz. ©. 266) auf eine völlige Trennung der Aefiyerit 
von der Tranfcendentalphilofophie und Meraphyfit 
gedrungen. In diefer Zugabe nimme er feinen der 
Grundfäge zurüdf, die er dort vorgetragen. Die 
Wahrheit liegt auch zu flav am Tage, daß die trans 
feendentale Analnfe dermoͤglichkeit des Schoͤnheits⸗ 
gefühls weſentlich vérfchieden iff von dev Aufftelung 
und Erpofition der Grundfage, nach denen critifd ente 
fchieden werden foll, was in der Wirklichkeit, der 
Natur und der Kunft, fchön, over nicht fchön Heifer 
fol; und nur mit der Aufgabe, diefeGrundfage zu 
entdeden und zu erläutern, fängt das Gefdafe der 
eigentlichen Aefthetif an. Gleichwohl bleibt auch die. 
philof Fortfetzung dieſes Geſchaͤfts in Beziehung auf 
die Grundbegriffe des Vollfommenen ,. des Wahren, 
bes Guten und des Gortlichen, immer noch der Mühe 


#ı 
“ 


+ 


*r | 
"2056 G.9.% 206.58. »-den 27, Dee, 1806, 


werth, wenn gleich eine Metaphyfif ves Schönen‘ im 
ftreng = wiflenfchaftlichen "Sinne zu den unmöglichen, 
bd. h. dem menfchlichen Verftande unzugänglichen, Wife 
fenfchaften gezählt werden muß, weil das urſpruͤng⸗ 


liche Verhaͤltniß ves Schönen zum abfoluren Urgrunde . 


alles Dafenns u. Denfens ſich aller menfchtichen Fors 
‘fchung entzieht, und wir pom Schoͤnen uͤberhaupt gar 
feinen andern Begriff haben, als denjenigeu, der auf 
wirflichen Berhältniffen der finnlid) erfennbaren Nas 
fur.inden Gefegen unfers Geiſtes und unferg menſch⸗ 
licyen Organismus beruht. Der Verf. theilt alfe 
unter dem Titel, Ideen zur Metaphyſik des Schös 
nen, nur die Gedanken mit, die fich bey dem Verfus 
he entwidelten, die urfprängl. Beziehung des Schoͤ⸗ 
nen auf die Urbegriffe zu analnfiren. Die erfte Abe 
handlung handelt vom, Urbegriffe des Schönen über- 
haupt, befonders vom Verhaͤltniſſe des Schönen zum . 
Vollfommenen,. mit Rüdficht auf die Platonifche 
Schöndeitslehre;-aufdie Principien der Baumgarten. 
fchen Schute, und auf die Kantiſche Eritif der Urtheilss 
fraft: In der zweyten Abhandlung wird das Berhälts 
nif des. Schönen zum Wahren im metaphyfiichen Sins 
te unterfude. Die dritte Abhandlung befchäftigt fich 
mit der äftherifchen Sittlichfeit oder Dem. urſpruͤngli⸗ 
chen Verhaleniffe des Schinen zum Guten. ‘Die vierte 
Abhandtung hat den Titel: Von der äfthetifchen Rez 
kigion. — Der Berf. hat, feines Wiffens, nur feine 
eignen Gedanfen mirgerheilt, diger wenigftens feinem 
flüchtigen Nachdenken, nod weniger fhwärmerifchen 
Betrachtungen des Uleberfinnliden, verdanft. Die 
Prüfung der Wahrheit diefer Gedanken, und die ganze 
Beurtheilung ihres Werths, bleibt Andern uͤberlaſſen. 
Was auf 12 Bogen in flein Octav, and noch dazu libe⸗ 
val gedruckt, faff ohne alle Schul-Terminologie, vor⸗ 
etragen ift, wird fid) ja von denen, die es intereſ⸗ 
set, leicht beurtheilen laſſen. yl att hy uppee 
— — — 
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Braunfchmeig. | 


p Oe , oder Lrziehungslebre, von Jean Paul. 
In zwey Bändchen. Octav ©.320, 443. "1807. 
Levana ift, mas die wenigften der Lefer wiffen wärs 
den, wenn es nicht die Vorrede fagte, die muͤtter⸗ 
lide Görtinn, welche fonft angeflehet wurde, den 
Vaͤtern Vaterherzen zu verleihen. Lehrender , nicht 
darſtellender, Art ift diefes Buch des in Deutſch— 
land berühmten Verfaffers. So befannt aud feine 
Manier ift, fo muß man dod fie beurtheilen,. wenn 
von dem Inhalte des "vorliegenden Werfes die 
"Rede fenn fol. Bey dem Lefer, welder Schrif⸗ 
ten ernſter, lehrender Gattung zu eigner Beleh⸗ 
zung lieſet, find die Gedanken die Hauptfache, nicht 
die Sprache. Ben der Pocfie, welche uns in hoͤ— 
here Welten verfegt, die Gefühle, die Phantafie, 
“in Anfpruch nimmt, ift das Medium des Ausdrufs— 
Die Sprache — gleich wichtig mit dem Auszudräfs 

* Fenden, weil jenes zur Bezauberung in die fremde, 
unbekaunte Welt durchaus mit gehoͤrt, nur hohe 
Einfalt oder Adel des Ausdrucks, beide haͤufig Ei— 
‘mes, die Enthebung über das Once volenden. 
aa | Bl 
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Nicht fo in der Profe. Hier herrſcht hervorragend 
der Gedanke, welchem die auch hier noch fo mwich- 
tige Sprache untergeordnet erſcheint. Aber zue 
Cinwirfung auf den Verftand, auf das Gemürh, 
behält die Sprache den hoͤchſten Werth. Laͤhmen, 
erfäufen fann fie den Gedanfen durch Geſchwaͤtzig⸗ 
keit. Kraft des Ausdrufs auf der einen, Wig 
auf der andern Geite, wird die Gtarfe des Eins 
ganges des Gedanfen beftinmen. Allein ‘nur bey 
Dem nicht geläuterten oder gefunfenen Geſchmack 
‚ eines Zeitalters fann es fir den Augenblid Mode fenu, 
Dunfelheit im Style. zu fchägen, durch welche, da, 
wo weder die Neuheit, noch das ſchwer zu Faffende 
des Gedanfen einen Haren Vortrag für denfende Les 
fer verhindert, die Mühe, die fonft Darauf gerichter 
war, das an ſich Schwere zu verdeutlichen, jegt völlig 
umgekehrt ihre Anwendung erhält. Das nähmliche 
gilt von 4 geſchraubten Wike, der flets Aufpieluns 
-gen, Gfeichniffe, fucht, Bücher belehrenden, erns 
ften Inhalts, in ernfter, belehrender Abfiht ges 
fchrieben,, in einem Charaden- und Rathfelftyle vor- 
trägt. Diele Manier, nah Hrn. Richter’s eigenem 
Ausdrude “ein Epigrammen = Zicjak, der uns 
jede Minute zu einem neuen Anfang und Sprung 
antreibe”, iff in großen Ausdehnung eine fihlechre 
. Manier. -Eigenthümlichfeie der Manier, und alfo 

Verſchiedenheit, muß bleiben. Kein ausgezeichneter 
Kopf wird fic) durch feyn follende fehulgerechte Ans - 
mafung cine beftirute Manier vorfchreiben Laffer. 
Yn der Mannigfaltigfeit des Ausdrucks der Geifter 
prangt auch der geiftige Garten. Aber je wenis 
ger einfach, je gefuchfer eine Manier iff, je mehr 
muß der Gebrauch derfelben einer großen Befchrän» 
fung unterworfen feyn, da, die Modezeit abgerechs 
net, feine Manier fo leicht Ueberſaͤttigung, Uebers 
druß, bewirft, als gerade die gefuchte, die ges 


“ 
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ſchraubte. geine fremde Nation hat in den Perio⸗ 


- Den der Blithe ihrer Literatur einen Vortrag der. 


gedachten Art mit Benfall aufgenommen. Nicht vie 
Alten thaten es; niche. die Englander (Triftram 
Shandy ift nur ein Buch), nicht die Franzofen, 
' wenn wie Boiture’s Briefe und den von Moliere fo | 
ctrefflich herabgewuͤrdigten Ton der Pretioͤſen ſeiner 
Zeit ausnehmen, nicht die Italiaͤner in ihrer frenlich 
fihleppenden Profe, die aber Doch das Unwefen der 
Concetti’s den Mariniften in der Poefte überließen. - 
(Aud in Beziehung auf die Didtfunf iff es niche 
genug zu wiederhohlen, daß nicht die fchmwerften 
Stellen im Homer, Dante, Shafipeare, Milton, 
die fchönften find.) Daß ein Schriftftellee fo viel 
in’ einer fo gefuchten, fich gleich bleibenden, pres 
tidfen Manier fchreiben, und daben ein bedeuten» 
des , großen Theils ihn gewiß nicht -verftebendes, 
Publicum haben follte, wie Hr. Richter, das iff 
eine Erfcheinung , die fich in feiner Citerarur ‘in den 
Zeiten ihrer höheren Ausbildung, als nur in der 
Deutfden, findet. Wir ernften, von Geiten eis 
ner gewiſſen Moralität noch fo achtungsmürdigen, 

- Deutfihen find in Ruͤckſi cht des Hanges zu dem Neuen 
$n der Manier ſeit einem Zeitraume das frivotfte | 
Wolf ver Erde geworden, Die Wechfelmirfung der 
Schriftſteller auf das Publicum , und umgefebrt, 
ift unverfennbar. Auf jene läßt fid) das volltoms 
men anmenden, was ein Mann von Geift fo trefe 
fend von den Großen ſagt: Aud) die Schriftfteller 
baben ihr Zeitalter treufih repräfentirt. Die 
Schlechte Manier eines mittelmäßigen Kopfes ware | 
ficher nicht einer fo Fangen Rüge werth. Allein 
wir halten Hrn Richter für einen ausgezeichneten 
+ Kopf, und bedauern es daher innigft, daß die Ere 
uberanz einer fchlechten Manier, und feine Gefchiwinds 
j ſchreiberey, ihm hinderlich ſeyn wird, ein claſſiſcher 


} 
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Schriftftellee der Nation für die Nachwelt zu bieis 
ben. Nicht feine manntgfaltigen Kennmifle find 
es, Die wir fihägen. Kenntuiſſe ohne Kopf gab 
28 von jeher genug, und obwohl mannigfalrige 
Kenntniffe dem ausgezeichneten Kopfe nicht allein 
zur Sierde gereichen, foudern ihm beynahe noth⸗ 
wendig werden, fo find doch die Ercerpte feiner 
Studien, dieder Verf. in feinen Schriften fo reidjs 


lich ausſtreuet, eineHaupturfache, daß feine Werke 


einem Räthfelgarien. gleihen. Die Darftelungss 
gabe des Verf., die Rec. achtet, und cine gewiffe. 
genialifche Manier, toelche fich in den beffern Stel - 
Jen der Werfe des Hrn. Richter’s, trotz den widris 
gen Ueberladungen derfelben, zeigt, noch weit mehr 


zeigen würde, wenn er nach den Forderungen des 


-guten Geſchmacks im Wegfchneiden der Ausmwüchfe 
viel ftrenger verführe, find nicht die Eigenfchaften, 
die in einem Buche, der ernften Belehrung gewid⸗ 
met, die vorzüglichfte Ruͤckſicht verdienen, fo febr 
fchägbar fie auch an fichfind. Was Rec. in Bes, 
urtheilung des Verf. als lehrenden Schriftitellers 


am meiften fchägt, iff ein gewiffer Neichthum an 


eignen Ideen, der nicht feinen Ercerpten die Ent 
ftehung verdanft, und befonders in diefem Reichs 
thum, um in der neuen Sprache einer gemiffen . 


Schule zu veden, die göttliche Plattheit, die Aus⸗ 
fprüche des gefunden Verftandes , die fich mitunter 


in ifm finden. Der Gegenftand des vorliegenden 
Buches iff rein prackifcher Art. Won Werth in 
einer folchen Schrift fann nur dag fenn, was fich auf 
feine wahre Beobachtung, begleitet von einem reifen 
Urtheile, gründet, treffend und warm gefagt iſt. — 
Mur Bruchffücfe enthält das angezeigte Werf; Gott 
fob! fein Ducchgeführtes volftändiges Syftem , dag 
bey einer fo erfchöpften Materie, wo ohnehin nur 
Gedanfen zu werfen, fehlerhafte and richtige Ges 


* 
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ſichtspuncte zu zeigen find, auf das Abſchreiben 
‚anderer Bücher hinauslaufen wuͤrde, Beobachtune - 
gen und Urtheile, nicht ganz zum Trivialen gehoͤrig, 


die ein denfender Kopf felbft macht, fällt, behalten 
etwag Eigenthümliches , auch. wenn fie noch fo oft 


vorher gefagt wären. Mehrere neue Gedanken dies | 
fer Act (fo werden wir folche ftets nennen) haber . 


wie bier gefunden, feine abfolue neue. Nur ift 


bey dem Vortrage, den fich der Verf. gu eigen - 


machte, dem niche febr aufmerffamen Lefer fchwer 
zu .errathen,. wie er über die Hauptfache denkt: 


ob der Hauptünrerfchied der Menfchen von der Nas ~ 
tur, oder der ‚eigentlichen Erziehung herruͤhre? 
Wir glauben das erſte, glanben, daß die eigenta ı 


liche Erziehung nur Einiges verbeffern, Manches 
aber verderben fönne, Daß am meiften auf die un. 


‚eigentliche Erziehung anfomme, auf die ganze Dens - 
fungsart derer, welche ein noch. bildfames Wefen 
umgeben. Nimmt man die große urfprüngliche 
Derfchiedenheit an, die einesunbefangene Beobach⸗ 


tung darbietet: ſo fällt mit dieſer Anſicht die allge⸗ 


meine Guͤltigkeit ſo vieler angenommenen Regeln 
hinweg; es entwickelt ſich dann ganz klar, warum 
die Befolgung der naͤhmlichen Grundſaͤtze bey ver⸗ 
ſchiedenen Individuen gerade die entgegengeſetzten 
Folgen hervorbringt. Nach jener Anſicht kann 
von Erziehungswiſſenſchaft, Erziehungskunſt, im 
eigentlichen Wortverſtande, nicht mehr die Rede 


ſeyn. Die Erziehung wird Sache des Tactes, der 


individuellen Behandlung, bey welcher die Gedanken, 


die Beobachtungen Anderer, immer einen ſehr wee 


ſentlichen Nutzen leiſten. Hr. R. beruͤhrt die Gruͤn⸗ 

de fuͤr und wider dieſen Hauptgedanken in zwey 
- Reden, welche ein antretender und ein abgehender 
Sdul-College halt. (Die gewählte Einfleidung. iſt 


[4 


im Dippelfchen, einem nach unferer Meinung fehe | 
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fchlechten, Gefchmade) Hernach fagt ver Berfiz. 
daß ein Seder von uns feinen deals Menfden im 
fich träat, was mit unferer Anfiche im Wefentlichen 
übereinffimmt, nur gibt das gewählte hochtonende 
Wort manchen Nebenbegriffen Raum. Bon Roufs 
feau fpricht der Verf. mit großer Verehrung. Gälte 
dieſes feinem Genius, feiner Beredtſamkeit, wer 
wollte nicht mit einftimmen? Wenn aber das Lob 
dem Geifte der Erziehung, der den Emil durchzieht 
und befeelt, wicht den einzelnen Regeln, ertheilt 
wird, fo finder fich Rec. gedrungen, gerade Das 
Gegentheil zu behaupten. Moufleau’s erfte Zeile 
(Tour eft bien fortant des mains de l’auteur des 
Chofes: tour dégénere entre les mains de Vhom- 
me), und die hierauf gebanete Hauptanſicht, iff: 
nicht allein irrig, fondern von den fchädlichften Wire 
Jungen gewefen. Richter fage von dem ifolirten- 
Thiermenfchen fo viel Gutes, um defto. mehr Boͤ⸗ 
fes gegen die menfchliche Gefellfchaft vorbringen zu 
Fönnen: nicht beachtend, daß die Anlagen des’ Vers 
derbniffes in dem einzelnen Menfchen, in feiner 
Schwäche, Befchränfrheit, Verfebreheit, zu fuchen 
find, welche die menfchliche Gefellfchaft, als Beding= 
niß der Möglichkeit, feine Anlagen in der größten 
. Mannigfartigfeit zu zeigen, auszubilden, zu ent- 
wicfeln, zu vermehren, aber nicht zu erzeugen vers 
mag. In einzelnen Beobachtungen und Urtheilen, 
allein freylich nicht in allen, ift gerade Nouffeau 
meifterhaft gefchildert. Die Frage, was wir denn 
in Deutfchland, wo mir feit dreyßig bis vierzig 
Fahren das Erzichungswefen fo eifrig -betrieben, 
hiermit ausridteten, (aft der Berf. unerörtert. 
| Die Zeit war längft vorhanden, wo wir die in 
* Diefer Periode gepfropften Bäume an den Früchten 
erfennen müflen. - Daf Staͤrke des Charafters, 
die fchögbarfte männliche Kraft, niche in-dem Leite 


\ 
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raume gewann, liegt wohl hinlaͤnglich am Tage. ' 
Denjenigen., welche eine goldene Zukunft als Folge 
jener Bemühungen verfünvdigten, bleibt jege nur 
die Ausrede offen, daß. es ohne Diele Bemühungen 
noch fihlimmer um, die Gegenwart fiehen würde: 
‚eine Ausrede, auf welche fich, wie auf alle, die in 
das Gebiet der Scientia media gehören, freylich 
nichts mit apodiftifcher Gewißheit antworten läßt, 
obgleich der unparteyifche Beobadter die’ raffinir⸗ 
ten Erziehungsmethoden und. daher entſtehenden 
Verdrehungen als eine ver mitwirkenden Urfachen 

in Hervorbringung der Hauptitbel ves Zeitalters 
betrachten wird. Nachdem es lange Mode war, 
von unferm Zeitalter nicht anders, als in dem 
Style eines Triumphliedes ju fprechen, hat fich 
feit kurzem der. Ton hierüber mächtig geändert. 
Was Arndt, Fichte, ausführlicher und minder fchos 
nend fagen, davon gibt aud Dr. Richter einen 
Theil zu. Rec. freuet fish. über diefe Wendung 


des Movetons, denn Erfenntnig der Sünden wuuß 


ja allemabl der Befferung vorangehen, wenn gleich 
Hegtere, leider! nicht nothwendige Folge der ete 
tern iff. . Gewinn bleibt es immer, wenn man 
‚eine aufgeblafene, verblendete Vermeſſenheit fine - 
en fieht. Unfer Berf. behandelt: die nd 
zeit, die erften Jahre der Kindheit, viel umſtaͤnd⸗ 
kicher, als die Blüchezeit. Ein etwas zu großes 
Gewicht fcheint er uns auf die gar frühen Ein» 
drüce zu legen. Was von der Bildung zur Res 
ligion; über den Kinderglauben und die Bildung 
sur Liebe geſagt wird, find fuͤt uns die ſchaͤtzbarſten 
‚Stellen im Buche, da die Sprache einer gefühls 
ten Empfindung hier vie Oberhand über. die des 
gefuchten Wirges erhält. ‚Gegen Roufleau wird 
fehe wahr. erinnert, daß, wenn diefer die Religion 
erfi als die fpäte Erbſchaft des männlichen ters 
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aushändige, er, mit fehr feltenen Ausnahmen, 
keine religioͤſe Begeiſterung und Liebe davon er⸗ 
warten koͤnne. Der weiblichen und der fuͤrſtlichen 
Erziehung iſt mehr als der vierte Theil des Ganzen 
gewidmet. Gegen die Penfiong: Anftalten für Made 
then wird wahr und "durchgreifend geſprochen. 
Sehr richtig und dringend empfieblt der Verfafler 
ven weiblichen Gefchlechte die vielfeitigen Geſchaͤfte 
des Hanswefens, welche das Träumen und Selbſt⸗ 
verlieren (bey den Handarbeiten) jede Minute durd) 
neue Aufgaben und Fragen aufhalten. “Es fage 
nur”, beiße es, “‘feine mehr luftige als aͤtheri⸗ 
fche Frau, Haushalten fey, als merhanifch,, unter 
‚der Geifteswirde, und fie wolle lieber fo geiftige — 
glücklich feyn, als ein Mann. Gibts denn irgend 
ein Geifteswert. ohne ein Handwerf? Gegen die 
Rechenfammern, die Sdreibfammern , die Parades 
plage des Staats, die Hände’ weniger oder ans 
ders in Bewegung, als Küche und Haustwefen” ? 
Von einem Zöglinge, zum regierenden Firften ges 
boren, wird gefagt, daß er nicht befcheiden genug 
über fic), und nicht ftol; genug von feiner Würde 
denfen finne. «(Sa dem Gedanfen. liegt Wahres, 
- aber auch nur Halbwabres. Manche Fürften haben 
fchlechtem Einfluffe nachgegeben , weil fie au beſchei⸗ 
‚den von ſich ſelbſt dachten.) 

Zweytor Theil, ©. 219 cin. paar treffende 
Worte über. die. infereflirten Abfichten derer, mels 
che ftets den Girften rathen, recht felber zu herr 
ſchen, nie herrſchen zu laſſen. Vortrefflich wird 
unter die Beſtandtheile der Stahlarzney der Maͤnn⸗ 


uüchleit (wit behalten, fg viel wir koͤnnen, die eige⸗ 


nen Ausdruͤcke des Verf.) eine das Herz durchwur⸗ 
zelnde dee gerechnet (wozu aber die Kraft ves Ems 
pfaͤngniſſes / und des Fefthaltens von der Natur vers 
lichen feyn muß), gefagt: Das Genießen erſchoͤpft 
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ſich und uns bald, nie aber dad Streben; ‚man 


müfle fic) den Zweck einer: langen Thaͤtigkeit, nicht 
des Genuſſes, vorſetzen. Voͤllig mit der Idee des 


- Rec. uͤbereinſtimmend iſt des Verf. Urtheil uͤber die 


größere Schaͤdlichkeit der Jugendſuͤnden in den neuern 


Zeiten: “Wenn man jetzt mehr darüber klagt und 
lehrt, als fonft, fo.tann die Urfache nur darin lies . 


‚gen, daß fonft der gefundern Vorzeit, wie jest noch 


dem tüchtigen Volfe, oder dem unmäßigen Thiere, — 
manche Unmaͤßigkeit ungeſtraft hinging, weil die 

Feſtungswerke dieſer Ungeſchliffenen nicht fo leicht 
zu ſchleifen waren. Allerdings iſt hier die der Cul⸗ 


tur anhaͤngende Kraͤnklichkeit und Phantaſi te eben fo 


gut Urfache, als Wirfung”. Auch mit. Folgendem 
ift Rec. ganz:einverftanden: „Fuͤrchtet feine Unvers 
ftandlichfeit (bey Kindern) fogar ganzer Säge; eure | 
Miene, und euer Accent, und der ahnende Drang, | 
zu verftehen, bellet die eine Hälfte, und mit diefer 

und die Zeit die andere auf”. Bonner nenne die 


Aufmerffamfeit die Mutter des Genies; fie ift aber - 
deſſen Tochter”. (Die Anlage zur Kraft der Aufs 


merffamfeit muß da feyn; fie kann jedoch fehr vers 


mehrt und geftärft werden.) ‚Die Entwidelgug des 
Witzes bey Kindern wird ſtark empfohlen. Die Be— 


förderung dieſer Entwickelung hat aber ihre aͤuſſerſt 


nachtheilige Geite, da fie die, felten hoch genug in 
Anſchlag gebrachte, übergroße Eitelfeit ver Kinder’, 


auf das lebendigfte erregt, fo leicht den Wahrheits⸗ 
ſinn truͤbt, und kleine zwackende Sophiſten bildet. 
Wahr und gut geſagt iſt Nachſtehendes: Die In-· 
nenwelt iſt das Heilmittel oder Gegengift ves Ges - 


ſchaͤfts mannes, wie die Auſſenwelt das des Philo⸗ 


ſophen; die Dichtkunſt iff, als eine Verſchmelzung 
beider Welten, für beide das höhere Heilmittel”. - 


Wir würden noch mehrere Stellen herausheben, wo | 


- 


\ 
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wir den Gedanfen und denr Ausdrude beyflimmen; - 
wenn es Der Raum erlaubte, und thaten das gern, 
weil die Stellen fich beffer einzeln, als im Zuſam⸗ 
menhange, ausnehmen. In einer fortwährend: ge= 
fuchten und gefchraubten Manier geht niche allein 
mancher wahrer, fondern atid) fehr gut gefagter Gee 
Danke verloren. Es gehört fchon in einer guten Mac 
nier zum erften Talente ves Öchriftftellers, niche alle“ 
Theile gleich forgfältig im Style ansguarbeiten. 
Burfe hat den Fehler an Nouffeau, und das mie — 
Recht, gerügt. Der fortrollende humoriftifch ans 
fpielend= wigige Ton hebr fo wenig gute einzelne Ges 
danken, als er einen tiefen Cindrud derfelben zır= 
haͤßt. Das Sinnreide in der ungewöhnlichen Wen 
Dung aufzufinden, lohnt fich uberdem bey weitens 
nicht allemabl der Mühe, und die lange gemachte 
| Pemerfung, daß alle gar feine Gedanfen gewihn- 
lich fehr viel Schiefendes haben, finder fich nicht fel. 
sen beſtaͤtigt. Hrn. R. Anfpielungen werden einem 
- großen Theife der Lefer (man denke nur an das ans 
dere Geſchlecht) dadurch vollends unverftändlich, daß 
fie fich in die Gebiete der meiften Wiffenfchaften nach 
den nenern, zum Theil nun auch ſchon verblicenen, 
Syſtemen und ihrer Terminologien ecftrecfen. Pas 
voifier, Brown, die Naturphilofophie muͤſſen häufig 
ihre Rüflfammern zur Einkleidung der Anfpielungen 
öffnen. Nach Brown wird die Neichung des Weins 
bey Rindern fehr empfehlen. Ob erfahrne denfende 
erste fo unbedingt diefer Empfehlung benftimmen, 
miffen wir ihnen zu entfcheivden überlaflen. Sind 
die aus den Gebieren fo vieler Wiffenfchaften herges 
hohlten Anfpielungen fchon an fich ſchwer zu verftes . 
ben, fo werden fie es.bey dem Gerf. noch mehr das 
durch, daß er fich der Literarur von den legten Meß 
fen häufig dabey bedient, fo manche neue Schriften 
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anfuͤhrt, die gewoͤhnſich einige Meſſen nach ihrer Cte 
ſcheinung in dem Strome der Vergeſſenheit auf im⸗ 
mer ſchlummern. So ſehr wir auch, ganz gegen die 
neuen Anſichten, an dem Grundfatze feſthalten, daß 
es nicht allein unvermeidlich ift, daß der Schriftfiels 
ler feine Individualitaͤt in feinem Geifteswerfe ause 
druͤcke, ſondern diefes auc) wahrer Gewinn für ‚die 
Literatur wird, wenn folches ganz offen und unbes 
fangen gefchiehr, indem die entgegen ftehenden Des 
muͤhungen auc felbft den Arbeiten der größten Geis 


ſter einen fteifen, eingezwängten Charafter aufdrä, — 


fen; der Doch manche Grundzüge nicht verbirgr, wohl 
aber, da er Mißtrauen erregt, das rechte Hingeben | 
des aufmerffamen Refers an feinen Autor verhindert, 
ſo bedarf doch das Darlegen der Individualitaͤt einer 
Grenze,. wie Alles, und es ift viel zu viel gefordert, — 
daß man dem Schriftfieller in feiner meitläuftigen 
Befchäftigung mit-der Literatur des Augenblicke fole — 
gen ſoll. In zehn Jahren werden Bücher, vollge⸗ 


pfropft mit dieſem Fehler, weder geleſen, noch ve⸗j - 


ſtanden, was wahrlich um die Arbeiten guter Köpfe 
Schade iff. Rec. kann die Anzeige eines Werfes 
über die Erziehungslehre nicht befchließen, ohne eine 
Anmerfung beyzufügen,, twelche fic) auf unfere Zeis 
ten bezieht. Manche Regierungen haben nicht als 
lein mit der größten Bleichgältigfeit der Einführung 
von neuen Erziehungs- und Interrichtsmethovden in _ 
‚ Dew öffentlichen, alfo den der Auffiche des Staats. 
recht eigentlich unterworfenen, Anftalten (von Unis- 
fitäten, die einer ganz andern Srenbeit bedürfen, iſt 
‚hier die Nede nicht)  zugefehen ‚- fondern- einige find: 
fogar fo weit gegangen, wenn fie von einer Wufe 
fehen erregenden Methode, - gleichfam von der Ers 
fcheinung eines neuen Sterns, hörten, Geſandt⸗ 
haften: zu der Erforfihung der Wirkung derfelben 
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abzufenden, da fie, wie die Heiligen dren Könige, 
nicht felbft wallfahrten fonnten. Nur das hinlangs 
lich als gut bewährte Neue follte aber in öffentlichen 
Erziehungsanftalten eingeführt werden, weil bey. - 
der Uebereilung weit mehr Gefahr, als beym Ver⸗ 
uge ift, die Prüfung gedachter Methoden aud) 
hoͤchſt ſchwerlich durch eine Geſandtſchaft, wohl aber 


dutch die Zeit,. richtig augeſtellt wird. Verſuche 


kann man nicht früh genug und nicht zu Häufig im 
Chemiſchen, Technologiihen, Deconomifchen, mar 
shen, jedoch nicht im Großen, in Allem, was zur 
eigentlichen Bildung des Menfchen gehört. Cin 
anderes Uebel, wovon man die Folgen gänzlich übers 
fab, war, daß man zu häufig jungen Männern ges 
fartere, neue Eincichtungen im Erziehungsmwefen 
und im Unterrichte nach ihrem Gufdünfen einzufuͤh⸗ 
ren, da die in einem Gegenſtande rein practiſcher 
Art doch ganz unentbehrliche Erfahrung dieſen jun⸗ 
gen Männern, bey allen fonftigen Fähigkeiten, feh⸗ 
len mußte: wie denn dem Nec. felbft offenherzige 
Befenntuiffe folder Männer in reiferen Jahren des 
Inhalts geworden find, daß fie. bey mehreren ers 
worbenen Kenntniſſen ganz anders Soest haber 
würden 


Bayreuth. | 
Bey Lübe’s Erben: Das FSorftreche RR 
/ allgemeinen Gründen der Sorftwiffenfchaft und 
in Verbindung des allgemeinen, Landrechts für 
die Böniglich = Preufliichen Staaten, beure 
theilt von Heinrich Chriftoph Moſer, Königlich. 
Preufifchem Sorfimeifter. 1806. VIII und 128 


Geiten in’ Octav. 
Der Verfaſſer will dieß “beurtheilte Sorfts 


| recht” als Compendium bey dem ihm uͤbertra⸗ 
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genen “Sorftlehrunterricht” ‚gebrauchen, Mon 
Compendien verlangt und erwartet man nun eben 
nicht viel Neues. Wls Forftrecht Hat aber der © 
Verfaſſer femen Gegenftand über die Maßen bereis ' 
\chert, indem er Lehrfäge der Forfimwirrhfchaft und 
Jaͤgerey als Nechtsfäge hinſtellt, gegen deren ~ 
Rathſamkeit fogar mancher Kunftverftändige noch 
Manches zu erinnern haben dürfte Kine ſolche 
Bermifchung des Politifchen mit dem Rechtlichen 
gehet offenbar gu weit, und Daher fimme es 
auch, daß von dem Verfaffer den Wald - und Jagd» 
eigenthimern öfters als ne aufer- 
legt wird, was nur als Rarl des Gorftwirths 
. oder Sagdverftändigen zu betrachten if. Dier 
vom Verfaſſer gewählte Ordnung verdient auch 
keinen Beyfall. Er handelt zyerfi” ganz fur; vom 
Forſtrechte überhaupt, dann fogleich von der Walds 
ausreuthung, hierauf von der Wald» Devaftarion 
und deren gerichtlicher Unterfuchung, nun erſt 
von der gefeglihen Eultur und Schonung der Gore 
ſten, und von der gejegfichen Beflimmung der 
Benutzung der Walder. Godann folgt ein Kapitel  - 
von der Fagdgerechrigfeit, und auf diefes - vie ” 
Sorft= und Jagd-Polizen, Die theils unvollſtaͤn⸗ 
Dig ift, theils ungebührlich auf bloß wirthſchaft⸗ 
liche Grundfäge fich erſtreckt. Endlich⸗wird im 
« Testen Kapitel von Forfiverbrechen und deren Bes. — 
firafung gehandelt. Hier, fo wie im ganzen 
Buche, iſt für die Rechtslehre das allgemeine 
Randrecht einzige Quelle, Die bey Compendien 
gewöhnliche Clanfula falutaris, daß durch den 
mindliden Vortrag alles dasjenige ergänzt werden ' 
fol, was der Kürze wegen unbemerkt gelaffen 
worden fey, fehlt übrigens, auch hier nicht. 


x 
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Berlin. 


Das fünfte Heft vom vierten Bande des Neuen 
alluemeinen Journals der Chemig (von dex 
vorhergehenden Heften ſ. Goͤtt. gel. Any. d. J. 
E. 1736, 1759 u. 1994) enthält: Einhof che 
mifche Unterfuhung der Kartoffeln. Der Verf. 
mwäblte dazu befonders eine Art rother Kartoffeln, 
welde in der. Alt- und Neumarf häufig, gebauet 
wird. In fechszehn Unzen diefer Kartoffeln waren 
an nabern Beſtandtheilen enthalten 19 Quentchen 13 
Gran Srarfemehl, 1 Quentchen 47 Gran Pflanzen⸗ 
enweif (möchte wohl Kleber feyn), sQuentchen 12 
Gran Pflanzenfhleim, und 9 Quentchen faferige 
Gubftanz, welche fih.nahe wie Stärkemehl verhält. 
Eingeäfchert, binterließen 4 Unzen völlig trocdener 
Kartoffeln 96 Gran Afche, in der Kali, Ralf, Alauns 
erde, Talferde, Kiefelerde, Magnefi ium = u. Eiſenoxyd, 

s Koblenftofffäure, Phosphorfäure, Schwefelfäure und 

Salzfäure vorfam. Ferner hat Hr. E. in diefer Abe 
handlung Unterfuhungen über das Gefrieren der 
Kartoffeln, und die dadurch i in Denfelben Statt fins 
Dende Zucerbildung, über die Veränderungen, welche 
die Kartoffeln Durchs Kochen erleiden, und über die 
Durch Keimen bewirkte Ummandlung ihrer nähern Bes 
Dinar angeftellt.—  Roloff Bemerkungen über ' 
Die chemische MNomenclatur.— Richter Analyfe des 
Kothenburger Kupfervitriol: Mutterlaugenfalzes. — 
Einhof Bemerkungen über die fo genannte lange 
Mild. Hr. E. ift geneigt, die Entftehung diefes bes 
fondern Zuftdndes der Kuhmild von Unreinlichfeitdee " 
Gefäße herzuleiten. - 

- seft6, Winter! neue Verfuche, um Andronie zu 
erhalten. — Bucholz uͤber das Molybdaͤn. Enthaͤlt 
1) eine Analyfe des natuͤrlichen geſchwefelten Molyb⸗ 
daͤns. Nach dieſer iſt dasſelbe zuſammengeſetzt aus 
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0,60 Molybdaͤnmetall u. 3,40 Schwefel. 2) gibt B. 


ein Berfahren an, die Moinbdänfäure ans denifetber _ 
Darzuftellen. 3) handelt B. über die Meduction diefes 


Meralls, und über einige Cigenfchaften desfelben im — 


einfachen Zuftante. Das fpecififche Gewicht des Mos 
Inboäns fand B. — 8,600. 4) unterfuche der Verf, 
Die verfchiedenen Orygenationsftyfen, deren das Mos 
Inbdän fähig iff. „Seinen Verfuchen zufolge, unter« 
fcheider er bey demfelben fechs verfchievene Stufen der | 
Hrygeuation. Diefe find das graue, braune, blaue, 
blaugräne u. gelbe Oryd, und die weiffe Molnbdäns 
fäure. Den Orygengebalt der legtern beftimmt B. 
auf 0,32 bis 0,33. Das blaue Oxyd ift in Waffer 
auflöstich, roͤthet Lacmuspapier, und trennt die Robe 
Tenftoffjäure aus ihrer Verbindung mit den Alfalien. 
5) prüft B. das Verhalten der Schmefelfäure, Salpes 
terfäure, Saljfaure, oxygenirten Salzfäure, Arfenie 
fäure, Phosphorfaure, Borarfäure, Bernfteinfäurg, 
Weinfeinfäure, Citronenfaure u. Effigfaure gegen 
das Molybdaͤnmetall, ferner das des Kali gegen das 
natürl. Schwefel: Molyboän, u. zulegt das des Schwe⸗ 
fel-wafferftoffs und der gefchwefel-waflerftofften Ab 
falien gegen die Molyboanfaure.— Gelb über Phose 
phorefcen; des Fluß, Apatits, Arcagonits und einiger 
anderer Mineralförper: in einem Schreiben an den 
Herausgeber. — Yaffe über. Chromfäuregehale 
der Meteorfteine, Darftellung des reinen Baryt, 
und über Salzäther. Gleichfalls aus einem Schreis 
ben an den Herausgeber gezogen. | = 
~ Aufferdem finden fich in diefem Bande von folgen - 
‚den Abhandlungen und Bemerfungen theils Ueberſet⸗ 
‘ zungen, theils Auszüge. Hatchett über verfchiedene 
Legirungen des Goldes. Thomion über Bleyoxyde. 
Eoller; Descorils Unterfuchung. eines eifenfhüfligen 
Sandes. Coffigny Angabe eines Gahrungsmeffers. 


! 
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Lerour u. Willie über das Gummi des Hyacinthus 


non feriptusL.- Cheneviy über das Palladium, und 
Angabe eines nenen Windofens. Sage über Unwens 
Dung des Zinns zu Münzen, und des AmiantszuDefen 
in China. — Severe über Auflöfung des Schwefels in 
Mether u. Uifohol.— Wieftring über Farbeftoffe aus 
Flechtenarten. Lampadius über das Niel. Thez 
nard über das Nickel u. Über Cadet’s rauchende arfes 
nicalifche Fluͤſigkeit. Prouft über Schwefel: al» 
falien, Schwefelzmetalle u. über die Rorhgittigerze. — 
v. Edelfranz Befchreibung. eines neuen Papinifchen 
Topfes.— Vauquelin über verfchiedene Alaunfors 
ten, und Analyfe einer Flüfligfeit, welche dazu diente, 
Zeuge wafferdidt zu machen. Blaproth über den 
. Buder des Johannisbrot Baumes, über das Himmel se 
manna, und über den gummidten Saft vom Stamm 
einer Ulme. — Descroizilles über die zum Feuerlös 
fhen nöthige Waflermenge. — Naezen Verbefles 
rung des gewöhnlichen Blaſerohrs. Dany über 
die Beftandrheile einiger zufammenziehender Subſtan⸗ 
zen und ihre Wirfung beym Gärben. — Gay Luſſac 
über die Mifchung der atmofphar. Luft aus großen Hös 
hen.— Seguin über die Sämifchgärberey. — Mars 
chais, Camus, Delunel, Wiaugras u. Bujart über 
Cuchet's und Smith's Filtrirmaſchine. — Sourcroy 
über ein natürlich phosphorfaures Eifen von Ysle de 
Srance. — Laugier Analyfe eines Meteorfteing, des 
Cyanits, des grauen Epidots aus dem Walliferlande 
und der Hornblende vom Cap de Gattes im Königreis 
the Granada. — Bouillon Lagrange über die 
Mitchfänre. — Papillon Verfahren bey Färbung 
des Türfifchen Noths.— Van Mons über dag 
fauerlich <fchwefelfaure Kali. Ä | 
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208, u. 200. St. 
Den 31. December 1806. 


St. Petersburg u. Penig. 


Bey F. Dienemann und Comp.: St. Petersburg . 


am Ende feines erflen Jahrhunderts, Mit Rück- 
blicken auf Entftehung-und Wachstbum diefer 
Refidenz unter den verfchiedenen Regirungen 
wärend diefes Zeitraums. MitKupfern und Pla- 
nen. 1805, in Dctav. Erſter Theil, XL und 
384 Seiten: zweyter Theil, XVII und 442 ©. 
Der Verf. nennt fich unter der Zufchrift an die Rais > 
ferinn: Mutter (feine hohe Wohlthäterinn, ©. Vill); 
esift Hr. Heinrich von Reimers, vormahls unfer 
Mitbürger, jest faiferl. Grarsrath beym Poft-Des- 
partement, eben der Verfaſſer der Reiſe der Ruf 


ſiſchkaiſerl. Geſandtſchaft an die Osmaniſche Pfore 


te”, welche in diefen unfern gel. Anz. im vorigen 
%.1805, Sf. 101, von einem andern Recenfenten 
angezeigt worden. | | 

Gerade jegt (Tage der Hr. Verf, auf der legten 
Seite feines Werkes) ift der Zeitpunct, diefe, Staus ; 
nen und Verwunderung erregende Metropole (von 
33 Deutfchen Meilen im Umfange), rs or ihres 
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erſten, von einem großen Manne begonnenen, und 
von einem edeln helldenfenden Fürften beendigten 
Jahrhunderts, mis Linem Blick zu überfehen’”. 
Die Ausführung diefer fehr glücklich aufgefaßten - 
dee ward ihm durch 2 vortrefflide Vorgänger: ers 
feichtert : den fel. Georgi (Befchreibung von St. 
‚ Petersburg, 1790), und Hrn. Statsrath Storch 
(Gemälde von St. Petersburg, 1794). Aufler dies 
fen benugte er eine Meuge fowohl aus- als inlandte 
{cher Drucichriften (wo bey legteren Rec. die an actene 
mafigem Stoff zu dem vorliegenden Sujet fo reichen 
Ukafen = Sammlungen, fonderlich Peter's I, vers 
mift), dieer Th. 1, S.XIV—XXIV (warum nicht 
in chronslogifcher Ordnung 2) aufzäple. Büfching’s 
Magazin, und beym erften Drittel des vorigen Jahr⸗ 
hunderts Weber’s verändertes Rußland, find vors 
zuͤglich häufig gebraucht, und citirt.. Aber überaus 
Nieles fcheint des Hen. Verf. Eigentum, und durch 
_ Aufchauung und muͤndliches Nachfragen gefunden, zu 
ſeyn. Unverkennbar ift fein, unermuͤdeter Forſcher · 
fleiß, durch welchen er eine ehrenvolle Ausnahme | 
macht “von denen, welchen in der laͤrmenden Refts 
Deng, der Hang zur Zerfireuung wenig Muße zu gee 
lehrten Nachforfchungen übrig läßt”, Th. |, S. 386. 
Am liebften verweilt man bey des Verf. kunſtgerech⸗ 
ten Befchreibungen der prächtigften öffentlichen und 
HPrivat-Gebdude, der Jufliture und Sabrifen, und 
am Ende des aten Theils, der über alle Erwartung 
reigenden Parks und Luftfchlöffer der Großen, in den 
pormabhls Waften, Wäldern, Simpfen, und Moras 
ſten um die Kaiferftade herum. _ 

Die allgemeine Ordnung, in der der Hr. Stats» 
rath feine eingefammelte Date darftellt, ift natürlich 
die Reihe der Regirungen, nad) Dem, was unter 
‚ jeder, feit der Gründung der Stadt, zur Erweiterung 
und Verfchönerung derfelben, geſchehen if. Alfo 


I .. i 
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unter I. Peter'n I, G@.12—166. Die erfte Grins 
dung it lebendig befchrieben: wie der große Mann, - 
. den fein [bis dahin] benfpiellofer Unfall bey Narwa 
niche muthlos machen fönnen, von feinem Nowogrod 
aus, als fo weit faft. feinen Öroßvarer, der Schwe⸗ 
diſche KR. Guſtaf Adolf, ohne allen Völferrechrsgrund, 
Hloß durch bas thierifche Meche dev Uebermacht bey 
Rußlands damahliger Ohnmacht, A. 1617, zuruͤck⸗ 
gedrängt hatte, wieder vorbricht, 1702 den 13 Ort, 
:Töreborg (d. i. Nußburg, Muff. Oriefecks ant 
Ladoga⸗See) erobert (S. 19, umftändlicher Th. II, 
©. 422), welches fange der Zanfapfel swifchen Schwes, 
Ben und Ruffen gewefen war, und deffen Nahmen | 
Peter, boni ominis caufa (wie einft Thoren’im. - 
Preuffen), in den von Schlüffelburg umanvdertes 
wie er dann Das nächfte J. 1703 den 1 May, Nyen⸗ 
{chars (d. 1. Ylewa- Schanze, die Hanſe-Staͤdter 
nannten die Newa Nye, vergl. Sammi. ruff-Gefch. 
Th.V, S. 575) bezwingt; und num, wieder Here 
feiner Mewa, den 6 May fein ſiegendes Heer at 
bie Mündungen derfelben hinabfuͤhrt, ihre Kuͤſten, 
und die vor ihrem Ausfluffe liegende 12 Inſeln 
unterfudjt, und: auf einer derfelben den 16 May 
1703 eine Schanze anlegt — Geburts-Cag von St. 
‚Perersburg, dem Baltifchen Venedig Der Lefer 
ftaunt und freuet fic) über die unerhörte Schnelle, _ 
mit der die Feftung (innerhalb 4 Monathen) anfftieg, 
da 40000 Menfchen zur Arbeit aufgeboren warenz: 
aber es jammert ihn, daß von diefen Arbeitern it 
Furzer Zeit gegen 100000 aufgericben orden, die. 
Gründung alfo mit Menfchenbiur geschehen iff. Denn 
‚ die Arbeit war unglaublich ſchwer: der niedere mora⸗ 
flige Boden (S. 140) mußte ecft erfchaffen, erhöher, 
und Erde’dazu, weil es noch an Schubfarrem und 
andremGeräthe fehlte, in Sädfen, ja fogar in Rock⸗ 
Khoͤßen (S. 27), herbeygetragen werden cn 


— 
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Von II. Batharinal, ©. 167— 176, md HI. pes 
gern il, ©. 177 — 194, 5 Sabre hindurch, hat die 
Topographie von Petersburg wenig zu berichten. 
Etwas mehr unter IV. Anna, ©. 195 — 224. 
Gon V. Iwan, auf 5 Blättern, nichts als Ges 
ſchichte. VI. Eliſabeth, ©.237—263. VII. Pes 
ter lll, nur 3 Seiten. Aber VIII. Rarbarina IT, 

©. 268 — 396. — Der ate Theil, ftärfer als der 
afte, handelt nur die 2 legten Regicurigen abs 
IX. Paul, S. 1—174. Wirklich iff vow und unter 
diefem Kaifer (deffen warmer Vertheidiger und Lobs 
redner der Hr. Verf. iff, aus individueller Danks 
barfeit, wie es aus S. VII feheint), viel Grofes 
und Gutes gefhehen. Nun folge, mif einem eignen 
in Kupfer geftochnen Titelblatre, **Befchreibung der 
faifer!. Inftirure zu St. Petersburg. unter der Ober 
Aufficht Ihrer Majeftät . . . Bailerinn: YMMurter”, 
©. 175 —233. Und dann X. Alexander, bis zw 
Ende ©. 442: meift geprefte Auszüge aus der 
Storchifhen allgemein befannten und allgemein ges; 
fhägten Acten- Sammlang. Die auf dem Titele 
blatt erwähnte Kupfer. x. find: 4 Grundriffe 
von St. Petersburg, von den Jahren 1716, 1737, 
1760, und 1805 (Georgi hat einen von 2790)5 
ferner, Plan von Bronftads.vom J.803; Facade 
der prächtigen Wechfelbanf; und als Vignetten auf 
den beiden Haupt-Tirelblacters, die auf dem Mars« 
felde den beiden Nuflifchen Helden ihres Jahrhun⸗ 
derts, Rumiant/ov . Zadnnajfkoj und Suworov, 
errichteten Chrendenfmabler : jenem ein Obeliff, 
und diefem eine ftatue pedeftre. 


Bey unzähligen Nachrichten, die gewiß Jeder gern. 
lieſet, wird gleichwohl der Eefer den Hrn. Verf. mie. 
der Frage behelligen: ‘aber wie sendet dag hieher? 
wie in, eine SERUM! So 4. B. aleich⸗ 


4 
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S. 4 (vergl. mit Th. H, S 323), Steigen der Bs a 


‚ posten aus Petersburg zwiſchen den Jahren 1742 
bis 1802, von 23 Mil, auf 305 Mill. S. 90, in 
Aftcachan find 57 Kirchen für 6 verfchiedene Relie 
gions-Parteyen. Bow Peter’sl äufferft einfachem 
Hof: Stat; deſſen Unterhandlungen mit Leibnig, 


der von ihm eine jährliche Penfion von 1000 Rbl 


bezog... ©. 215, Verbrennung (Leichenbegangnif) 


{ 


eines Kalmuͤckſchen Lama. Geſchichte des Gottorps 


fhen Globus, und des Maltefer Ordens; Syſtem 
der bewaffneten Neutralität. Th. 11, ©. 193, ware 


um weit mehr Mädchen, als Knaben, in Die Findels | 


häufer geopfert werden? u.f.w.— Rec. eilet alfo 
mit der Anzeige aus dem Vorberichte, daß der Hr. 
Verf. durchaus niche bloß Topograph, wie freylich 
der Titel allein vermuthen ließe, fondern zugleich, 
und noch mehr, Stariftifer, Hiftorifer, und Polis 
tifer über Rußland überhaupt, iff. So, wenn er 
©.74 das erfte Pofthaus in den Damabls nod Mapas 
lien der Stadt angibt, meldet er zugleich deffer 


Cadetten-Corps und andern Bildungsanftalten, bey 
- Hofpitalern, ver Aflignaten-Banf ıc., werden nicht 
bloß vie Gebäude, fondern die Inſtitute felbft, nach 


ihren Roften- Etats, und den Veränderungen, die“ 
mit ihnen im Laufe des Jahrhunderts gemacht worse 
den find, befchrieben. | Oft gehen dergleichen Abs 


fchweifungen fehr ins Detail:. fo ©. 124 — 130 
nafle und trodene. Scheidung hey der ungebeur ing 
Große gehenden faiferl. Gold- und Eilberfcheides 
Fabrik; Th.ll, S. 120 — 126, Berfabrungsart 
bey Cinfaffung der Mojfa mir Granit (überhaupt: 


find (don 35 Werfte- lange Ufer der — Stroͤ⸗ 


nachherige Verlegung nicht nur, ſondern ſpricht auch 
pom Poſtgelde, vom Range der Poſt-Directoren, 
von Beſſerung der Landſtraßen ꝛc. Eben fo bey - 


— 
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me mit Granit eingefaßt, die in-allem, mit Brits 


' ten ıc. über 12 Mil» Rol gefoftet haben); Ib. T, 


©. 350, die Englifche Feur-Mafthine bey der Münze 
in der Wechfelbanf, die mit einer Kraft wie von 
16 Pferden 4 Walzen in Bewegung fegt, u. f. wv. — 
Solchergeftatt erfährt der Lefer hier nicht bloß das 
— der Stadt, ſondern auch Vieles von dem 

erden der ganzen, allmaͤhlich in hoher Cultur fort⸗ 
fchreitenden Statsverwaltung des Reichs. Und 


wenn aleich, in Anſebung des letzteren, die Compis 


lation auf keine Vollſtaͤndigkeit Anſpruch machen 
fann: fo kann fie dod) dem Reifenden, der feine Neus 


gier, mwährend eines nicht zu furzen Aufenthalts in 


der Kaiſerſtadt, nicht. einzig auf Gebäude und das 
Aeuffere der Anlagen einfchränft, zu einem ſehr 
brauchbaren Vademecum dienen. Nur da nirgends 
Sytem und Ordnung, weder chronologifche noch 
Gachenordnung, iff, fo wird die fonft. angenehme 
Lectur dadurch erfchwert, daß Materien vom hetes 
zogenften inhalt, ‚ohne Summarien oder Ueber 
fchriften,, unabgetheilt hinter einander weg lanfen: 
auch Regifter, und beftimmte Columnen-Titel, fehs 
len. Die weitläuftigen Inbaltsanzeigen, Th. I, 
©. XXIV— LX, und Th. II, S. IIl — XVII, feie 
fien zwar einigen, aber feinen genäglichen, Erfag. 

Uebrigens iff das ganze Werf mit angiehenden 


| Mnecdoten wie überfäet, worunter viele vorzüglich 


lehrreich, einige freymithig (dem Verf., wie der 
Rufifchen Preßfreyheit, Ehre machend), auch wide 
wenige luftig, find. Hier einige Proben von aller 
Art, ohne lange Auswahl.— ' S. 190, das jeget fo 
herrlich bebaute aii - offrov' war ein Wald, indem 
noch U. 1714. eine SHhildwache von Wölfen gefreffer 
wurde. — CG. 220, Hochzeitfeyer des faiferl. Hof⸗ 
narren (deren die Kaiſerinn Anna fechfe hielt) im 


% 
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Eis⸗Palaſt. — S. 349, “Bis jegt hat es 175 


Verfertiger falfcher Banknoten gegeben, von wels 


chen 6o nod) nicht entdeckt find”.. Indeß beträgt die 
Don der Banf gegen falſche Banfnoten in echten Banks 


| Affignationen bezahlte Summe, nicht mehr als 


300000 Rbl. — ©. 160, unter Peter’n I fam 


 erft das Spinnrad, und (chon vie Gobelins-Ta« 
peten: Manufactur, legtere heimlich, nach Peterds — 


burg (Hr. v. B. aber brauchte fich nicht pretiös zu 
machen, um den Strumpfwirfer-Stuhl unter der 


Kaiſerinn Elifabeth, ſtuͤckweiſe als ein Geheimniß 


aus Paris ins Reich zu fchaffen: diefer Stuhl war 


"Schon vor dem J. 1700 fehr gemein, Beckmann's 
- Gefch. der Erfind. V,©. 203 folgg.— ©.37, auch 
führte Peter I erſt das Predigen beym Rufifchen 


Gottesdienf ein: auch machte er. einen Berſuch 
(5.47), den Wald auf Waflli- Oftrov mit Sings 
vögeln aus der Gegend von Moſkwa zu bevoffern 5 


aber der Verfuch mißlang. — Fh. ll, ©. 22, Pauls 
Exercier⸗-Haͤuſer; das groͤßte darunter iff zwar 


weit länger, als dag Darmflädter, aber nicht fo 


breit. — 6.153, Sarfkoje felo (fo muß man alſo 
ſchreiben) hat den Rahmen von einer Schwediſchen 
Edel⸗Dame Sara, die einſt in der Gegend. ein Gut. 
beſaß. — S. 336, jeden 6 Ian. verfammelte der. 


Beichtvater der Kaiferinn Katharina II, auf ihren 


Befehl, die Geiftlichen aller Religionen (doch bisiveis . 


fen mit Ausfchliegung der katholiſcheu Geiſtlichkeit), 
und bewirthete fie mit einem prächtigen Gaſtmahl: 
das nannte die Kaiferinn das Gaſtmahl der Toles 


ranz. — S. 291, “von der (alten) Gefer- Come, = 


miffton ift nie eine Zeile gedruckt oder befannt gee 


macht worden” (fie hat über 30 Fahre gedauert, und * 


Millionen gefoftet).— S. 382 — 386, trauriges 
Schickſal der navergleichlichen — ar Viblio⸗ 


A 
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thef! davon find erſt feit dem‘. 1801, durch 6 Be⸗ 
ſoldete, 140000 Baͤnde in Faͤcher gebracht; die uͤbri⸗ 
gen 160000 ſind zum Theil noch nicht ausgepadt, . : 
theils Durch das-übereilte Einpaden, und bey dem 
Transport durch Naffe, verdorben!— Freye Worte 


| über Offermann, Menfcitov , Biron , Potemfin. 


“ 


©. 121, auffallende Auffchriften, die Paul auf die 
Kupferplatten an den Särgen feiner neben einander. 


\ liegenden Eltern graben ließ. — Wer moͤgen ©. 96 
die verdienten Großen feyn, welche die Ehre erhal» 


ten haben, in der Alepander-Nemifchen Kirche neben 
Prinzen von Geblüte zu liegn? — ©. 260, iff 
fvodnoje U'ofhenije gedruckt? Des 3. IvanVatılj. 
verlorner Criminal» oder gehört auch ‘unter die 
alten Ruſſiſchen Gefegbücher. 

Gegen einzelne Stellen erlaubt fic) der Rec. einige — 
Zweifel. 3u ©.33, nicht Peter I war der Erfie, der 
den Ruflen ein Feurwerk zeigte, fondern.der falſche 


Dmitri, deffen Abbrennen aber die damabhligen zn 


fowirer gar übel deuteten, Samml. cuff. Geſch. V, 
©. 342.— 6.166, nicht wie Katharina |, hatte 


‘die heil. Ölga regirt: diefe war nur Reichsverweſe⸗ 


tint, und trat ab, als ibe Sohn volljährig wur ⸗ 
de. 6.183, fellte der ı2jährige Peter I1 diefen 
Brief an feine Sdwefter felbft concipire haben, fo 
daß er alfo für eine Urfunde feiner Gefinnungen gel- 


“ten koͤnnte? — S. 29, fchuf Peter! durch Errich⸗ 


tung des Senats, fein Reich in eine gemaͤßigte 
Monarchie um? Das vorige, wenigftens etwas bes 


- fihränfende . ‚prigovorili des Bojaren- Hofes vere 


ſchwand von nun an gänzlih.— ©. 80 und 184, 
von dem berühmten Erzbifchof Theophanes Prokop. 


hat Novikov (Slovar’ o roflijfkich pifateliach ©, 


173 ff., freylich ein hoͤchſt unzuverlaͤſſiges Buch) 
RE 2 Und zum u andre‘ eochrichten: 


— 
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diefen zufolge war Theophanes aus Kiev , nicht aus 
Smolenff ; war nicht- auf Peter’s Koſten erzogen, 
hatte niche Aſien durchreiſet, hinterließ nicht 30000, | 
fondern nur gooo Sider. Auch kann Lomonofoy 
niche in defen Seminar gebildet worden feyn, No- 
vik. G.220.— 6.189, ‘die Lutherifdhe Peterss 
ficche wäre (unter dev nicht fehr toleranten Kaiferinn 
Elifaberh), auf die Foderung der Ruſſiſchen Geifts 
lichkeit anderswohin verlegt worden, wenn nicht für 
Die Synode die 130000 Rbl, die von der Lutherifchen. 
Gemeinde, zur Bebauung des Kirchenplages vers 
wandt waren, herbeygeſchafft waren”; iff dunfel.— 
©.351, "jährlich werden in der Münze fürs ganze 
Reich , zwifchen 4 und 5 Will. Rl in Silber, und 
gegen 15 Mill. Rbl in Imperialen geminge” 5 zu uns © 
beftimmt für fo wichtige Gacta.—. Die einmahl 


a 


aufgeregte- Neugier des, auswärtigen Lefers haͤtte 


gern in. wenig Zeilen den Anlaß erfahren, wie es 
möglich geworden, daß der allmächtige Menſchikov 
fo pligtich geflürzt worden ©. 220, fo wie auch die ~ 
Urfache. der Enthauptung des Cabinets. Minifters . 
V alinfkij S. 220, u.fsto. Doch den größten Ans 
ſtoß fand Ret. Th. tt, S. 180: “in dem Sindelbanfe 
(wo jährlich 1500 bis 1800 auf, und von jedem Lies 
feranten ohne weitere Nachfrage angenommen wer: ' 
den), ftarbenwon 100 SruftEindeen jährlich go bis 
45, feitdem aber . . . von 100 jährlich nur hoͤch⸗ 
ſtens 15”! Legteres.fann nicht fenn (falls anders 
Der Nahme Bruſtkinder feine Zwendeutigfeit vers _ 
- hält): ver erhabnen Menfchenfreundinn wird die. 
heilige,. die in vorliegendem Galle hochwichtige 
Wahrheit vorenthalten! Im Ganzen iff das - - 
~ traurige Los der verdorbnen Menfchheit, daß vom, 
100 Gebornen, felbft folchen, die in Familien: aufs 
gezegen werden, ſchon im 1 ften Jahr wieder 225 


N 
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entfchlafen; rod) aber iff fein ſicheres Behfpiel vor⸗ 
handen, daß irgend ein volles Findelhaus, auch bey 
erträglicher Einrichtung, viel weniger als 3 — so, 
ſchon im ıften Gabe verloren hätte; wohl aber 
hat man Rethnungen, daß die Zahl ver Verkemm⸗ 
nen fdjon im ıftlen Monath auf } —25, und 
nod höher, angeftiegen. Cin grofes vollgepfrepftes 
Gindelhaus von der Art, wie fonderlich Franfreich 
in Menge hat (man fefe Statiftiques der Prafecter 
von ihren Departemens), wo nicht Humanität und 
Juſtiymit einander Hand in Hand gehen, — d.i. wo 
Dicfe, die Juſtiz, die Ungeheuer von Eltern, welche 
(wie der Philofoph Jean - Jaques ) Kinder in die 
Melt fernen, fie aber nicht aufziehen mögen, fondern 
fie ausfegen, oder die Mühe und Koften ves Auf: 
ziehens unverschämt der Gefellfchaft aufbürden wol⸗ 
len, nicht forgfältig ausfpäher, und ftrenge beftraft, 
and bloß die Kinder der nicht zu entdedenden Vers 
Brecher ver frommen Hu manitaͤt zumeifet — für ein 
folches Sindelhaus ift der Titel einer nicht bloß mo⸗ 
ralifchen , ſondern felbft phyſiſchen Mordergrube, 
nicht zu hart: Schon langft haben fi) Hume und 
Suͤßmilch gegen diefe von jahr zu Jahr reicher 
. fließenden $mmoralitäts - und Entvölferungsquellen 
empört: aber fieraifonnirten nur, und hatten noch 
Feine Zählungen, die ungleich eindringlicher beweifen. 
Solche Zählungen find feitdem erft zum Vorfchein ges 
fommen, und haben Data aufgededft, bey denen der 
Menfchenfreund fdjauderfe. In Danzig waren vor 
746 Säuglingen, die in Zeit von ro “Jahren aufges 
nommen waren, am Ende des rofen Jahrs noch 38 
. febend: alſo ftarben im Durchfchuitt von 100 jähr- 
fich etwa 96! Sn Rouen berechnete man, Daß von 
108 Kindern gewoͤhnlich nuc 4 das 1 5te Jahr erreich- 


ten. Des Parifer Zindelhaufes (in: welches ceive 


4 
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Zeit. fang Zaller in Paris Gebornen, und darunter 
mehr ebeliche, als uneheliche, abgeſetzt wurden) 
niche zu.gedenfen, wo in Den 5 fahren von 1773 bis 
1777, nicht weniger als 31951 Findlinge einfamen, 
von denen aber fchon im: often Monath 21985 
(alfo etwa 32 ehedem in der Berliner Charire doch 
‚nur +) verfommen, oder, in der Findelhaus:Sprace 
jener Nonne, suv ewigen Freude gelangt feyn fols 
len. — €8 'ift höchlich zu bedauern, daß es dem- 
Hrn. Statsrath nicht gelungen ift, Tabellen, Lilten, 


über die Mortalität ver. Findlinge in den Ruflifchen . 


Findelhaufern, von ihrer erften Stiftung vor 42 Jah⸗ 
ren an, zu erhalten. Die Herren Directoren ruft 
ja nicht nur allgemeine Menfchen- und Statspflicht, 
fondern fogar ein faiferf. Ukas ausdruͤcklich, zur 
Publicitdt auf, durch die fie böfen Verdacht bes 
feitigen würden. Das fundige Publicum würde | 
Dann, nach diefen zuverläfligen Liften einer langen — 
Reihe von Jahren, die Balance ziehen, zwifchen den . 
ungeheuren Roften, die fo eingerichtete Etabliſſemens 
‚ verurfachen, und der unnatärlichen Mortalität, die 
fie ihrem Wefen nad) unabwendbar befördern miffen, 
weit davon, daß fieBevslferungsmittel waren. Dann 
- müßte zugleich mit folchen vollftändigen Liſten, alles, 
was Suͤßmilch, Ballexford, Meiſner (Abhandl. 
uͤber die Frage: ſind die Findelhaͤuſer vortheilhaft 
oder ſchaͤdlich? Goͤttingen 1779) u. A., bieruͤber rai- 
ſonnirt und calculirt haben, ins Ruffifche uͤberſetzt 
werden; wobey ſich Rec. zu brauchbaren Supplemen⸗ 
‘ten erbietee. FTrx 
Druckfehler find haͤufig — und arg. Der ganze 
Bogen L, Th.1, iſt falſch paginirt. S. 82 in der 
Note, lies veraͤndertes Rußland; das neuveraͤn⸗ 


derte iſt ein ganz andres Bud. &83, 380.0, - 


4Pud kann nicht go Pfund ſeyn. S. 120, 3.59.0, 


\ 
3 
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nicht Zubov für Sntov? S. 389, 3.3, bey Katha⸗ 
tind 'l Tope bis 230000 Einwohner in Petersburg, 
5471 Laternen, undnur gegen 4000 Haufer? Vergl. 
mit der vortrefflichen Tabelle vom J. 1804 ben Th. II, 


©. 318, wo 76x3 Käufer von Stein und Sol; ange .“ 


geben find. — Diele Nahmen und ganze Bücherritel 

. find Ruſſiſch gedructt (wie hat fih eine Ruſſiſche 
Druderey mit den. ſchoͤnen Lettern vom neueſten 
Schnitt nach Penig verirrt 2): nur der Corrector vers 
ftand feinen Buchſtaben Rufifh. Mody mehr bat 
‚ fish derfelbe durch un-Rechtfchreibung Ruffifcher u. a. 
Nahmen mit Kateinifchen Lettecn verfiindigt. Er 
ſchreibt Czar, Zefarevitfch, Dolgoruckv ; pon dem 

. großen Unterfchied zwiſchen ts und z, zwifchen i und j, 
weiß ernichtstc.2c. Erfchreibt Tartar, wie weiland 
alle Ausländer, welche meinten, das Golf habe vom 
tartarus, in den es gehöre, den Nahmen. Richtig 
ſchreibt er Ismajlovfche Garde, nicht IfmsjlovSKI- 
ſche; warum aber das NewSK fhe (ftatt Newiſche) 
Perfpectiv?. Die Rufifche Endigung sxx iff gerade 
die Deutſche iſch: von Petersburg Muff. Pererburge ° 
Ss, Deutfch Peterburgiich , wer wird beide Adjecs 
tiv: Formen jufammenfegen , und PerersburgSKlfc - 
. fohreiben? Doch viele unfrer. Philologen. fchreiben . 
auch noch AthenlENSer ſtatt Ahr, Kartha· 
| PER für Barıhagifch 2c. | 


Venedig. 
_ Tomo IX. der Raccolta, di Opere mediche — 

(f. oben G.1997f. 2015) auf 235S. 1801. Von 
eben demſelben (Berlinghieri) : ‚Idee di Fifiologia 
medica prefentata ai fuoi fcolari. Von unfers 
Hru. v. Haller's großer Phyfiologie ſcheuet ex ſich 
nicht, S. 4 zu ſchreiben: La defcrizione delle parti -, 
€ troppo minuta, ofcura „e Feriue con un latino 


! \ 


; 208.0. 209.66, ben 31.Der, 1806. cogs 


"bärbaro. econ unttile imbrogtiato edifficile u. [.f.; 
fſpoͤttelt dann über feinere Anatomie und Chemie; 
hält die Heilfunde für unficher ; ‘erklärt die Sarfas 
parilla, Gujac, die China, den Kermesminer., die 
- Fl. Arnica, die Polygala Virginiana. die Seifen, 
die Cicuta, ven Salpeter, die Electricitaͤt in der Rähs 
mung, die Zinfblumen gegen Krämpfe, für preiefi. 
(angebliche) Medicamente, die nur cingmbecifler oder 
wenig honnetter Arzt brauchen würde; alsdann zähle 
er-die fieben von ihm gemachten (vermeintlichen) its, — 
portantiffime Entdecfungen in der Pathologie auf; : ' 
nähmlich 1) daß fid) Eiter auch ohne Wunden im Körs 
. per bilde,‘ 2) daß in den fo genannten fänlichren 
Kranfpeitendie Säfte unverdorben feyen, 3)da die + 
Exhalationen faufender Körper nur in dem Falle 
Krankheiten vernrfachten, wenn fie mit verdorbenen 
naffen gefalzenen Begetabilien vermifcht find, 4) daß 
die daraus entftehenden Rranfheiten gar nicht fau⸗ 
lichter Art find, 5) daß er eine Methode. die Sima- 
ruba zu geben, erdacht habe, woben fie allemahl gut 
wirkte, 6) daf er zu einer incredibile utilita den’ 
Gebrauch des Opiums ausgedehnt habe, 7) daß er. 

- Die wahren Schweißmittel auffer den Arzneyen anges’ 
zeigt habe; endlich, Habe er die Medicin von einer,” ' 
großen Anzahl Vorurtheile befreyet. 1. Rap. Detle 
forze e proprierä generali della macchina umana. 
Hier fängt der Verf. mit dem Juſtinct an. 2. Kap. 
‘Delle parti élementari fenfibili. delle macchina 
umana und ihren Kräften, nähmlich Zellſtoff: fos. 
wohl Eiter verwandle ſich in Zellftoff, als macerir⸗ 
ter Zellftoff gegenfeitig in.Eiter. Won der Schnell⸗ 

fraft oder vem Tonus. Won der Fleifchfofer: Hals > 
ler ſey Entdecer ihrer rrirabilirät. Won den Ner⸗ 

ven. Rap. 3. Von den Kigenichaften und Vers 

sichtungen der Nerven. Ale Verrichtungen des 
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Gehirns nnd der Temperamiente fihd hierunter bee 
griffen. Er nimmt nur zwey Temperamente an, und 
fpricht aͤuſſerſt dürftig von den Galvanifchen Verfu⸗ 


then. 4. Kap. Von den Krfcheinungen, welche - | 


im menichlichen Koͤrper durch die Vereinigung 
der Nervenkraft mir der Reigbarkeit entſtehen, 
naͤhmlich die motus acceflorii, voluntarii und mixti. 
Kreislauf deg Blutes. Er wiederhohle noch immer | 
Dens alten Irrthum, daß die Nerven zur Bewegung 
des Herzens beytrigen. Athmen. © Rap. 5. Vom 
Schlafe. Er felbft war bis zu ſeinem 30. Fabre 
ein nicht ordindrer Nachtwandler. Um einen guter 
Effect vom Mobufaft zu haben, miffe man wenig 
ftens 5 Gran auf einmahl geben. Er mache nicht © 
immer Schlaf, fondern oft cin angenehmes Wachen 
af. f. (Wie viel trefflicher hat dieß alles C. L. Hofe 
mann längft gefchildert!) Kap.6. Won der Vers 
dauung. Kap.7. Vom Blure, und der Bluts 
machung. Rap. 8. Vonder Secretion. Rap. o. 
Won der Ernährung, und dem Tod für Alter, _ 
Kap. 10. Von der Generation der Menſchen. 

Tomo XVII. (denn der 10. bis 16: Band enthals 
ten fremde Werfe) auch noch von 1801, auf 159 ©. 
La Filofofia della Medicina. In der Bortede mache 
der Berf. eine Apologie der Heilkunde über den Vors 
‘ wurf, daß fieniche alle Uebel heilen könne; daß ihre 
Vorſchriften nicht fidher genug fenen, um den Auss 
gang vorherzufagen ; die Phyfiologie habe nur wenig 
für die Prapis geleiſtet; wir befäßen nod) feinen 
Zractat über die Heilfunde: ohne Hypotheſenkram. 
(Hr. B. B. muß Selle uf. fi niche fennen.) Tutti 
i Siftemi in Medicina fono infenfati eridicoli agli 
occhi dei verifilofofi, ealcuni perniciofi agli oechi 
dei medici fagaci. Die Philofophen follten feine 
Riflefioni (f: oben) leſen. Daß der. Moſchus vow 


\ 
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einer affolnta inefficacia fen, Habe er demonftrirt. 


Art.1. Delle forze, onde vien formato il pos | 


* tere della medicina. Art.2. 3. 4. Del falubre 
meccanismo della macchina e di quella della 
“ medicina e della loro differenza.. In der leks 
ten mörderifchen Epidemie zu Genua feyen wenie 
gere von denen gefforben, die feinen Arzt hatten, 
als von denen, welche fic) ihrer Hilfe bedienten. 
Art. 5. Delle caufe esterne o mediate delle ma- 
lattie. 6. Bon Fiebern- 7. Nervenübel. 3. Con- 

eftioni umorali inflammatorie e fredde. 9. 10. 
11. Von Blutung, Waſſerſucht, Stein. Art. 12. 
Prove che gli umori concepifcono dei vizi. 
. 43+ Criſen. 14. Sieber. 15. Bon der Heilung 

der Kranfheiten im Allgemeinen, im Befondern 
vom DBlutlafien, von den Brechmitteln, Abfühz 
ruagen, und von den beruhigenden Mitteln. 16. 
Don der Nahrung in Kranfheiten. 17. Befendere 
Heilung der Kranfheiten. 18. Ausfchlagsfranks 
heiten. . 19. Heilung venerifcher Uebel. 19. Rue 


ber Nervenfrantheiten. 20, Kur der Wafferfuchr. 


21. Kur der Blutungen, in fünf Zeilen. . 22. Kur 
der entzündlichen und ‚falten Congeſtionen, in vier 
Zeilen. 23. Kur der contagidfen Gifte: etwas 
mehr als Eine Geite- 24. Steine. 25. Kür dee 
innern Wunden. 26. Kur der Schwindfuchten, 
27. Gelbfuche: er (Gerlinghieri) habe viele durch 
Dpium geheilt. 28. Ob die Erfenntniß der ent» 


fernten und duffern Urfache einer Krankheit zue 
guten Heilung jederzeit nothwendig, fey? In den 


meiften Fällen fcheint es dem Verfaffer unnuͤtzlich. 


29 Bon den Medicamenten im Allgemeinen. . 300: 


Harutreibende Mittel:. ein Blafenpflafter habe ihm 
zu diefem Bwede nie die Wirfung verfagt. 31. 
Adſtringirende Mittel: Eis und. Opium find des 


— 
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Perf. vorzuͤglichſten. 33. Nervenſtaͤrkende Mittel. 


34. Von den reitzenden und revellirenden Mitteln. 
34. Bon den Erpectorantibus: es gäbe fein Mies 
tel, welches Reig zum Huffen erregte. 33. Von 
fchweißtreibenden Mitteln: auch folhe Arzneyen 
gäbe es nicht, auffer allenfalls dem Opium; denn 
gebrauchte man fie falt, oder ohne Zudeden des 


- Körpers und ohne warmes Zimmer, fo machten 


fie nicht fhwigen. 38. Bon auflöfenden Mitteln: 
auch folche gabe es nitht. 39. Bon den Gegen» 
giften: auch folche find dem Verf. nicht beiviefen. 
go. Ben den epidemifchen Giften und ihren Gegen» 
mitteln: ſolche feyen auch noch nicht gefunden. 
ar. Kriterion, um, zu urtheilen über die Zuverz 
läffigfeit wahrer Argneymittel. “Golde Mittel 
müßten fowohl im gefunden als franfen Zuftande 
allemahl und in einer beftimmten Zeit wirfen. 
Wahre triumphirende Specifica feyen nur- die Pes 


ruvſche Rinde gegen Wechfelfieber, Simaruba ges 


gen Durchfall -und Ruhr, Queckſilber gegen die 
Luſtſeuche, und Spuhlwärmer und Haut» Snfecz . 
ten, Mohnfaft und vie Schugblastten Das 
Opium faun der Verf. auch bier nicht genug ruͤh⸗ 
men, und fagt fehr wahr: Durch die Schuld dei 
medici imperiti e crudelmente troppo timidi 


. müßten viele Leidende feiner Wohlthat enrbehren. 


| e-‘ | @uf Dem Zitel weggeftrichen haben. 
* * ox, eel 


94 


E poi falfo, falfiffimo, che l’oppio abbrevi la vi- 
ta, e che indebolifca la vifta’ e il ‘vigor della 
mente etc, Art. d2. Bon den Kiyftieren. Wie 
wohl unfere Deutſchen Philofophen eine folche Filo- 
fotia medica aufnehmen würden? Hatten Die — — 
Herren Cenforen Einficht gehabt, fo würden fie wee 
higftens zu Rettung ihrer Ehre Das ‘pit claflici 
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der 


Werke und Auffäge 


deren Verſoſſer ſich genannt haben ober 
bekannt geworden find, - 





Ht. Abbati, rationale AR ton den Bars | 
geln einer gegebnen algebraifchen Gleichung zu 
beſtimmen (1217). 

Abegg, von einem Hauprbitoungsmittet zur. Relis 
gion i in der proteftant. Kirche (1786), 2 


Anm. Den. Schluͤſſel zu den Abfürzungen der Vornah⸗ 
men findet man in F. Ekkard s allgemeinem Res 
„gifter zu den Gotting. gelehrten Anzeigen von ' 
1735 big 1792. Th. G. 439. 
‘Sn CI. eingefchloffene Bahlen bedeuten, daß die 
Schrift, hinter der fie Heben, nicht als cin eins 
zelnes Buch angezeigt, ſondern in einem groͤßern 
Werke PER if, ram ; 


2 Ac. — An. 
J.F. Ackermann (u. C. E. Fiſcher), tliniſche An⸗ 


nalen der Herzogl. medicinifdy # chirurgifchen - 


Kranfenanftalt:zu Jena, S:.1. 801. 

Oi, Acrel, ftirbt 1930, 

J. E. Adams, lettres on’ Silefia 630. 

Md. F. Adams, Delivery eines neuen Dflanzens 
geſchlechts (440). 


3. Sp. — uͤber Battie Sprathe (1002), :- 
e 


J. A. Albers, über das e ded Rabelfau und die 
Schwimmblaſe der Serkhwalbe 681. 

J. B. de Albertini (et L..D. de Schweintz), con- 
fpéctus fungor.. in Lufatiae — agro 
Niskienfi crefcentium 1489. 

5.8. Lucr. Albrecht, Beftimmung derjen. Stoffe, 

welchen der Zutritt zum Blur durch den Speiſe⸗ 
cdnal.oder durch die Abforption der duffern Haut 
geftattet oder verfagt ift, erh. den Preis 1370, | 

W. Alexander, vues, coftumes etc. de la Chine, 
f Holmes , voyage.en Chine, bs 

Alegretti, hier Verfertigung des Eyeröhls (434). 

Ant. Allegri detto il Correggio, Pitture efiftenti 
in Parma nel moniftero di San Psolo 1451. 


= 3 Fac, Altdorfer, (d. dltere), binterlaffene_poes 
tifche u. profatiche Schriften. Nebſt deſſen Lebends — 


geſch., von J. Jac. Alrdorfer (desſ. Better), 
Mit einer Vorr. 0.5.6. Müller, B. 1.2. 1567. 


I. Fac. Alidorfer, (der jüngere), Lebenögefcichte . 


5 Zac. Altdorfer’d (1568). 
Cp. F. Ammon, Chriftlider Religions - Unterricht 
~ für: die gebildete Jugend 749, 


K. W. Ammon, über eine merfw. Abzehrungs⸗ 


krankheit unter jungen Kälbern (2024); über 


eine 16 Monathe lang trächtige Kuh ; plöglicer, 


Zod eines Ochfen (2026). 


fl, 
2 


Ancilion, duite . des — ohllofophiguen 


sm). | 
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* oje a’ Ancora, profpetto ftorico: fifico aesli 
Scavi di Ercolano e di Pompei 680. 

6. Anderfon, vom gelben Sieber auf einem Seife 
zu Curagao (1385). - 

J Andres, f. Ant. Auguftinus. | 
J. Anſtruther, Prdfioent der Afi atifcben Selen⸗ 
— zu Calcutta, Schreiben: den Druk Indi⸗ | 


. . fiber. Werke beireff. 1109. * 
— Rhod. Argonautica, ed: ke Hos 


ma. Araldi, fiber den Einfluß bes Herzens auf Ä 
die Circulation ded Blutes: (1183). 
J. Sp. Frenh. von Aretin⸗ lurzgefaßte Theorie 
der Mnemonié 1433, 
Ariftophanes, die Vögel, aberſ. von 1 Gps Marth 
. Wieland (737. 1192), -: 
€. Mr. Arndt, Geift der Zeit 1353. 
Baron von Afd, Gefihente an die Gdtting. Unt 
~ gerfitdtsbibliothet 535. — | 
Athenaeus , Deipnofophiktarum libri XV, eds Je 
. Schweighaeufer, T. 5. 2075 Animadverfiones 
_ « T.8. 208. ~ . 
Anton, Auguflinus, epiftolae latinae et’ italicae’ 
| Ed. Jo. Andres 309. 
Dm, Alb. Azuni, diifération far Vorige de ta 
-bouffole 645. | 


B 
J. Bpt, Balbis, “tiber die — — | 
— debermoſe (1021); mifcellanea botanica: 
(1022). ‘ 
Joſeph Banks, a fhort sreouit of the caufe of | 
the difeafe in corn, called the blight 3133. 
Wirtbſchaftsrechnung ſeines Wildgartens (173993 
- Berfude mit Pflanzen, die mit verſchiedenen Ara 
- ten von Waffer getränft wurden (1744); über 
PO Ei (1744). “ 


4 Ba. 


Banſe, über die Gultur und Benutzung der Ita⸗ 


liaͤniſchen Pappel (88). 5 = 
Gm. Barani, Wirkung des mit gefchwefeltem 
Waſſergas impragnisten Waſſers auf vegetabil. 
Sarben (i180). - Ne, 4 
J. H. ©. Barby, Enevclopddie und Methodologie 
des bumaniftifchen Studiums, Th. 1. 1811. 
J. Barclay, anew anatomical Nomenclature ZI. 
Baͤrenhorſt, Aphorismen 9.49. 
J. Barker, Nachricht von fieberhaften Krankhei⸗ 
- ten in der Grafſchaft Cumberland (1383); von 
gallichten Eolifen in der Grafidaft Cumberland 


(1385); Nachricht von fieberbaften Krankheiten. 


‚zu Portland und deffen Nachbarſchaft (1418). 

©. Barnum, von einem vermuthlichen extra - ute- 
rine foetus (1379); Rettung einer durch Urfes 
nif vergifteren Perfon (1379). 

J.L. S. Barıholdy, Bruchflüde zur nähern Kennts 
nif des heutigen Griechenlands, Th.T. 26. 
Mehem. Bartley, über Einführung der Spanifchen 
Schafraſſe in England (738). 


Baſtide, hb. die Ausſprache einiger Zahlwörter 524). 


Graf Vine. Barthyany, Aber dad Ungrifche Kis 
ftenland 1683. . J 
Baudry des Lozieres, fecond voyage a la Loui- 

fiane, T. 1.2. 481. — 


| “Baume, über die Zerfeung der Sels ‘marins cal- 


caires Durch Hilfe des Kalks rc, (944). 
La Baume, ſ. Labaume. 


Im. Bava S. Paolo, discours académ. fur fa lit- 


térature (1033); discurfo preliminare e proe- 
.-miale al profpetto ftorico de’ progrefli delle 


: f cienze, arti e coftumi dal fecolo X1— XVIII - 


(1036); effai fur la palingenefie de toutes 
epéces (1040); coup d’oeil fur le regne de 
Charles Magne (1041) 3 Todtengefpräche zwi⸗ 


os 


’ 





Ba. oe. . 2 
ſchen eu, ‚ Cosmo. de’ Medici und Voltaire 
(1042). 

Bayen, Nachricht von einer Behandlung der Kühe. 
bey, dem Melfen, damit fie die Mitch beffer fabs 

ren lafien (87). 

J. Bayley, a fhort defcription of the Quaran- 
taine eftablifhment etc. (1421). | 

J. T. Albanis Beaumont, defcription des Alpes, 
Grecques et Cottiennes. Partie 1. T. 1.2. 564. | 
Travels through the Rhaetian Alps; Travels. 


through the maritime Alps; Travels through 
the Lepontine Alps (564). 


Beaver, African Memoranda relative to an at- 
tempt to: eftablifh a Britifh fettlement on the 
Island of Bulama 779. 

3. = — y die Erziehungsanftalt zu Vechelde 


®. @lieb Beker, Augufteum, B. 1. H. 3. 116%; 
J. Beckmann, Vorrath fleiner Anmerkungen über 
— gelehrte Gegenſtaͤnde, St. 3. 547% 
Entwurf der allgemeinen Technologie er > 

van Beek Calfoen, Euryalus über dad Schöne. 
Aus dem Holland. dberf, 0.5. Heidekamp 1087. 


G. § Beer, Anficht der flaphylomatdfen Metas 
morphofen des Auges und der kuͤnſtlichen Pupil⸗ 
lenbildung 878. 

HB. S. Beigel, von einer arab. Himmelskugel 

zu Dresden (407). 

Beitler, uͤber ein merkwuͤrdiges optiſches Phaͤno⸗ 
men (433); uͤber den Calcul der Praͤceſſion der 
Fixſterne (436); aſtron. Beobachtungen (4377. 


8. Bellardi, über das Wiederaufleben eines klei⸗ 
‚nen getrockneten Farukrautes (1021. 1591); Bes 
ſchreib. und Abbildung einiger neuen feltenen Ges 
wächfe in Piemont (1029). 


ow 
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J. J. Dellermann, Verfuc einer: Grttavung der. 
Puniſchen Stellen im Poͤnulus des Plantus 1879. 

Shr. ©, Graf vou Benzel, Pericles. Aus d. Fran= - 
zoͤſiſchen 1135. 

J. F. Benzenberg, Briefe geſchrieben auf einer 
Reiſe nach Paris 317; über den Sehungsbogen 
der Geftirne (402); über die Umdrehung der 
Erde (404). 


Berlinghirri. f. Vacca Berlinghiéri. a 
5. 3. Bernbardi, dritter Verſuch einer Anord⸗ 
+ mung der Farnkraͤuter (1588); Nachr. von feiner 


botan, Reife (1592). 


| Bernoyilli, anecdotes pour fervir a Vpiftoire des 


Matbematiques (513). - 


Cf. L. Berthollet (m, Vauquelin), Bericht über 
* Godon’s Abhandl. über das Chromium (872); 
(u. Chaptal), Bericht über Humboldt's u. Ganz 
Luſſac's Abhandl. über die eudiometrifhen Mit— 
tel ꝛc. (035)3 (u. Buyton = Morvean), Berichte 

~ uͤber die von Ofivier erfundenen Kamine (1214) ; 
wird Mirglied der Koͤn. Gef. d. Will. 1929. . 


Bertrand , über die Berfertiqung der Ziegel in. 
-der Gegend von Dünfirchen (1216). 

Berselius, über die Färbung der Rhtertneden 
durch genoffene Farberrithe (1759). 


- de Aejenval, Memoires, T..g. 1201. 


W. Beffel, Berechnung der Bahn des Kometen 
von461i8 (407) 3 Beobadiung der Sonnenfins 
ſterniß 5 pun, 16, 1274. 


H. L. Jul. Billerbeck, Progr. de avibus ab Atifto- 


tele Plinicqne commemoratis 1854. 


| Biot ‚ über die Bildung von Waffe durch bloße 


-Compreffion (9365;° Bericht über. den Erfolg — 
Der von Volta zur Begründung feiner Theorie der 
— angeſtellten Berfuche ur 


of 


» " Bi. Bo, 7 


w. Blackburne, fatts and — coticers 


ai the prevention and cure of Scarlet fever. 


F. lanchet, chemiſche ic. Bemerkungen (1269). u 


J. F. Blumenbach, Beträge zur Naturgefchichre, 
Ausg. 27 1553; fe Fens We Neergaard; 5. Des - 


> cade von Schedeln fremder Bölkerichaften 1561; 
1 Gefchidre u. Bejchreib. der Knochen des menſch⸗ 
lichen Körpers Mufl. 2. 15609. . 
Baron von Belin wird Eorreip. ber Sin, Geſ. 
der Wiſſ. 1930. 


$. €. Bode, ſ. Aſtronom. Jahrbuch; Lauf der 
Pallas’ und Ceres für 1805 (404); Zeidinung 
deffelben (400); oblervations aftronomiques 
faites à l’obfervatoire roy; en 1802 (517); 
Appergüs , calculs et obfervations fupplemen- 

’ taires. fur le vrai cours de Ceres et de Bali 
(517). 

| Br.Fof, Bobs, auch ein Wort bb. die Sdwandte 
nerfihe Urfunde von 1243. 451. 


6, 5. Böhme, über Marc. o, 50 n. die Parallels 
‘ Stellen (1956); über den Paulinifchen Ausdruck 
sy Toig Emoupuviors (1957). 


J. Fr. Boiffonade, ſ. Philofiratus. _ 


Thor. Bonati, über die Erhöhungen und Berties — 


fungen des Sandes anf den Flußbeiten (1182),. 
P. A. Bondioli, über die hejondern Soren a all: 
gemeiner Krankheiten (1223). 
A. Bonpland. f. Al. de Humboldt. 
Bonvoijin , über die Eultur der Producte des Mis 
neralreih8 in Piemont (1032). 


\ 


VBorntraͤger, Berhandlungen einer Prediger: Gens = 


ferenz über Schulangelegenhciten (792). . 
— orrelly, ſ. de Hordt. | 
. Andr. Bofe, ' Cornelia Nepos. 


oe 


Æ 





8 Ä Ho. Br 

— ‚über die Natur bed. Klanges u. der Töne 
1019). 

K. A. Bstriger, Andeutungen zu 24 Vorträgen 
über die Archäologie, Ubth. 1, 1393. 

de Boufl-rs, éloge biftorique de Mr. PAbbé 
‘ Barthelemy 1694. . 

Bouillon : Lagrange, über die Milch u. die Milas 
fäure (291. 2072) ;. Analyſe des Boletus larix 
und des Boletus igniariusL. (297); (u. Cruſ⸗ 

fon), neues Verfahren den Aethiops min. zu 
bereiten (290); Vergleich, der weiffen Weidens 

xinde und Benedictwurzel mit der Chitarinde 
(992): über die bittern und adftringirenden Subs 
ftanzen (1214); Unterfudung des a ded 

weiſſen Gefligels (1215). ; 

. Boulard, f. Lombardi. 

Boullay, (Eluzel u. Chomet), üb. bie bon Kind 
befannt gemachte Fünftl. Campherbildung (298) 5 

Au, Plancye), Bericht Aber eine Abhandl. des. 
Hu. Dubuc, die Efligfäure betr. (991); (und 
Plancye), über die von Rifat angegebene Mes 
thove jalzfauren Baryt darzuitellen und deffen 
Verfahren dem Branntwein aus Eartoffeln und 

Hopfen deu unangenehmen Geruc zu benehmen 
(1214). 

‚gr. Bouterwek, Aeſthetik, Th.1. 2. 2665 wird. 
Hofrath 231; Geſchichte der Poeſie u. Bered⸗ 
ſamkeit, B.5. Geſch. der ſchoͤnen Literatur der 
Franzoſen 061; wird Mitgl. der Koͤn. Gef. ter 
Wiſſ zu Liffabon 19535 Ideen zur Meapbok E 
‘des Schönen 2055. 

Boutrois, AUntheil deöf. an der Galerie antique 


1055. 
 Braanıtamp u, Siqueira Sion ‚ über b, Queds 


fitber (991). 





F 
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—— uͤber die Bereitungéart der Beſtu⸗ 


fcheffichen Nerventinctur; über die Camphe::Erz 


zeugung aus Terpenthinöhl und andern atheris | 


fhen Dehlen durdy Einwirkung der gasförmigen 
Salzfäure; Berhalren des Terpenthinoͤhls mit 


oxygenirter Salzſaͤure; Bereitung’ des liquiden | 


~ eauftifchen Ammoniacd (48). 


Brandes, Formeln zur Berechnung der Bahn 
der Meteoren (402). 


G. A. Braun, Nachrichten von der gäfbenen 2 Aue 


(998). 
Gabe. Gfr. Bredow, f. Eginhart. 2 
Ph Breitenftein, Liturgie 717. - 


K, Glieb Bret/chneider , lexici in interpretes Gr. / 


. Vet. Teft. maxime fcriptores apocryphos fpi- 
cilegium 525. 

( S.A. Briegleb, Progr. laudatio J. Cp. Brieglebil 

1320. 


J. Briggs, fa&ts to thew that both. feptic acid. 


and volatile Alcali are formed during. the pus 
‘trefactive procefs (1422). . 

J. Bringhurft, faéts concerning the efficacy of 
_. alcalies in difeafes of the alimentary canal 


©. —ãã elementariſches Leſebuch 1432. 

Brouſſonet, Aber das Garben u. Farben der Bies 
genfelle zu Fez u, Cetuan (944). 

Sm. Brown, on the yellow fever (1258); von 
einem Manne der.3 Hoden zu haben [bien (1264); 
curious inftance of a dileafe in which, though 
feeling was abolifhed the power of motion 
was unimpaired (1264); Tetanus von einer 
Munde geheilt durch Canthariden = Zinctur 


(1265); über ein durch den Sanıen von Steds 


‚apfel vergifteres Kind (1379); Bemerkungen 
über Lee's Verſache mit dem — (1925). 


10 Br. Bu. 

| Brüggemann, Beytraͤge gu der ausführlichen Be⸗ 
fchreibung des Preuffiichen Herzogth. Bors and 
Hinterpommern, B. 2. 1318. 

S.J. Brugmans, Beforgung ber cag B⸗- 
tava 1129. 

Brugnatelli, über eine neue Gasart (318). | 

Brugnone, über den Urfpr. des TrommelfelS u. 

‚ der Menibran der Paufenhdhle (1025); myoloz 

giſche Betrachtungen (10220. 

Bucholz, über das Uran (1736); Fortfegung 
(+750); Unalyfe eines granarförmigen Foffrls 
vom Thüringer Waldgebirge (1760); chemiſche 
Unterfudung einiger Gattungen und Arten der 

_  Eoblenfauren Kalkordnung (1995); Analyſe der 

. Dalliichen.fogen. Thonerde (1996); 4b, das Mas / 
Inbdän (2070). 

F. v. Bilow (und Thor Aagemann), practifche 
Erörterungen aus allen Theilen der Rechtsge⸗ 
lehrfamfeit , Aufl. 2. 1488. - 


| Buͤnger, über. —B bes Rupfers in regu⸗ 


liniſcher Geſtalt aus einer Aufloͤſung desſ. in 
verduͤnnter Schwefelſaͤure (1990). 

Buniva, uͤber die Phyſiologie und Pathologie der 
Fiſche (028). 

K. F. Burdach, Beytraͤge zur naͤhern Kenntniß 
des Gehirns, Th. 1310. 

A. Burja, fur ‘ls certitude des (cleaces math£- 

matiques (516). 

Buͤſch, Mathematik zum Notzen und Vergnügen 
des bürgerlichen Lebens, Th. 3. 8.2.93. Waſ⸗ 
‚ ferbaufunft. Aufl. 2, beard. bon K. 5. Wiebes 
Eing 1249. 

Aufchendorf, Vorſchlaͤge wie das Waſſer in Safe 
fern zu erhigen fen (366). ° 

3. Glied. Buffe, Vergleichung zwiichen Sarnots 

. und meiner Unfide der Algebra 301; Betrach⸗ 


» 


1 Ca: to 


“tung der Winterſchmidt⸗ und er vi 
gez 34 | 


r 


C. 
EEE ven Saft von — Dapayı L. f (sor. 
C. Julius Carfar, commentarii cur. Jer. Jac. ‘Ober 
lin 815. 


Bit. Cagnoli, Sapplerente zu feinem Sirferns 


verzeichniß (1182). 
Ealcagni, Schreiden an D. Minter numismat. 
Inhalts (1484). 


- $tor: Caloani , Anratöraifih: pathologifche Benters 


fungen (1223); opufeula anatomica 1558; An⸗ 

- hang: zu der Abh. L. A. M. Caldani - über die 
:“ Structurder Menſchen⸗ u, Ochſen⸗ Knochen 1893. 
ep. YU Marcant. Caloant , Über ven Krebs (1223); 

über eine Gallenrubr (1223); memorie lette 

nell’ accademia di Scienze di Padova 1889. . 
Cambry, monumens celtiques 384. 

5.9. Campbell, Pellung eines: i Anus 

” (979). 


| Adrian Camper ; notice de la vie et des écrits dé 


P. Camper (965). ' 
p. Camper, oeuvres * ont pour Vobjet Phis- 
‚ toire naturelle, la phyficlogie et !’anatomie 
‘| comparée (publ. par H. J. qanfen), T. I. 2.3. 


964. 

Dans ‚ über die Gortfchritte der Stereo: u. Poly: 
thpen 57. vergl. 63075 über den Drud der Lands 
karten mittelft beweglicher Typen 209. vergl. - 
640; Nachtraͤge zu feiner Vorleſung uͤber die 
Teuerdanks Lettern 215. 

Camus, Bericht uͤber die Filtrirmaſchiene der Hrn. | 
Smith u. Gucer (297: 2072). 

Sb. Canrerzani, Entwidelung der Vernouliſchen 
RR A. B. C. 2, . (1179). 


: 


4 


, bom fdymargen Erbrechen (1259); memoir on 


4 


* 


* 


{ 
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B. v. Carendeffez, analytical defcription of cer- 
tain ftony concretious,cougbed up from the 
Jungs (1424). | | | 
J. Carr, a northern fummer, or fravels etc. 200T. 
50. Earradori, Über die von Draparnand beob⸗ 
achteten Zurücftoßungen ic. (297); Bergleis - 
Kung des milchaͤhnlichen Saftes der Hevea Guia- 
‚ nenfis mit ähnlichen Säften der Euphorbien 
(1177); über ‚die Wdhafion (1178); Berfuce 
,‚ um zu.beweifen, daß die Pflanzen den Kohlen⸗ 
ftoff abforbiren (1181); über die Fladenangies 
hung (1221); über eine bey Lactuea fativa L. 
wahrgenommene Reizbarkeit (1222). 


Jeſ. Caſella, Methode die numerifden Werthe der 


Wurzeln einer Gleichung zu finden (1180); üb, 
‚ die Sonnenfinfierniß Febr. 11.1804 (1182). 
Hi. Dom, Eaffini, Befchreib. einer neuen Boufs 
fole (946). ; | 
de Cafillon, le pere, du noble orgueil, de la 
vanité etc, fur tout des gens.de lettres (517); 
‚reflexions fur Ja logique (517). 
Sf. Cathrall, hemifche Unterfuchung der Materie 


* 


the analyfis of the black vomit (1262). 


‚ Cebes, Tabula, Graece, ed. J. Schweighäußer, 


. Adfperfi funt ad calcem libelli tironum in ufum 
flores nonnulli graecorum Poetarum 788. 
Eels, über die Robinia vifcofa (945). 
‚de Chambrier, von biftorifchen Problemen (522), 
Chaptal, Anfangsgruͤnde der Chemie, überf, bon 
Wolf, B. 4. 56; die kuͤnſtliche Erzeugung . 
und fduterung des Salpeters und die. zweds 
maͤßigſte Art Schießpulver zu verfertigen, uͤberſ. 
bon Wolf (56); (u. Bertholler), Bericht üb, 
: die von den Hn. von Humboldt und Bay: Lufs 
fac dem Nationals Inflitut vorgelegte Abhand⸗ 


Ch. —— 13 

lung äber die enblometehfißen Mittel und das 

, Berhältniß der Beitandrheile der atmoſphaͤriſchen 

Luft (935) ; (u. Monge', Bericht über den Bors — 
flag des Hu. R. Sir fid benm Zeuerldfchen- 
Hart des gemeinen Waffers des Salzwaſſers zu 

+ bedienen (991) 5: (u. Buyton : Morveau), Bes 
richt über die Frage, ob Fabriken. bey denen 

Ausduͤnſtungen übelriechender Stoffe vorfome 
men, für die Gefundheit BARS er ins 
nen (991). 

Charon, f. F. Creuzer. 

— uͤber das gelbe Fieber zu Baltimore 

1265), 

Chevenix, Über Oerſted's Materialien zu einer 
Chemie des 19. Jahrh (291); Bemerkungen üb, , 
Hn. D. Waiß Anſicht der Cryſtalliſation (402); 
über die Aguſterde (320); über die Halliſche 
Ulaunerdes über die Umwanodl. der Phosphor⸗ 
ſaͤure it Flußfäure in den foffilen Elephantenzähs: . 
nen (992); über das Palladium ; Angabe eines 
neuen Windofens (2072). 

a Beobachiung über den Sadenwurm 

| a 

dr. Ehiminello, Beobadht. der Schiefe der Eclips 
tif Sun. 22. 1803; WBorübergang des Mercurs 
vor der Sonne Mov. 8. 1802; über Ofcillatios 

- nen und Variationen der Magneinadel (1179). 

Binc. Ehiminelto , Tafel für die verhältnißmäßige 
Menge von Gebornen männlichen oder weiblichen 
Geſchlechts für jeden Tag des Javres (1219)5, 
Veobacht. der Oppoſition des Jupiters in 1805. | 
(1219:;5 Beobacht. der Monpdfinfterniß Jul, 11. 
1805 (1220). 

Chomet (Clusel u. Boullay), Aber die von Kind 
oo. gemachte Fünftliche AIR 
298). | 
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M. T. Cicero, Academica, ed: F. Hilfemann 1938 1. 
| Edw. Dan. Clarke, the tomb of Alexander 161, 
„F. CleG,, Berfudy eines tirchlich = politifchen 
' Landes: und Qulturgefchichte von Wirremberg, 
* bis zur. Reformation, Th. r. 1051. Br 
DH H Eludius, Soͤder, Landfig des Grafen 
Morig von Brabe 239. — 
Cluzel, (Boullay u. Chomet), uͤber die von Kind 
bekannt gemachte Fünfll. Campberbildung (298 ). 
K. Colle, Journal hittorique ou memoires cri- 
tiques et literaires fur les ouvrages drama- 
tiques et fur les évenemens les plus memo- 
tables depuis [748 jusqu’en 1751. 820." 
Collet⸗ Descorils, chemifche Zergliederung des 
Obfidiané von Merico (935); Zerglieder. eines 
Zinnerzes; Zergiieder, eines brauven Bleyerzes 
(936) ; Unterſuchung eines eiſenſchuͤſſigen Sandeg 


(2071). Ba me 
J. Fr. Collin d’Harleville, théatre-et poéſies fu- 

gitives, T. 1... 4. 622, ° | 
8.5. A von Con, Sammlung ausgemählter Pres 

digten. Nebſt einer Charakreriftif des Werfaffers 
‘(von Pauline, Fürftinn zu Lippe) 1849. 
Condorcet, loge de P, Camper (965). | 
Conftable; Herausgabe des Farmer’s Magazine 
* (11342) ! oe ee 
Conte, über dad Steingut der Hn. Mittenhoff u. 

Mourat (992). — | 

Correggio, f, Ant. Allegri... j 


7 


- 


Bonav. Corti, über die Aenderungen der Lange die 
Darmfaiten und hanfene Schnuͤre leiden, wenn 
- fie mit Waſſer angefeuchter werden (1182). 
Eotfiany, Angabe eines Gabrungemeffers (2071), 
H. Lotta, Naturbeobachtungen über Die Bewegung 
- kd Funcrion des Saftes in den Gewächfen 2041, 
JR: Coxe, todtliche Waſſerſcheu (1385). - 


* 


J J x . 
\ — 
** i - é > 


f — 


ie ä E Far y > 
go Rm Rae oy tig 
8. F. Cramer rf K. Villers, . 


ipl Xr. § von Crell, Über die Säuren AN Der 
a, ftandtheile der Nerberarten-(338). - 


J. Glieb Erell, über Accommodation im N. T. mit 


einem Bord, v. ©. YU. Clieb Slevoge ( 1955). . 


u Creuze de Liefer, voyage en Italie et en Sicile F | 


fait en I801 et 1802. 1090. 


F. Creuzer „ hiftoricorum Graecor. antiquiffimo- ease 


rum fragmenta. Aecatari hiftorica, itemque. - 
 Charonis et Xanthi omnia 6015-1. Seudien. 
. Das Studium der Alterthuͤmer als Vorbereitung 
zur Philoſophie (1784); Ueberſetzung des Plo⸗ 
tins (1785); Ideen und Proben alter Symbos 
* “Crevecoeur > Reife in Ober: ‚Pennfolvanien, Hols 


land. Ueberf, Davon, auf deren Titel der Bers = 


+ faffer Michaud gevannt wird Lro6. 
3 S. C. Croze+ Magnan, {, Le Mufte Erangnis. er 

Eucyer, f. Smith. 

Curaudau, Belchr. eines Evayorations « Pfens 
(290); über den Roͤm. Alaun (298). 

“E, Cutöufh,, cafe of a lumbar abfcefs (1385). 

G. Cuvier, legons d’anatomie comparée, Ty 1.2. - 
publ. parC. Dumeril, T.3. 4. 5. publ. par G. 
L. Duvernoy 1233. 1275. 1321. “Uber. vom | 
Fiſcher B. 1.2. 13275 ſ. Afiatic Pajsarches, ; 


. D, ; 

| - DP#***® notice far la vie de J. B. Porta, f, Du- 
chesne. 

Ad. D—y, Unternehmer der Franzoͤſiſchen Muse 
gabe der Afiatic Refearches (712). 


Dabit (m, Ducommurs), über daB Brunnenwaffer ioe 


int Hotel: Dien zu Nantes (1214)- 
Cp. Dähl, Parentalia Unoni von Troil nomine 
— —— dicta 1599. = 


46 Da. De | 


Dahme, Danffagung in der Siaditirche zu Eelle 


(792). 
gen on the internal ala ofCarbonate of Potafh 


87). 
nn über dad Steingut der Hn. Mittenhoff 

und Mourat (992). 

J. oe Verſuch mit bem Einſalzen des Heues 

(1051). 

Darnaud, über das phosphorſaure Bley (992). 
ley et über die Devittification des Olafes 

C. ‘Daub oa A Studien, Orthodorie and Heteror 

borle (1785); Theologie und ihre Encyclopdoie 
(6478 
David, über eine Art Queckſi iber = Horizont zu 
| Spiegel: Sertanten (405). . 

J. C. Davie, letters from Paraguay- 1793. 

Davilliers, Aber dad Steingut des Hun, Mittenborf 
‚und Mourat (992). 

Davy, über die Beftandtheile eininer gufammens 
ziehender Subftanzen, und ihre Wirkung beym 
Garben (2072). 

J. R. Deiman, Beforgung der Pharmacopoea Ba- 
tava 1129. 

Delambre, Bericht über Gail's defcriotion d’un 
aftrolabe par Synefius (939); über die. ftereos 
graphiſche Projection (948); bafe du fyfteme 
métrique décimal etc, T.ı. 15215 ſ. Aliatic 

| Refearches. 

Deluc, über einen in den Annales de chimie eins 
geruͤckten Ausz. un IntroduCtion à la phy- · 
figue terreftre (992 | 

Delunel, ‚Bericht äber die Filtrirmaſchinen der Hn. 

on “ Smith u. Cuchet (297. 2072). | 
. « P.de Demidoff, Mufeum Demidoff, T. I. conte- 
= nant le — de ta bibliotheque. Publié 


e un‘ a 
4 Ed 
t 
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> pare Hafler’ 1711; wird Mitglied der an Geſ. 
Ss der Wiff. 1929. - 
i = — eſſai ſur la rapture de la mätrice 


1 


K. —— — uͤber Soronvenem und den Reichthum 


der Sprachen (521); über eine Mittelfprache, 
welche den alten Drientalifchen utid den tienen 
Abendlaͤndiſchen Sprachen als Verbindungdmits 


tel gedienet hat, und den Reichihum der Deuta - - 


fen Sprache (522); tableau hiftorique, ſta- 
tiftigne et moral de la Haute- Italie,” ‘et des 
Alpes: qui: l’entöurent 561. > 


J. Dennis, an account of. a plant called the Ma- 
gathy - ‘bay bean or Accomac- Pea (1425). 
Depéret, recherches philofophiques fur le lan- 

gage des tons articules (1038). 


F. D’pons , voyage a la partie orientale de la | 


Terre - Ferme dans l'Amérique Meridionale, 
T. 4. 1113. T.2. 1121. T.3. 1125. 
Descotils, über die Platina.(281). 


Descroizilles, über die Menge von Waffer, welche 
zur Löfchung einer Feuersbrunft. erforderlich ift 


" (29742072); über Feuerldichungsmittel (001). 


Wesfontaines, über die Eultur und den dconom. 

„Gebrauch des Palmbaumes (946). 

Desmareft, Abh 2, Über die Gyps⸗ und Mergels 
lager auf den Hügeln von Montmartre (943). 

J. Dewotus, Jus canonicum, T. 4. 2. 417. 


Deyeur , Befchreibung- eines von Baruel erfundenen 
Apparats, um Orydirt - Kohlenſtoff⸗Waſſerſtoff⸗ 
gas mittelſt Kohlenſtoffſaͤure zu bereiten (871); 
biograph. Nachrichten von Baume (1215); Be⸗ 
richt uͤber den Erfolg mehrerer Verſuche nach 


Achards Verfahren, Pe aus — zu 


erhalien an. 2 ae 


Er. 


\ 


y 


| Di. — Eb. : oe 


. Diogenes Laert:, Leben. und Meinungen der erſten 
ze. — uͤberſ. von J. F. Snell us 
. Ph. L. Snell 1557. 

Dize, über die Zerleguug der gefihmefelten Alcas 
liew durch Bleyglätte und Braunſtein (320). 
Fr.a Dob/cha, de cute et morbis cntaneis,P. ı. 44. 
- Graf 9. Donnersmarf, botan. Nachrichten 1588). 

: Drsppier, Analyſe eines Obfidians (935). 
oP. Dris/sen, Beforgung der Pharmacopoea Ba- 
‚ tava I129. 
Dubuc, der ältere, über die Eſſigſaͤure (092). 
Duc⸗la Chapelle, Beobachtung einer Veded ang 
bes Mars vom Monde (943)- 
Duchesne, notice hiftorique far la ‘vie et les 
_ ouvrages de J. B. Porta 529. vergl. 647; Mit: 
arbeiter des Hn. Macquer am Dittionnaire de 
Induftrie und am Manuel du Naturslifte 648. 
‘Duclos, oeuvres completes, Io Vols. 849. -- 
Ducommun (u-Dabit), über das Bi manent 
im Hdiels Dien zu Nantes (1314). 
C. Dumeril, ſ. G. Cuvier. 
Duniotees , Apparat zu Röngerungen mit orys 
genirter Salzfäure-(302). | 
> Dutens, ‘mémoires d’un Voyageur qui | fe repo 
*T. 1.263. 1633. 
q. B. Duval, des accidens de rextraction den. 
‘dents: 1407. 5 
G. L; Duvernoy , ſ. G. ER | 
E.E. Duvillard, Analyfe et. — de-Vine . 
fluence de la petite. vérole fur la mortalité etc. 
- 14413-wird Correfp. der Kin. Gef. d. W. 1929, 
K. H. Dæondi, fupplementa ad anatomiam et phy- 
fologiam potifimam comparatam 2037. 


E. 
J.A. Eber’ard Synonywiſches Handwoͤrtetbuch 
der Deutſchen Sprache, Aufn. 360. 


@, — Ew. ace ae 


von Edel ranz, Beſchreib. eines wipe Bo | 


ſchen Lopfes (2072)... 
Egefippus, ‚hiftoriae judaicae feagmeniuss (968); 
Kggers; über Unterrichts + Polizey (792). 0. 
Eginhartus, vita Caroli M., ed. Gabr. Gfr, Bre- 
dow 456. | 
F. Ehrenberg, Euphranor, “über bie Liebe; ad — 
Schickſal 1855; Reden an Gebildete aus dem 
' weibl. Geſchlechte; Reden über wichtige Gegen⸗ 
ſtaͤnde aus der hoͤhern Lebenskunſt (1856). 
SEimbke, über den Uebergang der Zeichen in ger 
‚ maffe (1996): 


J Einhof, Vemerkungen aus einer Analyſe ‘bee 


Erväpfel. (1995); chem, Unterfuchung der. ‘Cara 
_ toffeln (2070); über die fo gen. lange, mig 


— Beſtand feiner Schaͤferey (1737)." 


Empedocles Agrigentinus, De vita: et philofophia 
ejus expofuit, carminum reliquias ex antiquis 
- fcriptoribus collegit recenfuie et: illuftravity 


Sage et’ indices adjesit F. W. Auræ ‚v 


3. Fa. Engel, Lorenz Start — de ia Taye. 
tion'de FT. :Chaflel 1680. :: : | 
J. Engelberts, de irritabilitato veficae flleae ag⸗⸗ 
Erdmann ‚über Wechſelfieber (tag). Be 
Rh. Euler, Verfahren, große Primzahlen ‚zu Hine 
* den (434),5 große Zahlen gu "Prüfen Lob fie 
~ Primzahlen find (435); verſch chiedene andrgeifche 
Auffaͤtze (435). 
| 3 Ewald, Geiſt und wam⸗ ves es, Relis 
' giondtehrers” 2007; ° * 


HH. Me Revere, £8. Mänten, a eC \ 


GN > 


al ———— J. Gilly), praet. aaweiſ. 
zur Waſſerbaukunſt, N: 1.2. 3.1043 ° - 

Glieb Graf von Ezdorf, Grundriß. einer -flaciftie 

ey! rae von m — — 255. Den 


8.19 248 ; a 


ei 8. 
Ang. Tabbroni, vitae Italorum dotrina. — 
‚ Jentium qui. faeculis. XVII, et XVIII. florue- 
„ runn Vol. 20. Opus pofthumum (cur. ‚Dom. 
Pacchi) 806... 
3. Sabbroni , verfchiebene. bey Bibliotheken 2g 
-  anmwendbare Vorichläge (1178); Verfahren eine 
Ar: Spruce beer zu bereiten (1223). 
J. € Wabri, furzer Abriß der Geographie, Hols 
laͤndiſche Ueberf. 1054. Sranzdf. Ueberf. 1054. 
O&. Al. Falltte- Barol, éclairciffemens fur plu- 
fieurs points concernant. la theorie des opé= 
_. rations et des facultés intelle&tuelles (1636). 
Saviet; Cu, Julia), neued Verfahren in Amaranth ; 
| Sugn farben (290). . : 
Savre, über die Aufldſung des Schwefelsi in Als 
bot. (319! 2072); über die zuckerartige Subs 
stents. welche bey dem Sn ft ch bilder 
20). ©) * 
ge, Anmettungen zu Wintelmianns Kunftgefä 
29 
J. G. H. Sedery. läßt fi ch eine beftimmte ‚allgemeine 
| er nee 19 zur, Lebriveisheit bey dem. ‚Vortrag 
der chriſtlichen Religion. geben (791), über die 
Errichtung des. Georaianums zu Hanover (791). 
K. L. Seenow , Leben des Künftlers Asmus Far, 
Gar (tena: 529; Roͤmiſche Studien, Th. 1. 1857: 
| Ant. — Vefprit de l hiſtoire, T.1 1-4 
193. | 
N Jo. P er,‘ “obfervations aronomijne ete. 
939). — 
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‘ 
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Pt. — — der logatithmiſchen 
Linie anf den Baw der Orgeln (1181); über die” 
KFormeln der ebenen und ſphaͤriſchen Ziigonome- 
trie (1219). . —* 

| Kepler, Anſi ichten von. Religion und Kirchthum, 

Th. 1. 2. 3. 884. 

"Sindlärer 7, über — der Cartoffetn: durch 
ausgeſtochene Augen (1148). 

J. Din. Fiorillo, kleine Schriften aruiſtiſchen Ins 
balté, B. 2. 553. 


iſchbach ‚ wider: die Freyheit des Getreidehan⸗ 
dels 566. 

Fiſcher, uͤber die beſte Geſtalt der Obiectie:Spie⸗ 
gel (4073. 

E.G, Sifcher, (u. I. 8. Ackermann), clinifche - 
Annalen der Hersogl. medicinif = chirurg. Krans 
" Fenanftalt zu Sena, St.ı. 801, 

6 Fifcher , Mufeum Whifteire naturelle de P’uni- 

> ‘verfité impériale de Moscou, Livr. I. 1839. f. 
P. de Demidoff. „|. Cuvier. 
J. F.\Fifcher, (Cornel. Nepos. 

€ Glob. Slade , Römifches Bergredjt 372. 


Ws. Sontana, Berechnung des firperl. Inhalts 
von Spharoiden, welche entitehen, wenn fid 
+ eine. Ellipfe nicht um eine ibrer Hauptachien, 

Sondern um jeden ‚beliebigen Durchmeſſer dreht: 


; 


(1019); Beſtimmung ded Schwerpuncts einer -) 


. logarithmifden, Linie 5. Aber eine ſtatiſche Aufs 
gabe; über ein hydrauliſches Problem. (1020). 
Mal. Foot, facts concerning the noxiousnels of 

. Rain water and Dew’ in 1708 (1268); gute 

- Wirkungen vom Niefen,beym Waſſerkopf (1383) ; ; 
.3 ontbe fun&tions of the liver. (1425). : 
Glieb Sm. Sorbiger. > 1, Th, Harwood. 
facfet. fur la: marine de Venife m. 


22 Fo. — Ga. 


W. H; Forften Verfchuir, deo paralyfi — 
rum faciei fic dicta rbenmatica 1350.. 

Vict. Foſſombroni, über die Bewegung der. Thiere 
und über die Theorie der Fubrwerke (1221).. 

Sourctoy, (us Vauquelin), uͤber die Plating 
sagt Analyfe des ceryſtalliſirten phosphorfaus 

Cifens: pon Sle de Stance (29%. 2072) 5 
Unterf. der Flüffigkeit weiche im Caoutchouc der 
Caftilloya elaftica enthalten war (1216). * 

C. Mt. Frähn, ſ. Ibn al Vardi. 

Di. Seanchini , über verichiedene Gegenftande ber 
Analyfis (1181); Beytt. zum analytiſchen Cal⸗ 
cul (1219). 
J. Th. G. Frenzel, Preisfchrift über die Rindviche 
~ pert (379). 

| m C. Friebe, Grundſaͤte zu einer theoretiſchen a. 

zen Berbefferung der Landwirihfepaft in 
tiefland , B.2.3. 250 

Kr. Sac. Series , Abhandlung gon der Untehrung 
der Gebärmutter 94. 

Fritſch, uͤber die Planeten⸗Diſtanzen (403)> 7 

Sm. Glob Fritich, ſ. C. Fel. Weiſſe. | 

Friztze, Ciften der Charité in Berlin von 1803 (i 127). 

Md. Gtieb Suche, wird Correfp. der Kon, Gef. 

“der Wiff. 1930. ° | 

K. 5: gulda, ulate, Nachricht von feinem Leben 
und Schriften, aus feinen hinterlaffenen‘ Papies 
ren gezogen (1008), | 

sup, , von-unzähligen krummen Linien welche durch 
hyperboliſche Bögen“ vectifieirt werden koͤnnen 
(435); Über Kreife auf einer Kugelfläche( 43535 - 
‚Aber — durch —— (435). 


“Bi 
Madame Grm Bun, Mittel, aus. nicht 
_ völlig reifem Setreide gutes Brot zu erhalten 
2; ; argen bas — der Laͤmmer (88) 
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Gail, — d’un- aftrolabe par Synefius! (939). 


Gaillard, vie ou éloge hiftorique de M. de Ma- 
lesherbes fuivie de la vie da premier prefident 
de Lamoignon 689; Melanges atadémiques, 
poétiques, littéraires etc. T. 1... 4: 1066. 


3 Sr. Saleani-Napione, uͤber Horat. Od.Ul, 


27. (41034); von den vorzüglichiten Stal, Schrift⸗ 
ftellern von der Kriegsfunft (1041). 

"Ant. Leone Gama, faggio.dell’ aftronomia,:cro- ' 
nologia e mitologia degli antichi Meflicani 
trad. dallo Spagnuolo da P. Giuf. Marquez 129. 


5.9: Gapper, gute Wirfung der digitalis pur- 


EZ 


pufea-in einer Gliederfrantheit (1390). — 
J. 3 Gariot, traité des maladies de la touche 337. 
von Gaugreve, Berfuch einer gründlichen Bes 


leuchtung der Lehrſaͤtze des Neueren Krieges 770. 


Gauß, Beovadtungen über die Pallas und Suro. 
621, neue Elemente der Ceresbahn 1946. | 
Gay-Luffac, Bericht über eine von ihm unters 
nommene aeroftariiche Reife (300); (u. Hum⸗ 
boldt), Abh. über die eudiomerrifchen Mittel. 
- (935); über.die Gegenwart der Zlußfäure in den 
animalifchen Subftanzen , und über den Alaun⸗ 
ftein von Tolfa (1215); über die - Mifchung ver 
atmofphärifchen fuft aus großen Höhen (2072). 
Hans ©. Benelli, eregetifche Briefe über des Mars 
cus Bitruvius Polio Bankunſt, 9: 1.2. 1969. 
Mme de Genlis, Souvenirs de Feticie L. 186. 
5: von Geng,” authentifhe Darftellung des Bers 
haͤltniſſes zwifchen England und Spanien vor 
und bey dent Ausbruche des Krieges zwiſchen beis 
den Maͤchten 897. | 
‘Gerard, Abriß einer. neuen Theorie der- Electtis 
citét (319). — 
Fr. ©. 6. Gericke, practiſche Anleitung: zur. Fuͤh⸗ 
rung der Wurthſchafisgeſchaͤte, * 80. 
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a. Be — Go. 


Glob Bj. Gerlach, Philofophie , Sefetgebung 2. 
Meftherit in ihren jegigen Berhaltniffen. zur fitte 


lichen und aͤſthetiſchen Bildung der Deutſchen 
Tara. 


F. H. W. Gefenius, fymbolae obfervationum in 


Ovidii faftos 1689.‘ 


Wig. 5. Geß, Merkwürdigkeiten aus dem Keben 
und Schriften Hincmars. Mit einer Borr. von. 


G.°3: Pland 1409, 


Stan Gilibert, eſſai fur le (ykeme ———— 
D. Gilly, (u, N. Eytelwein), practifche Unweis 


fung zur Waſſerbaukunſt, H. 1. 2. 3271042. 


Gicbert, Analyſe der Porcellanerde bey Baudifs 


- ferd in Piemont (1020); 


| ‘Giorna , entomo logiſche Wohandiung (1030); über 


ein Baftard : Zebra (1031). 
Sof. Mar. Giovene, über eine varietas prolifera der 
rofa centifolia L. (1183)5: Vergleich. der mittles 
ren Regenhoͤhe verſch. Städte in Apulien (1221), 
Giulio, über einen durch Canthariven. hervorges 


. brachten Tetanus mit hydrophobiſchen Zufällen. 


(1023); (u. Roifi);, Veſchreibung einer Pies 
~ geburt (102 70 8 | 
F. W. Gleim ; Briefe (977). 


Jot. Glover, fatts ‘and: experiments on. Mereaty 


(1424) 
Eb. in, über Civil: „Erbfolge und- Bonorum | 


— Poffeffto ;: erh. dad Acceſſit 1370. 

8. Gmelin, Unalyfe des- Marefanfteins (438). 
—* Gl. Gode England, Wales, Irland und 

‚Schottland , Th: 3. 25. Th. 4. 5. 17. 
Bodon, Abhandl. über das Chromium’ (872). 


“Sr. Gorskowsty | ‚ der Piaftebu oder Beftimmung 


des Kreifes, Piaftehns und Quadrats 1519. 


8 Gorrfdalk,, —— für — in den 


Harz 1205, -. ν he 
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: — neve Ableitung des Zeylonſhen hea 
vemd (436).. 
"de Boyon, die Kunft fi ch zu kleiden (324). — 
J. Bapt. Graf, Verſuch einer pragmatiſchen Ge⸗ 
ſchichte der Baieriſchen u. Doerpfaiy. Minerals | 
„waffen, B. 12. 814. | 
| J. G. Sraham, uͤber ‚große im Staate von New: 
: Dorf ausgegrabene Knochen (1263). Ke 
: James Grant, the narrative of .a voyage of dis- 
“covery to: "New - South - ‘Wales, Hollaͤndiſche 
Ueberſetzung 1107. | 
” ‚Graffi,profpetto deli’ ikoria del!’ nonig( 46a). : 
| J. L’C, Graveghorft, Coleoptera microptera 20135 
ER ——— miproperakum 


i; 


Gregoire) Geſchichte des Theophilambropismus 

(817); neue Bemerkungen über die Fuden (819); 
obfervations. nouvelles fur les juifs et ſpecia- 

'  Jement fur ceux d’Allemagne 966. | 

j a: f. de Wette. | 

J. Grifiths, travels in Europe, Afia minor, and 

Arabia 357. 

| Gein über das Vermögen berſchiedener Fiaſ— 

ſigkeiten, den Sauerſtoff aus der atmoſphaͤriſchen 

Luft zu abſorbiren (1760). 

: Grimoard Herausgeber der Oeuvres de Louie | 
XIV. (1763); WBorbericht zw der militärifcpen 
A yo derfelben (1780). . 

D. H. Brindel, f. Ruſſiſches Jahrbuch der Phar⸗ 
mecie. Ueber den Hoffmannſchen ſpiesglanzhal⸗ 
tigen Schwefelkalk (48); über ‘die Ranches : 
rungen mit orngenirter Salzfäure (1736). . | 

Grouvelle, Herausgeber der Oeuvres de Louis = 

' XIV; Confiderations far Louis X1V. (1763). - 

Jof. Ant. Guattani, monumenti antichi inediti, 
ovyero notizie fulle antichird e belle. arti” di ı 
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26 Gu. Ha. ee 
Roma. No. 1. 2. 89; Romp defcritta ed illa- 
ftrata. T: 1.2. Ed.2. 335. J 
Guibert, voyages dans diverfes parties de la 

Frante et en Suifle. Ouvrage pofthume, pu- 
: ‚blie par fa veuve 649. ° . | 
Bujars, der Sohn, Bericht über die Ziltrirmafchis — 
wen der Hn. Smith und Eücher (297. 2072). 
&,9. Günther, Erinnerungen aus den Deutfchen 
Kriegägegenden , aud ver Schweiz, und aus dea 
“angrenzenden Ländern 2c. Nach deffen Tode her: 
anégeg. von $. F.¥%. Weyer, 1801 | 
Gurlitt, Progr. conje@turae criticae Sufii et 
fragmentum incerti feriptoris (Zgefippt). hi- 
ftoriae judaicae aCel. Ebelingio repertum 968. 
narratio de vita Petr. Henr. Chph. Brodhage- 
nii 968. . a | 
A. H. F. Gutfeldt, Einleitung in die. Lehre von d. 
anfterfenden Krankheiten und Seuchen 1575. 
‘Laur. Guyot, f.les Monumens antiques etc. - 
Guyton de Morveau, anticontagidje Raudyeruus 
i gen, Beobachtungen darüber (298); Abh. 2. 
über die Anomalien bey dem Spiel der Vermandts 
(haften (943); (u. Chaptal), Bericht über die 
Frage: od Kabriten, bey denen Ausdünftungen 
übelriechender Stoffe vorfommen, für die Ge: 
ſundheit nachtheilig ſeyn fonnen (99%); (u. Ders 
+ thotiec), Bericht Über die von Dlivier -erfundes 
ten Kamine (1214)5. traité des moyens de 
+ désinfeéter Pair, Ed. 3. 1873. | _ 


G. G. ten Haaff, Beforgung der Pharmacopoea 
‘+ Batava 1129, — | ote BER 
J. 3: Haberfeidt, Baruch over über die Doxolo⸗ 

—gieen ver Schtift 1838x3. 
‚Thor Hagemann, ſ. Fi von Bülow. 
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| Gk Bagemetteee ; 7 Sedotetungen: über Generals 
und Special = Fnquifition 50. 
Graf von Hahn, uͤber die Stoffe im Weltraume, 
| und eine Wahrnehmung am Saturn (405), _ 
. Sta. Hahnemann ,- fragmenta de — medica- 
".  mentoram, Pi £73. 153 
Balle’ Bericht -über den ‘Erfolg der Batcination 
in Frankreich 6042) 
Sfr. 2. 2, Hanſtein, Chritl, Religions und Sit: 
tenlehre 2009, 
Kt. Harding , Beobadtung der Monpfinfternig | 
an 4 257; Beobathtung einer feitenen Erichei: 
nung an der Venus 617; Beod,.der Juno-62r; 
„Beobachtungen der: Ceres 249; wird a 
* Der Mois Gef. der Biff zu.Xondon 1209 5 Begs. | 
der Sonnenfinfterniß Fun. 16. 12735 wird;ors | 
dentl. — der Koͤn. Geſ. der Wiſſ. 1930. 
‘La Harpe, ſ. Laharpe. 
W. Haeris, Heilung eines Tetanus (1259); falls 
relative to the black vomit, dyfentery etc. «= — 
= (1260). | | 
~Hartmann, Naturgeſchichte der Rothforelle und « i 6 Ae 
der Bachforelle (2018). | 
&3 J. Hartmann, uͤber den Urfprung und das — 
bp Berhältniß der Kandjtände in Teutſchland 


‘Zhe — Handbuch der Griech. Aterthümer, J 
bearbeit. von Glieb Sam. Forbiger, B 1. 167. 
© van Haſſelt, Arnheimiſche Alrerehämer, Th. 2.3. ' 


1792. | 
'aflenfeas , - Aber die: Sortpflanzung ded Schals - A 
’ -feB (871) 5° dber.die Urfache der Berftärkung ded 

Schalls in den Secachrdgren j ; über den Stim, 
Maut (201), | > 
— über verſchiedene Eegirumgen bes Gols 


er 





:28 | Ha. He. 
| %- = Bee Verſuch uͤber die Rumforbfdje Suppe 


ae; über eine anausldſchliche Sarbe.zum 
Zeichnen der rohen Leinwand (872). 

3. 5. 8% Hausmann, Berfuch. einer geognoftifchen 
Skizze von Siro: Niederfachien 2004. 

RNR. Haseltine, Tridmus, ‚entfianden. durch eine 
Heine Wunde am Daumen, geheilt > — 
danum (1429). . | : 

Hecataeus, ſ. F. Creuzer. fea, 

Arn Hm. 2, Heeren, wird Hofrath 28 - 

D. |. Hegewifdy, Ueberſicht der Irlaͤndiſchen Ges 
fchichte 1329. 

2 Heidekamp, 1. von Beek - Calkoen 

K. F. Heinrich, commentatio I. in — Sa 

‚= tiras 4315 memoria Phil. ‚Gabr. Hensleri 1016. 
WHeinſe, Briefe (977) 

ZHBeiſe, üb. Sie Gewipfendfrenheit im Staate(1785)- 
Helm, Bereitung ded Binnoryds auf. naſſem 


Wege (48). 

Henke, merkwärbiges Beyſpiel der heilſamen Wirk⸗ 
famieit der neuen ‚clinifhen. Maximen bey Bes 
handlung der toͤdtlichen Ubzehrungen (125), 

H. Ph. Kr. Henke, ſ. K. Villers.. Ä 

Hennemann, über Il. F. 45. und die Defcendens 
— in Lehen nach Longobardiſchen Rech⸗ 
ten 761 

Bennert, “aber das Streurechen (278). iva 

—I. Di Henfing, Zufäge gu dem sesh as fie 

angehende Äerzte und MWundärzte 349. =» 

8,5, Herbart, Allgemeine Pädagogik 7535 .-de 

“Platonic —— ‚Katiaraonge cpmmenta- 


tio 758. : 
3. Gfr. von Herder, ſammtüche Werke. 1. Zur Res 
ligion und Theologie, Th.e1. 489-497 II. Zur 
ſchoͤnen Luckatut und Kunſt, B. 1.2 herautges · 


_- 
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He. 29 


— pon Heyne 1632. B.3. (Eid, mit einer hiſtor. | 
Einleitung von 5. von Muͤller; und Legenden) | 


". 1153. It. Zur Philofophie und Gefchichte. Herz 


ausg. durd J. v. Willer’ B.T. 1297. B. 2. 


- Propylden’ der Gefchidre der Menfchheit. Hera 
ausg. Durch J. von Winer 1874. DB. 3. Ideen 
"zur Gefchichte der Menfchheit, Lh. 1. Herausg. 


durch J. oon Muͤller 1877: - » 


Gd. 5. von Hermann, von den Gebirgsarten der 


Altaifhen Gebirge in Sibirien (137) ; Beſchreib. 
einer. Abänderung des weiffen Bleyſpaths vot 
Nertſchinſk (438); ftirbt 1930. 


S.F. Hermbfläät, recherches fur la queftion : 


WW. Herfchel, über die Natur der Sonnen + Wimos | 


qu’ eft ce que le fumier etc. (515). > ° 


fphäre (gor); über den Bau des Himmels (404); 


über die feit 25 Jahren an Doppeljternen bes ' 


merfteveränderliche Winkelftelung (408); Forts 
feBung (408). : 


t 


Br. Cafp. Heffelbad), anatomijch = hirurgifche Ube | - 


handlung über d. Urfprung der Leiſtenbruͤche 772. 


C. Glob Heyne, éloge de Winkelmann (351); 


des Etrusques et des époques de l’art chez les 
Egyptiens (351); fur les différentes caufes de 
la perfetion A la quelle l'art parvint chez les 
Grecs; des diftinétions véritables et fuppofées 
qu’il y a.entre les Faunes, les Satyres, les Si- 
lenes et les Pans (351); de Vivoire chez les 


_ -anciens (351); de la toreutique chez les an- 


ciens;.. obfervations fur quelques paflages de 


| Phiftoire de l’art (352); : |. J. fr. v. Herder. 


cenfura ingenii et doftrinae Salviani, Mafli- 
lienſ. 409-3 de facerdotio Comanenfi omninoque 
de religionnm cis et trans Taurum conſen- 


Kone 5373 Programm bey der Feyer des Geburts⸗ 
tages Des Königed 1369; cenfura — de 


39 | Hb Ho. 
- eonfolatione philofophica 1481; Nachricht ı von 
den Borfallen und Gefchäften der. Khu. Sorierät 
~ per Biff. nebft vorausgeſchickten Betrachtungen 
über das was Vorfteher and Lehrer der Wiſſen⸗ 
ſchaften, in Goͤttingen insbeſondere, in jetzigen 
Zeiten nicht bloß fuͤr die Gegenwart, ſondern 
auch fuͤr die Zukunft, fuͤr die Nachwelt, und fuͤr 
die moͤglichen Schickſale Deutſchlands in Bezie⸗ 
hung auf wiſſenſchaftliche Culiur und Literatur 
voraus zu thun und zu beachten haben 1913. 

Rch. Hillier, von der Wichtigkelt, die Haut in 

reg Faͤllen und Operationen zu ſchonen 
m 1264). 

8. Himly , ſ. Ophthalmologiſche Bibliothek ; über 

die Hauptarten der Amblyopie und Amauroje 
_. (770); de perforatione tympani 1457. 

A. Hirt, wie weir die Alten es in der Mahlerey 
gebracht haben; Über die Farben, womit die Als 
ten gemablt (524); Bilderbud) für Mythologie, 
Archaͤologie und Kunſt, H. 1. 1516. 

F. Hoffmann, effay on the difftmilarity of fixed 

. - Vegetable sikaline falts; with obfervations on 
the changes which the feptic acid undergoes 
by combination with-thofe allalits by Dr, Mit- 

ill (1428). 
Holmes, voyage en Chine et en ‘Tartarie 3 la 
. Suite de l'Ambaflade de Lord Macartney ; au- 
quel on a joint les vues, coftumes etc. de la 
Chine par Mr. W. Alexandre. — Ouvrage tra- 
duit de ’Anglais par Mr. M*** revü et publie, 
— * 


— ‘fr. ad. Zolſcher ‚pract. Handbuch für Epho⸗ 
rat= und kirchliche Gefchäfte, Th. 2.: 1749. ” 
H. ©. Sommeyer, Beyträge zur Militär s Geos 
gtapbie der a Staaten, ©. 1. 1904. 


Ervetions etc. par L. Langles. T. 


= 
J 


Ho. — In 31t 
Hoppenſtedt, über Armenanftalten und deren Bes 
nugung. für den Zweck der Beförderung mehres- 
rer. Religiofität und Moralität in den untern 
Volksclaſſen (791). ' 
de Hordt, mémoires hiftoriques » politiques et 
militaires, Redigés par Mr, Borrelly. T. 1.2. 97. 
Borlacher, Nuten des Terpenthindhls bey Vers 
brennungen (127). N 
€. horn, Aphorismen über die Hämorrhoidale‘ Zu 
whith ſ. Archiv fir medic. Erfahrung. 
Er: Biographie des Prof. Vahl (1592). 
an wird Correſp. der Kon, Geſellſch. der 
i J 
L. Horſtel, Apollonius Rhod. | 
'5.%. Yottinger, l N, Nerifches muſeum ſ. 
Theophratt. 
Huber, mémoire fur la vie de Winkelmann (351). | 
K. Dd. Huͤllmann, Gejchichte des Urſprungs der 
Stände in Deutfchland 1241; Geſchichte der Bee 
nugung d. Domaͤnen-Guͤter in Deutfchland von d, 
Glteft. bis auf die neueften Zeiten, erh.d. Preis1919. : 
F. Hülfemann, ſ. Cicero. 
Aler.von Humboldt (u. Bay: Luffac), Abhandl. 
über die eudiometriſchen Mittel (935); €et A. 
Bonpland), Plantes Equinoxiales, T. ı. Livr. 
. 2.2.7935 Handfchriften deéfelben won Depons 
: sn (1114). | 
Im. G. Hufchke , commentatio de Orphei Argos 
nauticis 1555. 
Auth, aftronom. Bemerkungen | (405). 


J. 
Ibn at Vardi, Aegyptus, ed. C. Mt. Frähn II. 


8. deler ,. wird Correfp. der Kou. Gef.d. W. 1930. — 


Ihre, ſ. Ulfile. | a 
x van Ingen, {. Langenbeck. >. 


Inoch odzoff, aſtronom. Beobachtungen (437). 
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| 8: H. Jacobi Was — the, Sittfißfeit u it. 

Recht in Abſicht vertraulicher Briefe von Ber= 

‚ ftorbenen und noch Lebenden 1372. 

F. Hacobs ; ſpicilegium obfervationum et emen- 
dationum ad noviff. Athenaei editionem 8395 ; 
f. Attiſches Muſeum. 

iger , gesgraph. hiſtor. ftatift. Lexicon’, beard. 

: von Mannert, Bh. 2. 1248. 

2 Jahn, über den Keichhuften 134. | 

J. =; G- Jahn, Bereicherung des hochbeutſchen 
Sprachſchatzes, verſucht im Gebiete der Sinnen⸗ 
verwandtſchaft 1636. — 


JZanßen, Ausgabe von Winkelmanns Runfiges 
(dichte (351). 1 

2.3. Jardine, Fallſucht durch ärgentum nitratum 

— gebeilt(1383), - 

Jeſſe, über Beobachtung und Leitung der haͤus⸗ 

lichen Erziehung auf dem Lande; über die Mes 

tbode ‚durch welche die Religion in das Leben der, 

| Kinder verwebt werden fann (792). 

„. Eloi Johanneau, Aufjäge über Celtifche Sprade 

(388). 


Zones zu Montjone, über die Natur und Behand- 


lung der Hundswuth (128). { 


- Gardiner Jones, Wirkſamkeit des Fatnkrautes 

gegen den Bandwurm (1379). 

Such, über die Aufloͤsbarkeit des Caouiſchouc im 
Schwefelaͤther (1760). 

Julia, (u Savier,, neues Verfahren, in Ama⸗ 

ranth gu. färben (290). 
Juſt, Biographie Sriedriche ton Hardenberg No⸗ 

> pali8) (600). J 

Sufi; Sortfegung der Waifenbausnachrichten : 

Par von Schaden Beſchreib. der Ruͤd⸗ 


Re BB 
a des Ganbdgrafen sBilhelmé Ts ane bent ge 
lobten Lande 175. | 


a 


K. 
| Garoline Friederike von Banılarety , der Traun. 
der Mitternacht: Heraudg. von CA Braun. 998. 
Ratner, über dad Leben der Dinge (1736). | 
Bausler, von den Zahlen, welde ein oder meh: 
rere Mahle durd die Summe zweyer Quadrate 
ausgedruckt werden fönnen (436) ; Bemerkungen 
* über die Methoden, die Diviforen einer gegebes 
nen Zahl zu finden (436) | 
BRautſch, Berechnung der in Europa in 1805. und 
.1806 ſichtbaren Sonnen = und Monde fuſt erniſſe | 


(402). 
Bayle, Antheil desſelben an den von Ereuzer 
© heraudg. fragmentis hiftoricor. Gr. 607 - 
| Recht, aftronom, Kunftwerf (goa), | 
Skene Reich, Weberfiht des Großbritann, Korn⸗ 
handels (1148); Verſuche mit Branntweinbren⸗ 
nen (1148); Verſchiebenhein der Sommer⸗ tied | 
= + Mintergerfie an’ Geift. (zı5r). ; 
J. 5. Beßler, Reifen zu Waffer u, zu Lande 292, 
Biefee, über die Metamorphofe des — 
(770). eo 
R. Kinglake, on dyspepfia (1421). | 
Birchhof , Verfahren, den Zinnober auf nagje 
Wege zu verfertigen (433). oa 
P. Kitaibel, {i Fr. Comes de Waldftcin. botan. 
Nachrichten (1 1598): | 
. — analyſe chimique de Vhippolite (514)5 
" recherches'chimiques fur un nouvean fel ve- - 
getal (514); du fucre du Caroubier (514); 
“ dela manne celefte de Sicile(515); rechetches | 
_ chimiques fur un fuc végétal gommeux con- 
“= crete fur le tronc d’an Orme (515); die brey 
legten Abhandlungen- Deuiſch (2072). 
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Flügel, Aber den Urfprung der’ Bilder in dem 
ThierFreife (403); hb. die Beftimmung der größ« 
ten Mittelpunctsgleihung aus der Ercentritdt 
: (404); Bevtrage zu den Formeln.aus dem fcheins 
baren Ubftande zweyer Geftirne den wahren zu 
finden (408); mathemat. Wörterbuch, Th.2. 742. 

I. G. Baur, Methode, die Wafferiden von dem 
Biß eines tollen Hundes zu heilen (-1429). 

Sm. Glieb Knebel, ıbeorerifher BWerinc über den 

» Character, einige Erſcheinungen und die Heit: 
art des gelben Kieberd. Mebft einer Ueberf. der 
geſammten Literatur Diefer Rranfheit 69; Grands - 

- lage zu einem vollfiändigen Haudbuche der Lites 

_ ratur für die geſammte Staatsarzneylunde, B. | 
Adth. 1. 1496. 

Rich. Payne Knight, an analytical — into 
the. principles Sr tafte. 1164. - 

J. F. W. Boch, Gruͤnde der gemeinen pract, Res Ä 
chenkunſt 1287. 
von Böhler ,. über verichiedene Münzen aus dem 
Europärihen Sarmatien u. der Taurifchen Halbe 
inſel (440). : 

L. Kollock, an account of a malignant difeafe 

which appeared on board of the United Sta- 

tes’ Frigate, General Greene (1257). 

BSlreuter , über die Baftarde aus der mirabilis. 

Jalappa (438). 
G.D. Dd. König, Predigt über den hohen fitte 


-  ‚liben Werth des Glaubens: an Jeſum, eih. das 


Acceſſit 10o70. 
* - ‚Königsmans, de Geographia Ariftotelis 


“i G. On Sm, Roͤpke, über die Gefegaebung und 


Gerichtsverfaffung der Griechen 1797. 
Bopp, über Berftarfung des — Infuſi bur 
calcinirte Magneſie (128). Pe 
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W. Arte, ſ. Briefe Deutfcher. Gelehtten. 
Krafft, über den Gebrauch des magneiiſchen Fas 


clinations Compaffes (436); über einen eles 


mentariſchen Beweis einer Reihe (436); über. 
die Methode, die Breite zur See gu finden, 
Fortſ. (437). 
. U. Braus, f. Pharmacopoea Boruſſiea. 
€ A. Krauſe, Aber dad. Sıreurechen (277). 
J. ©. Braufe, Einleitung in die Geſchichte des 
~ Deutidjen Reichs, umgearbeitet und fortgefese . 
+ von Zr. Gh. Voigtel 1493. 


"8. Kretich mor, der häusliche und techniſche Werth 


der Verkohlungsoͤfen 332. 
Brug, zur Muͤnzkunde Ruplands, (H. 1.) 1617. 
3. O. Bunig, Surinam und ſeine Demehner 1440. 


Enbaume, f. Afiatic — — ae 


Jac. Jul. Labillardiöre, novae Hollandiae plan- 7) 


. tarum fpecimen. T. 1, Fafc: 1 — 10. 258. 


. de Laharpe, oeuvres. choifies et poftbumes. — 


I-- 4. 1897 7° 


— Beſchreibung eines an der Cathedrals - 
kirche in Straßburg abgebild. Thierkreiſes (gaz); 


‚Berechnung einiger Finfterniffe nad geograph.' 


Langen (946); Berechnung der Oppofttion. des 


Mars im J. 1798 (046); uͤber die Bewegung 


der Benus (947); Bemerkungen über die Site 


‘mente der Mercurétafein (948). 

Lamarck, |, Afiatic Refearches. - 

De Lambre, f. Dilambre. 

Lampadius, über das Nidel (2072). 

“Ra Lande, f. Lalande. | 

6. P. Landon, vie et oeuvres des. peintres les 
plus célébres. T. 4. 775 ; payfages et tableaux 
‚de genre, da — — ——— 
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faire faite aut annales du Mufee. T. r. Live 
» Fed T. 2. Livr. I. 9535 " ' Annales du Mufee, 
T.8.- 1239. - 
C.F. M. Langenbed , Bibliotbet far die Shirurs 
. gie, BL St: 1. 633.9. 2. 713; tractatus 
anatomico-chirurgicus de nervis ‚cerebri in 
“dolore faciei confideratis 751; uͤber den Stein: 
ſchnit — uit het: hoogduitich vertaald door F. 
G. van Ingen 1448. 
P. de Langes, was für eine Geſtalt muͤſſen feſte 
Koͤrper haben, die in einem oder zwey Puncten 
befeſtigt oder anrerftägt find, : wenn fie fich nicht 
Durch ihr eigenes Gewicht biegen follen (1217); 
‚ Erläuterung der. ftatifehen Grundfäße feiner Ab⸗ 
. handle fiber die Theorie der Dächer 3 Brüden u. 
Gewölbe (1219). 
L. Langlös, ſ. Holmes. ſ Afiatic Refearches, 
Jof. Dion. Larréategui, defcription botaniquedu 
- Chiranthodendron, publ..par ZLescallier 1198. 
Baubender, über die Rindviehpeſt (371). 
Laugier, Ausz. einer Whhandl. der Hn. Tourcroy 
und Baugquelin über die Einwirkung der Salpes 
terfdure auf den Indigo und die animalifchen 
Subftanzen (1216) ; Analnfe eined Meteorfteing, 
des Gyanits, des grauen Epidots aus dem Wal⸗ 
» Hiferlande und. der Hornblende vom Cap de Gats 
tes im Königreich Granada (2072). | 
Laurent; {. Mufée Francais. - 
' Beblanc, über. die Bereitung und Anwendung ber 
Goda (284). - 
©. Lee, Nachr. von "einer xeichendffuung (1361); 
Verſache und Beobacht. mit Mercurius (1268); 
| account of a morbid -diffetion — Bemer⸗ 
kungen daruͤber (1429). 
Tegrand, Herausgeber der Galerie antique 1 1055. 


7 Suit. — wird — 281. 
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*gelievte, über den Uranit a Ä | 
Dav. Jac. van Lennep, Praef. et J. H. van — 
disput. de Horatii epiſtola ad Piſones — 
Al. Lenoir, |. les Monumens antiqnes etc. Br 
L. T. B. Lenin, ſ. L. Joſ. Schmidtmann. | 
C.L.Lenz, de gymnafiis frivolo feculi ingenio 

neutiquam accomodandis oratio 1919. | | 

K. fr ne Lenz, Biographie J. H. 8, Meierotto’s 

| 79) 

Caj. Cäfar Leonhard, wird Corre(p. ber Kin, Gef, 

der Will. 1930, 

- Sfr. B. Leonbhardi, . Anweiſung ur Berechnung 

eines arithmetiſchen Artillerie⸗ Maßftabee 565. 

Lepechin, über eine nene Art Symphytum (439). 

Lermina, über die Cryftallifation des Lapis la- 

2uli (290). 

Berour, über daß Gummi des Hyacinthos non 
feriptusL. (2072).. 

Leroy ‚du prognoftic dans les maladies aigues 39. 

‚Lescallier , f. Larréategui. | 

Ghld. Ephr. Lefing‘, des limites de la. peinture | 
_et de la poefie (351); obfervations fur l’hiftoire 
de art de Winkelmann (352). 

W. efter, über die nahrhafteften Theile bee 
Strobes (1742). 

J.J. Leuliette, discouts fur cette queftion: com- 
ment abolition progrefiive de la fervitude en 
Europe a-t-elle infiné fur le developpement 
- des lumieres et des richeffes des nations.? 687. 

Fr. Levaillant, hiftoire nat. des oifeaux d’ Afrique. 
T. 1, 1593..T. 2. 2027. T. 3. 2029. T. 4. 2031. 

Reveque ; Bericht über. Fol. Fo. Ferrer’s oblerva- 
tions aftronomiques etc. (939); Bericht über 
eine neue Conftructionsart der zufammengefeß: | 
ten Maften (939). Ä 
Charles Lee Lewes, Memoirs, 4 Vols 234. . 
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Zach. Lewis, Bemerk, über die unterirdifche Mauer : 
in Nord = Carolina (1264); Vertheidigung diefer 
Adbhandl. gegen Woodhoufe (1387). 

J. Udf. Liebner, Reformarionggefch. Aufl. 2. 3902 
K. A. Rimmer, Urbegriffe des griechiſchroͤmiſchen 
Heidenthums 1601. az 
Th. Lindley, narrative of a voyage to Brafil 342. 
AH. Link, über die Gattung Helianthemum 15875 

Drofophylium novum genus (1591); Beſchr. 
der Herniaria marit. (1592). 
~ Lombardi, éloge de Tirabofchi trad. par Bou- 
lard (648). | | 
Loos, Über Theophraftus Paracelfus (1785). 
J. 5. Giob Löfer, über Hebr. 13, 7-13 (1955); 
über-Eph. 5, 11 -14.(1957). * 
Lows XIV, Oeuvres. 6 Vols. 1761. 1769. 1777. 
Lowiz, über die Emdeckung des Chromium im. 
einem Foſſil aus Sibirien (434); über die. Crys. 
ftallifarıon der vollfommen gerSnigten Phos⸗ 
-  phorfäure (434); Berfahren, die Weinfteiniäure, 
. aus dem rohen Weinftein abzufcheiden (437). : 
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Lozieres, f. Baudry. 
J. Luccock, the nature and properties of woo 
(1888): — 
H. Luden, Hugo Grotius nad feinen Schickſalen 
und Schriften dargeſtellt 572. 
G. H. Lünrmann, primae lineae theoriam lexi- 
cographiae latinae fiftentes 1001. 


| ‘J. Luzac, f. Casp. Valkenaer. 


| : m. N 2 
-P.F. Mat Callum, Travels in Trinidad 1927. . 
Mich. Magyar, über Philo's allegorifche Inter⸗ 
>, pretation der H, Schriften, erh. d. Acceſſit taqt. . 

Mahony, iber die Budda » Lehre nach den Badern_ | 

der-Eingalefen (Big). - > N. 
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- Nouv. Ed. T,1--6. 1697. 
5. Maironi da Ponte, Unterfuchung der Pines 
ralwaffer in der ‘Provinz Bergamefco. (1 181). 


‘Mme de Maintenon , Lettres précédées de fa vies | 


J. €, Majer, Begriff ind Natur der Lebens: Sucs | 


ceffton 1726, . 

Binc. Malacarne, anatom. Befchreibung des Ges 
hirus der Bagel, Whh. 6. (1183); Beſchr. und 
Abbildung der GCingeweide und ded Gebirnes vom 


Seehunde; Beobadt. aber Mißgeburten (1222); _ 


auctarium obfervationum et iconum ad. ofteo- 


logiam et ofteopathologiam C. G. Ludwigii et. 


Ant. Scarpae 1392. 


J. Fra Malfatti, Einwuͤrfe gegen den Beweis den 
Muffini über die Unmöglichkeit einer allgemeinen . 


Yufldfung der Öleichungen gegeben hat (1182); 
Auhang zu f. Abh Aber die Theorie des Drudes 


eined Körpers auf beftimmre Uuterlagem (1219); - 


Yufld{ung einiger Aufgaben aus der unbeftimms 
«ten Analyfid (1220). 


4 


| Kr. Wiannere, Statiſtik der Europäifchen Staas ; 


ten; Sratiftif d. Deutſchen Reichs 833. f. Jäger. 
Mannes, über den Unterricht in den gemeinnügis 


gen Nature und Kunft : Kenntniffen (792). 

H. Match. Marcard, kleines Pyrmouter Bruns 
nenbud 428. 

Marchais, Bericht Aber. die Siltrirmafchinen der 
Hn. Smith und Cuchet (297. 2072); Unalyfe 

des Safflors (284). | 
inc. Mareuco, poem. della natura poetica 
(1038). 

Ph. Kr. Marbeinede, Foee der Rirchenbiftorie 4773 
Univerfal » Kirchenhiftorie ded Chriftenthums, 
Th. 1. 1870, | 

Pt. Jof. Marquez, f. Aut. Leone Gama, 


59. Martens, f rT 


40 Pr Me. - 


van Marum ‚ Über die von ns Deseroifilles ge⸗ 
‚machten Bemerkungen in Betreff der zum Loͤſchen 

| oe erforderlichen Menge Wafer ꝛc. 

872). 

J. Bpt. Marzari, über eine merkwürdige farbens 
veränderung ded Auges (1184). 

'P. Mascagni, über den Gebrand des kohlenſtoff⸗ 

fauern Kali in Steinbefhwerden und der Periz 

pneumonie (1184). 

Masfelrne, Verzeichniß der geraden Aufſteigung 
und Abweichung von 36 der ae Sie 
fterne für 1802 (408); 

W. G. Maton, f. Reh. Pulteney. 

C. F. de Matthaei, Codicum Graecor. Mosquen- 
fium notitia et recenfio. Let 277: 

Maugras, Bericht über die Filtrirmafchinen der 
Hu. Smith und Cudyet (297. 2072).: 

Maunoir, über die organifche Befchaffenheit der 
Frid und über kuͤnſtl. Pupillen » Bildung (941), 

J. Tob. Mayer , de adfinitate chemica corporum 
coeleftium. Disquifitionum meteorologicaram. 
- Fafe. 1. 2415 Beobadjtung ber Sonnenfinfterniß 
Jun— 16. 1273. 
J. Meaſe, uͤber die Krankheiten durch den Biß 
— tollen Hundes (1385). - 4 

Mechain, Beobachtung des Cometen von -1802 
(gor); Beitimmung. der mittleren Schiefe der 
Ecliptik für die Mijte des J. 1800 (401). 

F. Meckel, Abhandlungen aus der menſchlichen 
and vergleichenden Anatomie 1721. - 

Joh. Meerman, Heer van Dalem, eenige Be- 
 tichten omtrent het Noorden en Noordooften- 

* van Europa, D. 1. 1009,. D. 2. 3. 1097. . 

J. F. Mebliß , Liturgie 487. 

Ä Cp. Meiners, allgem. eritifche Geſchichte der Re⸗ 
ze D. I 641; Unterſuchungen über bie 


~~ 


~ 


; Deutkraͤfte und Willenskraͤfte des Menſchen, 
Th. 1.2. 673. 


© Weinert , allgemeines militärifches Lexicon, | 


3.1. 1368. 

Mielanderbjetm , über die neue Gradmeſſung i in 
Lappland (514). 

Mengs, des progres del’art (351). 

Merimee, "über das. Steingut der Hu. Mutenhof 

"und Mourat (992). 

Meſſier, Befchreib. zweyer Höfe um den Mond 
(946); Beobachtung des Boriiberganges des 
Mercurs vor der Sonne im FJ 7. (946). 


4 


3. G. Meuſel, Litreratur der Statiſtik, ©. — 


Ausg. 2. 1197; Lexicon der von 1150, — 1800 


verſtorb. Deutſchen Schriftſteller, B. 6, 2016. | 


F. J. L. Meyer, ſ. J. A. Guͤnther. 

Glob. W. Meyer ,- de.Chryfoftomo. literarum fa- 
erarum ac potiffimum quidem V. T. interprete 
. 1348; neue Sammlung. chriftlicher- Religionss 
. borträge 1845. 


Michaud, Reis door Opperpenfilvanien. Uit het - 


F ranfch 1106. Cf. Crevecoeur. 
Michelotti, über die Beftimmung der Geſchwindig⸗ 


keit des aus einer Deffnung beroorft:ömenden * 


' Wafers. aud der Weite auf: welche das Waſſer 
ſpringt (1020).. - 
Edw. Miller, ſ. Medical Repoſi tory. Ueb. die Sees 
-»trantheit (1258); on the importance of the 
ſtomach (1385)... 
Sylo, Miller, von großen im Staate oon News 
»3Morf ausgegrabenen Knochen (1263). . 


Jac, Andr, Millot , Supplément a tous les traites 


‘fur Part des Sedöbchemens 1061: 


Nir abeau » lettres: inédites, publ. aes F. er “ 
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Sm.,L. Mitchill, ſ. Medical Repofitory. Excel- 
lence of calcareous materials for building and 
paving cities (1260); arrangement of facts 
concerning ulcers, fores and tetters (1261); 

_ extinguifhment of peftilence (1265); über 2d. 
Leuchten ded Meerwaffers (1266); luminous 
appearance of ocean water caufed by animals 
(1269); ſ. F. Hofmann; an exhibition of fe- 
veral wrong aflociations of Ideas whereby 

‚ medical and chemical knowledge have been 
remarkably perverted and retarded (1382); on 
the blacknefs of bodies (1384); on Quaran- 
taines and Lazarettos (1385);' account of a 
Northeaft Storm (£389). — 

C. W. Mitſcherlich, wird Hoftath 281. 

Molard, Über dad Steingut der Hn. Mittenhoff 

und Mourat (992). = 


- Mollweide, wird Correfp. der Kin. Geſ. d. Wiff. 


1930. ‘ 
Wionge, (und Chapral), Bericht über den Bors 
ſchlag des Hn. Sir, fih beym Feuerlöfchen ftatt 

des gemeinen Waſſers des Salzwaflerd zu bes 

_ dienen. (991). | 
J. P. van Mons, f. Journal de chimie et de phy- 
“ fique. üb. die prismatifchen Farbenbilder(319); 

uͤber dad fäuerlich : fchwefellaare Kali (2072). 
Montagu, über den dgvpr. Porpbyr (35). 
Dn. Moore, opinion of the medical faculty. on 
-the domeftick origin of the peftilential: Sick- 

“ nefs in Baltimore during 1800 (1268): .>-" . 
Jacq. L. Moreau (de la Sarthe), f. Vicg d’Azyr. 


A. More/chi, del vero e primario ufo della milza 


IHßT., 


‘ 


j K. Morgenfiern, Progr. Nonnulla de area aediom 


academicarum; Progr. Symbolae criticae ad 


_. Ciceronis quatuor orationes in Catilinam 199% 


MD. — Mui: 43. 


Dom, Morichini, chem. Unterfuch. des Sdmelges 


- eines fofftien Elepbantenzahns u. des Schmelzes 


der menfchlichen Zähne (1221), 


K. 2. Morozzo, Berfude, daß die Kohlen bey - 


" Sonnenlicht das Waſſer gerfegen und Gauers 
ftoffgas entwideln (1181). 


J. Morton, notice reſpecting the city of Has 


~.vannab (1424). | 
H. Sp, Moſer, Forftrecht 2068.. 


Mouze, traite de fortification fouterraine 177. 


§. 9. Mublece, Vermehrung der, Schwedifchen 
Mortalitaͤtsrafel mit neuen Columnen sgt. :- 


Ad. Müller, Borlefungen Ab; die Literatur (TR). : 


e. 5. Muͤller, über dad Begießen der Gewaͤchſe 
J. von Willer, ſ. J. Gf. b. Herder 3° Briefe‘ (977). 
J: G. Müller , f. J. Fac. Altdoxfer, ddl. "0 
J. G. Cp. Miller, Mäterialien, zu Lebendläufen 


und fo-gemannıen Einfegnuugen für Landpres 


diger 840. - yo, 
W. Wither, Analyt. Entwickelung der Trigonos 
metrie 446 | — 


> — 


F. Muͤnter, Handbuch der aͤlteſten drift. Dogmen⸗ 


geſchichte. Mit Zuſaͤtzen des Verf. vermehrt und 
Deutſch herausg. v. J. Ph. Guft. Ewers. B. 2. 
Haͤlfte 1. 607; Über einige in Carthago unter 
der Herrſchaft der Vandalen geſchlagene Münzen, 
aus dem Daͤniſchen uͤberſetzt (1483). 
Cp. Glieb von Murr, ſ. Philoden. 


Graf Muſſin-Puſchkin, Verfahren, die Plating 
vollkommen zu Amalgamiren (433); Eryitallie 
fation der Platina (434); Über eine metall. Crys 
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„der Sufertion der unterm Hohlbene in das Herz 
Be — S OVS" Abriß Ved Syſtenis der Biologie 
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obfervations on Scarlatina cynanchica (1422). 


Paftorius, über Einführung der Sponiſchen 
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Ab. Cruikſhanks Verfuche mit Steinfohlen (Ta1g9); 
“ Über die Verwandlung des Eifend in Stabil 
(1422); additional remarks on Cruikfhank’s 
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und Einwohner proteflantifcher Lande 950. , 

Reiche, tuurgifche RR (792). - 


n a 


52 Re. To 
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Winterl, neve Verfuce um Andronie zu un 
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ferfüchtigen Frau abgezapften Waflers (320). — 
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- cenf. J. Glob Schneider 975+ : 
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8. Sahn, Verſuch einer Erläuterung der Gos 
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> "des Rindviehes (2025). 

Simmermann, über die Erfcheinung des Kohlen⸗ 
ſtoffs in den Gebirgen (1786). 
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Anſteckung, über die der Pocken und Anberer 
Krankheiten, die den Menſchen nur Einmapl 
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land. (1139): 

Briefe Deuticher Gelehrten. Aus Gleims litteras 
+ rifthem Nadplafje, herausg. vor’ Wilh. Rörte; 

— GB. 2.3. — (Briefe zwiſchen Bleim, W. Heine, 
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Feld⸗-Polizey, über die, (367). F 
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G. 
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ſchichte der ſchoͤnen Literatur der Sranzofen 96: 
Gelehrte Befeltichaften, zu Calcutta, Unternel 
men zur Belanntmachung der vorzüglichften Sa: 
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Binfter, ftachlidter, zu: Vichfutter gebraucht 

(1741). Lee Me aa 
Gleanings in Africa 1893. 


Göttingen, 1) Rdn. Geſellſch. der Wiſſenſch. 


A) Seyerlichfeiten: Feyer ded-55, Stiftungstds 
ges 1913. B) Nachricht von den Veränderungen 
bon 1805-1806 bon Heyne, nach vorausge⸗ 


| ſchickten Betrachtungen Aber. das was Vorfieher 
und Lehrer der Wiſſenſchaften in Göttingen ins⸗ 


beſondere, in jeßigen Zeiten nicht bloß für die 
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leftium. Disquifit. meteorolog.. fafc. 1. 241° 
dseyne, de Sacerdotio Comanenfi omninoque 


de religionum cis et trans Taurum confenfione 
"537. _ Simly, de perforatione tympani 1457% 


Blumenbach, 5 Decade von. Schedeln fremder 


Vaoͤlkerſchaften 1501. Ofiander, vera cerebri 


humani circa bafin incifi imago cum obferva+ 
tionibus/de cerebro et medulla fpinali, nova» 
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plendi methodo 1937. F) Borgelegt haben? 
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ber’ Sdhwefelwaffer zu Baden. bey Wien 49. 


Schroͤter, Beobachtung des von Hn. = uth 
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entdeckten zweyten Cometen 233. Weſtfeld, Bey⸗ 
traͤge zur Geſchichte der Blatternkrankheit der 
Schafe 609. Oken, eine Abhandlung von der 
Belchaffenheit der Gufertion der untern Hohl⸗ 
bene in das Herz des Foͤtus 612. Albers, eine 
Abhandlung über das Auge des Kabeljau und die 
Schwimmblaſe der. Seeihwalbe 681. Thomafe - 
fer a ThueffinE, eine Abhandlung über die an 
Kuͤhen in Friesland-beobadteten Kuhpocken 938. 
Tidymen „einen Aufſatz: on the yellow fever 
«of Charleston 1313, Ofen, über die Eyergänge 
_ der Mufcheln 1473. Gauß, neue Elemente der 
‚Geresbahn 1926, 6) Preisaufgaben: a) von 
Der mathematifchen Clafje für 1806 über den Ein⸗ 
fluß der Gasarten auf die Erregung der Electri- 
citht durch Reibung, wird nicht befriedigend | 
beantwortet 1919. — und daher für 1809 gum 
zweyten Mable aufgeftellt 1919. 1923. . b) von 
der biftorifthen Claffe für 1807 über den Cons. 
ſtantinopolitaniſchen Handel zur Zeit der Kreuz⸗ 
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das Fleifdy, das Fett, die Mild), die Haute, . 
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beantwortet 1080. Für Nov. 1806, Gefchichte 
der Benngung der Domänengäter in Deutfchland 
1080. Fir Ful, 1807, über den Einfluß der vers 
ſchiedenen Arten von Stenern anf die Moralität, 
den Fleiß und die Fnduftrie des Volkes 1923. 
Für Nov, 1807, über die Wirkungen welche vers 
fihiedene Arten des Düngers bey einerley Land 
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zen haben 1973, H) Preisfchriften > über die 


Drgantfatton der Pflamen, von L. C. P. Trevl⸗ 
ranus, erh. dad Acceſſit 169. 1489. Geſchichte 


der Benutzung der Domaͤnenguͤter in Deutſchland | | 


von den alteften Zeiten, bis auf die neneften, von 
Huͤllemann 1919. 1) erh. von der Batavifchen 


Megierung ein Eremplar der Prachtausgabe der 


Pharmacopoea Baiava 1129. 


‘Gtringen. - 2) Univerfirde: A) das Curato⸗ 


rium derfelben wird dem Hu. von Ingersleben 


übertragen 1369, B) Acaden. Feyerlichkeiten: z 
7 Fever des Geburtötages ded Röniges und Vers 
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Salviani Mafiilienf. (aut. Heyne) goo. Pro- 


rectoratswechſel Sept. 1. Progr. Cenfura Boe- 
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Prolufionis qua pericöpae de adaltera Joh. 7. 
53-8, 11. veritas et authentia defenditur, par- 
ticula I. (a. Stäudlin) gay. D)Verzeichniß der 
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“Zier 1598. 
Grundriß einer ſtatiſtiſchen Kunde von i Bice 
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‚Heide, Vorſchlag fie. zu Hew zu machen (1140), 

Hesperis matron. ald Deblpflange empfohlen (87) 

‚Eifteri» der Hernhutfche Secte, überf. von 5. €. 
H. Scyoll qi. 

Hopfen, Betrag der Abgabe davon in 1 Rene von 

4741 bis 1780. (1738). 


Je 
fon Ingersleben, wird Curator der uve 
Gottingen 1309. 


Sabrbud, Ruf ſches, ber. Pharmacie — | 

. ‘von D. H. Brindel, B.3. 475 — Aſtronomiſches 
f. 1806. f. 1807. f» 1808. herauögeg. von J. E. 
Bode 401. 

Journal fits Geſchichte, Stariftif. und Stactswifs 
fenfhaft. B.1. H.1. 1774. H. 2. 3. 12703 — 
Neues, für die Botanik, heraues. von H. A. 
Schrader: B. 1. St. 1. 2. 1586; — der Chemie, | 
Neues allgem. B. 4. H.i. — Ji. 2. 175% 

3. 1994: H. 4. 1995. H. 5. 6. 2070. 

— E— de chimie et de phufigue,. par J. P. van 
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ſchichte, beraudg. von K. 5. Staͤudlin. B. 4. 


St.2. 817; — für bibliſche Jaterpretation, ans 


. gelegt von J. K. H. v. Sobel. B. 1. St, 1.2. 1953. 
agazine, The agricultural. No. 46-74. 737. 


or ‚No. 75. 76. 77: 18865 -- Farmer's Vol. 1- 5. 


37. 
Manu! du Mufeum francais. Livr. 7. E£ole Fran- 
.gaife. Oeuvre du Vernet 83; Livt. 8. Ecole Ve- 


netienne. Oeuvre de Titien 829; -- du. Nato 


“ralifte, ſ. Duchesne, 


Maidhine, wodurch Erde im Großen von einer 


Sielle aut andern fortgefchoben werden fant 


(1887); cijtel und andere Unfräuter im Großen 4, 


abzumaͤhen (1887). 
Mémoires de Vacadémie Roy. des Sciences et bel- 
les lettres.ä Berlin pour 1802. 5133 -- de l’in- 
ſtitut national des feiences et arts. Sciences 


mathématiques et phyfiques. T..5.939; — de. 
“ Yacadémie des fciences, littérature et beaux ; 
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Mimoria P. G, Hensleri, f. Heinrich.“ 


— di Matematica e di fifica della Societa 


Italiana delle Scienze, T. XI, 1177. T. XI. P. 


1.2. 1217. 
Mercurio Peruano (320). 


Minerva, Militdvifthe, oder Sammlung militar... 
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1411. 


Les Monumens antiques expliqués par la mythos ~ 


logie, en forme de diftionnaire; Ouvrage élé- 

mentaire, ofné.de gravures etc. publié, def a 
et gravé par Laurent Guyot, redigé par Al. 
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i71. 
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de Moulines, Lobrede auf denfelben (513). . 

Wumien im Antifen: Cabttrer zu sient a Be 
ſchreibung derfelben (351)... 

Münskunde Ruflands pt Krug. 

Le Mujee Francais, recueil complet des —— 

ſtatues et bas- reliefs qui compofent la cöllec- 
tion nationale; avec l’explication des fujets, et 
des discaurs hiftorigues fur la peinture, la 

ſculpture et la gravure, par S. C. Croze- Mag: 
nan, poblié par Robillard, Peronville et Läu- 
rent. Livr. 17-21. 969. ‘Live. 22-26. 1132. 
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eines genehmigenden Beytritts des Deutſchen 
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. gum Dünger (1740). 
| Oehipfansen, Berechnung des Ertragß derf. (360). 
Onderzotk naar de Redenen en Gronden der ge- 
ruchten onlangs aangaande © ’s Lands Effecten - 
_ verfpreid 1478. | | 
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 Papiermühle, merfwärdige zu Dermondfep C1058). 
Ä Panel alg — empfohlen (1152). 
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Pharmacopoea Borufüca,. überf, and mit Anmerk. 
verſehen von L. A. Braus 96;.—. Batava 1129. 
“Der Piafiehn, f. Fr. GorsFowsky, , 

. Plan novago.izdanija ruskich lietopifej (Plan ber: 
neuen Ausgabe der Ruſſiſchen Chronifen) 913. . 
Preisaufgaben der Koͤn. Böhmifchen Gef, der Wiſſ. 
1111; — für die Studierenden zu Ödtringen auf 
| 1807. 1371. Aufgabe für die Preispredigt taar. 
Preisichriften über die Rindviehpeft, ſ. Schriften 
der Leipziger dconom. Societaͤt. B.2; — üb. dad . 
Streurechen, f. Schriften: der Leipy. Sconom, 
Societaͤt Bot. , 2 nd 
Propofals for printing by fubfcription the origi.- 
nal text. ofthe Ramayunu 1100. R 


| | 8. | te 
Raccolta di opere mediche recenti dei pit claflicd — 
Autori 1997. — i | —— 
Raͤucherungen, Guytonſche durch einen Regie 
rungsbefehl im Hannoͤverſchen eingeführt 1874. 
Reflexions fur le mode de fujettion de la nobleffe 
 immediate de l’empire aux trois fouverains de 
Allemagne méridionale 1437. | 
Regentengeſchichte der. anigt Ehurfächfifchen 
. Sande 1319. — J 
The medical Repofitory and Review of American - 
publications on Medecine, Surgery and the | ° 
auxiliary branches of philofophy conducted by 7 
Sam. L. Mitchill and Edw. Miller. Hexadel, _ 
Vol. 4. 1257. Vol, 5. 1377. Vol. 6. 1417. Ä 
Afiatic Refearches etc., trad. de l’Anglois par A. 
la Baume. Revus et augmentés de notes pour 
la partie orientale, philologique par Mr. Lan- - 
“ gles et pour la partie des fciences exaltes te 
- naturelles par MM. Cuvier, Delambre, Lamark 
et Olivier, T. 1.2. 711. aks H eee gs 
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Hindviehftapel , Berechnung der Koſten und des 
Ertrages desſelben (366). ~~ 

Kübenbau, Ertrag desſelben beym Drillſaͤen 
(1887). 

dr. Yiuffel, Herzog zu Bedford, Leben desſelben 
° (1197); Gubjcription zu dem Denkmahl für 
denfelben (1 737). 


&. 


Sammler, der deonomifche, herausg. von 5, Bd. 
Weber. St. 9. 294. 

St. Petersburg am Ende feines erften Fabrhuns 
derts, f. H. v. Reimers. 

Schaf, wildes, Nordamericaniiches, Befchreibung 

und Abbildung desfelben (1424). 

Schiagbäume-zu verfoppelten Gegenden, Eifens 
wert Daza (1152). 

Schriften, nenere und größere der Churf. Saͤchſ. 
Leipziger dronomiſchen Societdr. B: 1. — (Preiss 
{drifter über dad Streurechen) 273. 8.2, — 
APretsfchriften Aber die Rindviehpeit) 309. 

Selle, Yobrede auf denfelben (513). 

Shippen,, Biographie dedfelben (1387) _ 

Spannsrbeit, vergleichende Koſtenberechnung des 
ra auf Ochfen und Pferde zu derfelben . 


(366 

Siölfänerung, Empfehlung derſelber in England 
(1733). 

State, The prefent, of Peru, f. Jofeph Skinner, 

Steine, das Ablefen derfelben fann dem Lande 
nachtheilig werden (1050). 

Studien, EN von ©. Daub und 5, Creuzer. 


B. I. 2. 178 
Supplément N — les traites fur l'art des accou- 


— ſ. J. A. Millot. | 


— 


* 


; c. 
— hittorique, — et — de te. A 


Haute - Italie, f. K. Denina, : 


" Caurien, Rasrisye bon ber bortigen Riidjengdrte F 


nerey (17 


ent, Ges, Gothiſche ueberſetzung oo 


Ulfila. 
Teftamentum, Novum, graece, ed. H. A. Schott 5% 
Traite des: Hydropifies afcite et leucophlegmatie, 


qui regnent dans les marais du departement | 


de la Vendée 217. 


ee , Mertwdrvige, Dente Sas 
| / 


ziftenfacultäten. B. 1. 346. 


Joſeph Vernet, Biographie — (85). — 
WerFoppelung, Anwendung berfelben in Schotte 
. „land (1146). -- 
Verſuch einer gründlichen Beleuchtung. det Lehre 
ſaͤtze des nevern Krieged, f. von Baugreve; — 
einer Critik der Logi aus dem Gefichtöpuncte 
der Sprache 1289; — eines zweckmaͤßigen Vor⸗ 
oſten-Dienſtes 1988. 

Viedomoſti, Moskovskija uzenyla (Moskauiſche 
Literatur-Zeitung) 1805. Nr, 1-23. 269. 
Vieh, * großes oder kleines vortheilhafter ſey 

(1145), 
Fopees A nea en Espagne 745 


F w. 
 Waitenpflege = Inftirur, Tandfchaftl, kelenberzi⸗ 


ſches, Geſchichte desſelben (792). 
woatbington » Leben — (1142) 


a 


sa Wa, — Ze. 


Waſſerdaͤmpfe, Anwendung derſelben zum Dar⸗ 
ren (1152). 

Weinen, Verfuche ihn in Land zu fäen, das nod 
nap ift (14510). 

Wieſenwaͤſſerung, auffallender Erfolg einer zweck⸗ 
mäßigen (E140). 

Winke and Vaterland 327. 

Wollenhandel, Einfluß der Wollenmärfte auf den: 
felben (1745). 

Wollenwaren, Ausfuhr aus —— im 
J. Ciost) 


eisungewdfen, dad Deft (1271). 





WVerbeſſerungen. 


S.63. 3. 20. flott Deutlichkeit I. Dichtigkeit. 

— 273. 3. 2. ftatt Matthiae I. Matthaei. | 
— 535, ift zu lefen soul 3 und ©. 536 

— SSW, Gla Fi u 3 | 

— 664. 3. 17, ftatt Puguet I, Pugnet. 4° 
— jo2t. 3. 21, Derfelbe, 1. J. Bpt. Balbis. | 

— 1050. 3,23. Nahrung für Menfchen I, Fleiſch⸗ 

nabrung für Menſchen. 

1135. der Verfaffer der von dem Grafen von 
Benzel überfegten Schrift, Pericles, iftder 
Fürfkt Primas, Carl Dalberg, welded aud) 
im Regifter gehörigen Ortes einzufchalten iſt. 

1261, 3.2. v. u. ftatt J. Mitchill I, Sam. L. 


J 


Mitehill. | | 
1622. 3. 13. v. u, 1. Schnausen für Schwänze, 
1624. 3. 5. I. Anwohner für Bewohner., + 
1625, 3. 10. I. und für an 6 Fuß ıc, a 
1625. 3. 17.0. Il. und aud ohne Verbees 
zungen der x. | J 
1628. 3.2. I. ſolche für ſolchen. 
1629. 3.13. I. Suzdal fhr Suzaal, 
‚1919, 3. 10. ftatt 1709 l. 1809. Pa 
2027. 3.3. ftatt St. 184. I. St. 160. | 
2062. von oben 3. 17. I. Rouffean ft. Richter. _ 
— von oben 3.29. ift das Wort: gefchil- 
dere wegzuftreichen. u a 
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